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goͤttliche 


Ordunung 


in den Veraͤnderungen 


des menſchlichen Geſchlechts, 
aus 
der Geburt, dem Tode 
und der Fortpflanzung deſſelben 


wien 


Johann Peter Suͤßmilch, 


Klui Obe lali bſt in Colln, 
geweſenen ai Pr * I ne Dre —X und 


Dritter Theil, 
welcher 
Anmerkungen und Zuſaͤtze 
zu den beyden erſten Theilen 
nebſt einer Abhandlung 
J von Wittwenverpilegungsgefellichaften enthält. 
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Cic. in Quæſt. Tuſcul. I is 


Non temere & fortuito fati & creati ſumus, & pro- 
fecto et quædam vis, quæ generi confulis 
kumano. 
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das Suͤßmilchiſche Wert bey 

deſſen vierten Ausgabe mit ge⸗ 
genwaͤrtigem dritten Theile vers _ 
mehret wird, Dazu hat ber feelige Verfaſſer ſelbſt 
die erſte Weranlaffung gegeben, ba er feine- 
noch. geſammlete Anmerkungen herauszugeben 
befihloffen, und bereits wenig Wochen vor ſei⸗ 
nem Ende mit dem Verleger deshalb Abrede 
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nee Bire Es zeigte fich einige Hoffe 
2:7 Zammlung zu erhalten, und aljo 
03 Abñcht zu erfüllen. Ich hatte 
virgenommen, verificdene Ans 
die ih, durch Suͤßmilchs Bey 
Den ert, über dergleichen Marerien 
aufgeſetzt und gefammlet hatte, 
derzurrumaen. Da abır jene Hoffnung 
ward, und nichts meiter, aß 
der 256en Caritel angebracht Mor 
den, zu erhalten gewefen, fo mußte 




























mir babe Oorgenomme: 
merfungen, die ih, du 
ſpiel exmuntert, uͤber l 
gelegentlich aufgeſetzt un 
mit beyzubringen. Da 
nicht erfüllet ward, und 
was bey dem 25ſten Eapii 
den, zu erhalten geweſen, 
entfchließen, den Dritten zı 
‚ beiten, vornehmlich aber ı 
Jung des 2yften Capitels p 
lung von Witt wenverpfle 
au llefem. 
ko Es beſtehet alſo dieſer 
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ſetzung Suͤßmilchiſcher verloren gegangener Ars 
beiten heißen koͤnnen; indeſſen wird, tie ich 
hoffe, doch alles, wo nicht von Brauchbar⸗ 
feit, doch zur Sache gehörig und nicht unans 
genehm ‚Befunden werden, Manchmal find 
Suͤßmilchs Bemerkungen und Schlüffe durch 
andere Gruͤnde Beflätiget, öfters aber auch 
> näher beſtimmt und eingeſchraͤnkt worden. - Hin 
und wieder, fonderlich im zoften und folgen» 
den Eapiteln wird man auch einige neue Ber 
merfungen antreffen. Sonderlich habe bey 
Eap. 22 von ber Ordnung der Sterbenden nach 
dem Alter gefücht, die Mängel der bisher dar» 
über vorhandenen Tabellen, famt ven Luͤcken 
qu zeigen, die hierin noch ausgefüllet werden 
müßen. Auch find mehrere Arten des nuͤt⸗ 
lichen Gebrauchs ſolcher Tabellen gezeigt, und 
der Unterſchied der Methode des Halley und 
Deparcieux, oder der wahrfcheinlichen und 
. mittleren Dauer des menfchlichen Lebens deut - 
j 3 Mer 


vi Vorbericht. 


licher aus einander geſetzt worden. Bey dem 
erſten Capitel Habe ein zur Geſchichte der Unter⸗ 
ſuchungen dieſer Art dienendes Verzeichniß der 
in dieſem Fach bisher herausgekommenen 
Schriften geliefert, welches auch S. 221 in 
Anſehung der vornehmſten Vertheidigungs 
ſchriften, die ſeit der Reformation für die Vieh 
weiberey zum Vorſchein gekommen, geſchehen 
iſt; allwo doc) aus Verſehen (S. 222 3. 3) der 
bekannte Bernardin Ochinus weggeblieben 
deſſen dialogus de polygamia in feinen in der 
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= Einriötungen und Statuten noch beſtehender 
Caſſen angeführt worden, deren ich doch Feine 
als ſchlechterdings irrig und fehlerhaft beur⸗ 
theilt habe, wovon ſolches nicht bereits in an⸗ 
derer Schriften erwieſen worden. Daher es 
nicht befremdlich ſeyn wird, Daß ih ausam 
geführten hinlaͤnglichen Gruͤnden dem Urtheile 
des Harn Kritters in Anfehung der calenbers 
giſchen und Bremifchen Geſellſchaft bengetreten, 

‚und das Nachtheilige in ihren Einrichtungen 
zur MWiederlegung mancher Vorurtheile ger 
Braucht, ob ich gleich auch das Mißliche andes 
. ser ſolcher Inſtitute nicht ganz verſchwie⸗ 
gen habe. 

Die Materie von Sterbecaffen würde noch 
etwas ausführlicher eroͤrtert haben, wenn bie 
zu dieſen Ausarbeitungen beſtimmte Zeit es zus 
gelaſſen haͤtte. Indeſſen muß hier noch etwas 
von der zilenziger Sterbecaſſe beyfuͤgen, wel⸗ 
ib jur Ergänzung der davon S. 613 bis 618 

4 their 


: v0 1440 FUNTTIGE Immerforf zu 
unbezahlter Sterbefaͤlle beſtaͤ 
im Jahr 1772 Maren e8 6 und 
nd bis zum zöten April 77, 
Claſſe noch 9, in der andern < 
fforbene gefommen, ivelche 42 
möglich in vier Jahren Babe 
n werden koͤnnen; daraus al 
ß man zu wenig Ruͤckſicht da 
t, daß bey Vermehrung der 
) die Sterbefälle von Jahr zi 
werden muͤßen, als man jaͤhrl 
en im Stande oder willens iſt. 


Kia Mn. .r... 





Vorbericht. ız 
glieder oder unter andern Namen bentragen 
koͤnnen, welches die Sterbefälle ebenfalls vers 
mehret. Das meifte aber, worauf fein Ber 
dacht genommen worden, iſt dieſes, daß die 
Geſellſchaft im Durchſchnitt alle Jahre aͤter 
wird, 'und alfo ihre. Sterblichkeit fich auch 
von Fahr zu Jahr vergroͤßern muß; welche 
Umſtaͤnde die unbezahlten Sterbefälle je länger 
je mehr häufen, und den Wittwen und Erben 
die fchwere Laſt des fortzufegenden Beytrags 
auf 3 und in der Folge 6, 8 und mehr Jahre 
auflegen, die dadurch wenig erleichtert wird, 
Daß auch ihre kuͤnftige Trauergelder hoͤher an⸗ 
wachſen, als fie beym Abſterben ihres Erblaf 
ſers geweſen feyn würden. Diefer-Umftend 
wird vielmehr für die Caſſe nachtheilig, bey 
weicher man vielmehr fuchen follte, die Bes 
zahlung der Todtengelder je eher je lieber los 
zu werben. Denn je höher diefe anlaufen, deſto 
weniger kann die Eaffe erübrigen und zum Ca⸗ 
| 5 pital 
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pital fchlagen, welches ohnebem von ben blof« 
fen Beytraͤgen der erften Claſſe bey ihren Ster⸗ 
befaͤllen, wie fich leicht einfehen Täßt, ſchon 
fange nicht mehr hat geſchehen können, als 
welche bey jedem Sterbefolle nur 200 Rthlr. 
betragen, bie Ausgabe aber ben den Sterbe⸗ 
fällen älterer Mitglieder $ Bis die Hälfte drü- 
ber, ja zumeilen auch. mehr erfordert. Wenn 
alle Jahre vier Sterbefälle ausgefchrieben wer ⸗ 
den, fo läßt es fi aus Tab, 22 und 31 leicht 
berechnen, daß die Todtengelder für diefe 
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| mögen der Eafie über 4500 Rthlr. haben abs , 

. gegogen werden müßen, die aus nicht mehr 

beyzutreibenden Reſten und Zinſen beſtehen. 

- Da alfo die Caſſe bisher bey jedem Sterbefalle 
der erften Elaffe 20, 30 und mehr Thaler hat 
zuſetzen müßen, fo war eb eine natürliche Folge, 

daß das Eapital nicht fo hat vermehrt werden . 
koͤnnen, als die Zubuße, die von den Zinſen 
zu den Beytraͤgen gefihehen muß, erforderte; 
zumal da von dielen Zinfen auch die Erfegung 
ber Benträge an die, die aus der zweyten in bie 
erſte Claſſe ruͤcken, geſchehen muß. Eden das 
her iſt es auch gefommen, daß im 3, 1775 
nur.70 Mitglieder in der erfien Claſſe gebliee 
ben, da fie doch mit 30 aus der zweyten hätte 
ergänzt werben ſollen, weil die Caſſe die Zin⸗ 

ſen zu den hohen Trauergeldeen hat zufchießen 
müßen, und folglich denen, die nun aus der 
zweyten Elafje in die erfte rücken follten, ihre 

biöperige Beytraͤge Bit hat wieder geben kün« 
nen; 
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nen; woruͤber aber auch die Summe der Bey⸗ 
träge bey jedem Sterbefalle in der erſten Claſſe 
fo vermindert wird, daß die Zinfen ganz mit 
verwendet werden müßen , vieleicht auch nicht 
einmal zuveichen , teil diefe 70 Mitglieder im 
Durchſchnitt jetzo um etliche Zahre älter find, 
als die 100 im Jahr 1772 ware, folglich, der 
Veränderung der Mitglieder ohnerachtet, die 
Sterbefälle fich nicht fonderlich vermindern koͤn⸗ 
nen, Die vorgefchlagene Bereinigung beyder 
Elaffen zu einerley Beytrage ift daher als das 
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ochoben werden koͤnnen, wenn man den Mit⸗ 
gliedern z. E. 40 in der zweyten Claſſe gelei⸗ 
ſtete Beytraͤge fuͤr 20 der erſten Claſſe zu gute 
gerechnet hätte: ſondern ob es gleich ſcheinen 
moͤchte, daß dadurch die Beytraͤge hinlaͤnglich 
vermehret wuͤrden, ſo muͤßten doch nach Ver⸗ 
einigung beyder Claſſen wenigſtens 8 Sterbe⸗ 
fälle jaͤhrlich, und in der Folge 9, 10 und 
mehr ausgefehrieben werden, wenn die unbe 
zahlten fich wicht zulegt auf eine ganz unerträge 
liche Art Haufen follen. Denn obgleich die 
* Sefellfihaft feit 1772 in beyden Claſſen bis auf 
2ı3 Mitglieder abgenommen ,. fo wird fie doch 
im Durchfehnitt immer älter, daher auf 8 
Sterbefälle jährlich vorfallen muͤßen. 2) iſt 
alſo dieſe vorgeſchlagene Vereinigung beyder 
Elafien ein bloßes Palliatwmittel, welches 
nur den jetztlebenden aͤltern Mitgliedern der 
erſten Claſſe ihre hohe Trauergelder ſichern kann, 
die nachfolgenden aber in wenig Jahren im 
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Einrichtung aber Fan nunmel 
r beſtehen, da die Zahl der Ben 
) um * vermindert hat, Dayeı 
e ber zu bezahlenden Todtengeli 
ı Jahe höher anläuft, Welche 
weiſe dienet, wie unbequem un 
Einrichtung ſolcher Caſſen ſey, 
je auf jeden Sterbefall ausgeſch 
. Beine Ruͤckſicht auf das verſch 
r Antretenden genommen, unt 
fnung Fünftiger Rekrutirung unt 
| der Benträge gebauet wird. 

e Kritterifche Berechnung und Ei 
fenbar ficherer und Dauerhaft: 
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Kritteriſche Gedanken von dergleichen Caſſen 
(deon. polit. Auflöfung x. ©. 101 f. n4f) 
die deutlichfte Beſtaͤtigung erhalten. 

Auf den Abdruck dieſes Theils iſt uͤbri⸗ 

gens eben die Sorgfalt, wie bey den erſteren, 
gewendet worden. Sollte der Inhalt deſſelben 
Sie und da etwas zur Aufklärung einiger wich - 

tigen Materien beytragen, oder auch andern 


J zu gruͤndlichern und fruchtbarern Unterſuchun. 


gen Gelegenheit geben, fo wuͤrde Ich Urſach 
Haben, meine Daran gewendete Zeit und Mühe 


“für genugſam belohnt zu achten, und es wuͤrde 


mid) ermuntern, noch mehrered, mas hierzu 
dienlich ſeyn kann, zu ſammlen, vornehmlich 
aber auf mehrere Liſten don mittlern und Eich 
nen Städten, und ſonderlich von Dörfern, 
mas die Geftorbenen nach dem Alter betrifft, 
bedacht zu ſeyn, Deren Anzahl bisher noch - 
nicht fo beträchtlich geweſen, als bie Wichtige 
keit der daraus herzuleitenden Schlüge und Bes 
- trach⸗ 


xvı Borberidt, 


trachtungen es erfordert; wie ich es dem 
mit allem Dank erkennen würde; wenn Freundı 
folder Sachen mir dergleichen Liſten zukom⸗ 
men ließen, fo wie ich Urſach Habe, die von 
verfchiedenen gütigen Händen zu. dem Inhalte 
diefes Theils erhaltene Beträge dankbarlich zu 
rühmen. Der allerhöchite Urheber und Bar 
ter der Menfchen wolle die. fruchtbare Erkennt» 
niß feiner unverbefferlichen Regierung, zur 
Beförderung der Religion und der Tugend und 
aller daraus allein zu erwartenden danerhafs 








Ynmerfungen und Zuſatze 
zum 


erſten zeit 


gerticpen Ordnung 


in den 


eBeränderungen dee menſchlichen 
Geſchlechts. | 
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9 Das Entſtehen der Erde und der Urſprung 
5 des menſchlichen Geſchlechts af ders 
ſelben, ſamt deffen bisherigen beftäns 
— digen Fortdauer und Vermehtung ſind 

ſo offenbare Beweiſe von dem Daſeyn eines altem, 
menſten unabhängigen Weſens, Schoͤpfers und ober» 
flen Regierers aller Dinge, daß der Unylaube der 
Gotteslaͤugner zu allen Zeiten fie nur vergeblich zu 
entkraͤften geſucht hat. Je mehr man bis jego den 
wahren Gefegen der Natur nachgeſpuͤret hat, deſto 
mehr Licht und Stärfe Haben diefe Beweife nothwen⸗ 
dig erhalte muͤßen; defto mehr mußte auch der Ges 
banfe: daß es zwar ein höchftes Wefen gebe, welches 

- aber nad) gefchehener Hervorbringung aller Dinge 
weiter nichts zut Forthauer derfelben oder zur Be . 
Kimmung ihrer Veränderungen mitwirke, in feine 
Bloͤße dargeſtellt werben. Der Unglaube in Vers 
B Ya . kino, 
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richt giebt. Bald foll wenigſtens d 

Urſtof aller Förperfichen Dinge ewi 

feyn, wenn es auch ihre Zufammen 

Bald foll es Erinen Wiederfprud) i 
eine Reihe und Folge feicher Ding. 
nen beftimmten Anfang und Ende | 
feyn fönne, und had) einer inner 
fortdaure. Bald hat man auch bie 
lung durch aflerley Hypotheſen au 
davon doch die mehreſten diefelbe n 
ben; bald bat man ihr aus guten ur 
bie Fabeln der alten Voͤlker cn die € 
dieſe mit jener vereinigen mollen ; 

deito fcheinbarer geſchehen, da manı 
nichts anders als durch die Folge de 
berlieferung verunfkaftete Nachrichten 
feinen, wovon gleichwol mit fehr w 
geurtheilt werden kann. Bey dem « 
es zur Ehre der biblifchen Gefchichte, 
vor allen andern Nachrichten und S 
Urfprung der Erde allemal defto ſich 
je mehr man fie mit jenen zu vergleid 
Daher infonderbeit die Bemsihnnaon 
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und ihrer Veränderungen’ aus der Erfahrung darzu⸗ 
thun geſucht, und daraus fheils.auf die hoͤchſte Macht 
und Weisheit des oberften Schoͤpſers und Regierers 
aller Dinge, theils auf die Wahrheit der mofaifchen 
Schoͤpfungsgeſchichte geſchloſſen haben, Unter diefen 
it die Erflärung, welche — uͤßmilch von dem erften 
göttlichen Grundgeſetz der Fortdauer und Vermehrung 
des menſchlichen Geſchlechts auf der Erde gegeben hat, 
als ein defto wichtigerer Beytrag zur Beftäriguug der 
Wahrheit der mofailchen Gefchichte anzuſehen, da 


kaum hundert Jahr verfloffen find,. daß man ange⸗ 


fangen, dieſer Ordnung in den Veränderungen des 
menſchlichen Geſchlechts näher nachzudenfen; da man 
fi) fonft nur damit begnügte, eine folche Ordnung 
bios, als eine Folge der höchften Weisheit des Schoͤ⸗ 
pfers, als gewiß vorausiufegen, ohne fie näber zu 
kennen, oder ihren Regeln nadyzudenfen, als wozu 
es an den nöthigen Hülfsmitteln feblete. Es ift aber 
nicht allein die Wahrheit der mofaifchen Gefchichte, 
die dadurch dargethan wird, daß der Inhalt der von 
ihm angeführten göttlichen Ausſpruͤche fo befchaffen 
ft, daß er von Menſchen unmoͤglich erdacht werden 


konnte; fondern es kann aus diefer ganzen ˖Betrach⸗ 


tung aud) eine der fchönften. Beſtaͤtigungen des götts 
lichen Urfprungs der Bücher Mofts hergeleitet werden, 
Ir Beſchaͤmung folcher Wiglinge, die um mancher 

achrichten willen, welche fie aus Unwiſſenheit dama⸗ 
figer Umftände und Gebräuche nicht verſtehen, fidy zu 
poltsirifchen Spöttereyen über Mofen und feine Ges 
ſchichte berechtigt halten. Es ift doch ſonderbar, daß 
fie nur das herausfuchen, mas uns heut zu Tage uns 


‚ gewöhnlich ober unerheblich ſcheint. Warum bemers 


Ben fie nicht audy dergleichen Stellen, wie diefe goͤtt⸗ 


liche Worte find‘, die den Werth des goͤttlich erhas 


benen eben ſowol ap, als ein Longin foldyes 
—— a 3 v 


in 
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in den Morten des Schöpfers: Es werde Licht! 
bemerft har. Aber freylich gehört zur Prüfung ſol⸗ 
cher Stellen mehr Fähigkeit, Einſicht und Liebe zum 
Wahrheit, als fich mit dem Modervig vertragen kann. 
Iſt es augenſcheinlich wahr, daß weder Mofes noch 
irgend ein Weltweiſer alter Zeiten Worte von ſolchem 
Inhalt hat ervichten fönnen, fo bleibe nichts anders 
übrig, als daß fie ihm ummittelbar von, Gore ſelbſt 
geoffenbaret ſeyn mußten. Und mie ift es möglich, 
die unmittelbare göttliche Eingebung der Sachen und 
der Wort: bev dergleichen Stellen zu verfennen? Es 
iſt nicht zu leugnen, daß die göttliche Eingebung der 
Sehrift ihre Stufen gehabt, und fich nach den aufs 
zuzeichnenden Sachen gerichtet, fo daß z. E. bey Auf⸗ 
zeichnung bekannter öder von den Voreltern her übers 
lieſerter Begebenheiten in der Wahl der Worte das 
meilte auf die Männer Gottes ſelbſt angekommen, die 
aber dabey dennoch unter einer unmittelbaren Negies 


vunn Binstoa notınnen  ahnleich Foins einntliche ums 
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zur Einliing pr. 
gewahlet und dem Moſes befohlen haben, den Inhalt 
dieſes goͤttlichen Grundgeſetzes mit dieſen und keinen 
andern Worten auszudruͤcken. Mit ſolchen Betrach⸗ 
tungen aber laſſen ſich die ſeichte Gedanken von der 
goͤttlichen Eingebung der Schrift, die heut zu Tage 
auch bey manchen Gottesg-lehrten in der mehr quts 
gemennten als’ gründlichen Abſicht, den Ungläubigen 
die Schrift defto annehmlicher zu machen, Mode wer 
den wollen „gewiß ‚nicht vereinbaren. 


\ Zu $. 1. u ° 
Ben biefer allgemeinen Anzeige des Inhalte dee 
göttlichen Worte, weldye die Vermehrung. der Mens. 
ſchen feſtſetzen, iſt noch dem Zweifel zu begegnen: 
wie die verheißene Vermehrung zugleich die feſtgeſetzte 
Ordnung im Tode, und die Regeln der Sterblicyfeit 
‚habe in ſich faflen Fönnen, da doch der Tob damals 
in der Welt noch unbekannt war, und der Menfch 
ſich noch in der anerfchaffenen nähern fittlichen Faͤhig⸗ 
Beit zu einer gluͤckſeligen Unſterblichkeit befand, welche 


das Ebenbild Gottes im engern Verſtande ausmachte, 


und auch feinen Körper in der Folge zur Unſterblich⸗ 
keit erheben follte. Allein da dem Allwiſſenden die 
nachher erfolgte Verfchlimmerung des fittlichen Zus 
ftandes der Menfchen im voraus befannt war, fo 
fland es auch lediglich in feiner Wahl, ob und wie 
weit diefelbe eine Menderung in dem bier gegebenen 
Gefege der Vermehrung machen ſollte. Es ſtand in 
feiner- Macht, die natürlichen Folgen diefer ſittlichen 
Verſchlimmerung einzufchränfen, ja fie felbft zur Er⸗ 

. zeichung feiner Abfiche anzuwenden. Aus biefem 
Grunde haben jene Worte allerdings fo viel mit in fich 
faſſen müßen: daß der Schöpfer alle kuͤnftige Um⸗ 
| Binde des es menfehlichen Gefchlechts ohne Ausnahme fo 
wolle, daß die. bemfelben verliehene Frucht⸗ 
A4 Karte 
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barkeit nicht aufhöre, ſondern aus derfelben die Bew 
mehrung allezeit erfolgen Fönne, ı Dis wird durd) die 
ı Mol. 9, 1.7 vorkommende Wiederholung dieſes 
göttlichen Gefeges beftätiget. Da nun der durch die 
Sünde in die Welt gefommene Tod ein folcher wich, 
tiger von dem Allwiſſenden vorhergeſehener Umftand 
ift der an fidy betrachtet die ganze Fortdauer und 
Bermehrung des menfchlichen Gefchlechs aufheben 
fonnte . wofern es dem Schöpfer gefallen. hätte, aud 
ber Art gefchlagene Gefchöpfe zu vertilgen; fo mußte, 
mofern bey fo veränderten Amftänden dennoch ein 
Vermehrung erfolgen follte, es ſein Wille und Bor: 
baben ſeyn, den vorbergefehenen Tod andy im folchı 
Sefege und Ordnungen einzufchränfen, daß er jen 
nicht unmöglich machen ſollte. Indeſſen ift auch hie 
ben anzumerken, daß wir jetzo durch den beftändiger 
Erfolg in den Stand geſetzt und bevechtiget find, dat 
alles, mag der Erfolg davon gelehret bat, bey diefer 
Worten zu denfen, mas diejenigen, zu welchen fü 
unmittelbar geredet worden, ſich dabey noch nicht ha 
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großen Unachtſamkeit auf die Worte und Werke uns 
fers Schöpfers ſchuldig machen, wenn mir folche ers 
weiterte Einſicht in den Inhalt goͤttlicher Worte darum 
beyfeite fegen wollten, weil der erfte Aufzeichner oder 
die erſten Lefer derfelben fie noch nicht fo haben konn⸗ 
ten. Es ift die erite Yuslegungsregel, daß man bey 
den Worten eines Dertaffers nichts anders benfen 
ſolle, ald was er felbit daben gedacht bat. Wenn 
aber diefe ganz richtige Regel auf die Schrift und 
vornemlich auf die Darin gemeldete eigene göttliche Re⸗ 
den angewendet werden foll, fo muß man nicht vers 
peikn, daß Gore der erfte und hoͤchſte Verfaſſer derfels 

u fey, und daß die Gedanken, die er bey feinen vors 
mals geredeten eigenen Worten gehabt, fich größten 
theils in der Folge erft entwickeln; zumal, wenn ihr 
Inhalt fo befchaffen ift, daß fie nicht blos um der vors 
mals lebenden: Menſchen willen von ihm geredet ſeyn 
fonnten. Bey folhen Worten hat Gott gewiß an 
den Erfolg mit gedadyt, und da find wir fchultig, dag, 
was der Erfolg davon gelehrt bat, gleichfalls mit das 
bey zu denken. 


| Zu 9. 3. 4 

Daß bie Thiere nicht zur Erfüllung des Erbbos 
dens beſtimmt find, erhellet auch aus folgenden Beob⸗ 
achtungen: 1) Daß man fehr wenige Arten von Thies 
ren finder, die in der Dauer des Lebens dem Mens 
fhen gleichkommen, oder ihn darin übertreffen folls 
ten; unter denen Arten, die mit dem Menſchen zu 
feinem Mugen am naͤchſten verbunden find, giebt ee 
gar feine, die ihr Leben fo bringen können, ale 
der Menſch. 2) Daß dag Leben der Thiere nur durch 
ſehr wenige Arten ganz einfacher Nahrungsmittel ers 
halten wird, fo daß die eine Arc nicht die Nahrungs: 
mittel der andern Art Spice brauchen fann. 3) De 
s 


so Anmerkungen und Zufäge 


ein merflicher Unterſchied der Stufen in der Vermeh 
tung der Thiere wahrzunehmen iſt. SBleifehfreffende 
Thiere, und folche, die dem Leben des Menfchen ges 
fahrlich find, vermehren fich vergleichungsmeife am 
wenigſten. Divjenigen aber, dieder Menſch anı meiften 
nußen Fann, vermehren fich auch am meilten. Sicher 
gehöret 4) aud) die Berkterkung, daß wenn gleich Land 
der wegen der Menge wilder Thiere nicht bewohnt ges 
weſen, dieſe doch immer der Herrfchaft ver Menſchen 
baben tweichen müßen, fobald Menfchen angeſan⸗ 
gen ſich darin anzufegen, und daß nach dem Maaße 
ihrer Ausbreitung fich auch die wilden Thiere von Zeit 
zu Zeit vermindert haben, welches aus den Geſchich⸗ 
ten dev Erabliffements europäifcher Völker in Oft- und 
Weftindien ermeiglich iftz dagegen fie ſich bald in gröſ⸗ 
feree Menge einfinden, wenn ein Sand durch Krieg 
oder Peft feiner Einwohner beraubt und wuͤſte wird, 
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Daher der Menfih ohne Vernunft die mehreften Arten 
der Gefchöpfe gar nicht hätte brauchen Fönnen, und 
feine Wol auf der Erde nicht anders als ein 
Thier haben würde. j 

Von der Epracye hat- der Verfaffer eine beſon⸗ 
dere Abhandlung herausgegeben, (Berlin, 1766) 
darin er erweifet, Daß die erfte Sprache ihren Urs 
ſprung nicht von Menfchen, fondern.von dem Schöpfer 
felbft Habe. Die Hauptfacye diefes Beweiſes kommt 
Darauf an, daß die Sprache für Menfchen das Mits 
tel fey, zum Gebrauch der Vernunft zu gelangen, die 
Erfindung der Sprache aber, oder articufirter Er⸗ 
kenntnißzeichen als ein Werk des Berftandes ſchon 
den Gebrauch dee Vernunft vorausfege; folglich, 
wenn der Menfch felbft ihr Erfinder ſeyn follte, ent⸗ 
weder eine Sprache vor der Sprache geweſen ſeyn 
müßte, welches einen Wiederſpruch enthält; oder es 
müßte der Menfch ohne Sprache feine Vernunft has 
ben: brauchen lernen, welches aller Erfahrung wieder⸗ 
ſpricht. Indeſſen, ob ich gleich dem Verfaſſer in 
der Hauptfache beyſtimme, fo glaube ich doch, daß fich 
noch einige Einwendungen wieder ſeinen Beweis machen 
Saffen. &o viel hat feine Richtigkeit, daß die Sprache 
das gewoͤhnlichſte, geſchwindeſte und befte Mittel ſey, 
worucch Menfchen zum Gebrauch ihrer Vernunft ges 
fangen, daher auch deutliche Vorſtellungen bey einem 
Menſchen, der reden kann, niemals ftatt finden, 
ohne daß zugleich Die Exfenntnißzeichen oder "Worte, 
womit man die Vorftellungen auszudruͤcken pflegt, zus 
gleich mit gedacht werden. Ob man aber behaupten 
Hanne, daß die Sprache das einzige Mittel fen, oder 
daß ohne Sprache ganz und gar fein Gebrauch der 
Vernunft möglich ſeh, das ift eine andere Stage, die 
man wol nicht ſo gerade zw entfcheiden kann. Das 

Beyſpiel eines Menſchen, der van feiner Kindheit 8 Sl 
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im Walde unter wilden Thieren aufgensachfen, giebt 
bier feine völlige Eutſcheidung. Diefer bat. feinen 
Gebrauch der Vernunft, nicht ſowol deswegen, weil 
er nicht reden kann ; fondern vornehmlich daher ; weil 
er niemals unter vernunftigen Menfchen geweſen iſt, 
von denen er hätte Fönmen reden Ternen. Es ſcheinet 
alfo mehr der Aufenthalt unter vernünftigen Menfchen, 
als die Sprache zur Erlangung des Gebrauchs ber 
Dernunft zu dienen, weil die Sprache oder das 
Redenlernen nur wine Folge von jimem- iſt. Daber 
feinen manche Benfpiele taub = und flummgebors 
nee Menſchen die Möglichkeit ju erweilen, daß we⸗ 
nigfteng einiger und oft fehr merklicher, wenn gleich 
nicht fo großer, Gebrauch der Vernunft ohne Sprache 
erlanget werden könne, und daß bey Menfchen, die 
gar nicht einmal einen Begrif davon haben koͤnnen, 
mas Wort oder Rede ſey, das Geſicht und Gefühl 
nebft dem Aufenthalt unter vernünftigen Menfchen, 


Don Manael der Enencho Riohon moninitona sininore 
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der Stufen des Wachsthums ihres Körpers entwickeln 
müßen, da eine mit einem organifchen Körper vers 
bundene Seele niche anders, als nad) der Lage ihres 
Körpers denfen kann; zu melcher Page des Körpers 
allerdings auch ber allmählige Gebrauch der Sprache 
organen, oder die aus dem Gehör erfolgende Erler⸗ 
nung des Redens mit’ geböret, woraus aber niche folge, 
daß da, wo fein Gebrauch der Eprachorganen ftatt 
finder, auch fein Gebrauch der Vernunft möglich, 
oder die Seele nach feiner andern Lage ihres Körpers 
denken lernen Fönne. Man Fann alfo von dem, was 
man bey den Kindern gewoͤhnlicher Weife wahrnimmt, 

auf den’ erften erfchaffenen Menfchen nicht fchließen. 
Iſt nun die Sprache nicht das einzige allgemein noth⸗ 
wendige Mittel, zum Gebrauch der Vernunft. zu ges 
langen, fo fünnte man wol nichtfagen, daß es einen 
Wiederſpruch enthielte, wenn man behauptete: es 
fey der erite Menſch nicht blos mie dem DBermögen, 
weldyes Vernunft heiße, erfchaffen, fondern er fey 
von dem Augenblick feines Entſtehens an ohne Sprache 
im Gebrauch der Vernunft geweſen, daher man uns 
ter diefen Berausfegungen ihm auch die Möglichkeit 
der allmähligen eigenen Erfindung der Sprache oder 
articulirter Bezeichnungen feiner Vorfteliungen nicht 
abiprechen fönnte, zu deren Herverbringung ihm bie 
Faͤhigkeit und Die dazu nörhige koͤrperliche Werkzeuge 
anerſchaffen worden. Woraus aber auch fuͤr die ge⸗ 
genſeitige Meynung nichts entſchieden werden kann, 
weil die Frage: ob Gott ſelbſt der Urheber, oder ob der 
Menſch der Erfinder der erſten Sprache ſey? rem fach 
berrift, dergleichen Fragen allemal in Ermangelung deuts 
licher Zeugniffe nad) den Regeln der hiftorifchen Wahrs 
fheinlidyfeit beurcheilt werden muͤßen. So unmwahrs 
feyeinlich es auf der einen Seite ſeyn würde, wenn 
man die erfte Sprache, oder ben.anfanglichen Umfang: er 

. " NS 
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articulirter Exferntnißgeichen, die dem erſten Meike 
ſchen zur Bezeichnung ſeiner Vorſtellungen nach feis 
nen damaligen Beditfniſſen nörhig geweſen, nebſt 
ben verſchiedenen Bildimgen und Äbaͤnderungen ſoi⸗ 
her Zeichen, aus einer unmittelbaren. göttlichen Dfs 
fenbarung oder Eingebung herleiten wollte; eben fo 
unwahrſcheinlich würde e8, meines. Ermeſſens, feyn, 
dem Menfcyen die ganze Erfindung dev Sprache, oder 
den erften Anfang des. Erfindeng derfeiben allein zuzus 
ſchreiben, weil es hierbey eine unbeantwortliche Frage 
bleibt: woher der Menſch es wiſſen koͤnnen daß, er 
ein Vermögen zu reden habe? Und das mußte er Doch 
wiſſen, che er dergleichen Bezeichnungen feiner Vor⸗ 
ftellungen durch artieulirte Schalle erfinden . Fonntes 
Ich halte es alfo für den beften-Mittelmeg -zroifchen 
beyden Meynungen, daß man als gewiß vorausſetze, 
der Schöpfer habe dem Menfchen das Berinögen zu 
reden ſowohl als Verſtand und Vernunft anerſchaffen; 


——— — 
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der erfte Menfch ſchon vor der Sprache einen Ge 
braud feiner Bernunft.gehabe, fo würde doc, immer 
unbegreiflich feyn, wie eine menfchliche Seele die Ars 
ten ihres Vermögens fennen und brauchen lernen 
könne, ohne.unmittelbare Befchäftigung und Lingang 
eines. andern ‚vernünftigen Wefens mit ir, welches 
im wirklichen Gebrauch feiner Vernunft iſt. Da nun 
nach Moſis Erzählung unmittelbare Beſchaͤftigun⸗ 
gen Gottes mit dem Menſchen gleich nach deſſen Ent⸗ 
ſtehen unleugbar ſind; da Gott ſich eher mit dem Men⸗ 
ſchen, als der Menſch ſich mit Gott zu thun gemacht; 
ſo iſt es wahrſcheinlich, daß der Menſch eben dadurch 
ohl den Gebrauch ſeiner Vernunft, als den Ges 
rauch ſeines Vermoͤgens zu reden, kennen gelernet 
‚babe. And da iſt es ferner weder was unmoͤgliches 
noch audy unmahrfcheinliches, vielmeniger Gore uns 
-anftändiges, daß Gott dasjenige, was er zu allererft 
dem Menfchen befannt zu madyen nöthig gefunden, 
felber durch articulirte Veränderungen des Scyalleg 
ihm beygebracht, und ihm damit thätig den Gebrauch 
‚ des Bermögens der Sprache gewiefen; wodurch bee 
Menſch es gleichfam Sort abgelernet, mehrere aͤhn⸗ 
liche Veränderungen des Schalles zu erfinden, und 
feine Borftellungen damit zu bezeichnen. Die ı 3. 
Mof. 2, 19 gemeldete Benennung der Ihiere vom 
dem Menfchen fcheinee außerdem , daß fie ein Merk | 
mal der Oberherrichaft des Menfchen fenn folite, auch 
mit darum vom Schöpfer veranftaltee zu ſeyn, theils 
dem Menfchen zur nähern Einficht feiner Borzüge 
vor den Ihieren behilflich zu ſeyn, theilg bey. ihm die 
Sertigfeit im Gebraudy. feiner Borftellungafraft und 
in der Berfnüpfung feiner Vorftellungen mit articus 
lieten Erfenntnißzeichen au befördern, weil der Menfch 
ſchon im Stande war ‚ folche verfchiedene Benennum : 
gen der Thiere nach Manfgebung der verfhiedenen 
. -, rs 


t, 


Ich halte dieſes darum fü 
zwiſchen benden Meynungen, 
diejenigen, welche das Entſtehe 
ganz dem Schoͤpfer zuſchreiben, 
derwerke zu haͤufen ſcheinen; aı 


allein zuſchreiben, erfi zu erwe 
eingefchränfteg, jufälliges, mi 
ermögen zu reden entſt 
des kennen und gebrauchen Ierı 
ſchaͤftigung eines andern vernuͤnft 
ſelben. Denn geſetzt, daß folch 
baren Wiederſpruch enthielte; 
man annehmen koͤnnte, Daß dere 
Augenblicke feines Entſtehens an 
‚und Sprache babe’ gebrauchen koͤr 
bey doch dis im Wege ſtehen, da 
tur feinen Sprung thur, und da 
auch nicht einmal den Menfchen | 
der Sprache machen Fönnte, fo 
Gott der erfte Urheber berfelben biei 
aber der erfte Menſch blog mir dem 
fen worden, menn er fnlchee hm. 
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Weſens zu ſeyn, als eine Bernunft , welche 


wendigen 
ohne alle Erkenntnißzeichen denken und deutliche Vor⸗ 
en haben kann, ohne die Bezeichnung derfeb _ 


mit zu denken. Man Fönnte alfo fagen: wie uns 
ſfere Kinder von uns reden und dadurch ihre Ver⸗ 
nunft brauchen lernen, fo habe der erfte Menfch bey 


- des zugleich von Gott gelernet, nur mit dem Unter⸗ 


ſchiede, daß es bey ihm weit ſchneller und in kuͤrzerer 
geſchehen. Und fü wäre es denn völlig wahr: 

Der er lehrer die Wienfchen, was de wiß 

ſen, Pf. 94, 10. vergl. mit v. 9. | 


Zu 6. 11. © 41. 
Die Gedanken des Verſaſſers, daß bloß die Un⸗ 


ordnung der menſchlichen Begierden die Morbwendige 


keit eingefuͤhret habe, daß Menſchen ſich Menfchen 
unterwerfen muͤßen, ſcheinen einige Pruͤfung 
und Berichtigung zu erfordern. Es iſt zwar wahr, 
daß der Schöpfer in dem erften Grundgefeg der Ders 
mehrung nichts von der Herrſchaft eines Menfchen 
über andere feines gleichen erwehnet; allein follte 
nicht dieſe mie Recht alc eine nothwendige Folge der 
Vermehrung an fich ſchon anzufehen feyn, wenn man 
audy nicht auf Die Bedürfniffe fühe, welche aus der 
moralifchen Verſchlimmerung des menfd;lichen Ges 
fchlechts entſtanden? War es nöthig, daß der Schöpfer 
den erfien Menfchen das vorberfagte, was hernach 
bey der Vermehrun no der Menfchen von felbft erfolgen 
mußte? Man den 
moraliſchen Zuftand der Menſchen, fo wird dadurch 
die Herrſchaft eines Menſchen über den andern nicht 
 fehlechrerbings aufgehoben; vielmehr wird die nöthige 


- Verbindung zu einem gefellfchaftlichen Leben, weiche 


en muß, menn es init ihnen in die Taufende-und 


| ‚Millionen kommt, Oberhaͤupter ware machen ' wa 


Saßm. goͤul. ORLEh 


ſich einen noch fo vollfommenen 
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natuͤrliche Subordination auı 
folgen, wie die Menfcyen fich 
Eitern waren die natürliche 
Haͤupter der Kamilien über | 
fproffen waren, Und obglei 
Daß der moralifche Verfall der 
lichen Stand vollende unentb 
die mehreſten, wo nicht alle 
eungegeicyäfte verurſachet hat, 
nicht, daß ſolcher Verfall diee 
fey, daß Menfchen fich Menſcd 
muͤßen, und eg [heine mir der € 
der Obrigkeit zu niedrig, daß fi 
Diefer Welt nothwendig geworti 
waͤre. Es kann ja wol auch an 
fhäfte geben, als folche, die b 
liſch unvollfommenen Zuftande 
find, und fchon die Ordnung allı 
Geſellſchaft eſtehen kann, ma 
der Vorgeſetzten und Unterworfer 
derer Gründe zu geſchweigen, 
nigfaltigkeit dee Stufen menfch! 
ſowohl ‚als äußern Vortitae Ni. 
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diejenige innere Güte noch Ausbreitung haben kann, 
welche fie bey beſſern moralifchen Zuftande deflelben 
haben würde. Dis erhellet aus.den vielen Arten der 
Geſchoͤpfe, die der Menfch theils gar niche zu feinem - 
Mugen anzuwenden weiß, theils ihm aud) wirflih 
ſchaͤblich und verderblich find, theils, welches auh - 
von den allernutzbarſten ſtatt findet, ihm mit und. 
ohne feine Schuld fchädlich werden koͤnnen. 


Zu $. 11. ©. 45. V 
Es laͤßt ſich nicht allgemein einraͤumen, daß der 


Menſch in den blos animaliſchen Veränderungen und 
Wirkungen mit andern Thieren einerley Gefegen der 


Ordnung unterworfen fey. Eben darum weil ber 
Menſch über alle Thiere erhaben ift, und eine höhere 
Beſtimmung hat, find auch felbft die Gefege der 


Ordnung des animalifchen Veränderungen und Wirs 


ungen des Menfchen mit denen der Thiere nicht ganz 
einerly. Diejenigen Beränderungen bes menfchs 


lichen Geſchlechts, von welchen diefes Werk handele, 


find größtentheils animalifdy, aber fie erfolgen doch 
nach folchen Gefegen der Ordnung, wovon die wenige 
ſten auf eine ähnliche Art bey Thieren ſtatt finden. 
Bey Beſtimmung diefer Gefege zog der Schöpfer die . 
vernünftig freye Beſchaffenheit des Menfchen mit in 
Betrachtung. Daher find z. E. alle Thiere nur zu 
geroiffen Jahreszeiten zur Fortpflanzung ihres Ges. 
ſchlechts geſchickt, Menſchen aber Fönnen zu allen 
Jahreszeiten gegeuget und geboren werden. - Denn der 
Menſch follte die Erde erfüllen, die Thiere aber niche, 
der Menfch follte aber auch Herr über die unordents 
fiche Lüfte feyn, darum ward ihm der Eheftand geord- 
net, die Erziehung der erzeugten Menfchen machte dens 
felben nothwendig , welche mehrere. und längere Zeit 
and Mühe erfordert, als die Erziehung irgend eines 
Ä | B 2 er, 
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Thiereg, weil der Menfch nicht fo wie dieſe kur für 
die gegenwaͤrtige Welt beftinnme iſt. Aus diefem leg 
tern Örunde t fidy and) ein großer Unterfchied in 
den Regeln der Sterblichkeit und ber Ordnung im 
Tode, Z. E. die Thiere, die der Menſch am meiften 
iner Nahrung und Kleidung braucht, Finnen bey 
t zu dem natürlichen Alter gelangen, welches 

eichen kann. Mac) dem Verhaͤltniß 
f hiedenen- möglichen Alters ftirbe von dem 

lichen Geſchlecht faft die eine Hälfte in der er⸗ 
ſten Kındeit weg. Geſchaͤhe das mit den Thieren 
auc), fo würde der Menſch wenig Nußen von ihnen 
baben, und der Zweck, warum fie auf der ‘Welt ſud, 
mürde wegfallen. Hingegen bey dem Menichen fälle 
er, ver großen Sterblichkeit deſſelben in der Kindheit 
ohnerachtet, nicht weg, weilder Menſch vornehmlich 
zu einem Einwohner einer kunftigen Welt beſtimmt iſt. 
Diejenigen, die den Menfchen gerne nrit den Thieren 
























D. Kruͤnitz im vierten Theil feiner 6 
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E⸗ wird ſich hieher wol ſchicken, ein Verzeichniß 
derjenigen Werke und Schriften zu liefern, welche 


theils die verſchiedenen Sachen, die bey der Betrach⸗ 


tung der goͤttlichen Ordnung in der Geburt, Ver⸗ 


heirathung und Tode der Menſchen abgehandelt wer⸗ 


den, vortragen, und die Nutzbarkeit der jährlichen 
Verzeichniffe darthun; theils auch andere dazu diene 
liche Bemerkungen enthalten. Es hat jvar der Herr 
| onomifcyen 
Encyelopddie, ©. 224 f. ein ſolch Verzeichniß ges 
liefere, welches aber blos aus dem Sußmilchſchen 
Werke um ein vieles hätte vermehret werden fönnen, 
mir aber dennoch zur Ergänzung und mehrerer Voll⸗ 
Rändigfeit meines Verzeichniffes mit Zuziehung andes 
ser Nachrichten gediener hat. Ich bin zwar nicht im 
Etande, von allen nähere Nachricht zu geben, fondern 
babe mid) begnügen muͤßen, manche blos zu nennen. 
wird indeffen nicht unangenehm feyn, fie bier bey 
einander zu feben, und daraus zu bemerken, wie weit 
die Gelehrten im biefen fo ausgebreitet nugbaren Un⸗ 
terfuchungen gekomuien find, Diejenigen Schriften, 
welche vom Süßmild) angeführet und gebraucht wor⸗ 
den, habe mit t bezeichnet. Vorlaͤufig aber muß ich des 
berühmten Seren D. Moͤhſens in Berlin erſt kuͤrzlich 
Kerausgefonimenee zweytes und drittes Stüd feiner 
mmlung merkwuͤrdiger Erfabrungen, die 
den Werth und Nutzen der Pockeninsculstion 
ndber beftimmen Fönnen, anführen, worin zuerft 
von ©. 21 bis S. gı eine fehr genaue und leſens⸗ 
würdige Geſchichte von ge erſten Einführung un 
| J | 3 | 
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Einrichtung der Tauf- und Sterberegifter überhaupt 
vorfommt, und Machricht gegeben wird, mie fie 
nad) und nad) zur politifchen Rechenkunſt und zu den 
Beobachtungen der Aerzie brauchbarer eingerichtet 
worden. Da diefe Einrichtungen noch nicht zu der 
mwünfchten Vollkommenheit gefommen, fo konnen 
ſolche Nachrichten den Mugen haben „daß die Mäns 
gel und Lücken beffer bemerft, und zu Berbefferuns 
gen Gelegenheit gegeben werde. Die erfle Spur 
folcher Aufzeichnungen finyet der Here Verfaffer in 
dem roͤmiſchen Cenfus, der aber meiftens eine andere 
Abſicht hatte, als unfere Tauf⸗ und Todtenverzeichs 
niſſe, und dem Staate vornehmlich zu ordentlicher 
Einrichtung der Abgaben, und zur Einficht, wie viel 
ftreirbare Mannfchaft im Nothfalle vorhanden fey, 
dienlich war. Er berichtet, mas diefe Einrichtung 
unter den Kaifern für Abanderungen erlitten, und 
was infonderheit der Kaiſer Marcus Aurelius Ans 
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aller Gebornen und Geflörbenen. Wenn in Deutfdy 
land tiefe Einrichtung zuerft durch öffentliche Befehle 
eingeführee. worden, ift ‚zwar nicht befannt,, doch hat 
man von Augſpurg und Breßlau ſchon ältere Liſten, 
als in Engelland Verordnungen deshalb ergangen ſind. 
In der Churmark findet man die erſte Verordnung 
davon in des Churfuͤrſten Johann George 1573 
ausgegebenen Bitttationss und Conſiſtorialordnung, 
obgleich ſeloſt aus derſelben wahrſcheinlich wird, daß 
ſchon vorher Kirchenbuͤcher gehalten worden.“ Die 
berliniſche Verzeichniſſe, welche Suͤßmilch in ſeiner 
Abhandlung vom ſchnellen Wachsthum der koͤnigl. 
Reſidenz Berlin mitgetheilet hat, fangen erſt vom 
Jahre 1583 an, und im Herzogihum Pommern wur⸗ 
den die Kirchenbuͤcher erft 1616 unter der Regierung 
Herzog Philipps eingeführ. Wie -man hernad) 
Engelland 1592 aus Beranlaffung der Peſt und ans 
berer anſteckenden Krankheiten, welche man in bem 
* damaligen Zeiten oft mit der Peft verwechfelte, anger 
fangen, diefe Einrichtungen für das Publikum nußbas 
ver zu machen, und von 1629 angefangen, das Als 
ser und die Krankheit der Verſtorbenen zu bemerfen, 
und deshalb eigene Weiber zur tinterfuchung der Tode 
ten verordnet, kann man bey den Herrn Verfaſſer 
ſelbſt nechtſem. Dem onerachter kam erſt etliche. 

dreyßig 





Daß dieſes gewiß ſey, kann ich aus eigenem Augen⸗ 
ſchein verſichern Ich habe bey der Kirche bed Dorfes 
Bud, ohnweit B-1lin ein ordentlich gefuͤhrtes Kırchens 
buch gefehen, weiches mit dem J hre 1498 onfängt, und - 
blos in den Zeiten des dreyßisjährigen Krieges etwas uns 
- terbrochen if. Vielleicht aber ift dieſes auch bar ditefte, 

was ın der Ehurmarf zu finden feyn möchte. Es if ſchon 
was überaus feltened, wenn man eind findet, das 
den dreyßigjaͤhrigen Krieg hinausgeht. 


a rer u DET geleyr 
ſolcher Verzeichniſſe vor Augen 
die Ehre erlangte, zum Mit: 
Societaͤt aufgenonimen zu wird: 
feinem Werke auch die Zahl der 
aus den Todtenzettein berechnete 
legenheit, daß man auch in F 
Zopdrenliften mit mehrerer Sor 
aufheben ließ, um behaupten zu 
halte mehr Menfchen als Londo 
Streit entftanden, durdy welchen i 
Decty, der anfänglich mır Braı 
vertheidigen fuchte, weiter in Ui 
Art hineingezogen ward, Scine 
fitifchen Rechenkunſt, die nicht ehe 
nig Wilhelms Regierung zufan 
men, find bernad) von King und 
fert worden. Worauf Kömund ı 
einen fichern Grund der nicht lar 
gelland aufgekommenen Leibrenten 
Berechnung der Sterblidjleit na 
Alters feftzufegen fuchte, und fich 
lauer Liften bedienete, worin ihm 
folget find, die feine Pati 
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Die erſte Hauptart derſelben enthaͤlt folche, die 
bie Hauptſache des mannigfaltigen Gebrauchs der 
jaͤhrlichen Verzeichniſſe der Getauften, Getrauten und 
Verſtorbenen betreffen, auch dergleichen Verzeich⸗ 

niſſe ſelbſt liefern. Es laſſen ſich dieſe wiederum fuͤglich 

in zwo Gattungen abſondern, wovon die erſte ganze 
Schriften ſolches Inhalts, die andere aber einzelne 
Aufſoͤtze in ſich faſſet, welche in groͤßern Werken, 
auch Journalen mancherley Inhalts, hievon ange⸗ 
troffen werden. — 

Zu der erſten Gattung gehoͤren nach der Folge der 
Länder und der Zeit, da fie herausgekomnmen, folgendes 


In Engelland. 

t 1. Joh. Graunt's natural and political anno- 

tations made upon the bill’s of mortality. Lond. 
1666. 4. und 1676. ı2. Leßtere Ausgabe ift nach 

des Verfaſſers 1674 erfolgtem Abiterben herausges 
fommen. Da er der erfte war, der in Betrachtun⸗ 
gen diefer Art die Bahn gebrochen, fo machte diefe 
Schrift audy in andern Ländern viel Aufſehens. Die 
deutſche Ueberfegung derfelben ift u Leipzig 1702 in 
8. unter der Aufſchrift herausgekommen: Liarürs 
liche und politifche Anmerkungen über Die Tods 
tenliften der Stade London, fürnehmlicy ihre 
Regierung, Religion, Gewerbe, Verimebs 
rung, Kufe, Krankheiten und befondere Dex 
änderungen betreffend: anfange in englifcher 
Sprache abuefafler von "job. Braunt, Mit⸗ 
ted der Königlichen Societde, nun aber um 
| ofen Nutzens willen, Der dem gemeinen 
MWeſen Teutfchlande insgemein, und jedes Orts 
infonderbeic, aus folchen Todtenregiftern er⸗ 

wachſen Fann, ins Teutſche uͤberſetzt. Diefer 

anprefenben Yfihef opurche fat 0 lnge Be 
a 5 " . 
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nug gewaͤhret, ehe deutſche Gelchrte haben nachfol⸗ 
gen wollen. Die’ breflauer und berlinifchen Nerzte 
waren die erften, fdhränftın fich aber blos-auf den 
medieinifchen Gebrauch der Liſten ein. Und dabey 
blieb es, bis Süußmilch fein Werk zuerft 1747 
berausgab. . 

t 2. William‘ Petey's oblervations upon the 
Duhiin bill’s of mortaliiy 168: and the fate of 
thar city, Lond. 1883.% Diefe Schrift wird von einis 
gen irrig dem Braunt jugelchrieben, der doch das 
mals ſchon einige Jahre verjtorben war ‚“gehörer aber 
mıt zu vem folnenden Werke. 

t 3. Will. Petty'’s feveral eflar's in political 
arithmeric &c. Lond 1699. Diefes Werf enthält die 
nach des Verfaffers Tode von feinen Freunden, fons 
derlih dem Ritter john Willamf n, beforgte 
vollitändige Sammlung aller von demfelben über ders 
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zeichniffe von London erläutert, Obgleich der Verfaſ⸗ 
fer den Verdacht der Vergrößerung fidy zugezogen 
. bat, fo enthält fein Wert doch viel brauchbares zum 
Anwendung folcher Verzeichniffe. — 
t 6. James Hogdfon’s, the valvation of an- 
nuities upon lives, deduced from the London bill’s 
of mortality, Lond. 1747. 4. Iſt eine kurze Eroͤrte⸗ 
. rung, mie die londoner Sterbeliften nach dem verfchies 
‚denen Alter zur Beftimmung der Leibrenter zu ges 
brauchen, morin er die Halleyifche Berechnungen zu 
verbeflern gefucht; wogegen doch andere manches erins 
nert, und höchitens folche Beftimmungen blos für 
London brauchbar gehalten haben. Man fehe Süß 
milchs Anmerfung ju der zwey und dreyßigſten Tas 
befle im zweyten Theil S. 71. 72. 

t 7. D. Thom. Short’s new obfervations natural, 
moral, civil, political-and medical on city, towns | 
and country bill's of mortality, Lond. 1750. 8. maj. 
Der Verfaffer hat nebſt vielen gefanimieten Liften 
großer und kleiner Städte und Dörfer auch dasjenige, 
was feine Borgänger ihm vorgearbeitet, im. einer gu⸗ 
sen Ordnung geſammlet und beugebradht. 

t 8. (‚Corbyn Morri's) Obfervations on the 

growth and prefent flate of'the city of London, 
by the author of a letter from a Byftander, Lond, 
ızsı fol. - | | 

+ 9. A colledion of the yearly bill’s of mor- _ 
tality, from 1657 to 1758 ‘inch. toge:her with feveral 
other bill’s of an earlier date, Lond. 1759. 4. Iſt 
die vollftändigfte Sammlung von Iondoner und andern 
'englifchen Liften, die von Graunt, Detty, und ans 
dern greößtentheils nur auszugsmweife mitgetheilet wer 
sen, hier aber vollftändig und fortgefegt abge⸗ 
druckt find. Zr j 
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In Holland, 

t 10. ( Korfebooms) Verkandeling tot een 
proeve, om te weeten "de probable menigte des 
Volks in de proviatie van Holland en Welt-Vries- 
land, s'Gravenhaag, 17384 4. 

+ ı1. (Deffelben) Obfervatien waar in vorna+ 
mentlyk getoont word, wat is gelyktydigheit, de- 
welke vereifcht ward in alle calculatien, die tot 
Vorwerp hebben de probable Levenskracht van per- 
foonen van eenigen voorgellelden Ouderdom. 
Eben daf. 1740, 

t 12. (Defjelben) Derde Verhandeling ‚over 
de probable menigte des Volks in de provintie van 
Holland en Welt-Vriesland, Eben daf. 1742. 

t 13. (Defielben) Aanmerkingen op de Gil. 
fingen over den Staat van het menfchelyk geflagt. 
Eben daf. 
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hard Nieuwentyts bieher, darin der rechte Ges 
brand) der Welcberrachtung zur Erfenntniß der Macht, 
Weisheit und Guͤte Gottes zur Ueberzeugung dee 
Gettesleugner gegeiget, und, wie vom Derham ges 
ſchehen, auch die Anmerfungen -über. die Ordnung 
in der Geburt und im Tode der Menfchen dazu ange⸗ 


wendet werben. Cs iſt daffelbe zuerſt 1915 unter dee 


“ Auffchrift: Het reght Ghebruyk der -Werelt be. 
fchouwingen herausgekommen, die franzöfifche Lieber, 
fegung aber, Pexiftence de Dieu demontree par les 
merveilles de la nature, zu Amfterdam 1727 und 
die deutſche, Erkenntniß der Weisheit, Macht 
und Guͤte des goͤttlichen Weſens aus dem rech⸗ 
ten Gebrauch der Betrachtungen aller irdiſchen 
Dinge, zu Frankf. und Leipz. 1732. 4. 


In Sranktreich. . 
Ä f 17.: Deparcienz eflai fur les probabilites da 
la dürde de la vie humaine, pr&cede d’une courte ex: 
plication fur les rentes a terme ou annuities. & Parit, 
1746. 4 Der DVerfaffer hat ſich fonderlicy mit der 
wahrfcyeinlichen Dauer des Lebens befchäftiget, und 
dabey die in den englifchen transadtions befindlichen 
Aufläge des Sınarths und Simpfons gebraucht. | 
f ı8. Deslandes coniedtures fur le nombre 
des hoınmes,, in deifelben recueil des differens traites . 
. de phyfique, & Paris, 1750. Aus dieſem Auffage iſt 
eine Berechnung der Einwohner von Europa mit 
geteilt worden im bremifchen Magazin ı. B. 
©. 509. oo. 
In Schweden | 
19. Menander difl. de vtilitate fluente ex inito 
nstorum denatorumque calculo. Abo, 1749. 4. 


[ _ 
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In Deurfchland. 

20. Aug. de Balthafar tractatus juridico-ecek 
de libris feu matriculis ecelehiaflicis, Gryphisw. 1748. 

21. job. Pet, Süßmilche Abhandlung 
von der Eön. Reſidenz Berlin ſchnellen Machs⸗ 
thum und Erbauung. Berlin, 175 2.4. 10 Bogen, 
Es fommen darin, außer dem, was Berlin angeht, 
auch manche allgemeinere Anmerkungen bey Belegen» 
beit der berlinifchen Liften.vor, Die hier von 1583 an, 
fo vollftändig als möglich, geliefert find. 

22. Defjelben, Die göttliche Ordnung in 
den Veränderungen des menfehlichen (be: 
ſchlechts, befondere im Tode, durch einige 
neue Beweischümer beftdtigt, und gegen des 
Seren von Juſti Erinnerungen und Mluths 
maßungen gerettet. Berlin, 1756. 4. 10 Bogen. 
Diefer Auffag kann als der Vorläufer feines hernach 
ganz umgearbeiteten Hauptwerfes angefehen werden, 
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des Lebens beruhenden unternehmungen Bisher. zum 
Vorſchein gekommen. 

Auch gehoͤren hieher noch inſonderheit die Schrif⸗ 
ten, die vornemlich den Gebrauch der jährlichen, Liſten 
in der Arzeneygelahrtheit gezeigt haben; wovon ich 
außer dem zu Anfang bereits angeführten zweiten und 
dritten Stüdf der Sammlungen des Herrn D. Moͤh⸗ 
ſens, die Pockeninoculation betreffend, noch folgende 
anzumerken habe. 

36. D. Dan. Gohlii acta medicorum berolinen- 
Gum. Der. 2. 1725; enthält Betrachtungen über bie 
berlinifche Sterbeliſten von 1720 bie 172 

27. Hiftoria morborum, qui annis 1699 - 1703 
Wratislaviæ graflati funt, a collegio academiz Leo- 
pold, naturæ curiof. in lucem edita,. c. praf. Alb 
Halleri, Laufannz & Genev. 1746. 4. Iſt eine nene 
Auflage der von den breßlauer Aerzten unter derfelben 
Aufichrift herausgegebenen Anmerfungen über die nad 
den Monaten eingerichrete Tauf⸗ und Sterbeiiften von 
Breßlau in den benannten Jahren. 

28. D. Job. Chriſt. Langens, eines copens 
hagiſchen Arztes, Unterfuchung der-vornehmften Ur⸗ 
ſachen, warum die meiſten Menſchen in ihrer Kind⸗ 
heit ſterben, und von den beſten Mitteln ihr Leben 
zu erhalten. Iſt 1773 zu Copenhagen in dänifcher 
Sprache herausgefommen, und enthält Anmerkungen 
über die dafige Todtenliften von 1759 bis 1771. 

29. Dan. Bernoulli difl. de ulu medico tabu» 
larum baptilmalium , matrimonialium & emortua- 
lium. Bafıl. 1774. : Bon eben dieſem Verfaſſer gehört 
auch hieher ˖ eine Abhandlung, darin er die Anwendung 
bes Integralcalculs auf die Toͤdtlichkeit der Kinder⸗ 
blattern gi czeiget hat. 

t 30. (D. Bergius) Forſok, til de u uti fwerige 
Bingbire Sjuk, dömere utrönande für ar 1755. Stock; 

n on 


u. Vi VEN EDIDEeMI 
dem größern Sterben de 
in 1788. . 

Die andere Gattun 

enthaͤlt einzelne in größern Q 

halts, oder auch in gelehrten J 

Aufjäße von Liften und der 

Ih werde fie, fo viel mir bi 
rdnung nennen. 

t I. Edmund Halley'sar 
of the moftality of mankin. 
tahles of the births and funeı 
law. In den philof. transad] 

t 2. iDefjelben fome f 
the Breslaw bill’s of mortalit 
1693. | 

f 3. Will. Petty’s eſſayc 
mankind. (Eben daf. for 1699 

4 A letter from Mr. J 
John Robertfon, concerning » 
bill’s of mortality, im 49 Ban 
Or 1751 1752. Es wird in diefe 
die Tauf = und Todtenverzeich 
werden Finnren u... 
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“1. 5. Query fent to a Friend in Conſtantinoplo 
dy D. Maty, whether the number of inhabitants of 
Conftantinople may be afcertained? anfwered by Je 
mes Porter. Im erften Theil des 4often Bandes der 
Philof. Tranfadt. for 1755, wie auch im London Ma- 
ine 1756. Diefer Auffag, der zugleich Anmer⸗ 
gen über die Vielweiberey der Türken cnehäle, iſt 


ins frangöfifche überfege erſchienen im Journal etran- 


ger, Nov. 1757, und im Journal oeconomique, ‚Avril, 
758. Auch hat man eine deurfche Ueberfegung davor 
im ıgten Bande des hamburgifchen, und im tem 
Bande des bremifchen Magazins. | 

. 6. Forfers und "Brackmridge's Streitſchriften 
wegen des Zuftandes der Bevölferung von Engelland 
ſtehen in den Philof. Tranladt. for 1757. | 

7, Benj. Franklin's obfervations on the increafe | 
ofmankind; im Gentlemans Magazine, Nov. 1755, 

8. T. W. A lettre to the R. D. W. Bracken- 
ridge, concerning the term and periods of human 
life. Im erften Theil des saften Bandes der Philok 
Tranfadt. for 176. Der Berfaffer prüft und wieder⸗ 
fegt die Rechnungen des Halley, und fchlägt eine 
befiere Einrichtung der Leibrentenrschnungen vor. - 

9. Obfervations on the expedtations of liven, 
the increafe of mankind, and the influence of great 
. Towns on population, in a letter froın Rich. Price 
to Benj. Franklin; im soften Bande der Philof, 
Tranſact. for 170% 

+ 10, Joh. Brownrings Berechnung det 
Einwohner einer Stadt, aus der Anzahl der Verſtor⸗ 
benen auf 10 Jahr hinter einander, und der Anzahl 
der Häufer, mit einem Erempel der Stadt Briſtol 
bewieſen, aus dem Gentleman’s Magazine, for 1754, 

überfege im zten Bande des bremifchen Magazins, 


Sui⸗ N 7 er Se Degen 


Po 
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. tr. Aug Chamber's univerfal dictionary of 
arts and feiences, gehöret der Artikel: Political ariıh- 
metic hieher. 

ı2. Avis important fur les Calculs d’arithne- 
tique politique, qui regardent la ville de Londres; 
in der Bibliotheque railonnee 1740. AT 

13. Recherches generales fur la mortalite et 
multiplication du'genre humain, par Mr. Euler; im 
16ten Bande der memoires de lacademie de Berlin, 
de l’annde 1760. 

+ 14. In Buͤffons Naturgeſchichte des Fänigl, 
franzöfifchen Cabinets find des Here du Pre de Sr 
Maur Liſten von drey parififchen , und zwölf Dorf 
kirchſpielen nahe bey Paris, tm fünften Theile bes 
findlich, mir dem Vorgeben, doß aus diefen bie 
Wahrſcheinlichkeit der menfchlichen Lebensdauer ſich 
am beften berechnen laffe. 

t 15. Det. Wargentins Anmerfungen 
vom Yınaen dor idbrlichen Verzeichnmnr Nor 





’ ' ‘ . R 
. . 


um. erfien Capitel Pr 


tung, bie bie nöchige Genauigkeit mehr befördert, als 
wenn ſolche Verzeichniſſe an verfchiedene Landescol⸗ 
legia eingeſandt werden muͤßten. ae 
.16. Andere. Bercho Anweifung sur politis 
fchen Rechenfunft, nach welcher man que 
ewiffen Grundſaͤtzen Die w:brfcheinlichften. 
luͤße, fowobl wegen des Zujtandes der Laͤn⸗ 
der überbaupt, ale auch wegen der Anzahl der 
Einwohner, des Aandels, der Macht und ans 
derer zur Beurtheilung ſolcher Zänder: nörbis 
gen Dinge madyen Bann; aus der im ſchwediſchen 
1746 herausgegebenen politifchen Berechnung des 
Verfaſſers von Schweden überfegt im erften Theil 
des ftocfholmifchen Magazins, 1754. Ä ’ 
| ı7. Eben deffelden Rothwendigkeit tw 
wiffer Wiſſenſchafren für Das Cabellenwerk; 
aus dem ſchwediſchen uͤberſetzt, im aten Theil der hans 
noͤvriſchen nüglichen Sammlungen vom Jahr 1755; 
18. Aug. Ludw. Schloͤzers Briefwechſel, 
meiſt ſtatiſtiſchen Inhalts, deſſen erfie Stuͤcke 1775 
herausgekommen, enthält verſchiedene Aufjäge von 
der Bevölferung, und liefert Liſten von der Volkes 
menge in Engelland, Schiveden, Böhmen und Eifaß. 
19. Eben defjelben befonders herausgegebene 
Abhandlung von der Lnfchädlicyfeit der Poren in 
Rußland und von Nußlands Bevölkerung überhaupt, 
2768. . Da der Herr Verfafler bloß aus der Lifte von 
Petersburg 1764 gefehloffen ; fo hat der Herr D. 
—* in feinen Sammlungen S. 67 — 70 das 
Gegentheil gezeiget. u 
4060 In des Herrn D. Bifchinas gelehrten 
Abhandlungen und Nachrichten aus und von 
Rußland, erftem Stud, imgleichen in deflen Bes 
ſchichte der evangelifcben Bemeinen im rußis 
ſchen Reiche hat berfebe Liften von den mung 
4 


u _ 


-- wregruysit gcworoen 
em rußiſchen Reiche ſeit 1764 die j 
ichniſſe der Todten, Getauften und 
urch kayſerliche Verordnung eingef 
elche von den rußiſchen Gemeinen an 
ode, von den auslaͤndiſchen aber an 
artement eingeſandt, und von diefen t 
cademie mitgetheilet werden. 

a1. Nova litteraria Germaniæ col 
>4 gehören datum hieher, weil dari 
dtenliſten von Hamburg, Leipzig um 
en Städten geliefert werden. 

a2. Io. Seb. Albrecht obfervationes 
lino prae feminino frequentiori ex cc 
n et denatorum per decennium inft 
inveniendo incolarum numero; im 
rario Norico, 1741. 

23. Ejusd. animadverfiones de rat 
li nuinerum incolarum , ibid. 1743. 

24. Io. Conradi Trumphüü ıneditat 
aftranda locorum falubritate et de n 
m inveniendo , ibid, 1742. 

t 25.D. Kundmanın mufaeum ra 
et artis, Weratislav. 172 fiofene hu 


\ 
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ger Liften angetroffen; wohin auch deffen opufcula, 
fo Job. Dan. Titius zu Halle 1761 herausgege⸗ 
ben ‚ ju rechnen find... 

28. Anmerkungen über die fächfifchen 
Jahrzettel dee Gebornen und Geftorbenen; im 
leipziger neuen Bücherfaal der fchönen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, ſechſten Band, ©. 81. | 

Auch die Dresdner: Intelligenzblaͤtter ent» 
halten Liften der in Sachfen Gebornen und Geftorbes 
nen von ganzen Superintendenturen auch einzelnen 
- Städten und Diöcefen.) 

29. Anmerkungen über Zunahme oder Ab⸗ 
vahme der Bebornen und Geftorbenen vieler 
Js eben daf. ter Band, S. 537. 

o. Heinr. Fried. Reifchauers vernänftige 
Gedanken über die jährlichen Kiften der Ges 
bornen, Getrauten und Beftorbenen; im ı7ten 
Stuͤck der hannoͤvriſchen nüglichen Sammlungen vom 


Jahr 755 
eyträge zu den‘ Anmerkungen über 
die —* der Gebornen und Geſtorbenen; 
eben daſ. im gaften Stuͤck, 1756. 
2. Job. Seine. Bottl. v. Juſti Abhand⸗ 
Ion Zu Nutzen der Todtenregifter in den 
Policeyanſtalten; in den Bötting. Polyceyamts⸗ 
nachrichten, 1756. No. 1 — 3. 
33 Defieiben Verzeichniß der in Böttins 
en 1755 Gebornen, Betrauten und Geſtor⸗ 
den nebft Anmerkungen; eben daf. 
4. Defjelben Anmerkungen über das Ders 
bälcnig. der jährlich Sterbenden gegen die Les 
enden; eben daf. No. 92. 
| . Vom Nutzen der Riechenbücher: und 
deren Einfuß in das ee des Staats; im 
In \ 


| 40. Verſuch eini 
lichen Berra fu Be ati 
laufigifchen ae * ie ) 
#1. Seren Drof, 8 nberte 
über die kt, % 
sen „nd nen; —3 — —* 
Nathematik und deren X 
ki or m Anwendun 
Iten Theil ‚©. 476.— 569, | 
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t ı. Will. Pettys diſcourſe, concerning the 
eontent and value of lands, people, buildings, hus- 
bandry, manufachıres, commerce, Lond. 1699. 

.. tr 2. (Carl Davenanı’s) Difcourfes on the publik 
revenues and on the trade of England, bythe au- 
thor of the eflay on ways and ıneans, Lond. 1698. 

» Tom. | | — 
 t 3. (Deſſelben) Eſſay upon theprobable me- 
thods of making a people gainers in the ballance of the 
trade, by the author of the eflay on ways and 
means, Lond. 16099. Beyde Werke find aus King's 
gefanmleten Rechnungen und Einterlaffenen Sands 
fehriften entſtanden. | | 

t 4. ‚Detr. Delany von ber Vielmeiberey, aus 

dem englifchen überfegt. | 
t 5. David Hume’s political dilcourfes, Edin, . 

3. s vol. find auch ins franzöfifche und ins deutfhe. 

egt 


ht. 
G. Chamberlayne the prefent. ſtate of England, 
t 7. Forsrey’s Englands interefi and im. 
provement. | Ä | : 
t 8. Don Ulloa retablillement des manufadtures- 
et des conımerces d’Efpagne, à Paris 1753. 
+9 Dos Geron. de Uflariz theorie et prati- 
ve da commerce et de la marine; tradudtion libre 
ur l’Efpagnol, Hamb. 1753. 8. 
. tr 10, Difcorfo intorno alla coltivazione e popu- 
lazione della campagna di Roma, di Mr. Ferdim. 
Nuzzi; ift in Jufti Fontanini antiquitatibus hortas 
befindlich. Rom. 1733. | Bu | 
, t ıı. Projät d'une dixme royale, par Mr. le 
Mar£chal de Vauban, 1707. | 
| + ı2. l’Etat de la France par le C, de Bow. 
. € 4 \ 2 IQ. 
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t 13. Montefquiow\elprit des loix, ou du rap- 
port, que des loix doivent ayoir avec econfliturion 
de chaque gouvernement, les moeurs, le climat,- la 
religion, le commeree, a tomes, a Amſlerd. 1749. 4 

+ 14. Monte/guiow lettres perlannes. 

15. lami des hommes, ou traite de la Popula- 
tion, en 3 p rties, a Avignon, 1756. Kir. 

+ 16. e Citoyen, ou les inter&ts de la France 
mal enten'ü-. Diefe vom Soßmich häufig ges 
brauchte Schrift verdiente auch außerhalb Frankreich 
wohl erwogen zu werden. 

t 17. le Refornateur, Dieſe Schrift legt ins 
fonderheit ven Schaden vor Augen, derfüt den Staat 
aus der Menge ehelofer Geiftlichen entftebt. 

t 18. Reveries du Marechal le €. de Saxe; 
aus welcher Schrift deffen Gedanken von der Bevoͤl⸗ 
kerung befonders vom Herrn Hauptmann von Bons 
neville mit deffen Anmerfungen zu Berlin 1756 
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zum erſten Capitel. 4 
a2. E.8. Ru s Abbandlung von der 
Menge des Volks in Schweden, und diefes 
Reichs natdrlicher Stärke; in den Abhandl. der 
F ſorrtiſchen Academie, 26 B. ©. J. f. 29° 
S. 3.f. 

t 23. Joh. Heint. Gottl. v. Juſti Grund 
vefte zur Macht und Gluͤckſeligkeit der Stan 
ten, 1756. in 2 Bänden, $. 

t 24. Deffeiben vollitändige Abhandlung 
von Wlanufafruren und Sabriten, in 2 Theilen, 

8. mobon ber erſte 1758 und der andere 1761 her⸗ 

ensgeloenmen, we 
t. 25. Deffelben Einleitung zur Starter 

wirtbfibaftewifienfchaft, 1760. 8. | 

t 26. de Bielefeld inſtitutions politiques, 2 to- 

mes, & la Haye, 1750, nebft den Supplements von 
"13767. Sind aud) ins deurfche überfegt. 

’ 7 27. —* avis au ee fr Tante, & 

Eaufanne „ 1761. 8. | 

28. M*moire fur letat de la population dans 
le päis de Naud, qui a obtenu le prix propofe par la 
foeiet€ oeconomique de Berne, par Muret &. a Yver- 
don, 1758. $. 

Anm. Die meiften Schriftftell er, welche die Grund⸗ 
ſatze der Politik und ————— 
wie auch des Ackerbaues, der Fabriken, Commer⸗ 
ein, oder einzelne dahin gehörige Gegenſtaͤnde mit 
Beziehung auf Die Bevölkerung abbandeln, find gleich, 
falls Hieher gu rechnen. ; 

Die dritte Sauptare enthaͤlt Schriften, - 

darin der verfchiedne Zuftand ber Bevölferung zu vers 
fehicdenen Zeiten und in verfchiedenen Ländern unters . 
ſucht oder Nachrichten davon gegeben worden. Man 
kapn fie eincheilen in allgemeine. und in folche, die 
ſich theils auf die altern, cheils auf die neuern Zei⸗ 
sen einſchraͤnken. 
C 5 x, a 


„u ıa ullerence du nombre des h 
tems anciennes & modernes zu Lor 
zöfifch herausgegeben worden. 

b) Io. Masth. Hafi conlideratio 
rum veterum et recentiorum, bey | 
tione regni dauidici. 

- 2, Nachrichten und Unterfud, 
Bevoͤlkerung in alten Zeiten kommen 

a) in der allgemeinen Welthiſti 

ich im erſten Theil. 
t b) In Ol. Rudbecks Atlanticis, 
en in fol. zu lipfal 1675, 1689 und ı 
ommen, wovon ber dritte Band, wei 
es Verfaffers gedruckt und deflen meh 
en durch eine Feuersbrunſt verzehree 
(ven zu finden iſt. Mehr Nachrichı 
rüchtigten und mit den feltfamften N 
füllten Werke finder man in Baumg 
hten von merkwuͤrd. Büchern, 2 B 
c) In Chriftoph. Cellarii geograj 
d) In If. Voſſti libro variarum c 
s auch in deffen obfervationibus ac 
Jam de fitu orbis, Hag. Com. 1658. 
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dum erſten Capitel. 48 
fon between ie beauties of oldRome and London, 
By a perfon of quality. London ızı0. 8 

3. Ueber die bibliſche Nachrichten von der De 
wölferung vor und nach der Sündfluch, ingleichen, 
von der Vermehrung ber Jiraeliten kommen Linters 
ſuchungen vor in 

a) Will. Whiflons new theory of the Earchy 
fo auch im deutſchen vorhanden ift. | 

bDy Patrik Cockburn’s enquiry into the. truth 
and certainty of the mofaik deluge, Lond. 1750. 

09) Sam. Bocharti Phaleg & Cannan [ geogra- 


faora. 
w d) Achauafi Kircheri turri Babel, 
e) der Scheuchzerifchen Rupferbibel, - 
„2 Job. Jac. Schmids bibliſchen wmiathe⸗ 


ie oh Bernhard Wigdeburgi mathefi biblica. 
4. Bon der Bevoͤllerung des alten Briechens 

| Iande > Tönnen verglichen werden | 

t a) Iac. Palmerii Graecise antiquae deferiptio, 
Lugd. B, iom. 

t b) Iohm Potter’s archaeologia gratca, or the 
ebtiquitics of Greece, Lond. 1740. 

. te) Menard, les moeurs & les ufages des 
Gn=, & Lyon 1743. 

Nachrichten von ber Bevoͤlkerung des alten 
edmifben Staats laffen ſich aus Flinii hifloria na- 
turali, dem feriptoribus rei ruflicae romanae, auch 
Livit hiftorüs cet, ſammlen. . Unterfuchungen aber 
Barüber findet man in - u 

a) luſti Lipfii tr. de magnitudine romanz, 

b) Philippi Claverii Italia antiqua, 

—8* Carol. Sigonii de wigu iure leliae. Sow 
deruch aber gehören hicher 
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t d) Rob. Wallace‘trait& des finances«des Rı 
mains. 

t e) Hiſtoire des revolutions arrivees dans 

gouvernement de: la republique romaine, par M 
TAbbe de Vertot, 4 parties, & Amflerd. 1727. 
6. Ueber die Bevölkerung des alten Deutfd 
lando enthalten, außer Taciti libris demoribus Gerin 
norum, Hermanni Coming de republ. Germanorm 
und Philipp Cluverii Germanize antiquae libri tr 
(Lugd. Bat. 153) manches brauchbare. 

» 7. Die zur Unterfuchung der erften Benölferut 
von Amerika gehörige Schriften findet man am befti 
beyfammen angezeigt und beurtheilt in ber allgem 
nen Gefchichte der Känder und Wölfe vo 
Amerika (Halle, 1752) in dee Baumgartenfchı 
Vorrede des zweyten Theils, in dee Mitte des zwe 
ten Bogens. Welchen nogh beygefuͤgt werden kam 
Eſſai fur cette queflion: quand & comment Amerigı 
a-t-elle et€ peupl&e des hommes & des animaux? p: 
E. B. d’E. Amft. 1767. 5 Bände in ı2. Der Be 
aller fucht zu behaupten: Amerika fey mit der Sün 


















7 zum erften Capitel. a5 
> 8. In Anfehung der Bevölferung der Erde in 
neuern Zeiten fönnen bier nur angeführer werden 
f a) Riccioli geographia teformata , worin 
vom Zuftande der Bevölkerung manche Nachrichten, 
aber auch viele eigene und anderer Muthmaßungen 
vorkommen. 
t b) Nic. Struyk inleiding tot de allgemeene 
Geographie, Amſt. 1740: 4 
te) Thom. Templeman’s new Surview of the 
globe, or an accurate ınenfuration of all the empi- 
res, kingdooms, countries, fiates, principal pro- 
vinces and islands in the world; fo zu London auf 
35 Solioplatten ohne Meldung des jahres herause 
gefommen. Ä 
td) Dr. Geddes eflay on the countries and 
numbers of the nations, im britten Bande feiner 
Werke. | . 
— Anmert. Racırichten und Unterfiichungen des Zuſtan⸗ 
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user denjenigen Jahren, die f 
und gejund gehalten werden n 
jumeilen in den Liſten auch folche 

der Bermehrung vorzuͤglich vorcheill 
Sterblichkeit merklich unter Das M 
guter Jahre herunterfommt. Ein 
Jahr 1744, da in der Churmarf % 
den mebreiten preußifchen Ländern ( 
derwaͤrts) die Zahl der Geftorbenen < 
yergebende und folgende gute Jahre, 
Provinz mehr, in der andern wenige 
eträchtlichen Abfall ftand. Es maı 
Ifermark gegen 2588 Geborne nur 
ene, da fonit nad) einer fünfjahrige 
ihl 1664 hätten fterben follen. Es 
ng vor denen übrigen zur Churntarf 

m in dem Verhaͤltniß der Wermel 
orzüge, da die Öeftorbene in guten 
ı Gebornen wie 10 Ju 15 zu ve 
(ches in feinem andern Kreife der 
die. Wovon die Urfach darin zu 

e verhaͤltnißmaͤßig weniget Städte 
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zum zweyten Capitel. 47 
Auch in allen kleinern Kreiſen oder Inſpectionen ohne 
Ausnahme ließ ſich dieſe weit geringere Sterblichkeit 
wahrnehmen. In der frankfurtiſchen, wo damals 
etwa 960 zu ſterben pflegten, waren es in Mefem 
Jahre 662. Die Sache ift merkwürdig genug, daß 
fie näher dargerhan werde, Ich habe zu dem. Ende 
‘in der erften Tabelle des Anhangs eine aus fünf gutem 
und geroöhnlichen,, theils vorhergehenden theils folgen⸗ 
den Jahren gezogene Mittelzahl von einer jeden Pros 
vnmz mit den Zahlen des jahres 1744 verglichen, und 
kann folches zugleid) zu einer Probe dienen, wie die 
Provinzialliften eines jeden Jahres billig gegen einige 
vorhergehende gute Jahre balanciret werden follten, 
damit die, fo am Ruder des Stäats figen, willen _ 
Fönnten, ob das nach guten Jahren germöhnliche Maaß 
der Vermehrung erfüllet oder nicht erfüllet worden, 
oder ob und wie viel folches überfchritten fey. Einige 
Sabre hinter einander würden es bald zeigen, ob ein 
Staat oder eine Provinz im Abnehmen oder im Zus 
nehmen fen, weldyes zur. Linterfuchung der Urſachen 
und zu manchen nüglichen Verfügungen Gelegenheit 
Heben würde, wodurch Hinderniſſen abgebolfen und 
etwanigem mehreren Verfall vorgebeugt werden fönnte, 
. Wovon Suͤßnulch etwas ähnliches $. 77 und 97 
1. In Anfehung der Churmark finden ſich zwar 
Th. 1. Tab, 22 die Jahre nicht, die hier in Betrach⸗ 
tung fommen. Ich bin. aber im Stande, folches aus 
meiner Sammlung, die id) gelegentlicy Davon gemacht 
babe, zu erfegen, obgleich ein paar Inſpektionen 
darin fehlen, welches aber bey: biefer Dergleichufg 
nicht (Ayaden fann. In den Jahren 1742.43.45— 
47 war die Mittelzahl der Gebornen 15660, und ber 
Geſtorbenen 12597; leßtere find zu den erſtern mie 
10 u 19, Im Jahr 1744 hingegen war ein 
oo. oo. yes 
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ganzes Viertheil weniger geftorben, nemlich 9aıd 
welche fih zu 16434 Gebornen deflelben Jahres ver 
halten wie 10 zu 19,8. Es mar folglich diefe Pre 
vinz über das fonft gemößnliche Maaß der Bermef 
rung = 3063, nod mit 4155, dermehret, worden 
Die Stadt Berlin iſt aus dieſer Berechnung gan 
weggelaffen worden. . 

2. Im Königreich Dreußen (Th. 1. Tab, au 
war die Mitteljohl von eben den fünf Fahren, wi 
vorher, der G:borien 24634, und der Geftorbenen 
15492; dieſe find. ju jenen wie 10 ZU 15,9 Di 
aber 1744 gegen 26969 Geborne nur 12792. Ge 
ftorbene waren, die fich zu jenen verhalten wie 16 zi 
21, als worin es der Ukermark am nächften gefom 
men; fo ward diefes Land außer der gewoͤhnlichen 
Vermehrung guter Jahre = 9142 noch mit 503$ 
Lebenden vermehrt. 








v a 
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sum zweyten Capitel. 4 


wöähnfichen Vermehrung = 1950 beträgt die außen 
ordentliche für diefe Provinz 1293. | 


278 Im Magdeburgiſchen (Th. I. Tab. 26) 
war das Jahr 1742 epidemifch, und muß folgli 
bier megbleiben. Bon 1743 und 1745 — 1748 1 
die fünfjährige Mittelʒahl 7007 Geſtorbene und 8554 
Geborne. Das Verhaͤltniß jener zu dieſen iſt wie 
10 zu 12,2. Im Jahr 1744 waren gegen 8459 
Geborne nur 5217 Todte, die zu jenen find wie 10 
zu 16,2. Iſt alfo diefes Herzogehum außer der ges 
wöhnlichen Vermehrung = 1547 in diefem Jahre 
‚noch mit 1695 vermehret worden. - 


6. Im Fürftenehum Halberſtadt (Th. J. 

Tab. 27) war die fünfjährige Mittelzahl von eben den 
Jahren, wie bey N. 1. 2, der ebornen 2732 und der 
©eftorbenen 2175, welche zu jenen find wie ıo u . 
12,5. Im Jahr 17.44 waren nur 1791 geftorben, 
und dagegen 2784 geboren. Jene find zu diefen wie 
so zu 15,5. Die gewöhnliche Vermehrung = 557 
ward alfo mit 436 überftiegen. | _ 


7. In der Grafichaft Hohenſtein (Th. 1. 
Tab. 28) war in den Jahren, wie N. 3. 4, die fuͤnf⸗ 
jährige Mittelzahl der Gebornen 655 und der Geftors 
benen 579, die zu jenen find wie 10 zu 11,3. 
Jahr 1744 waren gegen 661 Geborne nur 370 Ge 
ftorbene, die zu jenen find wie 10 zu 17,8. Außer 
‚dem geröhnlichen Ueberfchuffe == 76 betrug der aufs 
ferordentlicdye Zuwachs 215. Ze 
g. Im Fürftenehum Minden und der Grafs 
ſchaft Ravensberg war in denfelben Jahren, wie 
Mum.5, die Mittelzahl der Geboruen 4376 und 
. der Seftorbenen 3556, welche zu jenen find, wie 10 
' 12,3. Dagegen find 1744 die Geſtorbene 2652 
ge. Ch — DD —— .. 8 


. n 77 TEE ueqrere 
indeſſen fiehe man doch, ı 
1744 {0 gar merklich gege 
vorhergehenden Jahre abfı 
war fie in Anfehung der € 

- florbenen 1444, bie zu jeı 
Dagegen die Todten von 174 

ebornen fih wie 10 zu 
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eine Ausnahme, da das Jo 
gegen andere Jahre die wi 
Vielleicht Eönneen vom A. 
Jahre verwechſelt ſeyn. 8 
liſchen Provinzen fehlen die £ 
| Anftare beffen alſo, da 
in. jedem ordentlichen und ge 
über 20000 Zumachs erhalte 
Jahre mir 8000 vermehrer 
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zum zweyten Capitel. 31 
gleich auf den Unterſchied, theils mehe oder weniger 
bevölferter Länder, theils des größern oder geringern 
-Verhaͤltniſſes der Städte gegen die Dörfer, woraus 
ſich diefer- Unterſchied des Zumachfes erflären läßt. 
Er bleibt indeffen bey allen fehr beträchtlich, und es 
würden dergleichen befonders geſunde Jahre die epibes 
miſchen defto beffer übertragen und eriegen helfen, 
wenn fie häufiger. vorfamen; aber man findet der 
. gleichen in den Liften ſeitdem nicht. Man will zwar 
auch das 1764fte Jahr für befonders gefund anfehen, 
weil in felbigem der Ueberfchuß der Gebornen über die 
Geftorbenen weit größer als in andern damaligen gu⸗ 
ten Jahren gemein; allein hiervon lag die Urſach 
° gar nıcht in der verminderten gewöhnlichen Sterblich⸗ 
keit, fondern darin, daß nad) erfolgtem Frieden for 
gleich weit mehrere Ehen gefchloffen murden als vor⸗ 
Re folglich auch 1764 mehrere Kinder erfolgten. 

b aber meine Vermuthung richtig fenn möchte, daß 
das 1774ſte Jahr aud) eine etwas geringere als ges 
wöhnlicye Sterblichkeit gehabt, kann ich aus Mangel 
der Lilten von ganzen Provinzen nicht fagen. Wenn 
fie aber audy geringer gewefen wäre, fo würde die 
Jahr doch dem Jahre 1744 nicht gleich kommen, 
Worin aber die Urſachen einer fo vorzüglich vermin⸗ 
derten Sterblichkeit zu fuchen feyn möchten, bin zwar 
niche im Stande entfcheidend anzugeben; fo vie. 
ich indeflen damals Gelegenheit gehabt zu bemerken, 
auch nachher in mehreren Kirchenbüchern, die ich des⸗ 
halb nachgefehen , wahrgenommen, fo find in felbis 
gem Jahre befonders wenig Kinder geftorben. Cs 
‚war audy, fo viel ich mich enefinnen kann, an allen 
Arten der Früchte ein vorzüglicy fruchtbares Jahr, 
ib hatte einen guten heitern Sommer. Ohne Zwei⸗ 

Hl Hi die Beſchaffenheit der Luft, und Witterung ber 
fonders gut geweſen. Denn wenn biefe nicht vors 

Ä | Ds: — Webe 
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theilhaft ift, fo hat fie natürlicher Weife auf die zar 
ten Körper der Kinder den mehreiten nachtheiliger 
Einfluß. Es find im felbigem Jahre in den meiften 
Provinzen auch merklich mehr als fonft geboren wor: 
den. Allein die Verminderung der Sterblichkeit ifi 
doch weit beträchtliche. Ob es in andern Länderk 
ſich auch fo verhalten , laͤßt ſich in'Ermangelung der 
Liſten nicht fagen. Das einzige Daͤnnemark, (Th.1 
Tab. 19) doch nicht Norwegen, ſcheint Damit über: 
einzuſtimmen. Das aber ift befonders, daß mar 
folchen Unterfchieb bey dem Sabre 1744 in ken 

von großen Städten wahrnimmt, Berlin, Wien, 
Copenhagen zeigen feine Spur davon. Zall 
(Th. 1. Tab. 16) feheint etwas, aber wenig betraͤcht 
licyes, in dieſem Jahre vor den andern voraus zu ha 
ben. Muͤßen uns aber nicht auch folcye merklich 
Ausnahmen von dem, mas fonft geroöhnlicy if, au 
die Vorfehung führen, und uns lehren, daß es dei 
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a) daß ein Staat ‚ der die Bevölkerung beförs 
bern will, vor allen Dingen für. das Leben der Kinder 
forgen , und alle dienfame Mittel zur möglichften. 
| ee ihrer Sterblichkeit anwenden müße 

$. 266. |.) 


n | Zu 6. 25. ©. 77. 

Daß zu diefer Berechnung des Verhaͤltniſſes der 
Geſtorbenen zu den gesählten Lebenden Feine Sterbes 
liſten mehrerer Jahre gebraucht worden, zeiget der 
Augenſchein. Es ſind blos die im Jahr 1755 Ver⸗ 
ſtorbene mit der befundenen Anzahl der Lebenden vers 
glichen worden. Haͤtte man ſich einer Mittelzahl meh⸗ 
rerer ordentlicher Jahre bedienet, ſo wuͤrden die Ver⸗ 
haͤltniſſe vielleicht genauer mit denen $. 21. u. f. an⸗ 
gegebenen zufammentreffen. Indeſſen ift immer bie 
Frage, ob die Zahlungen der Lebenden auch vollftäns 
big find? Wenigſtens Fönnen fie, wie ich aus meh⸗ 
veren Erfahrungen weiß, niemals mie der Zuverläßigs 
keit gefcheben, als Geburts: und Todeenregiſier gehal 
ten werden koͤnnen. 


| Zu $. 30. ©. 85. 

Cs fcheinet nichts unmögliches, obgleich etwas 
feltenes zu ſeyn, daß auch in einer ganzen Provinz 
die Sterblichkeit verfdyiedener ganz guter Jahre Durchs. 
einander nur Zi; wäre. Wenn eine Provinz, wenig 
und dazu nur-mittelmäßige Städte hat, überhaupt 
ſchlecht bevölkert ift, und die Einwohner bloßen Aders 
bau und Viehzucht nebft den unentbehrlichen Hand⸗ 
werfen treiben, woben denn die Lebensart auch defto 

ſfimpler zu ſeyn pflegt; ſo kann die Sterblichkeit ſo groß 
nicht ſeyn, als in andern Provinzen, die anders be⸗ 
Ei und überhaupt mehr cultivirt find. Wenig⸗ 
it es vom m Koͤrigreiche p Prythen aus den ea 


bier fuͤ 
nommene gewoͤhnlichſte Ma 


, vornemſich 

aͤleniß der Nohner den Sca 
Dörfern in verſchiedenen Laͤndern 
kerſchieden it. 2 - die Churn 
koͤnnen nicht einerley Regel der 
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‚weil. in Pommern verhaͤltnißmaͤßig mehr Menſchen 
auf dem Lande leben als in der Churmark, wo Ber⸗ 
lin allein $ aller Lebenden in fich hält, und die uͤbri⸗ 
gen Städte mehr als +, fo daß für die Landleute nicht 
voll 3 kommen. ($. 34.) So viel bleibt indeſſen ges 
wiß, daß für einzelne Provinzen die Regel der ges 
wöhnlichen Sterblichkeit aus mehreren Beobachtungen 
fidy nody genauer möchte. beftimmen laſſen, die aber 
in vielen Fällen von „5 nicht fehr unterfchieden feyn’- 
durfte. Dazu gehören aber folche Liften mehrerer 
Jahre, worin die Städte von den Dörfern genauer 
abgeſondert ſind, als jego in den meiften Ländern ges 
ſchiehet. Vornemlich aber gute vieljährine Provins 
zialliften der Geftorbenen nach dem Alter, als weraus 
fid) die Stufe der gewöhnlichen Sterblichkeit für eine 
ganze Provinz vermictelft folcher Tabellen, als $. 461 
vorfommt, ‚aufs genaufte finden läßt. Ich ſetze bier 
noch einen Verſuch einiger wahrfcheinlichen Beftims . 
mungen hinzu, welchen näherer Prüfung und meß- 
‚derer zufticuns durch genauere Beobachtungen 
Aüberlaſſe. En | 
- 7) Je weniger eine Provinz nad) dem Maaße 

ihrer Größe bevoͤlkert ift, deſto geringer ift auch ihre 
gewöhnliche Sterblichkeit. Die Menfchen Haben meh⸗ 
reren Raum, koͤnnen alſo gefunder bleiben und länger 
leben. Das moralifche Uebel kann auch fo fehr niche 
um ſich greifen, welches immer eine Urſach größerer 
Sterblichfeie if. Wie aus diefem Grunde die Sterbs 
lichkeit ganz großer, mittlerer und Fleiner Städte nies 
mals einerley feyn kann, fo ift es wahrſcheinlich, daß 

fie auch in zwey Provinzen, deren die eine da, wo in 

der andern 1000 wohnen, nur 400 oder noch weni⸗ 

bat, verfchieden feyn werde. Daher kann Herr 

Wargentin gar wohl Recht haben, wenn er bie ges 

wöhnliche Sterblichkeit für gan Schweden u v 
— 4 e 


er WIE 
„vurggebliebenen Lebenden fich fehr 5 


#r finden werde, wie in 
Churmart. 

2) Wenn die Einwohner in den 
vvinz zu denen in den Dir 
3 ; alsdenn fcheine 


Tblichfeit in mittelmäßig bebölferte, 
welches au 


Ben 38, für Pommern 37%, fürt 
für die Churmark 35, böchften« - 


nfichr. com 
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- aber dat es eine niebrige Lage, in weicher fonberlich 
Die Weltwinde viele Dünfte aus der See verbreiten 
muͤßen, daher. die vom Struyk angemerfte Sterbs 
fichkeit ($. a9.n. s. 8 und $. 36) wenn auch gleich 

‚ ein und andere Umſtaͤnde dabey aus der acht gelaffen, 
amd Epibemien mit untergelaufen waͤren, nicht fo 
fehlechterdings verworfen werden könnte, zumal da 
fie auf mit Fleiß angeftellten Beobachtungen beruhet. 

‚ Wenigftens möchte idy nicht gern die Geſtordenen in 
Holland und die in der Schweitz mir einerley Zahl der 
Sterblichkeit zur Beſtimmung der Lebenden multiplis 
ciren. Vielleiht möchte der Unterfihied von 28 bis - 
36 oder gar bis 38 feyn. | 

4) Der Ackerbau ſcheint diejenige Lebensart der 
Menſchen zu fenn, wobey der geringite Grad der 
Sterblichkeit; wie dagegen ausgebreitete Fabriken, 
Handlung und Schiffahrt diejenige, woben der größte 
fidy befinde. Daher find z. E. die maͤrkiſchen oder 
pommerſchen Dörfer und die holländifchen ale zwey 
Ertrema anzufehen, die urimöglich einerley Regel 
and Ordnung der Sterblicyfeit haben konnen. Das 
ber auch) die Ordnung der Sterblicyfeit nad) dem Als 
ter und alle daraus hersuleitende Berechnungen für 
beyde nicht einerlen feyn , oder von einer auf. die ans 
Bere angewendet werben koͤnnen. 

5)) Länder, die weiter gegen Mittag liegen, 
fiheinen auch eine größere Sterblichfeit zu haben, als 
Die mehr gegen Mitternadyt gelegene, welches aber 
doch mehrentheils der-vergleichungsmeife größern Bes 
völferung der erftern zurufchreiben feyn möchte. Z. E. 
im Königreidy Neapolis waren in zwey guten Jah⸗ 
sen 1767 und 68 aus 312 Lebenden zo geftorben, 
und alfo die Sterblichkeit 31,2; hingegen in: Don" 
mern und Preußen finden wir fie 37 bis 38. Da 
her ift es gar nichts uumoͤgliches, daß ſie in Nor⸗ 

| Ds w vxv 
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wegen und Schweden zo feyn koͤnne; zumal ba 
in diefen Ländern uͤberaus wenig Städte, und die ge⸗ 
ringſte Bevoͤlkerung iſt· Nach den neueften Nach⸗ 
richten hat Schweden ige etwas über a4 Million 
Einwohner auf 14294 Quabratmeilen nad temples 
mannifchen Maaf. (K. 378.) * Hingegen Neapo⸗ 
lie, ohnerachtet die ehelofen Geiftlichen „ir der Eins 
mohner ausmachen, auf einer geographifchen 
Duadratmeile im Durchſchnitt über 2300 Menfchen 
bat, wovon bey Cap. zo die Beweiſe benbringen 
werde. Indeſſen ſcheinet die Lage des. Landes am 
Meer, die viele fhmweflichte Ausdünftungen des Bos 
dens und dergl. auch etwas zu dem größern Maaße 
der Sterblichfeit beyzutragen. 

6) Auch in einem und eben demfelben Lande 
oder Provinz Fann dag geröhnliche Maaß der Sterbs 
lichkeit fich mit der Zeit ändern, je nachdem die Bes 
völferung merflich ab + oder zugenommen, oder das 





4 
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auch gelte, da es nicht einmal für jene zu allen Zeiten 
gelten kann. So ift z. E. in der Churmark vor 
1700 bie Eterblichfeit gewiß geringer geweſen als 
jetzo, da Berlın und mehr andre Städte das noch 
nicht. waren, wos fie jego find, und Die damalige 
. Einwohner zu den jegigen ſich wenigftens wie 10 ir 
85 verhalten. 
Daß bie größte eridemifche Sterblichkeit in 
Dörfern faum die Fleinite in Städten, und nod) fels 
tener an das gewöhnliche Maaß derfelben in großen 
Staͤdten fomme, läßt fich auch aus folgender Berech⸗ 
nung erſehen. Es ift wol nicht leicht in Jahrhunder⸗ 
tm, Peftjahre ausgenommen, eine ftärfere Wuth 
mehrerer Seuchen zufammen vorgefommen,, ale im 
Jahre 1757, da fein Alter davon ausgenommen 
war. Aus Süßmiiche Gedanken von den epis 
demiſchen Krankheiten diefes Jahres ©. 16 erhel⸗ 
let, daß blos in der Chur: und Neumark, Doms 
mern, debug und Halben ſtadt nach einer 
vierjaͤhrigen ittelzahl von 1752 bis 1755 zu ſter⸗ 
ben pfleuten 44454, im Jahr 1757 dagegen 61883, 
folglich 17429 mehr geitorben, fo daB in dieſem 
Jahre im Ganzen 139 Todte geweſen gegen 100 it 
ben andern Jahren. Wozu noch kommt, welches 
Suͤßmilch unbemerft geloffen, daß im Jahr 1757 
die Armee aus diefen Landen entferne war, folglich 
die 61883 aus weniger Lebenden geftorben find, 
als vorher die 44454. Es haben ſich die Mittelzahs 
len der Todten in den vier Jahren gegen bie Geſtor⸗ 
bene von 1757 verhalten 
in Dommern wie 100 zu 156 
in der Neumark — 156 
in der Churmark — 135 m 


a ao im Banzen 2 meh: 
eſtorben. Menn nun die gemöhnfi. 
iefer Provinzen durch einander zu 7 
ird, fo iſt fie 1757 obngefähr Zi, ; 
enn man den Unterfchied einzelner 
erken will, fü märe fie in der 


Churmark geweſen anſtatt 5 
in Pommern anftay „5, bie * 
in der Neumatf anſtatt - 
im Herzogeh. Ma deburg - 
im Fuͤrſtench. Hal eftade 37 - 
Hieruntẽer aber find auch alle Staͤd 
en mit begriffen, man n 
die Seuchen in Städten und auf 
ewalt ausgeuͤbt, und für di 
rblichkeit der Dörfer im magdeburgij 
äbdtifchen etwag mehr als in den übr 
imnimmt, wie eg wahrſcheinlich iſt, 
ve Sterblichkeit der Dörfer in dem; 
en ſeyn: 


in Dommern anſtatt — 
in der Churmark Ir —. 


ın Der Y’7oımın.B 
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an das gewoͤhnliche Man ber Sterblichkeit von Lon⸗ 
don oder Paris gefammen, und nur dag gewoͤhn⸗ 
liche Maaß mittlerer Städte etwas überfchritten - 
worden. | 


I. 40. ©. 98. 

Da die Anzahl der Todten in Berlin zur Be⸗ 
. flimmung der Lebenden mit 28  multiplicire werden ' 

‚muß, ($. 35) in Kondon aber mit 245 ($. 29) fo 
- mache biefes fchon einen fehr erheblichen Linterfchied, 
und es wird vor dem Jahr 1750 die Zahl der Eins 
wohner von Berlin zu der von London fich wie ı zu 5$ 
verhalten haben; nachher aber, da London faft um 
3 abgenonmen, Berlin aber faſt um # zugenoms 
men, ift diefes Verhältniß nur wie ı zu 45, oder 


wie 126 zu 550. 


Ä 42. © 10o1. 

Wenn gleich die Ordnung und Regel der Sterb: 
fichfeit nicht in allen Ländern und Gegenden einerley, 
fondern manche Umftände das Maaß vergrößern oder 
vermindern fönnen, fo iſt Doc) fo viel augenfcheins 
lich erwiefen, daß wirklich eine Ordnung vorhanden 
ſey, und felöft die Abwechſelung derſelben ſtellt fie 
uns als defto vollfommener vor. Es find alfo dieſe 
Betrachtungen als der gründlichfte Commentar über 

verſchiedene Schriftftellen anzuſehen, die den Mens 
fhen der genauen Aufſicht der göttlichen Regierung 
über die wenige und flüchtige Tage, die er auf Erden 
durchlebt, verfichern; 3. e. Ap. Geſch. 17, 26. Pf. 
90, 3. Pf. 31,16. Hiob 14, 5. Matth. 10,29 — 31. 
Welche Beruhigung muß für einen Chriften bey zweck⸗ 

. mäßiger Anordnung feiner Tage daraus entftehen, 
Daß er , als ein fo Fleiner und unerhebficher Theil des 
Ganzen. dennoch nicht eher oder fpäter ſterben weiber f 
oo j " .. & 


x 


UNIRE ſey, und daß es nun bloe 
liches Verhalten, und daraufan 
ten, zu denen ihm feine gegen 
fände Verbindlichkeit und Gele 
wenn die beſte Einrichtung des 
Schoͤpfer zutrauen kann zugl 
duelles vollkommenes Beſtes mi 


Zuſaͤtze zum dritte 
Zu §. 43. S. 


3* dieſen Urſachen kann Mann 
| onders große Sterblichfeir 
ber, von welchen & nicht den 

und ie 26 todt zur Wale fomn 
berer Gelegenheit erwieſen werden n 
Laſter in großen Städten ungleich ı 
Aus itung finder, fo daß 5 ja 
nen unehelich iſt, fo muß ſchon die 
größern Sterblichkeit viel beytrage 


roro nd nam 
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die naͤchſte Veranlaſſung mancher Kinderkrankheiten 
iſt, wie ſolches von vielen erfahrnen Aerzten, ſonder⸗ 
lich in der ſchoͤnen Wochenſchrift: der Arzt, an dies 
fen Orten bargerhan ift. Auf dem Lande hingegen 
weiß man von dem allen wenig oder nichts, und man 
laͤßt der Natur mehr ihren Willen. Daher man audy 
niemals fo viel verwachſene und ſchiefe Körper unter 
den Landleuten antrift, obgleich die öfters ſehr ſchlechte 
Wartung der Kinder, und bey anmachienden Jahren 
eine frühzeitige Anftrengung zur fehtoerften Atbeit das 
Gegentheil follte vermuthen laffen, da z. E. Kinder. 
von 5 bis 6 Yahren öfters ſchon Kinder von 5 bis 
2:Xahr ganze Tage ſchleppen und tragen müßen, ine 
zwiſchen die Mutter auf der Arbeit ift, und oft den 
ganzen Tag nad) ihrem Kinde nicht fehen kann. Oft 
nimmt dieſe es auch in einem Korbe mit aufs Feld, , 
wenn fie es nicht wagen will, es den ganzen Tag über 
feiner gerößnlichften Nahrung ensbehren zu laffen, 
Das befommt aber den. Kindern recht wohl, und fie 
werden ftarf und dauerhaft. Indeſſen wenn auf dem 
Lande das, was in der Wartung der Kinder zu wenig ' 
gefchiehee, mehr zu einer guten Mittelſtraſſe gebracht 
werden fönnte, fo würde der Unterfchied der Hin⸗ 
faͤlligkeit der Kinder in Städten und auf dem Lande 
a u beträchtlicher werden, als er ohnedem 
von i ' 


Bu $. 45. ©, 106. 

Wenn man auch zugiebt, daß Ueberfluß im Ef 
fen und Trinken in feiner Art bey dem Landmann fos 
wol als in großen Städten ſtatt findet, fo gehört doch 
ſchon der faft beftändige Gebrauch der vorzüglich nahr⸗ 
haften Fleiſchſpeiſen und Bruͤhen mit zum Ueberfluß 
in Betracht der haufigern figenden Lebeneatt in Stäbs 
ten, wo wenig oder gar feine den erhaltenen mehreren. . 

- Ram. 


©. 108 folgende Verglei 
Städte mit den Pandleuteı 
Abfall. Der gemeine Brc 
brauchen, führer wegen fein 
fonderlicdy wenn er frifch ge 
elegen hat, in der That 
ſich, und wen iſt unbef 
beſſelben unter ihnen fo groß 
sen ber Mißbrauch geiſtig 
kann? (Er zeige auch viel 
Wirkungen, obgleich auch Bi 
und Arbeit fie oͤfters vermin 


Zu $. 49. 


beit an der freyen Luft mehr 
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weil die den Winter uͤber eingeſammlete Duͤnſte ihre 
ſchaͤdliche Folgen im Körper alsdenn erſt recht zu aͤuſ⸗ 
fern pflegen. Man wird daher auch in epidemiſchen 
Jahren auf dem Lände allemal finden, daß, wenn in 
einer Gegend gleich einige Dötfer von der Seuche der 
Pocken, bigigen Fieber und dergl. befallen find, doch 
viele darneben und darzwifchen liegende ganz fren das 
von bleiben. Ich Habe ſoiches bey den ocken allezeit 
wahrgenommen, und bemerfet, Daß es vornehmlich dent 
Staitde des Windes und dent Zuge der Lufe zuzufchreis 
ben feh, der das Pockengiſt von einem Orte Jum an⸗ 
dern fuͤhret. Iſt diefer veraͤndetlich und unbeftandig, 
fo werden auch mehtere Orte davon befallen, als wenn 
er eine Zeitlang eiherley Richtung behält, oder ſich 
ur wenig Andere. Starke Winde abet pflegen das 
Gift zu zerfteeuen, lind der Seuche deftd cher ein Ende 
du machen, von welchen Benierkungen ich viele Beys 
fpiele anführen koͤnate. Indeſſen ift dis doch auch 
gerotß, dab Seuchen an einzelnen Orten auf dem Lande 
verhälniigmäßig mehr Schaden. thun, dis fie in ven 
en Städten immer thun koͤnnen; ivovon fich noch 
etwas bey dent 24ſten Capitel aus Liſten wird beybrire 
den laſſen. 
Zu 9. 53. S. i15. 
Es iſt nicht Herr Wargentin allein, bet deti 
Ausdtuck, mit welchen allzugroße Städte ale eine 
Peſt des Landes vorgeftellt werden, fibel genommen; 
ſondern es ift verfelbe auch mehreren fehr Auffallend ges 
weſen. Es wird dahet zur Rettung deſſelben dienlich 
ſeyn, daß die Sache ſelbſt auf eine mehr in die Augen 
fallende Art dargethan werde. Es ſoil nemlich durch 
dieſen Ausdruck nur angezeigt werden, daß der Aus⸗ 
fall, weichen die Vermehrung der Menſchen, fo mie 
fie auf dem Lande gefchiehet, in großen Städten lei⸗ 
Soßm. goͤul. Ord. Il. Th. E 


u 


"2 we au] 450000 Angenom 
gleich wäre, Die auf einmal de 
benden wegnähme. Da find « 
Staͤdte durch einander gerechne 
feit im Ganzen zu Ts angenon 
aber bier eigentlich nur daran 
de, welchen fehr große S 
verurfachen, befonderg gezeige ı 
Die Vergleichung am beften al 
daß man die Th. 1. Tab, ı befi 
e von 1739 bis 1748 mir ı 
Berlin Tab. g gegen einander { 
große Unterſchied zwiſchen 2 Mil 
eben fo viel Einwohnern großer ı 
gen legen laffen. 


1) Inden Dörfern waren i 
vngbren — 


selten — — 
Ueberfchuß der Ge 
Es mürde alſo hiernach in a5 9 
5 pidemifche drunter wären, der 


enen, womit dieſe Dörfer vern 
DAiaen (aus 


m· 
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3) Nach Tab. ı baden in den Dörfern um Jal 


1748 wirklich gelebt 213744 Menſchen, und all 


beynahe nody einmal ſo viel als in Berlin 1747 9 
lebt haben. Die Hälfte diefer Dörfer würde folglis 
in 25 Sjahren mit 19326 vermehret worden feyt 


Dieſer Ueberſchuß aber ift ben Berlin nicht allein wer 


gefallen, fondern es fehlen überdem noch 2627. All 
beträgt der ganze Ausfall der Vermehrung 2185: 
Und diefer Ausfall verhält ſich zur Zahl der Einwol 
ner wie 1 zu 4,8; das ift, er ift eben jo zu betrad 
m, als wenn in 25 Jahren einmal die Peft mehr at 

den fünften Theil der Einwohner des platten Lande 
auf einmal binwegnähme. 


4) Hieraus laffen ſich nun folgende Vergleichur 


gen herleiten: 


Bon zwey Millionen, die etwa in 18 große Staͤd 


vertheiet wären, roürden jaͤhrlich jterben 71428 
dagegen von einer gleichen Anzahl Land 
leute, die in 10000 Dörfern vertbeile 
wären, nur fierben wuͤrden — 52631 
alfo in großen Städten mehr 18797 
Diefes. macht auf 25 Jahr einen Unterfchied vo 
469925 , der zu zwey Millionen ift wie 1 zu 4,2. 
Oder man kann auch die Gebornen hieben mit i 
Betrachtung ziehen, fo wird die Vergleichung no 
genauer ausfallen. 


Unter zwey Millionen Lanbleuten werden | 
‘jährfidy - nach d dem Verhaͤltniß n. 1 


geboren — 66330 
md ſterben — — — 51974 


if alſo die jaͤhrliche Vermehrung 14356 
E a Wo 


Es fterben jährlich. 
Die jährliche Vermehrung in Dörfer: 
trägt in 25 Jahren — 


ehr geſtorben in großen Staͤdten 
25 Jahren  _ 


Sun 
id dieſe ſind zu zwey Millionen, wie ı j 
dieſer Ausfall einer Peſt gleich, Lie 
? fünften Theil der Landleute wegnaͤl 


5) Stellet man ſich nun ein Lond 

wo die Sterblichkeit, (wenn epid 

eingerechnet werden, wie wir in 
rfer auch gethan haben) nicht unter , 
ird det Schade ‚ ben die Vermehrun 
jet ſeyn. | 

ſeße, bie Zahl der Einwohner fey 
erden jaͤhrlich ſterben — 
eben ſo viel Landleuten aber ſterben 
rmiſchten Fahren nur 


det Unterfchied ı 
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epidemiſches wäre, ſich dennoch in 100 Jahren wuͤr⸗ 


den verdoppeln koͤnnen/ wenn nicht von ihrem jaͤhr⸗ 
lichen Ueberſchuß der Gebornen immer eine betraͤcht⸗ 
liche Anzahl dazu erfordert wuͤrde, die Zahl der in 
Srädten mehr Geſtorbenen dergeſtalt zu erfegen, daß 
biefe an Einwohnern fich nur immer gleich bleiben 
innen. Wenn num fehr große Städte Überdem noch 
an Einwohnern. merkiich zunehmen, fo muͤßen ſich 
nothwendig vom Lande oder andern Orten deſto meh⸗ 
rere dahin begeben, wodurch die Vermehrung und 
Verdoppelung der Lebenden auf dem Lande noch mehr 
aufgehalten wird. Denn obgleich die etwa ins Land 
gesogene Fremdlinge das ihrige zur Vermehrung beys 
tragen, fo Fönnen fie doc) den Ausfall der Bevoͤlke⸗ 
zung nicht erfegen, der ſchon daraus entfteht, daß 
große Städte zu derfelben nichts beytragen. 

7) Hieraus läßt ſich, außer dem was $. 199 
u. f. beygebracht worden, am beften mit erffären, 
worum der Kirchenftoat in Stalien fo arm an Eins 
wohnern fen, als die Reifende ihn befchreiben. Wenn 
auch nicht faft alle der Bevölkerung hinderliche Dinge 
bier zufammen kaͤmen; wenn audy fein Celibat, In⸗ 
toleranz, fchlechte Cuitur des Landes und dergleichen 
wäre, fo würde doch das einzige Rom blog feiner Größe 
wegen das Land in der Vermehrung feiner Einwohner 
ſehr merklich zurückfegen. Aus Th. 1. Tab. 4 erhels 
let, daß Rom feit 1709 ſich ſtark vermehret habe. 
Im Jahr 1715 war die Mittelzahl der Gebornen 
4187 und ber Geftorbenen 5176. Im Jahr 1743 
aber waren Geborne 4828, und Geftorbene nach der 
Mitteljahl 6335. Hier ift die erfolgte Vermehrung 
nicht allein aus den Zahlen der Geftorbenen, fondern 
aud der Gebornen ſichtbar, deren in den legten fieben 
Jahren 4500 mehr find, als in den erſten, fo.auf 
jedes Jahr an 650 mehr beträgt, als 1709 u. f. ger 
ß E 3 vorn 


voR 1709 big 171 
1715 — 172 

1723 — 172 

1730 — 1731 

1737 — 174: 

Summe mehr Geſtoꝛ 
Außer der unterblieb 
folglich jährlich Mehr als 10 
wenn Rom nur Die Beftan 
cen Einwohner hätte behalten 
ſollen. 


a es aber im Jahr 
m Jahr 175 


eil von dem Ueberſchuß fein: 
° verwenden muͤße. molchau une. 





. 
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Landmanns und die ſchlechteſte Verfaffung des Nahe 
zungsftandes darum herrſchet, weil es fein Erbe des 
Beſitzers iſt. Geſetzt alfo, daß die Vermehrung der 
Landleute im Kirchenitaat eben fo gefchähe, als in 
den Dörfern der Churmark, woran dod) fehr zu zwei⸗ 
fein, fo wuͤrde doch feit 1709 der jährliche Ueber⸗ 
fhuß der Gebornen von mehr als 1000 Dörfern 
dazu erfordert worden ſeyn, ſowol die mehr Geftorbene 
in Kom wieder zu erfeßeri, als auch die allmählige 
Vermehrung der Einwohner zu bewirken. Denn 
13000 Menfchen Zuwachs in 35 jahren befrägt auf 
jedes Jahr 371, der jährliche Ueberſchuß der Ge⸗ 
ftorbenen aber nad) der Mittelzahl von 35 Jahren 
2131. Das find zufammen 1502, das ift, beynahe 


ſo viel als der jährliche Ueberfchuß der Gebornen von 


1056 Dörfern (Tab. 1) nad) den zehn vermifchten 
Jahren, welches 1538 find. Nun darfnur im Kits 
chenſtaat auf dem Lande der Ueberſchuß der Gebors 
nen über die Geftorbenen nur halb fo groß fenn, als 
in der Mark Brandenburg, fo gehören über 2000 
Bazu, die gleichfam alle Jahre ihren Zuwachs an Rom 
abliefern müßen, wodurch in einem ſchon fehr beträchte 
lichen Theil des Landes ein beitändiger Stilleftand 


entſtehen muß. Da nun im Kirchenftaate noch meh⸗ 


vere große Städte befindlicy find, (mie denn z. E. 
Bononien an die goooo Einwohner gefihäße wird, 
wo folglich in Vergleichung mit Rom ebenfalls jäßrs 
lich etwa 800 mehr Todte ale Geborne find,) folglich 
"ähnliche Erfegungen erfordern, wenn fie ſich immer 
gleich bleiben follen; überdem auch wegen der vielen 
Städte im Kirchenflaate das Verhaͤltniß der Lands 
leute zu den Einwohnern der Städte geringer ausfals 
len muß, als in andern Ländern: fo läßt ſich fchliefe 
fen, daß wenigftens der halbe. Kirchenftaat blog aus 
Diefer Urſach ſchon ſich in einem beftändigen. Stille 

| E 4 Kane 
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ftande befinden müße, Im folgenden ($. 386) vers 
den ſamtliche Einwohner auf 23 Million gerechnet, 
movon Kom und Bologng allein an 75 ausmadıt. 

Nimmt. man nun alle die übrigen Hinderniffe dapu, 
fo ift es fein Wunder, daß es einem fo fchönen Lande, 
welches vormals eine foldye Menge Menfchen enthal⸗ 
ten konnte, je länger je mehr an Händen fehlt, die 
es bearbeiten, zumal da eg unter folchen Lmfläns 
den aud) an Auswanderungen nahrlofer Unterthanen 
nicht fehlen Fann, Es wäre zu verwundern, wenn 
der Scyade nicht big zu einer aflmäbligen Entuölkes 
tung geben , und nur ein bloßen beftändiger Stille 
fand ſtatt finden follte. Solche Betrachtungen lief 
fen ſich über mehrere große Städte anftellen; indef 
fen it hiermit die vom Suͤßmilch gebrauchte Vor⸗ 
ſtellung, daß der Schade, den die Bevoͤlkerung von 
großen Etädten leider, einer alle 25 Jahre wieders 
fommenden Peſt gleich zu ſchaͤtzen ſey, binlänglich ger 


. zum vierten: Capitel.  - 73 


Vorforge eines Vaters, der für die Ernährung, dee 
Mutter und der Kinder Sorge trüge, zu einer uns 
heilbaren Ver weifelung geworden ſeyn. Hieraus hä - 
ten beitändige Kindermorde ober Ausſetzungen erfolgen 
muͤßen; blos hierüber müßte der größte Theil der Ges 
bornen bald wieder verloren gehen, und mehr Mens 
ſchen fterben als auffommen Pönnten. Und men 
dabey ja noch etliche am Leben blieben, fo würden fie 
aus Mangel der Erziehung obbruteſciren muͤßen. Und 
fo.märe die Erde ſchon längft von Menſchen leer ges 
worden. Man ſieht alfo deutlich, daf der Schöpfer 
den Eheftand in den Plan der Defonomie des menfchs 
lichen Geſchlechts dergeſtglt eingewirfet hat, daß es 
ohne denfelben nicht beitehen nach fenn fönnte, mas 
es ſeyn fol, Es war fein Wille, daß die Menfchen 
fich auf eine der Würbe der menfchlichen Natur ges 
möäße Weife vermehren, und nicht Xhiere, fondern 
Menfchen von Menfcyen entftehen follten, wozu beys 
des, Erzeugung und Erziehung, eins fo nöthig war 
als dag andere, ſolglich beydes nicht ohne den Ches 
ſtand erfolgen konnte, wenn es beyfammen ſeyn ſollte. 
Ehen darum aber mußten auch die Folgen des Gegen⸗ 
theils vom Eheſtande auf allen Seiten nichts anders 
alg Verminderung und Vertilgung ſeyn. Denn die 
vornehmfte Strafe der zügellofen Lüfte ift die Bermins 
derung der ehelichen Fruchtbarkeit, welche allezeit in 
dem Maaße abnimmt, wie dag dem Eheftande ent» 
genen ftehende Lafter zunimmt, wodurch der Staat 
fo vieler und noch dazu befferen und brauchbarerer 
Menſchen beraubt mird, daß deſſen Entkraͤftung noch⸗ 
wendig daraus erfolgen muß. Koͤnnen Regenten nicht 
Anders ihr Volk glücflich regieren, als wenn fie den 
Regierungsmarimen des alleriyeifeften SRegierers fol⸗ 
gen, fo müßen fie den Eheftand bey Ehren und Wuͤr⸗ 
Yen erpalten, und den re Lüften feuern, c. 
j 5 N 
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fen fie diefen den Lauf, fo wird der Eheſtand verächts 
lich, und die Folgen, ‚Die daraus eneftehen, find fo 
beichaffen, daß fie durch Feine menfchliche Macht ſich 


bintertreiben laſſen. 


Zu 56. ©. 126. 

Bern auf dem Lande auch. die Familien der 
Eintieger und Tagelöhner ſich noch fo fehr vermehren, 
fo wird damit der Vermehrung und Bevölkerung doc 
Richt gerathen. Es entftehen zwar Ehen, aber die 
daraus entſtehende Kinder find einer gröfßern Sterb⸗ 
lichkeit unterworfen, Der wahre Gewinn und Sruchts 
barkeit der Ehen ift auf dem Sande: nur bey folchen zu 
füchen, die eigenthimlichen Grund und Boden 
bearbeiten. Je mehr deren find, und ihrer koͤnnten 
mehr als einmal fo viel feyn, als wirklich find, wenn 
die große Arferwirehfchaften verhäftnigmäßig zertheilt 
wuͤrden, deſto buffer ftehet es um die Ehen ſowol als 















J 
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der gemeldeten Anzahl der Lebenden 4969 ſtehende 
Ehen geweſen und alle Jahr 401 Paar getrauet wor⸗ 
den, für.die Dauer aller Ehen durch einander nicht 
mehr als 12% Jahre kommen. Aus guten Beobach⸗ 
tungen werde ich hernach bey $. 1 17 u. f. mahrfcheins 
lich darthun, daß in Provinzen, die vom Ackerbau 
leben, unter 1820 Lebenden mehrentheils 320 ſtehende 
Ehen find und jährlic) 17 Paar getraut werden, weil 
unter 108 Lebenden jaͤhrlich eine Ehe entſteht. ($.56.) 
Wenn nun 17 in 320 dividirt wird, fo zeiget der Duos 
tient, daß jede Ehe beynahe 19 Jahre daure. Diefer 
beträchtliche Unterſchied zeiget alfo offenbar die beſtaͤn⸗ 
dige zeitigere Trennung der Ehen in Holland, woraus 
alfo audy ganz natürlich, meil es ohnedem dafelbft 
niemanden, der fidy nur nähren will, an Nahrung 
fehle, häufigere neue Ehen entftehen müßen, die aber 
in einem fo reichlich bevoͤlkerten Lande nicht entftehen 
koͤnnten, wenn der Tod nicht fo viel mehr Plag 
machte. Wenn nun bey der gewöhnlichen Sterblich⸗ 
keit der churmaͤrkiſchen Dörfer = 42 eine jede Che 
19 Jahr dauert, fo wuͤrde bey der Dauer der Ehen 
zu 123 Jahr die Sterblichkeit der hollaͤndiſchen Doͤr⸗ 
fer 27 feyn, und alfo zwar fehr groß, aber doch nicht 
fo groß, als Struyf fie gefunden haben will. ($. 36.) 
Indeſſen würde eine fo große Sterblichkeit der Lands 
leute fidy nicht begreifen laffen, wenn nicht die Lage 
der Provinz, die ausgebreitete Handlung uud Schif⸗ 
fahrt, welche viel Menfchen wegnimmt, famme dem 
Unterſchiede der Lebensart folcher Dörfer, die blos vom 
Kandel und Viehzucht leben, von denen, mo Acker⸗ 
bau getrieben wird, ſolches hinlaͤnglich erfläcen koͤnnte. 
Es kann auch dagegen nicht eingewendet werden, daß 
nad) diefem Maaße der Sterblichkeit allemal weniger 
geboren werden als fierben müßten, und folglidy bie 
Provinz Holland in einer beftänbigen ar m 


76 Anmerkungen und Zufäge 


fich befinden wuͤrde. Won den Städten in Holland 
iſt es vermoͤge der Liften mehrentheils wahr, daß bie , 
Zahl der jährlich Sterbenden gröfier iſt als der Ges 
bornen. Hingegen in den Dörfern wird immernoch 
ein beitändiger Zuwachs ftatt finden, weil die übrigen 
Regeln der Ordnung ſchon darnach eingerichtet find. 
Denn anftate defjen, Daß in andern Ländern, die das 
Maaß ihrer Einwohner haben, diejährlich heyrathende 
abnehmen, fo daß unter 116, 120 oder mehreren nur 
Eine Ehe jährlich entſtehe, ſo find bier. die jährlich 
beyrathende Paare zu dem Lebenden mie ı zu 64, wel⸗ 
ches nicht ſeyn Fönnte, wenn in dieſem fo volfreichen 
Lande nicht auch eine größere, Sterhlichfeit wäre, 
Eben daher müßen auch im Verhaͤltniß gegen die Ler 
bende mehrere ftehende Ehen feyn als in andern Läns 
dern, amd fie ſind wirklich gegen Die Gebende wie 355 
zu 1920. Nun wird hernach ($. 118) aus Struyks 
Wahrnehmungen angeführt, daß aus 66 ftehenden 
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bende gegen Eine Behurt find, fo iſt daraus zu ſchlieſ⸗ 
fen, daß in der ganzen Provinz, wegen des großen 
Maaßes der Bevölkerung, ſich wo nicht ein Stilleftand, 
doch eine fehr unmerflicye —e finden muͤße. 
Dagegen wenn in andern nach Maaßgebung ihrer Ver⸗ 
faſſung hinlaͤnglich bevoͤlkerten Ländern die Sterblich⸗ 
keit Zr it, foldpes entweder von einer Epidemie her⸗ 
ruhrt, und was ungewöhnliches ift, oder doch nur 
in.geößern Städten. ſtatt finden fann, wo alsdenn 
aber auch weniger geboren werden ale flerben, weil 
die Ehen ein ganz anderes Verhaͤltuiß zu den Lebenden 
haben. Und wenn in andern Laͤndern, wo ein getins 
geres Maaß der Sterblichfeit, z. E. 36, ſtatt findet, 
ein Stileftand der Vermehrung erfolgen ſoll, fo wird 
‚das nicht anders als durch fpäteres Heyrathen und 
Verminderung der jährlich Deyratpenden im Berhälte 
niß gegen die Lebenden geichehen koͤnnen, damit bar 
aus weniger Geborne kommen, und diefe mit ben 
Sterbenden allmäplich gleich werben. Sollte in Hol⸗ 
Sand die Stegblichkeit für die Doͤrfer auch nur zu 4o 
oder 42 geordnet ſeyn, wie in andern Ländern, und 
dabey dennoch unter 64 Lebenden jährlich Eine Ehe 
entftehen, fo müßte daraus in diefer ſchon laͤngſt ange 
füllen Provinz lange ſchon eine gewaltige Ueberfüßs 
fung und Auswanderung entftänden ſeyn. Folglich 
macht die kurze Dauer der Ehen, :die ein gutes Drits 
theil getinger iſt, als in den Dörfern anderer Laͤnber, 
«s hoͤchſtwaht cheinlich, daß auch ‚die Sterblichkeit 
um % größer ſeyn müße. Es iſt ferner möglich, daß 
auch in einem andern Lande eine Zeitlang unter 64 
Lebenden Eind Ehe entſtehe, aber ba müßen entweder 
große Entvoͤlkerungen durch Peſt und langwierige 
Kriege vorhergegangen ſeyn / eber es muß das Maaß 
ber gewöhnlichen Sterblichkeit vergrößert tüerdei, daß 
der Tod Platz mache, dder es muͤßen neue Nehtungs 
— —XWRX 
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quellen evöffnet werden. Da num die Ehen in dem 








reichlich bevölferten Holland beftändig häufig find und 
unter weniger Lebenden entftehen, gleichwol aber diefe 
Provinz feit 100 und mehreren Jahren an Einwohnern 
nicht zugenommen, indem ſchon Leeuwenhoel verfels 
ben ı Million Einwohner gibt, ſo viel man jege, duch 
noch zu rechnen pflege; fo laßt ſich das auf feine anz 
dere Weiſe, als aus dem angegebenen größern Maafe 
der Sterblichkeit erklären. Daß aber Struyk($.36) 
die Sterblichkeit einiger hollantiſchen Dörfer,über 23 
gefunden, kann niche ſowol vom Anziehen und Abs 
ziehen der Fremdlinge berrüßren, weil dieſes in der 
That feinen fonderlichen Unterfehled machen kann, da 
ein jedes Alter fein Contingent zu dem georbneren 
Maaße der Sterblichkeit liefern muß; fondern es 
kann vielleicht daher rühren, daß derſelbe nicht auf 
etwanige epidemifche Jahre adıt gehabt, oder aud 
wol nur aus einem einzigen folcyen 
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zu ſeyn; daher auch die Ehen um etwas weniges 
länger dauern koͤnnen, wenn gleich die Sterblichkeit 
ber hollaͤndiſchen Städte etwas größer ift als der Doͤr⸗ 
fer, weil ſoiche größere Sterblichkeit groͤßtentheils 
nur die Kinderjahte betrift. 


Ich habe mich darum ben dieſer Unterſuchung 
ber verſchiedenen Ordnungen und Verhaͤltniße der 
Sterbenden, der Ehen, der Gebornen gegen die Les 
benden fo lange aufgehalten, weil daraus erhellet, 
1) daß das Maaß der Sterblichkeit in verfchiedenen 
Ländern toirfli fh unterſchieden, und es alfo in der 
Au eine orrgebliche Sache fen, darauf zu warten, daß 
aus ferneren Beobachtungen ein gewifles Maag für 
alle, oder für das menſchliche Geſchlecht ausfündig 
gemacht würde. Es ift wol immer genug, daß man 
er ſieht, wie die göreliche Ordnungen nad; Maaßge⸗ 

. bung der Verfafjung und Lebensart der "Fänder in 
Verbindung und Uebereinftimmung miteinander ftehen. 
©) Daß die Provinz Holland das einzige Land in fels 
‚per Art, wo nicht auf dem ganzen Erdboden, doch 
ewiß in Europa fen, und alfo die hollaͤndiſche Liſten, 
feniffe und Berechnungen für andre Laͤnder nicht 
jur Regel gebraucht werben können, fondern als Aus⸗ 
nahmen von dem, was in den meiften andern Ländern 
gewoͤhnlich ift, angefehen werden müßen, daß man 
Ki folglich nicht alle Anmerkungen, die man in auswaͤr⸗ 
tigen Schrifeftellern von den Geftorbenen, Getrauten, 
Gebornen und ihren DVerhätmiffen findet, gerade zu 
gebrauchen koͤnne, fondern fie erft nach den Umſtaͤn⸗ 
den des Landes prüfen und unter einander vergleichen 
müße, wie fie unter fidy, und wie weit fie alsdenn 
mit andern Ländern übereinftimmen. Daher id) z. €. 
micht glauben kann, daß holländifcher Schriftfteller 
Rechnungen von Leibrenten, Tontinen und iemen 
ofen 


so Anmerkungen und Zufige 
caffen auf deutſche ägntiche Anſtalten angewendet 


werden koͤnnen. 


Zu $. 61. ©. 130. 

Rings Angabe kann wol für nichts weiter als 

für eine bioſſe Muthmaſſung gelten, meil man von 
London noch niemals Liſten der Gettauten gehabt 
hat, und ohne dieſe ſich nichts beſtimmen laͤßt. In⸗ 
deſſen iſt dieſe Muthmaſſung ſehr ſchlecht getroffen, 
da fie mit feiner eigenen aus den Quotifatiönsbüchern 
gezogenen Berechnung (9: $$5) nicht ubereinftimme, 
die doch viele Wahrjcyeihlichkeit vor ſch bat, da dag 
Verhältnifi der 950000 fhehenden Ehen zu 54 Mil 
lion Lebenden wie, 314 Zu 1820 iſt. Etwas wahrs 
ſcheinlicher möchte es berausfommen, wenn cr für 
London 141 gefegt hätte, weil in einer folchen Stadt 
nicht nur viele ehelofe Fremde befindlich, fondern auch 
durch den großen Luxus fo viele vom Heyrathen abges 
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werklich geeinger als im bee ganzen Provinz Holland - 
ſeyn. Die Rechnung ift diefer 


In Eondon, fo 5 von Engelland, 
iſt die Sterblichkeit — 25. 


in den übrigen mittlern und 
größeren Städten, fo für S 
von Engelland zu rechnen wär 
en,28 —⸗ — 56 


in den kleinen Städten und Doͤr⸗ 
fern durch einander, fo ſur ° 
zu technen, 34,3 — 240 
Summe 321 
divid. mit 10) 3275 (vergl.$.23,) 


Es macht folglich det Tod nicht fo gefchwinde, als 
in Holland, Pag, daß mehrere zum Hehrathen kom⸗ 
men fönnen, und Engelland ıt auch ein fehr gut ber 
völfertes Land. Es Farın daff’Ibe nicht durchgängig 
mit Holland, am wentaiten aber die engliſche Dörs 
fer mit holloͤndiſchen verglichen werden , weil jene vom 
Aderbau leben, der befanritermaffen in Engelland 
ſehr hoch aetrieben ift, und alfo mehr den gewoͤhnlichen 
Regein ähnlicher Sander nohe kommen. Vielleicht 
wurde die Sterblichkeit in ganz Engelland eben fo wie 
- in den brandenhurgifchen Provinzen gefunden werden, 
wenn nich€ London ſamt der ausgebreiteten Sandlung 
und Schiffahrt einen Unterfdyied machten, Indeſſen 
da fo viel Lebende gegen Eine Ehe kommen, fo erhels 
let daraus, daß Eugelland fo bevölkert ſeyn müße, 
daß es fich nicht fonderlich mehr vermehren kann, obs 
gleich etwas mehr als Holland, Aus Th. 1. Tab. 3. 
erheflet, daß das Verhaͤltniß der.Geftörbenen zu den 
Gebornen in den Städten wie zoo zu 109, and auf 
Saoßm . goͤul. Vrd. DICH Kr \\ \ 
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den Dörfern wie 100 zu 124 fey. ı In London aber 
werden dagegen weit weniger geboren, als fterben. 
Man fann zwar wegen Lnvollftändigfeit der Liſten der 
Gebornen von London das Verhältniß nicht beftims 
men; indeffen wenn man auch fr Die bey den Diffens 
ters Getaufte 4000 zu der Zahl der Gebornen hinzus 
thut, fo kommen body für London nicht viel über go 
Geborne gegen 100 Todte; daher in ganz Engelland 
durch einander gerechnet gegen 100 Todte hoͤchſtens 
115 Geborne feyn möchten, wenn man nemlicy, wie 
in den Shortifchen Liften geſchehen, gute und epides 
mifche Jahre durch einander rechnet. 


Zu 9. 62 — 75. 
Verfchiedene der hier angeführten Beyſpiele ers 
fordern einige Erläuterung. 1) Bey der Stadt Halle 
($. 62) kann die Garnifon nebft dazu gehörigen Weis 
bern, Kindern und Bedienten fo wenig als die zahl⸗ 








zum vierten Capitel. LE 
fo würde man auf eine Abnahme der Nahrungen oder. 
anf andere Urſachen fchliegen muͤßen. . 

2) Ben Leipzig ($. 63) würde in Anfehung 
der Sterbeliften mehr auf die vorgefallene epidemiſche 
Jahre zu fehen feyn, und weil die Mittelzahl der Tod⸗ 
ten daraus mit genommen worden, biefelbe zur Bes 
ftimmung der Febenden nicht ficher, oder allenfalls 
nicht mit 28 fondern mit 25 zu multipliciren ſeyn, 
und dann würde von 1741 bis 1756 nuter 1 16 Pers 

ſonen Eine Che eneftanden feynz melches auch durch 
die größere Handlung, die mehrere Nahrung giebt, bes 
greiflicy wird, obgleich noch unter menigern Cine Che 
entftehen Fönnte, wenn nicht viele ehelofe Leute vor⸗ 
handen wären. Wollte man dieſe Rechnung nicht 
gelten laſſen, fo würden die Getauften zu den Lebens 
den wie 1 zu 42 ſeyn, welches, obgleich die ehrliche 
Fruchtbarkeit dort fehr gering, dennoch unwahrſchein⸗ 
Tich iſt, da die Verhaͤltniß felbft in den größten carhos " 
liſchen Städten, wo doch viele Klöfter find, und for 
ar in Kom nur wie'z zu 31 gefunden worden. 
ac den neueſten Liften von 1769 — 1774 (Anh. 
Tab. 17) ift die fünfjäprige Mittelzahl der Todten 
„mit Ausſchließung des fehr epibemifchen Jahres 1772 
gewefen 1140, und alfo Lebende 30780, (meil die 
Todtenzahl, wie Cap. 22 dargethan werden wird, mit 
27 zu multipfieiren iſt,) zu welchen bie Mittelzahl der 
Getrauten 258 ſich verhält, wie 1 zu 119. Diefe 
Abnahme der Ehen rührt von der Theutung bes Jah⸗ 
es 1771 und 1772 her, und ift ben dem leßtern Jahre 
am merflichften. SHingegen in den Jahren des Kıles 
ges, auch noch in den naͤchſten Jahren fachher, haben 
die Ehen gegen die vorhergehende Jahre (Th, 1. 
Tab. 11) um F zugenommen, welches dem mehrer 
Verkehr, fo die in Sachſen ſtehende Arıncen verur⸗ 
ſacht haben, Bern werden muß, da font KR 
. F} \ 
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den Kriegesjahren in andern Orten und Gegenden bie 
Ehen jehr abgenommen hatten. 


3) Bey Danzig ($. 65) möchte die Urſach der 
bald vermehrten bald verminderten Ehen am fuüglich⸗ 
ſten im Steigen und Fallen des Handels gefegt wers 
den koͤnuen. Mach den neueften Liften bon 1770 big 
1773 fcheint es 150 big 200 Todre in guten Jahren 
jeso mehr als vormals zu haben, „Die Mittelzahl ifl 
nach diefen etwa 1900, wornach es 53200 Eins 
wohner haben würde, zu welchen die drenjährige Mit ⸗ 
telzahl der Getrauten von den legten Jahten ſich mie 
2 ru 114 verhält, ſo von dem Berhältnig im Yahı 
1745 nicht viel umterfhieden iſt. 

4) Bey den hoffändifchen Städten ($. 67. 68" 
würde es richtiger feyn, wenn die Berechnung der Ce: 
benden, nad) der vom Herrn Sue beobachteten 
Sierblichkeit derfelben, die bey den angeführter 
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freyen Handel und Wandel. Indeſſen geht es dabey 
dort aud) fo wie anderwärts, daß auf den Dörfern 
mehrere Ehen entftehen als in den Städten. Man 
ſieht auch) zugleich daraus, wie die benannte Staͤdte 
in einer ganzen Reihe von Jahren fidy immer ziemlich 
gleich) geblieben find. \ 

5) Bey Aönigeberg in Preußen ($. 70) ift 
folgendes anzumerfen. Da dag Berhältniß der Ges . 
trauten zu den Ledenden wie ı zu 114 in den fünf. " 
guten Jahren von 1726 bis 1730 fo genau mit dem 
ıgjahrigen Verhaͤltniß von 1723 bis 1740 flimmet, 
fo ift.folches ein Beweis, daß die Chen nach 1730 
etwas zugenommen haben müßen; weil, wenn die 
beyde epidemifcye Jahre 1736 und 1737 aus der Bes 
rechnung dieſer 18 Jahre weggelaflen wären, das 
Verhaͤltniß der Getrauten zu den Lebenden merflicy 
geringer ſeyn, und faft auf ı zu 100 fommen würde. 
Das in den vorigen Ausgaben angegebene Verhaͤltniß 
wie ı ju 141 iſt ein offenbarer Rechnungsfehler. 
6) Bey der Berechnung der $. 71 benannten 
Bropinien waren in den vorigen Ausgaben allenchale 

verſchiedene epidemifcye Jahre nicht gehörig abges 
fondert worden, welches doch nörhig ift, wenn die 
Zahl der Lebenden durch die Sterblichkeit 31, am wahre 
ſcheinlichſten herausgebracht werden foll, daher in der - 
neuen Ausgabe die Verhaͤltniſſe etwas anders ausges 
fallen find, weil die Mittelzablen. dev Todten zur Bes 
ſtimmung der. Lebenden aus lauter guten Jahren ges 
zogen worden. 

7) Die bey Gera ($.73) angeführte Vollziehung 
mancher Heyrathen an andern Orten kann hier um fo 
weniger in Betrachtung fommen, da unter den 573 
getrauten Paaren ohne Zweifel auch manche befindlicd, 
Die an andern Orten wohnhaft find ; daher eins das _ 
andere nicht nur wieder on und ins gleiche brine 

Kan * N 
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gen würde, ſondern man wird auch allenthalben, wenig ⸗ 
ſtens in hieſigen Gegenden anmerfen, daß in den 
Erästen mehrere auswärts wohnende getraut werden, 
als daſelbſt wohnende ſich ausmärts trauen laffen. Ich 
babe eine Lifte einer Stadt vor mir, wo in ı5 Jah⸗ 
ten 247 Paar getranet worden, worunter 38 Paar, 
fo auswarts wohnhaft, Dagegen fand ich aus dent 
damit verglichenen Bergeichniß der Aufgebotenen, daß 
nur 26 Paar Einwohner an andern Orten getrauet 
worden. Wenn alfo in einer Stade die Zahl der Ger 
ſtorbenen ſich gleich bleibe oder abnimmt, und die 
Zahl der getrauten Paare ift geringer als die Zahl der 
durch den Tod getrennten Ehen, fo bleibt die Abs 
nahme der ftädtifchen Nahrung wol immer die wahr⸗ 
fheinlichite Urfach davon. Dieſer angeführte Um⸗ 
fand würde ſich bey mehreren, fonderlich großen Städs 
ten in Deutſchland finden, wenn es der Mühe werth 
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dinzen vor fich, fo kann dieſer Umſtand der verſchie⸗ 
denen getrauten Paare keinen Unterſchied machen. 
Aber bey einzelnen Staͤdten wuͤrde der Unterſchied oft 
ziemlich merklich werden, und nicht nur eine ganz ans, 
dere Beurtheilung des Berhältiffes der entſtehenden 
m zu den Lebenden, fondern auch eine ganz andere 

Beſtimmung der ehelichen Fruchtbarkeit verurfachen. . 
8) Pommern ı$. 74) lehret, daß die Sctäße 
von ganzen Provinzen richtiger find, als fie bey eins 
zelnen Städten fern koͤnnen. Die Aufnahme diefer 
Provinz läßt ſich daraus erflären, daß diefelbe bis 
1756 unter allen brandenburgifchen. Ländern am we⸗ 
nigften bevölfert gemefen, indem auf Eine Duadrats 
meile nur etwas über goo Menfdyen gekommen, folgs 
lich mehr Raum zu neuen Nahrungen vorhanden ges 
weſen, als in ftärfer bevölferten Ländern. Eine faſt 

bulich⸗ creun hat es mit Preußen. 

Die $.75. 1. gewaͤhlte Beyſpiele find nicht 
oehhie, das zu ermeifen, was fie erweifen follen. Die, 
Beoötterung der Churmark Brandenburg im Jahr 
1700 verhält ſich zu der im Jahr 1756 wie 10 zu 24, 
—C(. 136) und da im legtern Jahre ohngefähr 1450 
Meenſchen auf Eine Duadratmeile kommen, fo waren 
es im Jahr 1700 faum 600; daher freylich Damals 
unter weniger Lebenden Eine Ehe hat entftehen koͤn⸗ 
nen und müßen. Amſterdam und die holländifchen 
Dörfer aber Eönnen hier darum nicht zum Beyſpiel 
dienen, weil in diefem fo vorzüglich bevölferten Lande 
bie faft ohne Beyſpiel häufige Ehen fich nicht anders 
als aus einer ungleich groͤßern Sterblichkeit und haͤufi⸗ 
um Trennung der Chen erklären faffen. Man vergleiche, 

was bey $. 58 davon angemerkt worden. Go weni 

. bie Churmarf im Jahr 1700. für ein ſchon hinlaͤngli⸗ 
bevoͤlkertes Band.gehalten werden fan, eben fo wenig 
wire end die Chen in Den beten Selen 
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en, wenn die Sterblichkeit eben fo wie 
gifchen Provinzen waͤre. Nimmt 
bältmißimäig , fo ift Die Sterblich⸗ 
Leberden, unter denen Eine Ehe ent 
vblichfeit.42 iſt zu 99 Lebenden, ums 
enifieher. 

1 9,75: ©. 146. 

a Thal). 461 wird berechnet, daß 
nden fich 507 befinden, fo im r7ten; 
»ften Johre ihres Airers find. Wenn 
immt, Daß das weibliche- Gefchlecht 
gig im ı7ten, das männliche-aber im 2=ffen 
yrathen, der Heberfchuß des weiblichen aber 
an Witwer Fommen follte; fo mußten jährlich 507 
Ehen entſtehen, die zur Anzahl der Lebenden fich wie 
3 31 57 en. Oder, eg tpürde unter 57 Leben⸗ 
den jährlich eine Ehe entſtehen; woraus ebenfalls erhels 
fer, was aefenchen fönnte, wenn Das Heyrathen keine 
natürliche und po > 
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Zuſaͤtze zum fuͤnften Capitel. 
Zu $. gr. Num. 8, 9, 10, 


De hier angegebene Summen aller Todten ſind von 
denen, die Th. x. Tab. 8 befindlich, jedesmal 
um 300 bis 400 unterfchieden, welches ohne Zweifel 
von einer ausgelaffenen Parschie herruͤhrt, in weicher 
vielleicht Die Todten nidyt nad) den Krankheiten vers 
zeichnet gewwefen, und deren Todten Daher, um das 
wahre Verhaͤltuiß zu erhalten, von der Summe aller 
ZTodten haben abgezogen rderden müßten, welches auch 
aus der Lieberfchrife der neun und dreyßigſten Tabille 
im zweyten Theil wahrfcheinlich wird. . Dis kann aud) 
ben $. 458, ingleichen bey Tab. 13 und ı5. Th. 2 
bemerft werden, wo ebenfalls geringere Summen dee 
Zodten als Ih. 1. Tab. 8 angetroffen werden, 


Zu $. 81. Num, 12, 


Ungetaufte and Todtgeborne fcheinen nicht einer 
ley zu feyn, An folchen Orten, wa es Mode wird, 
die Bebornen fange ungetauft liegen zu laffen, muß 
nothwendig manches lebendig geborne Kind ohne Taufe 
fterben,, zumal mo die Firchliche Verfaſſung denen, die 
Feine Geiftliche find, die Verrichtung der -Nochraufe 
ſchlechterdings unterfagt, welches hier ſehr wahrfcheins 
lich die Urſach der größern Anzahl iſtz weil es fonft 
“  smbegreiflid) feyn würde, wie in einer Stadt, wo 

noch auf gufe Sitten gehalten wird, vor allen andern 
die mehreften Todtgebornen feyn follten, deren Anzahl 
ſich fonft blog durch den Verfall der Sitten zu ver⸗ 
miehren pflegt. 
| Ss En 
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caſſen auf deutſche ahnliche Anſtalten angewendet 


werden koͤnnen. 


Zu 5.61. ©, 130. 

Rings Angabe kann wol für nichts weiter als 
für eine bioſſe Muthmaſſung gelten, meil man von 
London noch niemals Liften der Gettauten gehabt 
hat, und ohne dieſe ſich gichts beftiumen läßt: ns 
deffen ift dieſe Muthinaffung ſeht ſchlecht gervoffen, 
ba fie mit feiner eigenem aus den Qustifariönsbcyern 
gerogenen Berechnung (9: 395) nicht übereinftimme, 
die doch viele Wahrjcyeinlichfeit vöL.fich bat, da das 
Berhältnifi der 950000 ftehenden Ehen zu 5 Mile 
lion Lebenden wie 314 ju 1820 ifls Etwas wahr 
ſcheinlicher möchte es herauskommen, ment ct für 
Kondom 141 gefeßt hätte, weil in einer folchen Stadt 
nicht nur viele ebelofe Fremde befindlich, fondern auch 
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merklich gerinner als in der ganzen Provinz Holland 
ſeyn. Die Rechnung iſt dieſe: 


In London, fo „5 von Engelland, 
iſt die Sterblichkeit — 2. 
in den uͤbrigen mittlern und 
groͤßern Städten, fo für 5 
von Engelland zu rechnen waͤ⸗ 
ren, ⸗— 56 


in den kleinen Städten und Doͤr⸗ 
+ fern durch einander, fo ſur 
zu rechnen, 34,3 — 240 
Summe 321 
divid. mit 20) 3275 (vergl.$. 23.) 


Es macht folglich det Tod nicht fo gefchwinde, als 
in Holland, Pag, daß mehrere zum Heyrathen foms . 
men fönnen, und Engelland ıt auch ein fehr gut bes 
voͤllertes Land. Ex kann daff-Ibe nicht durchgängig 
mit Holland, am wengiten aber die engliſche Dörs 
fer mit holloͤndiſchen verglichen werden , weil jene vom 
Aderbau leben, der befannitermaffen in Engelland 
fehr hoch getrieben ift, und alfo mehr den gewöhnlichen 
Regeln ähnlicher Fander nche Fommen. Vielleicht 
Winde die Sterblichkeit in ganz Engelland eben fo wie 
- in den brandenhurgifchen Provinzen gefunden werden, 
wenn nicht London ſamt der ausgebreiteten Handlung 
und Schiffahrt einen Unterſchied machten, Indeſſen 
da fo viel Lebende gegen Eine Ehe kommen, fo erbels 
fet daraus, daß Engelland fo bewötfere ſeyn müße, 
daß es ſich nicht fonderlich mehr vermehren kann, obs 
gleid) etwas mehr als Holland. Aus Th. 1. Tab. 3. 
erhellet, daß das Verhaͤltniß der.Geftorbenen zu den 
Bebornen in den Städten wie zoo zu 1, ‚und auf 
Saßm. goͤul. Vrd · IL. CH, 8 dx 


„meer vru IKT ALU 
ters Getaufte 4000 zu der Zah 
thut, fo kommen doc) für Lon 
Geborne gegen 100 Todte; daf 

durch einander gerechnet gegen 

1 * Geborne ſeyn moͤchten, we 
in den Sbhortiſchen Liſten geſch 

miſche Jahre durch einander red 


| Zu (. 62 — 

iedene der hier angel 
ie 1) 
($. 62) kann die Garnifon nebft 
- bern, Kindern und Bedienten fi 
reiche Judenſchaft mie in Betra 
‚den, weil die Liſten bios die Gem 
Vorſtaͤdte enthalten, So erhel 
Ebrift. von Dreyhaupt Beſchr 
kreiſes, Th.. & 28, daß bey 
ahr 1721 big 1744 jährlich uͤ 
800 Studenten ins Univerfi 
gefchrieben worden, Daher ihre An 
zen immer über 2000 gewefen feyı 
ſo viel kann man auch nach Für ann 
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fo märde man auf eine Abnahme der Nahrungen ober. 
anf andere Urfachen ſchließen muͤßen. . 

. 2) Ben Leipzig ($. 63) würde in Anfehung 
der Sterbeliften mehr auf die vorgefallene epidemiſche 
Jahre zu ſehen feyn, und weil die Mittelzahl der Tods 
ten daraus mit genommen worden, biefelbe zur Bes 
ſtimmung dee Lebenden nicht ficher, oder allenfalls 


nicht mit 28 fondern mit 35 zu multipficiven feyn, ° 


und dann würde von 1741 bis 1756 unter 1 16 Pers 
" fonen Eine Ehe entftanden ſeyn melches auch Durch 
die größere Handlung, die mehrere Nahrung giebt, bes 
greiſlich wird, obgleich noch unter wenigern Cine Ehe 
entftehen koͤnnte, wenn nicht viele ehelofe Leute vor⸗ 
handen wären. Wollte man diefe Rechnung hiche 
gelten laffen, fo würden die Getauften zu den Lebens 
den wie 1 gu 42 ſeyn, welches, obgleich die ehrliche 

Fruchtbarkeit dort fehr gering, dennoch unmaprfcheins 
ũch ift, da die Verhaͤltniß felbft in den größten cachos " 
liſchen Staͤdten, wo doc) viele Klöfter find, und fos 
gar in Rom nur wie'z zu 31 gefunden worden. 
Nach den neueften Liften von 1769 — 1774 (Anh, 
Zab. 17) ift Die fünfjährige Mittelzahl der Todten 

„ mit Ausfchließung des fehr epibemifchen Jahres 1752 
geweſen 1140, und alfo Lebende 30780, (weil die 
Zodtenzahl, wie Cap. 22 dargethan werden wird, mit 
27 zu multipficicen iſt,) zu welchen bie Mittelzahl dee 
Getrauten 258 ſich verhält, wie ı zu 119. Diefe 

. Abnahme der Ehen rührt von der Theutung des Jah⸗ 
tes 177 und 1772 her, und ift ben dem letztern Jahre 
om merflichften. Hingegen in den Jahren des Kries 
ges, auch noch in den nächften Jahren hachher, haben 
die Ehen gegen die vorhergehende Jahre (Th 1. 
Tab. 15) um # zugenommen, welches dem mehrern 
Verkehr, fo die in Sachſen ſtehende Armeen verur⸗ 
ſacht haben, beten werden muß, da font Sn 

% \ 
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Le TE) VETMIRT 
ften im Steigen und Hallen ı 
den koͤnnen. Mach den neuefi 
1773 ſcheint eg 150 Dig 200 
jetzo mehr als vormals zu habe 
nach diefen etwa 1900, wo 
wohner habe Mürde, zu welch. 
telzahl der Getrauten von den 
T ju 114 verhaͤlt, ſo von den 
1745 nicht viel unterſchieden if 


benden, nach der vom Herrn 
Sterblichkeit derſelben, die bey 
durchgaͤngig Fr iſt, (F. 29) an 
Hiernach wuͤrden um weniger 
Ehe konmmen; und die Berhälm 
In Amfterdam im Jahr 700Ei— 
| 41725 
| rn, 1735, 
in Saarlen im Jahr 1695 
1708 _ 


tue. 
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freyen Handel und Wandel. Indeſſen geht es dabey 
dort aud) fo wie anderwärts, daß auf den Dörfern 
mehrere Chen entſtehen als in den Städten. Man 
fiept auch zugleich daraus, wie die benannte Staͤdte 
in einer ganzen Keihe von Jahren ſich immer ziemlich 
gleidy geblieben find. \ 

..5) Bey Aönigeberg in Preußen ($. 70) iſt 
folgendes anzumerken. Da dag Verhaͤltniß der Ger . 
trauten zu den Lebenden wie ı zu 114 in den fünf " 
guten Jahren von 1726 bis 1730 fo genau mir dem 
ıgjahrigen Berhältniß von 1723 bie 1740 ſtimmet, 
fo ift.folches ein Beweis, daß die Ehen nady 1730 
etwas zugenommen haben müßen; teil, wenn die 
beyde epidemifche Jahre 1736 und 1737 aus der Bes 
rechnung dieſer 18 Jahre weggelaffen wären, das 
Verhaͤltniß der Getrauten zu den Lebenden merklich 
geringer feyn, und faſt auf ı zu 100 fommen würde, 
Das in den vorigen Ausgaben angegebene Verhaͤltniß 
wie 1 gu 141 iſt ein offenbarer Rechnungsfehler. 

J 6) Bey dee Berechnung dee $. 71 benannten 
Provinzen waren in den vorigen Ausgaben allenchale 
ben verſchiedene epidemifche Jahre nicht gehörig abges 
ſondert worden, welches doch nörhig ift, wenn die 
Zahl des Lebenden durch Die Sterblichkeit 31, am wahrs 
ſcheinlichſten herausgebracht werden foll, daher in der 
neuen Ausgabe die Berhältniffe etwas anders ausges 
fallen find, weil die Mittelzahlen. der Todten zur Bes 
fiimmung der. Lebenden aus lauter guten Jahren ges 
zogen worden. - 

7) Die bey Bera($.73) angeführte Vollziehung 
mancher Heyrathen an andern Orten kann hier um fo 
weniger in Betrachtung fommen, da unter den 573 
getrauten Paaren ohne Zweifel auch mancye beſindiich, 
bie an andern Orten wohnhaft find ; daher eins das . 
andere nicht mar wieder Fo und ins gleiche brine 

in 2 X 
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gen wiirde, fondern man wird auch allenthalben, wenig ⸗ 
ſtens in biegen Gegenden anmerfen, daß in dem 
E:rästen mehrere auswärts wohnende getraut werden, 
als daſelbſt wohnende ſich auswärts frauen laſſen. Ich 
babe eine Liſte einer Siadt vor. mir, wo in 15 Jah⸗ 
ten 247 Paar getranet worden, worunter 38 Paar, 
fo auswärts wohnhaft, Dagegen fand ich aus dem, 
damit verglichenen Bergeichniß der Yufgebotenen, daß 
nur 26 Paar Einwohner an andern Orten getrauet 
worden. Wenn alfo in einer Stade die Zahl der Ges 
ſtorbenen ſich gleich‘ bleibt oder abnimmt, und die 
Zahl der getrauten Paare ift geringer ala die Zahl der 
durch den Tod getrennten Ehen, fo bleibt die Abs 
nahme der ftädrifchen Nahrung wol immer die wahr⸗ 
ſcheinlichſte Urſach davon. Dieſer angeführte Ums 
ſtand wuͤrde fich bey mehreren, fonderlich großen Staͤd⸗ 
ten in Deutſchland finden, wenn es dee Mühe werth 
geachtet würde, beftändige befondere Regiſter über die 
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dinzen vor fich, fo kann diefer Umſtand der verſchie⸗ 
Denen getrauten Paare feinen Unterfchied machen. 
Aber bey einzelnen Städten würde der Unterfchieb ofe 
„ziemlich merklich werden, und nicht nur eine ganz ans, 
dere Beurtheilung des Berpätniffes der entftehenden 
Ehen zu den Lebenden, fondern auch eine ganz andere 
Beſtimmung der ehelichen Fruchtbarkeit verurfa 
8) Pommern \$. 74) lehret, daß die Schluͤße 
von ganzen Provinzen richtiger find, als fie bey eins 
zelnen Städten feyn koͤnnen. Die Aufnahme diefer 
“Provinz läßt ſich daraus erflären, daß diefelbe bis 
1756 unter allen brandenburgifchen Ländern am we⸗ 
nigften bevölfert gerefen, indem auf Eine Quadrats 
meile nur etwas über 800 Menfchen gekommen, folgs 
lich mehr Raum zu neuen Nahrungen vorhanden ges 
weſen, als in ftärfer bevölferten Ländern. Eine faſt 
‘ — Bewandniß hat es mit Preußen. 
) Die $.75. n. 1 gemäßlte Beyſpiele find niche 
Pr das zu ermeifen, was fie erweifen follen. Die, 
Bevoͤlkerung ber Churmark Brandenburg im Jahr 
1700 verhält ſich du ber im Jahr 1756 wie 10 zu 24, 
($. 136) und da im letztern Jahre oßngefähr 1450 
Meenſchen auf Eine Auadrarmeile fommen, fo waren 
es im Jahr 1700 faum 63 daher freylich Bamals 
unter weniger Lebenden Eine Ehe hat entftehen koͤn⸗ 
nen und müßen. Amſterdam und die hollandiſchen 
Dörfer aber können hier darum wicht zum Beyſpiel 
bienen, weil in diefem fo vorzü, bevölferten Lande 
die faft ohne Benfpiet Bäufige en fich nicht anders 
als aus einer ungleich größeren Sterblichkeit und haͤufi⸗ 
gern Trennung dev Ehen erflären laffen. Man vergleiche, 
was bey $. 58 davon angemerft worden. So wenig 
. bie Churmarf im Jahr 1709, für ein ſchon Gintänglid) 
bevoͤlkertes Land.gehalten werden Fan, eben fo wenig 
würden auch die Chen in dem beüteten Zn 
5 un 


“nt, TIE DIE Sterblichfeie 42 
ter deinen Eine Ehe eneſtehet. 
Zu N. 75. S 
Im zweyten Theil d. 46, 
unter 29000 Lebenden fich 507 
und 486, fo im 22ſten Jahre ihr 
Man nun anninıme, daß das 
durchgängig im I7ten, das män 
fahre heyrathen, der Ueberſchu 
an Wittwer kommen ſollte; ſo 
hen entſtehen, die zur Anzahl 
I 5U 57 verhalten. Oder, eg w 
den jährlich eine Ehe entſtehen; wi 
bet, was gefchehen fönnte, wenn 
natuͤrliche und politifche Hinderni 
. 78. S. 
Je mehr eg mir einem Sande 
es das feiner bisherigen Ne 
feiner Einwehner hat, od 
Abnahme der 
wegen verhinderter Ehen und we⸗ 
rathens das verderbliche Laſter der 


end none KL .. - . 
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Zufäße zum fünften Capitel. 
Zu $. 81. Num. 8,9, 10 


De hier angegebene Summen aller Todten ſind von 
denen, die Th. 1. Tab. g befindlich, jedesmal 
unt 300 bis 400 unterſchieden, welches ohne Zweifel 
von einer ausgelaſſenen Paröchie herruͤhrt, in welcher 
vielleicht die Todten nicht nad) den Krankheiten vers 
zeichnet geweſen, und deren Todten Daher, um dag‘, 
wahre Verhaͤltniß zu erhalten, von der Summe aller 
Zodten haben abgezogen werden müfien, welches auch 
aus der Ueberſchrift der neun und dreyßigſten Tabılle 
im zweyten Theil wahrfcheinlic) wird. . Dis fann auch 
ben $. 458, ingleichen bey Tab. 13 und 15. Th. 2 
bemerft werden, wo ebenfalls geringere Summen dee 
Todten als Th. 1. Tab. 8 angetroffen werden, 


Zu $. 81, Num 1%. 


Ungetaufte und Tobtgeborne feheinen nicht einer⸗ 
ley zu ſeyn. An folhen Orten, wo es Mode wird, 
die Bebornen fange ungetauft liegen zu laffen, muß 
nothiwendig manches lebendig geborne Kind ohne Taufe 
fierben, zumal wo die kirchliche Verfaſſung denen, die 
Feine Geifttiche find, die Berrichtung der Nothtaufe 
ſchlechterdings unterfage, welches hier ſehr wahrſchein⸗ 
iich die Urſach der groͤßern Anzahl iſt; weil es ſonſt 
umbegreiflich ſeyn würde, wie in einer Stadt, wo 
noch auf gute Sitten gehalten wird, vor allen andern 
die mehreften Todtgebornen feyn follten, deren Anzahl 
ſich fonft blog durch den Verfall der Sitten zu ver⸗ 


wiehren pflegt, 


5; IB 
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Zu $. 81. ©. 167. 

Es ift allerdings eine fehr erhebliche Frage: OB 
in den Städten oder unter den Landleuten mehrere 
Kinder tode zur Welt fommen? Man wird dadurch 
in den Stand gefegt, den Urfachen diefes Liebels nach⸗ 
zuipücen und zu beurtheilen, ob etwa auf dem Lande 
die ſchwere Arbeit oder die Ermangelung geſchickter 
— im Ganzen mehreren dergleichen Schaden 
auvichte. Ich bin um fo viel mehr zur moͤglichſten 
Unterſuchung diefes Unterfohiedes veranlaffet worden, 
nachdem ich in des Herrn D, Krunitz oͤkbonomi⸗ 
feben Encyelopddie Th. 4. S. 217 folgendes hie⸗ 
von gefunden ; 

„Es ift gewiß allemal ein untrügliches Merfzeis 
„hen von der Unwiſſenheit und Ungefchicflichfeit der 
„Hebammen, wenn viele Kinder tode zur Welt kom⸗ 
„men oder bald nad) der Geburt verfterben. Denn 











am fünften Gapitel, 9 
Benfpielen nur dag Berhältniß der todtgebornen Kin⸗ 
der zue Summe der Geftorbenen angegeben, welches 
hier nichts entſcheidet, weil es auf die Frage ankommt, 
unter wie viel Bebornen eins todt zur Welt fomme; 
fo will ich felbige nochmals vornehmen, und, fo weit 
es fich nach den Liſten thun läßt, durd) Addition dee 
Todtgebornen zu den Summen der Getauften,, das 
wahre Verhaͤltniß zu beftimmen fuchen, Ich werde 
aber auch mehrere von mir felbft geſammlete Beyſpiele 
hinzufügen, fonderlich von Meinen Städten und Des 
. fern, fo wird der Unterfchied defto deutlicher in dig 
Augen fallen, | | 
1) In Dresden (Tab.9. Th. 2) find in 6 Jah⸗ 
ren von 1747 bis 1752 Todtgeborne gewefen 717, 
Getaufte find (Tab. 16. Th. 1) 11681, zufammen 
98. Es ift alfo unter 17 Geburten Eins ger 
weſen. | 
a) In Leipzig find (Tab. 25. Th. 2. Anm.) 
in 10 Jahren nad) 1740 Todtgeborne gewefen : 
Söhne 342 und Töchter 257, zufammen 599. Die 
Mittelzahl der Gebornen war (Tab. ı 1. Th. 1) das 
mals 890, und mit Inbegrif der Todfgebornen 950. 
Alfo war Eins unter 16 Geburten. 
Eben dDafelbft in den fünf Syahren 1749, 52, 
53, 55 und 56 (Tab. 25. Th. 2) maren 292 Todtges 
borne, das find auf jedes Jahr 59. Die Mittelzahl 
der Getauften war (Tab. 11. Th. 1) 801 und alfo 
mie Inbegrif jener 859, wozu sg beynabe find wie - 
1 3u 18, ; 
’ Eben dafelbft in den Kriegsjahren 1759 bis 
1763 (Anh. Tab. 4) waren 399 unter 5034 Ge⸗ 
bornen. Jene find zu diefen wie ı zu 12,6. | 
| In den folgenden fünf Jahren von 1764 bis 
1768 waren 359 unter 5169 Gebornen. Das Ben. - 
haͤltniß ift wie ı zu 14,4 . a | 


e 


ge wsrirsusttta) ſcheint, 
An N huma der Todtgebornen auch) 
Staͤdie ühertrift: fo habe bey genaue 
Der Kitten gefunden, daß von 1761 bit 
zeitigen befonderd gedacht wird, die u 
gedornen befindlich ſind. Dieſes ſind 
nach wirklich lebendig Geborne, die 
Schwarhheit nertor»en ſind. Nach A 
wird das Verhaͤſtniß der Todtgeborne 
den 10 Jahren Gedornen wie ı zu 23 
hange Tan. 4.) Vielleicht hat eo nuie 
die Bewandniß. 


3) In Berlin ware im Jahr 174 
2) 142 Todtgeborne. Gerauft war 
1) 3203. Das find zufammen 3 
Tottgebomen find, wie ı zu 235. 

Eben Osfelbft im Jahr 1750 me 
1, (Tab. 8. Ch. 1) todt zur Welt gefo 
mmen 4170 Geborne ‚ wozu bie To 
23, wie vorher. 

Eben daſelbſt find von 1752 bie ı 
ren 613 Todtgeborne gemefen. ei 

.7. Th. 1) 17923. Alſo waren in a 

en, gu welchen die Todrgebornen 


0,2. 
Fra 


‚ 
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Eben daſelbſt in ı ı Jahren von 1764 bis 1774, 
waren unter 46121 Gebornen 2416 Todtgeborne, 
welche zu jenen gerade find wie ı zu 19. Es iftalfo - 
in den legten Jahren die Zahl der todtgebornen Kins 
der ſehr gewachſen. Die Verhaͤltniſſe jedes Jahres 
Können in der Tabelle nachgefehen werten. Man 
kann auch hier nicht auf einen ähnlichen Umftand wie, 
bey Leipzig murhmaffen, weil in den Rranfpeites- . 
liſten die Rinder, fo aus Schwachheit fterben, beſon⸗ 
ders aufgeführee werben. - 

Bey St. Petri in Berlin, (welches Benfpiel 
Suͤßmilch fehr unrichtig angeführt hat,). find in ber . 
nannten 24 Jahren getauft 5877. Mit 265 Todte 
gebornen ift die Summe aller Gebornen 6142 5 das 
iſt Eins unter 23 Geburten. Gerade wie es in gang 
Berlin 1746 und 1750 geivefen. 

4) In Braunfchweig (Tab. 14. Th. 2) find 
in vier. Jahren 116 Todrgeborne geweien; das find 


229 auf jires Jahr. Die Wirreljahl der Getauften 


war um-felbige Zeit 932. (Tab. 18. Ih. s.) Es was 
ten alfo in allem geboren 961; folglich Ein Todte® 
unter 33 Geburten 

Mittlere Städte. 

1) An Gotba waren in 17 Jahren 56 Todes 
geborne. Gerauft finds 585. (Tab. 18. Th. 1.) Das 
find zufammen 564 1. Alſo nur eins unter 100 Gebuts 
ten. Sollten tie Todtgebornen wol alle richtig anges 
merkt fern? Oder wenn dag wäre, ſo waͤte es ein groſ⸗ 
ſer Beweis, daß ai te Aufſicht auf Zucht und Sitten 
„ vielen Geboren :as Leben retten koͤnne. 

2) In Wirtenbern find in ı ı Jahten 103 Kins 
„der todt zur Welt arfommen. (Tab. 9. Th. 2.) Ge 
tauft find 2440. (Tab. 18. Th. 1.) Eindalloinalen . 
iR . - . ann, 


we mer any 
2205; alfo Eins unter 36 Gebuı 
4) In Sürftenwalde (Th 
in 29 “jahren 106 kodtgeborne Kir 
Lifte der Gebornen fehle. Wenn 
een = 2800 gegen die Gebornen 
10 zu 12, fo würden deren 3360 
Todrgebornen nicht einmal addire 
würde Ein todtes unter 31 Geburt: 
5) In Salzwedel (Anh. 3 
Jahren von 1766 big 1774 unter 
Gebornen = 1517 Todtgeborne gei 
Summe find wie ı zu 20,7, 


Kleine Städte und T 


1) In Lebus( Anh. Tab. 5) 
ven von 1742 biß 1775 unter 189 
code zur Welt gefommen. Diefe fi 
1zu 25,8. 

2) In dem ſchwediſchen Land 
ſenda ſind 77 Todtgeborne, die mi 
1766 ausmachen, und ſich zu diefer 
zu 23 verhalten. 

a Mio ae DIL... — 
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Geboren 2424 ſeyn, wozu die Todtgebornen.find wie 
1 5042 bis 43. 
° 5) In 140 altmärfifhen Dörfern (Anh. 
Tab. 5) find in 9 Jahren von 1766 bis 1774 ıMter 
4718 Todten 268 Todtgeborne geweſen. Getauft 
waren 5236, alfo in allem geboren 5504. Das 
Verhaͤltniß jener zu der Summe ift wie 1 zu 20,5. 
Alle diefe Benfpiele erweiſen zuſammengenom⸗ 
men deutlich genug, daß in den größten Städten auch 
die mehreften Todtgebornen find. Manchmal find die 
Heinere Städte und Dörfer nicht davon unterſchieden, 
manchmal aber ift audy ber Unterfchied erheblich. Zu 
deſto beffecer Vergleihung will ich die Summen der , 
Gebornen auf Taufend reduciren, und die Nefultate 
neben einander fegen. " 


Unter 1000 Gebornen find Todrgeborne 
in großen in_mittlern intleinen | 
Städten _ Städten | |u.aufd. Lande) 
1. Dresden 6 Jabe|:7|1. Gotba 17 Yahr|10| 1. gebus 343.139 
Se 10 le. Ritemberazr ls. Mufkater 1% 


-— 5 — (6713. Gera 9 Sahr|a7|3. 31 Ddrfer |32 
1759 = 1763794. Sürfienwalde 4. andere 3 
1ie 1768 @ PRRIR-} zer pe 5. 140 andere 
1769-1774 6115. u 23 9 Iahr|4s 

8:Berlinı746 — 143 
1750 — 143 
1752=1795]33 
2757 — 134 
1758-1763|42 





T -! 2 ® 

— | 
Es erhellet zuvoͤrderſt aus biefer Vergleichung, 
Daß die Verhaltniſſe der todtgebornen Kinder gegen die 
Summen aller Gebornen ſchr veränderlich find. aber 
doch hinlaͤnglich darthun, daß man die Ungeſchicklich⸗ 
keit der Hebammen nicht zur einzigen , ja nicht einmal 
gur vornehmften Urfacdy davon angeben koͤnne. Es 
würden fonft in Dresden, Keipzig und Berlin weit, 
° - . RAN \ 


ur aue Muhe und Aufwartu 
felten über. 16 Gr. oder einen 
Wenn man dievon Berlinang 
bis 1763 auch durch einandı 
jedes Taufend Geborner 40; 
fyweig, Sürftenwalde, E 
den 31 Dörfern und 7. Landf 
die Ciften doch viele Jahre enth 
aber kann man den Hebammen 
bie Zahl der Todtgebornen nach 
über ein Viertel gewachſen, unl 
ja in den letzten Jahren von i 
56 aufs Taufend geftiegen ift. 
zů gleicher Zeit nirgends gekom 
in Leipzig und Dresden Schw: 
bene. Linzeitige von den-Todtgeb: 
legtern nur 42 unter Taufend; 
ger als in Berlin. Und obgleid 
Zahl der Todtgebornen audy.in i 
und auf dem Lande gar. fehr geft 
zu fehen, wo von 1742 bis ı 7€ 
ſend waren, eben wie in Surf 
von on 764 bis ‚1775 deren 48 9 


mlauın a 
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"den fodtgebornen Kindern nicht anders gehe, als mie 
allen übrigen Claſſen der Sterbenden bis zum ſechzig⸗ 
ſten Sabre, nemlich daß ihrer in Fleinen Städten und 
auf dem Lande alleseit weniger ſterben als in großen 
Staͤdten, wo doch die gefchichteiten Aerzte zu finden 
(im. Wollte man alfo die größere Zahl der Todrges 

ornen ohne alle Einfchranfung den Hebammen Schuld 
geben, fo wuͤrde diefer übereilte Schluß die geſchickte⸗ 
ſten mehr treffen als die unmiffenden. Es find aber 
auch in der Thar die Falle felten, da todte Geburten 
‘oder die Verwahrloſung einer Sechswoͤchnerin blog 
und allein der Ungefchicflichfeit der Hebammen zuges 
ſchrieben werden müßten. Dagegen es in Pleinen 
"Städten, wie idy aus mehr als einer Erfahrung weiß, 
leicht eben fo viel, mo nicht noch mehr Fälle giebt, 
wo eine Hebamme auf die Geſchicklichkeit, welche fie 
in der Hebammenfchufe erlangt zu haben glaubt, fich 
verläßt, manches vor det Zrit Drauf log wagt, und 
dadurch Unglück anrichtet; dagegen die Unwiffenden 
‘der Natur ihren Willen laffen und die Zeit abwarten. 
müßen. Ein Beweis, daß die beften und nüglichiten 
menfchlichen Anitalten einem großen Mißbrauch uns 
terworfen fenn fönnen, der hier vornehmlich daher ruͤh⸗ 
ret, daß die menigften, die von Eleinen Städten zur 
Hebammenſchule fommen, wegen der Koften die ge 
Hörige Zeit darin aushalten fönnen. Cs mußen alio 
ganz andere Urfachen vorhanten feyn. Denn obmol 
die wenige Achtfamfeit der Landleute auf ſich felbft, 
die Noch, welche fie öfters zu Arbeicen zwingt, die 
ihre Kräfte überjteigen, mie auch der unvorfichtige 
Gebrauch mandyer Hausmittel und Quacfalbereyen, 
"den Müttern und Kindern vielen und gewiß mehr 
Schaden thut als die Unwiſſenheit der Hebammen; fo 
muß doc) dagegen auch erwogen werden, 1) daß die 
rauen auf dem Lande ausgehärteter find und mehr 

. hm, goͤtil. Ord. III. Th. G XR 


7 
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ausſtehen koͤnnen, und Äberbaupt betrachtet, leichtere 
Entbindungen haben, als bie Frauen in ben Staͤdten, 
deren viele Mangel an der nöthigen Bewegung haben, 
welches eben fo vielen Schaden thun kann als allzu⸗ 
viele Arbait; 2) daß fie feine Ammen halten, ſon⸗ 
dern nad) der Vorſchriſt der Natur ihre Kinder ſelbſt 
fäugen; dagegen in den Städten nicht nur fo manches 
Kind durd) tie Ammen ruinirt wird, daß es niche 
lange leben kann, fondern auch die Mütter felbft dur: 

Unterlaffung des Saͤugens fid) ruiniten,. welches at 

die folgende Geburten einen großen Einfluß hat, zus 
mal wenn fie, wie es oft zu geſchehen pflege, zu ger 
ſchwinde auf einander folgen. (.260,N.2.) 3) Bors 
nehmlich aber ift die Urſach datin zu fuchen, daß das 
allenthalben überhand nehmende Lafter hierin, fo wie 
in vielen andern Dingen, feinen nachtheiligen Einfluß 
beweiſet, der daher auch befonders in großen Staͤdten 
zu bemerken if, Wo „5 oder gar noch ein größerer 
Theil aller Gebornen unehelich ift, da darf man es fü 











——-. 


gleichung nur einige herſehen. 
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Eheſtande zeugen koͤnnen, die Folgen tragen muͤßen, 
und Fruͤchte werden, die nicht zur Reife kommen koͤn⸗ 
nen. (9. 43. 9 238. N. 2.) Da find die geſchickte⸗ 


ſten Hebammen nicht im Stande, den armen Kin⸗ 


dern im Mutterleibe ein dauerhafteres Leben mitzuthei⸗ 
len, ſo wenig die geſchickteſten Aerzte einem Koͤrper 
zu einem langen Leben helfen koͤnnen, an deſſen Ruin 
beſtaͤndig gearbeitet wird. Andere Umſtaͤnde zu ges 
ſchweigen, woran die Hebammen eben fo wenig 
Schuld find. Eben fo gewiß ift eg auch, daß die 
Zahl der Todtgebornen in großen Städten nody gröfs 
fer fenn müßte, wenn nicht manches als ein Abort 
über Seite gebracht würde, welches an Fleinen Orten 
und auf dem Lande nicht fo angeht, da die Wehe⸗ 
möütter .alle dergläichen Kinder, wenn fie über die 
Szälfte geweſen, zur Einjeichnung in das Kirchen 
Buch melden müßen. | | 


Am oflerunrichtiaften aber ift es, wenn die Un⸗ 


geſchicklichkeit der Hebammen für die einzige oder doch 


vornehmfte Urfäch des häufigen Abfterbens der Kins 
der in den erfien Tagen Ihres Lebens angefehen ters 
den fol, Alle Liſten, die man bisher gehabt har, ers 


weiſen, daß in den größten Städten bie Hinfälligfeie 


der Kinder größer fey, als irgend die Hinfaͤlligkeit 
eines andern menfchlicyen Alters in Bergleichung mit 
Heinen Städten und Dörfern feyn mag. An Lons 
don und Wien nicht zu gedenfen, will ich zur Ver⸗ 
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Unter 1000 Todten find geweſen f 
Todtgeb, ſ Kinder | Summe 
mnter 1 J. 4 





1, Leipzig, Tab. 25. 8.2] 747 252 299. 
dafelbft, Tab. 17. 20.3] 43 213 256” 
dafelbft, 1764 —774| 53 250 303% 

2. Berlin, Tab. 13. %h.2] 40 "| 254 | 294 

Tab. 39.%h.a| -4t 251 292 
Tab. 14, Th.=|ı 4571 275 320 

3-Braunfchm. T.ıgThia] 138 | 272 | 3107 

4. Sürftenwalde, T.7,&h2] 38 187 225 

5.Salzmwedel, Tab. Th. 43 199 | 242. 

6.Lebus, Tab. 19:8, 3] 4r 209 250 

7.31 Dörfer, Tab.23.Th2] 38 1203 | zyr 

8. andere, Tab.24.%h.2| 28 | 212 | 240 

9.140 Dörfer, T.18.Th.3| 57 160 | 217 


Die feinen Städte und Dörfer find ſich, in An 
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ufend Kinder unter Ein Jahr, ſo auf dem Lande 
—* ſterben 1300 in großen Staͤdten. In einem 
Paris, London, Wien find eg 14 auch 1500 
und drüber, wie ſich aus Vergleichung der Tabellen 
leicht einſehen läßt. Wie ſchlecht würden die geſchick⸗ 
teften Hebammen ſeyn, wenn ihnen dis Uebel allein bey⸗ 
‚gemeflen werden follte? 

Wie aber mancher Kranfer auf dem Lande ers 
halten werden koͤnnte, wenn Die Medicinalverfaffungen. 
dort fo feyn könnten, als fie in großen Städten find; fo 
wird aud) niemand in Übrede feyn, daß aud) menche 
Kinder ‚erhalten werden und vielleicht auch weniger 
todt zur Welt fommen würden, wenn der Staat allents 
ı halben geſchickte Hebanimen hielte. Doch wuͤrde ſol⸗ 
ches alles im Ganzen wenig helfen, ſo lange die Haupt⸗ 
urſachen der groͤßern Sterblichkeit der Kinder bleiben 
wie ſie ſind, ja wol immer zunehmen. Es kann hier⸗ 
mit das Suͤßmilchſche Schreiben an den Herrn von 
Juſti ©. 58 u. f. verglichen werden ; doch wird das 
ſelbſt wol etwas zu weit gegangen, wenn es als eine _ 
egel angefehen wird, daß von 18 bis 20 Kindern 
Eins todt zur Welt komme. Wenigſtens war es zu 

Sußmilchs Zeiten fo weit nody nicht, Dresden und 
Leipzig ausgenommen, die aber eben ſo wenig eine 
Megel für das Ganze feyn Fönnen, als die Jahre nach - 
dem Kriege von Berlin. Es ift ſolches auch hernach 
in der gegenwärtigen Ausgabe feines Werks mit mehs 
rerem Recht auf 40 vom Taufend gefegt worden, wel⸗ 
ches auch durch obiges Verzeichniß, wenn man alles 
durch einander rechnet, beftätiget wird, 


Zu $. 83. ©. 171. 
Zu dieſen Beyſpielen koͤnnen, nach Anweiſu 
ber im Anhange dieſes Theils befindlichen Liſten, noch 


e hinzugeſeßt werden: 
folgende hinhugeſet rs kn 
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—D 
—— 
1.Leipzig, 1759 1763/ in ʒ fahren, Tab.g 28 

1764— 1774, it 117 Jahren — 3r 
2. Samburg, 1770 — 1774 in 4 Jahren, 


ab. 8 — — 
3. Salzwedel, von aaa 
6 Jahre = 35° 
dafelbit, von 1764— #774, 11%. 41 


4. Aychen, von 1660 —1709, 50%. — 4 
von 1710— 1739, 303. — 
von 1740— 1774, 353. 47 
in allen 115 Jahren 
3.Kebus, 1742 bis 1756, 19 X. Tab. 8, 3, ft 40 


1757 — 1764, 8 I. 33 
75, 3 
in allen 34 Jahren 37 





6 Arendfte, 1766 — 17495. as 8, 
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Stadten abgehet. Z. €. Roͤnigeberg in Preußen 
hat nur 36 Kinder aus 10 Ehen, in dem ganzen Koͤ⸗ 
nigreich aber kommen 43, weldyes nicht feyn könnte, 
wenn die Dörfer nicht den Ausfall der Städte erfege 
ten. Unterdeſſen findet ſich darin nichts beftändiges 
oder allgemeines. Wenn Städte dag Maaß ihrer 
Einwoßner nach Beſchaffenheit ihrer bürgerlichen Nahe 
, fo müßen weniger als 40 Kinder auf 

1° —* kommen. Und eben ſo iſt es auch auf den 
Doͤrfern, weil, wenn die Nahrungen beſetzt ſind, ſpaͤter 
geheyrathet wird, und alſo nicht ſo viel Kinder kom⸗ 
men koͤnnen. Daher ift der Schluß allezeit richtig: 
Eine Provinz, wo die Ehen mehr Kinder geben, ift 
Rad) dem Maaß ihrer Größe und übrigen Umftände 
niche fo bevoͤlkert als eine andere, in weicher weniger 
fommen. Dis ie die Urfache des Unterſchiedes der 
Bevölferung in den brandenburgifchen Ländern. 
Preußen hat bisher immer die allermeiften Kinder 
gegen die geftauten Paare, Es find immer über 40 
ja oft so Kinder auf‘ 10 Ehen. Aber es find auch 
alle Erdbeichreiber darin einig, daß es nicht fo bes 
voͤlkert ift, als es feyn könnte. Mit Dommern bat 
es beynahe eineähnliche Bewandniß. Hingegen kom⸗ 
men in der Churmark, Magdeburg und Halber⸗ 
ftadr nur 37 bis 38, und in den meiften weitphäfis 
ſchen Provinzen noch weniger Kinder gegen so Ehen; 
alles nach dem verfchiedenen Maaße der. Bevöfferung. 
Daher auch, wenn langwierige Kriege ober Peft ein 
Land verwüften, die eheliche Fruchtbarkeit nachher 
größer gewefen feyn muB ale ſie vorher geweſen, wie 
das Benfpiet von Drenßen ebenfalls erweife. Man 
kann aber nicht umgekehrt heben, daß, eine Pro⸗ 
vinz, wo die Ehen weniger Kinder geben, allemal 
vorzüglich bevölkert ſeyn ße, weit es auch aus 
ange ber Naprung - aus erben Abel 
* 
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berrübten kann, daß weniger und ſpaͤter geheyra 
thet wird. 


Zu $ 89. ©, 179. 

Dir natürliche Unfruchtbarkeit kann entweder in 
teitern oder engern Verſtande genommen werben 
In jenem begeei ft fie Die Heyrathen alter Leute, ode 
einer alten Frau und eines jungen Mannes, und ge 
miffermaffen auch ‚eines alten Mannes und einer jun 
gen Frau mit unter ich. Im engern Verſtande abeı 
wird darunter blos das Umvermögen foldhee Perfoner 
verſ ‚ die noch im den gehörigen Jahten find 
Und fo mine es der. Berfaffer bierz In diefer Ab 
die narürlich e Unfruchtbarfeit unte 

ie im Ganzen wenig betragen 
daß unter 1000 Ehen, die zufammen 400< 
Kinder geben, 10 dergleichen Eben anzutreffen, worar 
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Zu $..90. ©. 182. 183. 

So lange es wahr ift, daß die hülfliche Hand⸗ 
reichung in den Bedürfniffen und Geſchaͤften des Les 
bens ein zweyter Zweck des Eheftandes find, der ims 
mer da ſtatt finden fann, mo ber erfte nemlich bie mit 
‚gehörige Erziehung verbundene Zeugung der Kinder 
wegfälle, fo lange können dergleichen Ehen Gewiſſens⸗ 
wegen nicht ganz verboten werden. Es würde auch 
fonderlicy bey den Ehen alter Männer mit jungen 
Frauen ſchwer werden die Gränzen zu beftimmen. 
Was aber das meifte ift, fo koͤnnen alle ſolche Ehen 
ungleicher Jahre fo gar viel Schaden nicht thun, da 
fie natürlicher weife deſto eher durch den Tod getrennt 
werden, und dem jüngeren Theile Kaum zu einer ans 
dern Heyrath geben. Bey dem angeführten Benfpiele 
von Pommern ift offenbar zu viel angenommen, wenn 
unter. den heyrathenden Airtwern umd Witwen die 
Hälfte als untücheig angefehen wird. Auf dem Lande 
wenigſtens gehören die Heyrathen, wo beyde Theile 
die Jahre der Zeugung uͤberſchritten haben, unter die 
Seltenheiten; die Heyrachen/ wo ein oder der andere 
Theil fie uͤberſchritten hat, find auch fo gar häufig 
nicht. Vielleicht machen alle ſolche Ehen nicht den 
Zuanyafıen Theil der —*ð& aus, wovon die Liſten 

Getrauten nach ihrem verſchiedenen Alter, welche 
fü 1765 in ben koͤnigl. preußifchen Landen — 
angefertiget werden, mit der Zeit die beſte Aus 

„ werben geben können. 0 

$. 91. ©. 186. 

Dieſes Hinderniß koͤnnte groͤßtentheils durch beſ⸗ 
fere Vertheilung der Nahrungen auf dem Lande ges 
hoben werden. So mie fie jego vertheilt find, da oft 
Einer alles, und viele Nichte haben, wird manche 

Ehe gehindert. Die she Pa brauchen viel 
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Gefinde, wovon das meifte dienen muß, bis es ale 
toird, und entiveder gar nicht ans Heyrarhen denken, 
oder doch nur ſpaͤt heyrathen kanm. Es würde niche 
ſchwer fallen Ackerhoſe zu finden, von denen g und 
mehr Ehepaare mit den ihrigen leben könnten, anflate 
daß itzo Ein Paar das Ganze befist, von der Zahl 
der übrigen möglichen Familien aber kaum fo. viel als 
Amen oder drey in Dem'etmma nach verheyratheten Ge⸗ 
finde und Tagelöhnern vorhanden find. Zu geſchwei ⸗ 
gen, daß die große Landwirthſchaſten und dag dadurch 
verurſachte fpare Heyrathen auch defio mehr Veran⸗ 
laſſung zue Hurerey geben, und alfo auch in dieſer 
Abſicht die eheliche Fruchtharkeit ſamt der Bevolle⸗ 


rung vermindern. 
Zu $. 93. ©. 190. 


Diefe Vergleichung der geftorbenen Gebährerine 
nen und Sechswöchnerinnen mit den Gebornen iſt 
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1) In Berlin (Tab. 3) find in & Jahren von 
w758 bis 1763 ben 22902 Geburten 241 Woͤchne⸗ 
rinnen geftorben; das ijt Eine unter 95. Von 1764 
aber bis 1774 find von 46121 Wöchnerinnen 355 
orben; das ift Eine unter 83. Was ſoll die Ur⸗ 
fach feyn‘, daß feit dem legtern Kriege die Anzahl der 
en MWöchnerinnen fich vermehret hat? Die 
Hebammen koͤnnen nicht Schuld davan feyn, denn 
jedermann weiß, wie vorzuͤglich diefe Wiflenfchaft in 
Berlin getrieben wird. Man har alfo hier wol mies 
der eine Frucht des feit dem Kriege unleugbar fehr ge⸗ 
fliegenen Laſters. Es ift Schade, daß man bie in 
der Geburt grftorbene nicht befonders bat. 
2) In Leipzig (Tab. 4) find in den Krieges 
hren vor 1759 bis 1763 bey 5034 Geburten 92. 
Woͤchnerinnen geftorben, Die zu jenen find wie ı zu 
54,7. Von 1764.bis 1768 find es 82 unter 51693 
alfo Eine unter 63, Und in den 6 Jahren von 1769 
bis 19774 find es 71 unter 3563; alfo Eine unter 
78 bis 79. Hier haben fte fich alfo vermindert, doch 
ihrer noch mehrere als in Berlin. In den erften 
Jahren ſcheinen die Schrecken des Krieges ihren nach» 
eheiligen Einfluß hierin zu zeigen. In den naͤchſtfol⸗ 
genden war: 66 wieder, wie 1752-1756. Hernach 
aber ift es merklich gefallen. Man fiehe indeflen aus 
den Verhaͤltniſſen der einzelnen Jahre in den Tabellen, 
Daß befonders das Jahr 1767 und 1773 den Woͤch⸗ 
nerinnen tödtlich geweſen. 
3) In Salzwedel und Arendſee (Tab. 5) find 
gegen die vom “Jahr 1766 bis 1774 Geborne = 15 17, 

. 23 Wöchnerinnen geftorben; das ift Eine umter 66. 
Unter diefen find befonders 6 in der Geburt geblieben; 
Eine unter 253. | | 
4) In Lebus find in 34 Jahren von 1742 bie 
3775 unter 1991 Woͤchnerinnen 26. geſcheo, Ve 

R ' W. 


108 Anmerkungen und Zufige 


sur Summe find, wie Ak 725 Olerunter fin 
9 in der Geburt, das iſt Eine unter, 10. 


5) An 140 altımärkifcpen Dörfer find.6g Bid, 
nerinnen unter 5504 iin den ‚Jahren, 1766. — 177. 
gefiorben die zur Summe find, tie 14W79,73,Al| 
merklich wenig-r.algin Faisıvedel, rl fin 
26 in der Weburk nebliebert, oder - Eine unter, 213 
wie in Lebus umd mehr als in edel, 1 

Aus Vergleiche dieſer Derpätenife erhelle⸗ 
daß an Fieien Orten und auf dem Landeretwas mef 
tere Gebährerumen und ABöthherinmen fterben, ala 
grofien Städten , obalticdh KLeipsitg jenen naße Pommt 
Daraus Fann man fließen, daß die Hürfe geſchickte 
Hebammen mehr zur Erhaltung der Mütter als de 
Kinder beytrage, weil mehr Kinder in den Städtei 
als auf dem Lande todt Jur Welt kommen. Dod 
iſt dabey auch nicht zu leugnen, daß die mehreftei 


Mieten ——— 
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3996 © 196. fi u 
Sch fege diefen Beyſpielen noch folgende beys : - 


ı) In Leipzig (Anh. Tab. 6) find von 1759 
bis 1774. in 16 Jahren unter 14668 Getauften 210 
Paar lebendig geborne Zwillinge geweſen. Alſo Ein 
Paar unter 69 bis 70. Gerade fo, wie Suͤßmilch das 
Seneralverhältniß gefunden hat, . 


2) In Kychen ſind von 1660 bis 1731 in 

72 Jahren unter 1396 Getauften 21 Paar geweſen 
alſo unter 66 Geburten Ein Paar Faft eben fo 
wie vorher. 


3) In Lebus find von 1742 bis 1775 in 34 
ahren unter 1891 Gebornen, worunter die Todtger 
orne mitgezaͤhlt find, 41 Paar Zwillinge und einmal 

Dreplinge. geweſen, die Todfgeborne mitgerechnet, 
Es find alfo unter 46 Geburten Ein Paar Zwillinge 
gemefen, und darunter 7 Kinder code zur Welt ger 
kommen, die zu 85 Kindern find wie ı zu 12. Ober: 
Unter den Zrillingsgeburten ift das ı2te Kind todt 
zur Welt gefommen, da fonft in der Totalität nur 
Das 25ſte oder 260ſte ein todtgebornes war. So viel 
gibe ift alfo die Gefahr bey Zwillingen. Mit In⸗ 
‚begrif der Todtgebornen find von dieſen 85 Kintern 
ss in der erften Woche ihres Lebens geftorben, und 
nur 34 haben die erſte Woche überlebt. Haͤrten das 
gegen dieſe 42 Mürter nur 42 Kinder zur Welt ges 
bracht, fo mürten davon nach dein gemöhnlichften- 
. Verhälmiß an fleinen Orten nur 10 im erſten Jahre 
gelornen feyn, und 32 das erfte Jahr überlebt haben, 
a 


es alfo unter die Seltenheiten gehöret, daß von - - 


Zwillingen eins oder beyde am Leben bleiben ; ſo würde 
bie häufigere Geburt derfelben blos tie Stu bichkeit 
‚vergrößern halfen, und der Vermehrung der Men⸗ 
ER 
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chen mehr Binderfich ale beförderlich ſeyn. Es wär 
gut, wenn in dem Lüften größerer Orte auch hieran 
mic gefehen wuͤrde. > 


Zu 9. 98. ©. 204 

Da der Verfaffer im folgenden auf Das, wa 
Monresquiou vonder Inſel Sormofa anführei 
nicht weiter gefehen hat, fo verdienet damit vergl 
hen zu werden, mas ins 24ften Theil der deutfche 
allgemeinen MWeltpiftörie S. 376 u. fi über dieſe un 
natitrliche Gewohnheit gefagt worden, allmo dis 
felbe aus guten Grinden für eine Gabel erflärt un 
geieigt wird, wie alle europäifche Schriftfteller ſolche 
bios dem Candidius nachgefchrieben , der als ein hol 
laͤndiſcher Schrifefteller einem Wolfe nicht übels ge 
nug nachfagen fönhen, von welchem die Hollande 
aus ihren Beſitzungen vertrieben worden, Ganz an 
dere und glaubmürdigere Nachrichten von den Hey 
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nordiſchen Ländern eingeführte proteſtantiſche Religion 
gehört, die der Vermehrung günftiger ift, als die in 
ben mittägigern Gegenden von Europa herrſchende 
catholiſche. Indbeſſen, da die mittägigen Gegenden 
allemal jtärfer bevoikert find, fo erhellet daraus theile, 
daß ein Stand ftärferer Bevoͤlkerung auch bey einem - 
geringern Grad der ehelichen Sruchtbarkeit ſtatt finde, 
und es hiebey auf andere Umftände mit anfommen 
müßte, theils, daß eine flärfere eheliche Fruchtbar⸗ 
Zeit meiftens ein Merkmal eines geringern Maaßes 
der Bevoͤllerung fe, Das Clima alfo kann hoͤch⸗ 
ſtens nur einen mittelbaren und entferntern Einfluß 
hierin " 
. Zu $. 99. ©. 20%. , 
Es ift der Mühe werth, hiebey einige nähere Un⸗ 
serfuchungen anzuftellen, da an richtiger Beurthei⸗ 
lung der ehelichen Fruchtbarkeit fo viel gelegen iſt, 
($. 83, 103) und es gleichiwol leicht ift, in dergleichen 
Sachen zu Trugfchlüßen verleitet zu werden. Paris 
ſcheint eine für eine fo große Stade ganz ungewoͤhn⸗ 
liche und befremdende Fruchtbarkeit zu haben, weun 
"man geradehin auf das Verhaͤltniß der Getrauten zu 
ben Gebornen fieht. ($. 85. N. 7.) Allein laͤßt fich 
das ben dergleichen Städten wol ſicher thun; vornehms 
lich bey einem Paris, deſſen herfchende Sitten von 
einem Augenzeugen fo gefchildert find, ($.241— 2.45) 
Daß man zwifchen den Sitten Roms zu des Augufts 
Zeiten, und denen von Paris faft feinen Unterſchied 
RA weiches mit einer berzügficen ehelichen Frucht⸗ 
efeit ſich gewiß nicht reimet, fondern vielmehr auf 
eine große Menge unehelicher kinder Hfiefen laßt. 
Man geht alſo bey Beſtimmung des Maaßes der cher 
Bichen Stuchtbarfeit überhaupt am ficyerftn, wenn 
man zuvoͤrderſt Die unehelich gebornen von der Sumine 
— & 


0 
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aller Gebornen abzieht, und bie übrigbfeibende Zahl 
allein mit der Zahl der Getrauten vergleicht, weil Ber 
Zmoct ſolcher Vergleichungen eigerilich iſt zur wiſſen, 
wie viel Rinder Eine Ehe gebe? Num finder 
man zwar in den parifer Liften die unehelich geboren 
nicht befonders bemenft. Allein es laßt fich, doch alle 
der Menge der jährlichen Fundſinge gemuafam fchliefe 
fen, daß ihrer fehr viel ſeyn müßen, und dag man wol 

it zu viel fege, wenn man. # aller Gebornen in 
Paris für Unehefiche annimmt, "Man Fönnte eins 
menden, daß fich aus der Zahl der Kündlinge sicht 
anf die Zahl der Unehefichen fehliegen laſſe, weil in 
den Fundlingsbäufern die Kinder ert nach dem fünfs 
ten Jahre aufgenommen würden, ($. 94) auch mel 
tere darunter wären, die nicht in Paris geboren 
ren. Allein, wie man anf der einen Seite unftreitig 
fehlſchließen würde, wenn man die Fuͤndlinge jährlich 
von der Zahl aller Gebornen abziehen wollte, indem 


Carat mann en nennen Maas Barca der Dlicham 
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“wieder hinein fommen. 3) Daß viele Kinder dazu - 
geboren werden müßen, von welchen im fünften Le 
bensjahre noch fo viele übrig find, als in das Fuͤndel⸗ 
haus aufgenommen werden. Nach) der gewöhnlichen 
Ordnung des Lebens find von taufend Geborren in 

Gen Städten noch etwa 540 bis 550 im fünften 

hre uͤbrig. Alſo find 5500 Fuͤndlinge, Die ins Fund: 
linghaus fommen, von 10000 Gebornen übrig. Wenn 
ifo in einem Jahre 7000 aufgenommen werden, (6 
find das die, die von 12700 Gebornen übrig find. 
Da aber uneheliche Kinder einer groͤßein Sterblichkeit 
unterworfen find, fo gehören wenigftens 14000 205u, 
das ift: Bon 14000 ausgefegten Kindern flirbr vie 
Syälfte, ehe fie ſo alt wird, daß fie in das Fuͤndlings⸗ 
haus kommen kann, und ınan kann fidyer nadı mehr. 
annehmen. Es mag alfo auch nur der vierte Theil 
von diefen in Paris geboren feni, fo find es-4500, 
und wenn wir auch von diefen noch 4 oder $ für ches: 
(sche Kinder armer Leute anfehen, Die aus Morh zur 

Ausſetzung fchreiten, fo bleiben doch noch 2700 bis 
3000 übrig, die immer noch mehr ale der achte Theil 
von allen in Paris Getauften find. Und da die Ans 
zahl der Fuͤndlinge bisher von Jahr zu Jahr fehr ger 
fliegen, fo muß auch die Zahl der darunter befinde 
lichen unehelichen Kinder fehr zugenommen ‚haben. 

- Hiezu Eonıme noch, 4) Daß auch manche uneheliche 
von ihren Müttern ſelbſt ernaͤhret werden, und 
nicht. einmal alle verführte oder fonft lafterhaite ihre. 

- Kinder ausfegen. - tn 

Da alſo hieraus erhellet, daß nicht zu viel anges 
nommen werde, wenn man $ der in Paris Gebornen 
für uneheliche feger; fo will ich zuerit das Verhaͤltuiß 
der Ehen zu den Getauften, nach Abzug des achten 
Theils von diefen, brrechnen, und hernady noch einen 

Grund der Wahrſcheinlichkeit diefer Rechnung beys 
Sußm. goͤttl. Ord. III. Th. H — —XX 
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fügen. Aus der im Anhange dieſes Theile befint⸗ 
lichen fiebenten Tabelle laßt fich Hinlänglicy der Une 
terſchied der Verhaͤltuiſſe der Getrauten gegen bie Ger 
bornen einfehen. ; 21 - H 
Nach den Mitteljahlen von 1728. bis 1730 
Härten 100 Ehen 431 Kinder — 
zug der Unehelichen find es nur 377 ,..olslich auf 
1co Chen — ,— .. „54Kinder weniger 
1731 — 17z3 Fo 
1745. 1746 — — 61 
1748 — 17538 
1753 uf hir, 47, 
1768 — 1770 — — 56 
1772 1774. 8 mr RT 
Alle 25 Fahre durch einander 54 
Man fieht daraus, daf das Verhaͤltniß der Gerrau⸗ 
ten zu den Gebornen in den meilten Fällen nur wie 


u 
g 
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9,7 und alfo auf jedes; 100 Ehen 23 Kinder weniger 

mmen. Allein da zwifchen 1731 und 1756. dag 
Lafter allenthalben fehr zugenommen, und Suͤßmilch 
Daher die jährfiche Mittelzahl der Unehelichen mit 
Hecht auf gooo feßt, wovon fie wenigſtens jeßo nicht 
weit entfernt feyn kann, fo fälle gedachtes Verhaͤltniß 
dadurch auf 10: 38,7 und es fommen auf jedes Hun⸗ 
dert Ehen 33 Kinder weniger. Wird hiemit noch 
verglichen, Daß nach $. 69 die Zahl der jährlich Hey⸗ 
rathenden in Daris.gegen Die wahrſcheinlichſte Anzahl 
der Einwohner fehr geringe fey, und nur unter 137 
Lebenden jaͤhrlich Ein Ehepaar entſtehe, (6. 151. 
Arm.) fo läßt fidy auch daraus auf die große Anzahl 
junger lediger Leute, und folglich auf Die Mienge uns 
ehelichee Kinder ſchließen, die einen fehr merflichen 
Abfall der ehelichen Fruchtbarkeit verurfachen müßen. 
Laͤßt ſich aber Paris wol mit ganzen dentichen Pros 
vinzen, ja läßt es fich) auch nur mit Dresden vergleis 
dem, wo doch fchon „i, aller Gebornen unehelich iſt? 
($. 239.) Sellte die Schilderung, ($. 241 —245) 
woran die größten beutfchen Städte bey allem unleugs 
bar zunehmenden Verfall der Sitten doch noch niche 
reichen, und wovon zu münchen ift, daß ſie nimmermehr 
Daran reichen mögen, e8 nicht crforcern, daß man 
anter 8 Gebornen Fin Uneheliches rechne? welches 
doch nody weniger iſt, als Leipzig feit vielen Jahren 
fehon gehabt, wo das fiebente und oft auch das fechite 
Kind unehelidy geweſen, ($. 239) womit die neuefte 
16jährige Lifte übereinftinme. (Anh. Tab. 8.) Ob 
alſo gleich aus dieſem Grunde Paris in der ehelichen 
Sruchtbarfeit feinen befondern Vorzutz haben fan, 
fo farın doch nach Maaßgebung der Pifte (Tab. 6. 
%. 1) wol zugegeben werben, daß fie in den vorigen 
Zeiten etwas größer als jeßo gervefen feyn man. Denn 
Bas tft immer eine Folge des flrigenden Eaitere ; NR 
a N 2 ans 


mo 
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auch bey Eheleuten die eheliche Fruchtbarkeit abnimmt, 
(9. 238 uf.) Je mehr die Zahl der Fündlinge und 
folglic) auch der ung! m Rinder zugenommen, defto 
weniger Kinder find gegen Die Eben gefommen. — ' 
Es wäre zu wünfchen, daß diefe gewiß nicht une 
erhebliche Unterfuchungen aus mehreren genauen Lifte, 
in welchen die uneheliche Kinder, wie nunmehr in Dem 
brandenburgifchen Landen feit. 1765 durchgängig ge 
ſchiehet, befonders angemerkt worden, hergeleitet wůr⸗ 
den. Wie viele nügliche, Folgen mürden ſich daraus 
siehen laffen, woraus befonders das Capitel von der 
ehelichen Fruchtbarkeit mehrere und geroiffere, Berich⸗ 
tigung erhalten würde. Inzwiſchen kaun das, mas 
in deren Ermangelung von Paris wahrſcheinlich bes 
technet worden, wenigftens fo viel hinlänglicy darrbun, 
daß die eheliche Fruchtbarkeit fich nicht ſchlechthin nach 
dem Verhaͤltniß der Getrauten zu den Gerauften bee 
mrrheifen false Marana auch 8 0% einine Aerichtia 
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ſtens nie 2 zu 3 verhoͤlt; fo wird das platte Land 
wol immer etwas, in der ehelichen Fruchtbarkeit vors 
ansbehalten, weil von den Gebornen nicht fo viel Uns 
Fa abzuziehen find, und alfo bag Verhäfeniß der _ 
Setrauten gegen die Gerauften nicht fo viel verlieret. 
Um Gelegenheit ‚zu weiten Unterfuchungen hierüber 
"zugeben, und zugleich den, Wachethum des Lafters 
zu Kin der allerdings Aufinerffamfeit erfordert, 
habe auf der achten und neunten Tabelle im Anhange 
Liſten der umehelich Gebornen bengefüge, und zugleich 
die getrauten Paare umd das Verhaͤltniß derfelben ſo⸗ 
we zu allen Gebornen als ‚befonders zu den ehelich 
Gebornen angemerkt. Woraus erhellet, daß in Leip⸗ 
zig von 1759 sis 1763 in den Kriegesjahren die ehes 
liche Fruchtbarkeit am geringften geweſen, und we⸗ 
gen der Unchelichen 43 Kinder auf 100 Ehen we⸗ 
niger gerechnet werden müßen. Don. 1764— 1768 
find e8 37 Kinder weniger, von 1769 aber bis 1774 
48, in allen 16 Jahren zufammen 42. In den 
vier Jahren von Hamburg fommen 24 Kinder we⸗ 
niger auf 100 Ehen. . Eben fo ift es mit Salzwedel 
in 15 Jahren, Lebus hat ar Kinder, Arendfee 20, 
amd die alemärkifchen Dörfer 23 weniger auf 100 
Chen. Die Lychenſche Lifte aber kann dazu dienen, : 
den Wachsthum diefes Laſters zu bemerken, ber feit 
dem legten Kriege überaus merklich) iſt. Wie glück 
lich waren die Zeiten unfrer Väter vor 100 und mehr 
Jahren, da uneheliche Kinder eine ſolche Seltenheit 
waren, daß faum ys aller Gebornen unehelich war!” 
Es geben aber diefe Verzeichniffe nody zu an« 
> dern wichtigen Anmerkungen Gelegenheit. Man fies 
bet daraus, 
le FA Fr in ef: A geinge u die se 
tbarfeit nipt fehr gering, und allem 
Vernnithen u noch die sr in ganz Deuſcen 
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fen. Suͤßmilch hat ſolches (6. ———— ſchon 
angemerkt, und die neueſten Liſten beftätigen es, aber, 
fie zeigen auch daß Zamburg darin mit Leipzig übers 
einjtimme. Dem erften Auſchen nach find bie wahr⸗ 
ſcheinlichſten Urſachen Davon folgende: Meftlich die 
größere Mienge chelofer Perfonen, die dag ihrige zwar 
zur Sterblichkeit, nicht aber zur ordenslichen Ver ⸗ 
mehrung beytragen. Indeſſen da eben deswegen auch 
eine größere Menge unebelicher Kinder vorhanden ift: 
fo wurde zweytens bie vornehmite Urſach darin zu 
ſetzen feyn, da in folchen Städten die, bürgerliche 
Nabrungen beftändig mehr als im andern befeßt find; 
daher im, Ganzen fpäter geheyrachet wird, Die Ehen 
alfo auch nicht fo viel Kinder geben Fönnen, oder ed 
müßte die Handlung merklich ſich vergrößern, daß 
mehrere Nahrung und Brodt haben könnten. Bey 
Leipzig infonderheit Fönnte drittens noch mit dazu 
fommen, daß es in den mittlern Jahren ves Lebens 
weniger Todte hat, als andere arone Staͤdte, obaleich 


- : 
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daß aber auch in Dörfern und in den Amtsſtaͤdten 
der Ehurmarf eben fo viel, ja zum Theil mehr unehes. 
liche geboren werden als in mittlern Städten, obgleich 
Diefe mehrenrheils Garniſon haben. Die Urſach hies 
von find lediglich die großen Ackerwirthſchaften, welche 
vieles Sefinde erfordern und weniger Familien ernäße | 
zen, daher bey dem gewoͤhnlichen geringern Grade der 
Sterblichken fpäter als in den Städten geheyrathet 
wird. Blos die geringere Sterblichkeit auf dem Lande 
madıt es, daß dennoch 10 Ehen nady Abzug der uns 
ehelich Gebornen noch 38 Kinder geben fönnen, ob 
ſolches gleich nicht als etwas allgemeines oder beitäns 
Diges angefehen werden fann. Aus Vergleichung tee 
Liſten von Lychen und Lebus wird der Unterfchieb 
offenbar, den große Ackerwirthſchaften hierin verur⸗ 
fachen. Beyde Fleine Städte find darin von einander 
unterfchieden, daß das erfte viel Ackerleute und fieinere 
Ackerportionen, das legte aber wenige und große Adfers 
güter bat. In dem erften haben ſich in 15 Jahren 
von 1760 bis 1774 bie Unehelichen zur Summe der 
Getauften verhalten wie : zu 19,4. In der andern 
aber in 34 Jahren von 1742 bis 1775 wie ı zu 16,8. 
(And. Tab. 8.) Und da unfere mehrefte Dörfer große 
Aderhöfe haben, fo darf es auch nicht befremdlich fen, 
daß in dem 140 Dörfern die Unehelichen zu ber 
Summe aller Sebornen wie ı zu 16,1 gemefen, faft fo 
wie in der Stadt Salzwedel. 

3) Daß hieraus ſich ohngefehr ein Generalver⸗ 
Bälmiß beſtinimen laffe, wie die unehelichen Kinder 
im Ganzen, großeund Feine Städte und Dörfer durch⸗ 
einander gerechnet, fich zu den Getauften verhalten. 
Man wird wol nicht irren, mern man annimmt, daß 
Eins unter 14 ſich befinde, 

4) Daß die Zunahme des Kaflers mis der Zus 
nahme der Bevoͤlkerung g fteigen pflege, und pe 

— | 
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Die letztere alſo eine ſtrenge Aufficht auf Zucht im 
Sitten deſto nothwendiger mache. "Wo mehr Meı 
ſchen beyſammen leben, derfeplimmern fich Die Sitte 
leichter, als no weniger find. Und ba hält auch d 
Wiederherſtellung guter Sitten deſto ſchwerer. Di 
fo ſehr verſchiedene Zuſtand der Bendfferuttg in d 
Churmark im vorigen Jah hundert gegen jegige IE 
madır den Wachethum des Lafterg begreiftich, obgleiı 
auch viel andre Lvfachen mit day geholfen habe 
Denn je größer die Bevölkerung ift, deite fpäter mi 
yrather werben, defld niehr fedige Leme ſind vo 
1, defto größer Wird die Beramaſſung zur Au 
chweifung der Gifte, Daher auch venn im eine 
ſtark bevö'ferten Sande Nahrung und Gewerbe in A 
nabme gerath, und dabey der Lurus ſteigt, nothwe 
dig das Laſter noch mehr zunehmen muß. 


Es iſt noch eine Anmerkung übrig, die zur ric 
tigen Beurthe ilung der ehelichen Fruchtbarkeit dier 
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, dber wenn man fie mit aͤllen Seboruen, 
Neil die Todtgeborne gehören, vergieichet. 


Zu $. 102. ©. 212. 

Da die Vermehrung aus dem Ueberfchuffe der 
Gebornen über die Geftorbenen beurtheilet werden 
muß, fo ift es nicht nur moͤglich, fondern es gefcyier 
het manchmal wirklich, daß auch in folchen Provins 

em, wo auf Eine Ehe nur 3 Kinder kommen, eine 
jehrung erfolge, ja fie kann auch eben fo groß, 
und größer (enn als da, wo die eheliche Fruchtbarkeit 
größer iſt. So parador diefer Sag ſcheint, fo bs 
weiſen hen felbft die vom Suͤßmilch angefühete Bm: 
friele von Moeurs, Lingen und Tecklenburg fol 
es, Fäsftetpuin Moeurs find (Tab. 35. 
Th. ) m 14 Jahren nur 30 Kinder auf 10 Ehen 
gekommen, und democh iſt das Verhaͤltniß der Ges 
florbenen zu den Gebornen wie ro zu 12, folglich) 
noch fein Snteftand erfolgt. Hingegen in der Graf 
heit Tecklenburg haben 10 Ehen 35 Kinder geges 
ben, (Tab. 33 TH. 1) und die Gebornen find zu den 
forbenen nur wie 11 zu 10. Faſt eben fo ift es 
duch mit Lingen: (Tab. 34. %.1.) Die 29 It 
von Geldern aber find in dem Verhaͤltniß der Ges 
ſtorbenen zu den Gebornen dem FZürftenthum Moeurs 
völlig gleich, obſchon Eine Ehe dort 4 Kinder gegeben 
hat. Die nankrlichfte Folge hieraus ſchiene zwar dieſe 
zu fern, daß Geldern nicht fo ftarf als Moeurs bes 
voͤlkert ſeyn möchte, und daß im dem letztern fpäter ges 
heyrathet werde falls die Sterblichkeit wie zu ver⸗ 
muthen, in beyden einerley wäre. Allein dem ſtehet 
entgegen, daß im Fuͤrſtenthum Moeurs im Berhoͤlt⸗ 
niß gegen Geldern weit mehrere Ehen gefchloffen wor⸗ 
ben, wie aus Vergleichung der Mittelzahlen der Ge⸗ 
trauren mit den Dip der Todten erkannt wer» 
5 er 





447 Torte, die zu einander nur find, wie 10 24,7. 
Der, wenn in, Geidern gegen 1573 Todte 466 
Heyrathen geſchloſſen werden, fo follten, in. Moeurs 
gegen 447 Todte nur 132 entfiehende Ehen ſeyn. 
Es find aber 181, umd alſo 49, dag find-faft F, mu 

Diefes ließe fich num dem erſten Anfepen nach aus bi 

verfchiedenen Nabrungsftande diefer Provinzen wohl 
erflären, da Moeurs, fo Flein es ift, wegen guten 
Aderbaues, Viehzucht und, betraͤchtlicher Fabriken 
nahrhafter ift als Geldern, welches weniger und 
ſchlechtern Ackerbau bat, und meiſt von Garnwebe⸗ 
reyen beſteht. Ob alſo gleich daraus zu ſchließen, daß 
in Moeurs nicht ſpater als in Geldern gebeyrarbet 


— 
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mimmt man nun bey beyden das eoöfuichfe 
Mack der Sterblichkeit an, nemlich 36, fo würden das 


mals Lebende gervefen feyn in Beldern 53676 und 
in Moeurs 15732, Und da wären 


in Beldern intYfioeurs 


| Die Getraute zuden Lebenden 1zu 123 ı zu 81 


die Getaufte zuden Lebenden 1 zu 28,4 1 30 25,6 


Hier finden fich mehrere Schwierigfeiten beyſam⸗ 
men. Geldern fcheint weit ftärfer als Mioeurs 
bevölkert zu feyn, da es halb einmal fo viel Lebende 
gegen Eine Ehe hat. Gleichwol hat. es aus 10 Ehen 
12 Kinder mehr als Moeurs, da ihrer natürlicher 
weile weniger ſeyn müßten. Bey geringerer ehelicher 


Fruchtbarkeit fommen in Moeurs 140 Getaufte ger 


gen 100 Todte, und bey größerer ehelicher Frucht⸗ 
barfeie find in Geldern nur 126 Geborne gegen 100 
Todte und alfo die Vermehrung geringer. In Moeurs 
baben die Chen, die Getauften und die Todten, wenn 
man bey legtern die epidemifche Jahre wegläßt, zuge 
nommen. Geldern feine alfo das Maaß feiner 
Einwohner mehr als Moeurs zu haben. Diele 
Schwierigkeiten laffen ſich aus beyderfeitigen Liften 
nicht auflöfen. Wollte man auch annehmen, daß in 
Mioeurs die Sterblichkeit größer und die Ehen zeitis 
ger und häufiger getrennt würden, eben wie in Hols 
land, fo würde zwar die eheliche Fruchtbarkeit damit 
einigermaßen übereinfommen, aber es fteher dag Ders 
haͤltniß der Todten zu den Gebornen diefem entgegen, 
welches anzeigt, daß die Sterblichfeit wenigſtens nicht 
größer feyn koͤnne als in dem benachbarten Geldern. 
Es bleibe nur ein einziger Weg übrig alle Diefe Schwie⸗ 


rigkeiten aufzuläfen , wenigſtens erträglich zu erklären, 


nemlich, daß in diefem Fleinen Fuͤrſtenthum mehrere 
Ehen vollzogen werden, die daſelbſt nicht ſtehen bei 


an, 
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ben, und daß die benachbarte Probinzen manche 


1 
hende Ehen haben, Fein Moeurs voll mordi 
Dis wird aus ver Nachbarſchaft des Erzftifte LO 
begr (flich, worin manche Proteftanten Teben, al 
Feinen öffentlichen Gottesdienſt haben, wovon v 
muthlich manche ihre Ehen, wenn fie fich mit d 
catholiſchen Geiftlichen ihres Orts abgefunden, | 
Moeurfifchen einfegnem laſſen. Solchet Ehen dürf 
unter der Summe der Gerranten nur $ feyn, | 
davon abgezogen werden follten, fo'wiirde ber Linti 
ſchied der ehelichen Fruchtbarkeit gegem Geldern vol 
megfallen, und beyde einander darin gleich fern. W 
aber den verfchiedenen Ueberſchuß der en uͤl 
die Geftorbenen beteift, fo.ift es auch möglich, d 
in den mit einander verglichenen 5 Fahren die Stet 
lichkeit in Moeurs etroas geringer als in Geldern € 
weſen, welches aus Vergleichung des Jahres 175 
in beyden Eiften mit den folgenden Jahren wahrſchei 
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“ für den Staat fen, fo wenig iſt es für möglich zu 
achten, daß alle Provinzen zu einer Gleichheit follgen 
gebracht werden koͤnnen. Diefes Staatsbärometer 
zeiget am allergewiſſeſten an, Daß da, wo weniger Kins 
der kommen, ein größeres Maaß der Bevölferung vors 
nden fey, als da mo mehr Kinder aus den Ehen 
kommen. Und. da ift jenes fein böfes, fontern ein 
utes Zeichen. Soll aber jenes mit diefein jur Gleiche 
ke gebracye werden, fo müßen betraͤchtliche neue 
ahrungsquellen eröffnet werden, welches in einem 
ſchon gut bevoͤlkerten Lande wo nicht unmöglich, m 
gewiß ſehr fchmer if. Wenn aber Preußen ein 
verhaͤltnißmaͤßig fo ftarf ale die weſtphaͤliſchen Lande 
in dem Maaße der Bevölferung augewachſen ſeyn 
wird, fo werden.die Ehen gewiß auch weniger Kinder 
. Mag einzige, mag der Staat bey biefem Un⸗ 
terfchtede thun kann, ift, Daß er ein wachſames Auge 
darauf habe, ob die Bermindgrung der ehrlichen Frucht⸗ 
barkeit aus Mangel und SKerunterfommen der Nah⸗ 
tungen entftehe, welches aber an biefem Etaatsbaros 
meter allein. noch nicht zu fehen ift, fondern andermweis-- 
tige Unterſuchungen erfordert. Wenn Nahrung und 
Gewerbe fame freyen Handel und Wandel beförders 
wird, fo wird der Segen: der Bevölferung nicht auge 
bleiben, und dan wird die Berminderung ‚der ehs⸗ 
fichen Fruchtbarkeit immer ein gutes Zeishen ſeyn. 


Du . 
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Zufäge zum ſechsten Capitel. 
Zu Sea, NE 4 

aß in den 20 dhurimärfifchen Städten fo 
D Lebende gegen Eine Geburt Fominen, am 
auch nur daraus erfläten, daß derfelben Sterblichfeie 
ein — — Viertheil groͤßer iſt als die Sterblich⸗ 

Dörfer; daher auch verhältuißmmäßig mehrere‘ 
ha den Stäbteb gefchloffen werden, weil der * 
ht als auf den Dörferw, mo man 
ziche unter 98 Lebenden Eine Hehrath 
wird. Daher aber tragen auch die Dörfer dennoch 
jur pitffichen Vermehrung mehr bey als die kleinen 
Error, denn obgleich inn diefen nur 24 bis 25 Lew 
bende gegen Ein Gebornes fommen , fo find doch die 


Boharlunen nur mis HA a rm Hana his Blohnea! 
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Ganzen vermuthet worden. Sowol nach Tab. 2alts 
Tab. 3. Th. ı ift das Verhaͤltniß der Geftorbenen zu 
den Gebornen wie 100 zu 115. ind nun die Ger 
borne zu den Lebenden wie ı zu 29,63 fo werden bie 
Seftorbene zu den Lebenden ſeyn, wie 1 ju 34. Man . 
datf nur die 115 Geborne mit 29,6 multiplieiten, fo 
trgeben fich Daraus die Lebende, unter welchen 1 15 ge 
Boren werden,‘ wemlich 3404. Und aus dieſer Ans 
aabt erben jährlich Hundere. ifo ift die Grerbliche 
keit fur die Fleinen Städte. und Dörfer in Engelland, 
Die ohngefehr „5 ausmachen, 34. Da man nun noch 
Kondon, too Fr ftirbt, und 5 für die übrige 
und mittlere Staͤdte annehmen muß, wo die 
terblichkeie nicht fo gering ale auf den Dörfern, unð 
nicht fo groß als in Kondon fern kanm, fo entſtehet 
daraus, wenn alles zuſammen gerechnet wird, 32 als 
Sie ———— 
vB gr ©. 218 Be 


z 








+“ Der eigeiitliche Auſſchluß von der anfcheinen 
len — von Berlin muß aus dem gröf 
Maafe der Stierhlichkeit Vergeriörmpten werd 
Diefe ebenfalls oder 245 wäre, wie auf De 
v Wurde · das —— in Anfes 
hama der ehelichen Fruchtborkeit bald“ Berfchtoinden, 
der Abgang der Lebenden auf den Dörfern um J 
Heiner iſt, als in Berlin, fo müßen freylich mehrere 
Lebende gegen Eine Geburt kommen, weil der Uebers 
pi ter Gebornen gegen bie Geftorbenen die Zahl 
er Ebenden jährlich vergroͤßert. Hingegen wo be 
Sterblichkeit 35 ift, da kann feine Vermehrung tee 
Lebenden erfolgen, wenn aud) „1% jäzrfich geboren 
Bird, fondern es wird cin Enilleitand ſehn. Die 
ibeihre Größe der ehelichen Frnd tbarkeit kann nur aus 
Ber daraus erfolgenden Vergroͤperung ber Anal tet 
b U 
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fen. Suͤßmilch bat ſolches ($. 100) von Leipzig ſchon 
angemerkt, und die neueſten Liſten beftätigen es, aber, 
fie zeigen aud), daß Zamburg darin mit Leipzig uͤber⸗ 
einftimme. Dem erften Anfeben nach find die wahr⸗ 
ſcheinlichſten Urfachen Davon folgende: Erſtlich die 
größere Menge chelofer Perfonen, ‚die das ihrige zwar 
zur Sterblichkeit, dicht aber zur ordentlichen Vers 
mehrung beytragen. Indeſſen da eben deswegen auch 
eine größere Menge unchelicher Kinder vorhanden iſt? 
fo würde zweytens die nornehmite il darin zu 
fegen feyn, daß in folchen Städten. die. bürgerliche 
Nahrungen beftändig mehr als in andern bejeßt find; 
daher im, Ganzen fpäter gebeprathet wird, die Ehen 
alſo auch nicht fo viel Kinder geben koͤnnen, oder es 
mußte die Handlung merklich fich vergrößern, daß 
mehrere Nahrung und Brodt haben fönnten. Bey 
Leipzig, infonderheit koͤnnte drittens nod) mit dazu 
kommen, daß es in den mittlern Jahren ves Lebens 
weniger Todte bat, als andere arohie Stäote, obaleich 
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daß aber auch. in Dörfern und in den Amteflädten 
ber Ehurmarf eben fo viel, ja zum Theil mehr unehes. 
liche geboren werden als in mittlern Städten, obgleich 
Diefe mehrentheils Sarnifon haben. Die Urfach hies 
von find lediglich die großen Ackerwirthſchaften, welche 
vieles Sefinde erfordern und weniger Samilien ernähe 
ren, daher bey dem gewoͤhnlichen geringern Grade der 
Sterblichkeit fpäter als in den Städten geheyrathet 
wird. Blos die geringere Sterblichkeit auf dem Lande 
macht es, daß dennoch 10 Ehen nach Abzug der uns 
ehelich Gebornen noch 38 Kinder geben koͤnnen, ob 
ſolches gleich nicht als etwas allgemeines oder beitän« 
Diges angefeben werden kann. Aus DBergleichung tee 
Liſten von Kychen und Lebus wird der Unterfchied 
offenbar, den große Ackerwirthſchaften hierin verurs 
fachen. Beyde Fleine Städte find darin von einander 
unterfchieden,, daß das erfte viel Acherleute und fieinere 
Aderportionen, Das legte aber wenige und große Acker⸗ 
güter hat. In dem erften haben ſich in 15 Jahren 
von 1760 big 1774 die Unehelichen zur Summe der 
Getauften verhalten wie : zu 19,4. In der andern 
aber in 34 Jahren von 1742 bis 1775 wie ı zu 16,8. 
(And. Tab. 8.) Und da unfere mehrefte Dörfer große 
Ackerhoͤfe haben, fo darf es auch nicht befremdlich feyn, 
daß in den 140 Dörfern die Unehelichen zu der 
Summe aller Gebornen wie ı zu 16,1 geweſen, faft fo 
wie in der Stade Salzwedel. 

3) Daß hieraus ſich ohngefehr ein Generalver⸗ 
haͤltniß beſtimmen laffe, wie die unehelichen Kinder 
im Ganzen, große und Feine Städte und Dörfer durch» 
einander gerechnet, fich zu den Getauften verhalten. 
Man wird wol nicht irren, wenn man annimmt, daß 
Eins unter 14 fid) befinde, 

4) Daß die Zunahme des Laſters mie der Zus 
nahme der Byoͤllerung * ſteigen pflege, und F 
4. | 


126 Anmerkungen und Zülfige 
die letztere a!jo eine firenge ee 


Eitten defto norhwendiger mache, 

ſchen beyfammen feben, Derfcpftimmern fich Die Sitte 
leichter, als mo weniger find. Und da halt auch d 
Wiederherſtellung geiter Sitten deſto fdperer, DI 
fo fehr verfhiedene Zuftand der Berbſterung in d 
Churmark im vorigen Jahrhundert gegen jegige Zt 
mocht den Wachsrhum des Laſters begreiffich, obglen 
auch viel andre Lrfachen init. Daplı gehol ) 
Denn je gröfer die Benölferung ift, vente fpäter mi 
geheyrather werben, defto miehr fedige Leute ſind vo 
handen, defto größer MIR die Beranlaffüng, jut Au 
febweifung der Cüfte, Daher auch, wem it eine 
ſtark bevdikerten Lande Nahrung und Gewerbe in A 
nabme geräth, und dabey der Lurus ſteigt, nothwe 
dig das Laſter noch mehr zunehmen muß. 


Es ift nod) eine Anmerkung übrig, die zur ric 
tigen Beurtheilung der ehelichen Fruchtbarfeit bier 
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Getauften, ober wenn man fie mie allen Geboren, 
dazu andy die Todtgeborne gehören, vergleichet. 
Zu G. 102. ©. 212. 
Dreaa die Vermehrung aus dem Leberfchuffe der 
Gebornen über die Geftorbenen beurtheilet werden 
muß, fo ift es nicht nur möglich, fondern es gefchies 
het manchmal wirklich, daß auch in folchen Provin⸗ 
gen, wo auf Eine Ehe nur 3 Kinder fommen, eine 
Vermehrung erfolge, ja fie kann auch eben fc groß, 
und größer fenn als da, wo die eheliche Fruchtbarkeit 
größer if. So parader diefer Saß fcheint, fo bs 
weiſen ſelbſt die vom Suͤßmilch — — Bey⸗ 
ſpiele von Moeurs, Lingen und Tecklenburg ſol⸗ 
ches. Im Fuͤrſterthum Moeurs find (Tab. 35. 
Th. 1) in 14 Jahren nur 30 Kinder auf 10 Ehen 
gefommen, und democh ift das Verhältniß der Ges 
ftorbenen zu den Gebornen wie 10 zu 12, folglidy 
noch fein Stilfeftand erfolge, Hingegen in der Graf 
ſchaft Tecklenburg haben 10 Ehen 35 Kinder geges 
ben, (Tab. 33. Th. ı) und die Gebornen find zu den 
Geftorbenen nur wie 11 zu 10. Faſt eben fo ift es 
duch mir Lingen. (Tab. 34. Th. 1.) Die 29 Jahre 
von Geldern aber find in dem Verhaͤltniß der Ge 
ftorbenen zu den Gebornen dem Fuͤrſtenthum Moeurs 
völlig gleich, obſchon Eine Ehe dort 4 Kinder gegeben 
bat. Die nantrlichfte Folge hieraus fchiere zwar dieſe 
zu feyn, daß Geldern nicht fo ftarf als Moeurs bes 
voͤlkert feyn möchte, und daß in dem legtern fpäter ges 
beyrathet werde, falls die Sterblichkeit, wie zu vers 
muthen, in benden einerlen ware, Allein dem ſtehet 
entgegen, daß im Fürftentbum Moeurs im Werhälts 
niß gegen Geldern weit mehrere Ehen gefchloffen wors 
den, wie aus Bergleichung dee Mittelzahlen der Ge⸗ 
teauten mie den Mitkelzablen der Todten erfannt wers 
| 9) 5 we 
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den Fan u, Geldern ( Tab gr. &h, 1) Pommes 
in allen 29 Jahren gegen 466 Heptarhen 157.3 Todte 
die ſich verhalten wie 10 zu 33,7. Mitigegen it 
Mocurs find im 24 Fahren gegen ıgı Heprarher 
447 Torte, die zu einander nur find, wie 10 zu 24,7 
Der, wenn in Geldern gegen 1573 Todte 466 
Heyroͤthen gefehloffen werden, fo fellten, in Moenn 
gegen 4.7 Todte nur 132 entflehende Ehen ſeyn 
Es find aber 18 1, und allo 49, das find-faft z, mel 
Dieſes ließe fich nun dem erften Anſ hen nadı aus 
verschiedenen Nahrungsſtande diefer Provinzen meh) 
erflären, da Moeurs, fo Feines ift, wegen guten 
Ackecbaues, Viehzucht und, beträchrlicher Fabriket 
nahrhafter ift als Geldern, welches weniger und 
ſchlechtern Ackerbau hat, und meilt von Garnmebe 
reyen befteht. Ob alfo gleich daraus zu fhliehen, daß 
in Moeurs niche fpater als in Geldern gebeyrarhei 
werden kann, fo läfit ſich doch daraus nicht cinfeben, 


mach damit roimon marım sme iohe ho in Moern a 


— 


er voll zogen werden, die daſelbſt nicht ſtehen blei⸗ 
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Mimme man nun bey beyden das ewoͤhnlichſte 
Maeß der Sterblichkeit an, nemlich 36, ſo wuͤrden da⸗ 


mals Lebende geweſen ſeyn in Beldern 53676 und 
in Moeurs 15732. Und da wären 


in Geldern in Moeuro 
Die Getraute zuden Lebenden ı 3u 123 ı zu 81 
bie Getaufte zuden Lebenden 1 zu 28,4 1 Zu 25,6 


Hier finden fidy mehrere Schwierigfeiten beyſam⸗ 
men. Geldern fcheint weit ftärfer als Mloeure 
bevölkert zu feyn, Da es halb einmal fo viel Lebende 
gegen Eine Ehe hat. Gleichwol hat. es aus 10 Ehen 
12 Kinder mehr als Moeurs, da ihrer natürlıcher 
weife weniger feyn müßten. Ben geringerer ebelicher 
Fruchtbarkeit kommen in Moeurs 140 Getaufte ger 
gen 100 Todte, und bey größerer ehelicher Frucht 
barfeie find in Geldern nur 126 Geborne gegen 100 
Zodte und alfo die Bermehrung geringer. In Moeurs 
baben die Ehen, die Setauften und die Todten, wenn 
man bey legtern die epidemifche Jahre wegläßt, zuges 
nommen. Geldern — alſo das Maaß ſeiner 
Einwohner mehr als Moeurs zu haben. Dieſe 
Schwierigkeiten laſſen ſich aus beyderſeitigen Liſten 
nicht aufloͤſen. Wollte man auch annehmen, daß in 
Moeurs die Sterblichkeit groͤßer und die Ehen zeiti⸗ 
ger und häufiger getrennt würden, eben wie in Hol⸗ 
land, fo würde zwar die eheliche Sruchtbarfeit damit 
einigermaßen übereinfommen, aber es fteher das Vers 
haͤltniß der Todten zu den Gebornen diefem entgegen, 
welches anzeigt, daß die Sterblichkeit wenigftens nicht 
größer feyn koͤnne als in dem benachbarten Geldern. 
Es bleibt nur ein einziger Weg übrig alle dieſe Schwie⸗ 


rigkeiten aufzuloͤſen, wenigſtens erträglich zu erflären, 


nemlich, daß in diefem Eleinen Fuͤrſtenthum mehrere 


“a, 





124 Anmerkungen und Zufäge 


ben, und daß die benachbarte Probingen manche fie 
hende Ehen haben, Mei Mioenre sei n worden 
Dis wird aus ver Rachbarſchaft des ifts Lö 
beyr- flich, worin manche Proreftanten Teben, abe 
feinen öffentlichen Gottesdienſt haben, wovon ver 
muthlich manche ihre wenn fie fich mie der 
catholiſchen Geiftlichen ihres Ders abgefunden, in 
Moeurfifchen einfegwen ee Solcher Ehen dürfer 
unter der Summe bee Getrauten nur $ fenm, di 
davon abgezogen werden follten, fo'wilrbe der Linter 
ſchied der ehelichen Fruchtbarfeit gegem Geldern völlit 
megfallen, und beyde einander darin gleich ſeyn. Wat 
aber den verfchiedenen Ueberſchuß der Gebornen übel 
die Geftorbenen betrift, fo,ift es auch möglidy, daj 
in den mit einander verglichenen 5 Jahren die Ster! 

lichkeit in Moeurs etwas geringer als in Geldern ge 
weſen, welches aus Vergleichung des Jahres 1757 
in beyden Liften mit den folgenden Jahren mahrfchein 


jum fünften Capitel. 125 


“für den Staat fen, fo wenig iſt es für möglich zu 
achten, daß alle Provinzen zu einer Gleichheit follgen 
gebracht werden Finnen. Diefes Staatsbärometer 
zeiget am allergewiſſeſten an, daß da, wo weniger Kins 
der fommen, ein größeres Maaß der Bevölferung vors 
nden ſey, als da mo mehr Kinder aus den Ehen 
kommen. Und. da ift jenes fein böfes, fontern ein 
tes Zeichen. Soll aber jenes mit diefein jur Gleiche 
t gebrachte werden, fo muͤßen betraͤchtliche neue 
Mahrungsquellen eröffnen werden. welches in einem 
ſchon gut bewölferten Lande wo nicht unmöglich, u. 
gewiß fehe fehmer if. Wenn aber Preußen ein 
verhaͤltnißmaͤßig fo ftarf ale die weitphalifchen Lande 
in dem Maaße der Bevölferung augewachſen ſeyn 
wird, fo werden die Chen gewiß auch weniger Kinder 
geben. Pag einzige, was Ber Staat bey diefem Uns 
terfchtede thun kann, ift, Daß er ein wachſames Auge 
Darauf habe, ob die Berminderung der ehrlichen Frucht⸗ 
barfeit aus Mangel und Herunterfommen der Nah⸗ 
tungen entftehe, welches aber an dieſem Etaatsbaros 
meter allein. noch nicht zu fehen ift, fondern anderwei⸗ 
tige Unterfuchungen erfordert. Wenn Nafrung und 
Gewerbe fame freyen Handel und Wandel beförders 
wird, fo wird der Segen der Bevälferung nicht auge 
bleiben, und dann wird Die Berminderung ‚der chas 
lichen Fruchtbarkeit immer ein guses Zeishen feyn. 


⸗— 


136 Anmerkungen und Zufäge 








Zufäge zum ſecheten Capitel. 
Zu Ha 106% S. 17. 9 43 


Ns in den 20 chirinärfifchen Städten fo 
u Lebende — * kommen, läßt 
auch nur daraus erfläten, daß derfelben Sterblichkeit 
um ein ganzes Viertheil größer ift als die Sterblicye 
keit der Dörfer; Me - auch EN mehrere" 
€ı jen werden, weil der Tod: 
| 0 auf den Dörfern, wo man gewiß 
icht leicht uncer 98 Lebenden Ein Heyrath 
wird. Daher aber tragen auch die Dörfer dennoch‘ 
zur nitffichen Vermehrung mehr bey als die kleinen 
Griore, denn obgleich it diefen nur 24 bis 25 Les 
bende gegen Ein Gebornes fommen‘, fe, find doc vie 


Ir han (rom ia VRR nn 
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Ganzen vermurfet worden. Sowol nad) Tab. 2'aig 
Tab. 3. Th. ı ift das Verhälmiß der Geftorbenen zu 
ben Gebornen wie 100 zu 115. Eind nun die Ger 
berne zu den Lebenden wie ı zu 29,63 fo werden bie 
Seftorbene zu den Lebenden ſeyn, wie ı zu 34. Man . 
datf nur bie 115 Beborne mit 29,6 multipliciten, fo 
wrgeben ſich daraus die Lebende, unter weichen 115 ge 
Boren werden, memlicy 3404. Und aus dieſer Ans 
zahl ſterben jährlich hundert. Alſo ift die Sierblich⸗ 
keit für die Fleinen Städte, und Dörfer in Engelland, 
die arge za ausmachen, 34. Da man nun noch 
Köndon, wo zz ftirbt, und 25 für die übrige 
und mittlere Städte annehmen muß, wo did 
terblichkeit tächt fo gering als auf den Dörfern, uns 
nicht fo groß als in Kondon ſehn kann, fo entftchet 
dardlıs, twenn afles zuſammen gerechnet wird, 32 als 
tie Sterblichteit von ganz Engelland. "1° = "2 
v Be G. 1 10. ©. a Be 
Der eigentliche Aufſchluß von der anſcheinenden 
fern Gerhart rei Berlin muß a a aut 
Maaße der Sherhtichfeit Hergenidriritien. wWerbhnz 
in diefe ebenfalls 25 odet 4% wäre, wie auf deit 
, Wrede: vas fcheinbare 'gröfiere ih" Anfez 
huna der ehelichen Sruchtberfeit Bald" werfchtoinden, 
Da der Abgang der Lebenden auf den. Dörfern um J 
ewmer üt, als in Betlin, fo muͤßen freylich mehrere 
Lebende gegen Eine Geburt fommen, teil der Uebers 
gi ter Gebornen gegen bie Geftorbenen die Zahl 
jer E:benden jährlich vergroͤßert. Hingegen wo Me 
Sterblichkeit 35 ift, da fonn feine Vermehrung bee 
nden erfolgen, wenn auch 7’, jä;tlcdh geboren 
wird, fondern es wird ein Stilleſtand ſehn. Tie 
währe Größe der ehelichen Fruchtbarkeit kann nur aus 
Ber daraus erfolgenden Vergröperung ber Auohl tet 
ö EIS 
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Lebenden beurtheilt werden, ‚ft, alfo noͤth 
daf man daben mit auf das ſtuiß ſehe, wel 
nn , Man verg, 
was bey $. 106 angemerkt worden. Es ift eine weil 
Einrichtung des Schöpfers, daß da, wo der Ui 
größer ift, auch weniger Lebende Eine, 
find, weil ſonſt bie, Bermehru "lin on 

den leiden würde, wie am der — — olland 
ſehen iſt. | 


Zu $ in — 114 


Hier fieht man, deutlich die, Arfach, woher e 
ruͤhre, daß dergleichen Unterfuchungen ‚fo: 
ausfallen. Das ;Berhältniß der Gebornen zu. dei 
Sterbenden und diefer zu jenen, nebft dem DBerhältnif 
der Sterbenden gegen die Lebenden, iſt dabey nich: 
aenuaſam unterſucht, ‚oder doch damit nicht veralichen 
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- . zen werben, andern theils aber, gefeßt daß das allges 


meine Maaß der Sterblichfeit z, wäre, der jährliche 
Abgang viel zu groß feyn würde, Und da die Sterb⸗ 
lichfeit in London wenigftens 2’, tft, fo würden noc) 
einmal fo viel flerben als geboren werden, welches 
felbit wieder die unvollftändige Eiften der Getauften 
ſtreitet, wie aus denen Verhälmiffen zu fehen, weiche 
Tab. 5. Th. ı befindlich find. Da die Todtenliſten 

von London vollitändig find, fo fönnen fie hier die - 
beite Auskunft geben. Nach $. 111 Anm. würde 

London, wenn die Zahl der Todten mit 25 multiplis 
eirt wird, 633800 Einwohner haben, (mit 24 find _ 
es 608448). Wenn man num dagegen die Mittele 
zahl der von 1741 bis 1750 Getauften 14457 mit 
so multipliciren wollte, fo mürde dag Product 722850 

ſeyn. Da es nun eine ausgemachte Sache iſt, daß 
die Liften der Getauften von London nicht vollitäns 
dig, und alle bey den Diſſenters Getaufte darin feh⸗ 
len, die leicht 4000 und mehr betragen fünnen, fo 


wird die Zahl der Einwohner dadurch nahe an Eine 


- Million gebracht, und bis. zur Auferften Unwahrſchein⸗ 


lichfeit. vergrößert. Will man ja aus der Zahl der 
©etauften etwas fließen, fo ſcheint es der Wahrheit 
am nächften zu kommen, wenn man für gemeldete 
Jahre die Zahl der Getauften etwa auf ig hoͤchſtens 
20000 feßt, und felbige mit 33 oder mit 32 multis 
plicieet. - Die vom Herrn Prof. Adftner angeführte 
Urſachen fönnen hiebey dennoch ihre Richtigkeit haben, 
weil es ſchon ein ſehr merklicher Abfall iſt, wenn an⸗ 


ſtatt 26 oder 28 Lebender 32 oder 33 gegen Eine Ge⸗ 


burt kommen. Zinge Angabe fuͤr London iſt defto 
unwahrſcheinlicher, da die Zahl der Einwohner von 
London dadurch zu ſehr vermindert wird und kaum 
500oooo ſeyn würde, auch nicht einmal in den deut⸗ 
fehen Sandeleftädten , die doch mit London nicht zu 
Shfm.gäl, Ord. ill Th. SER "5 


omeuusy guter Sitten 
ſo ſehr verſchiedene Zuſtand de 
Churmark im vorigen Jahrhun 
macht den Wachsthum des Laſter 
auch viel andre Urfachen mit 
enn je größer die Bevoͤlkerung 
geheyrathet werden ‚ deflo mehr 
handen, deſto größer wird die V 
fdweifung der Luͤſte. Daher a 
ftarf bevdikerten Pande Nahrung 
nabme geräth, und dabey der Lu 
dig das Laſter noch mehr zunehm 


Es iſt noch eine Anmerkung 
tigen Beurtheilung der ehelichen 
Man kann dieſelbe bey einzelnen 
nigſten bey großen Staͤdten, mi 
ſo viele Jahre hat uiemals fo ſie 
bey ganzen Provinzen gefcheben faı 
ten werden viele Ehen auswärts 
und weniger Etadteinwohner la 
frauen. Da begreifen alfo die £ 
mehr Eben in fi), als hernach i 
bleiben und Kinder geben. Hinge 


Ninram £.... 
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Getauften, ober wenn man fie mie Allen Geboruen, 
dazn auch Die Todtgeborne gehören, vergleichet. 
’. Zu $. 102. ©. 212. 

> 2 Da die Vermehrung aus dem Lieberfchuffe der 
Gebornen über die Geftorbenen beurtbeilet werben 
muß, fo ift es nicht nur moͤglich, fondern es gefchier 
het manchmal wirklich, daß auch in ſolchen Provin⸗ 
. yon, wo auf Eine Ehe nur 3 Kinder fommen, eine 
Vermehrung erfolge, ja fie kann auch eben fc groß, 
und größer fern als da, wo die eheliche Fruchtbarkeit 
größer if. So parador biefer Saß fcheint, fo br 
teifen doch Fi die vom Suͤßmilch angeführte Bey: 
fpiele von Moeurs, Lingen und Tecklenburg foß 
es. Im Fuͤrſtetthum Moeurs find (Tab. 35. 
TH. ı) in 14 jahren nur 30 Kinder auf 10 Ehen 
gekommen‘, und democh ift das Verhältniß der Ges 
ftorbenen zu den Gebornen wie 10 zu ı2, folglidy - 
noch fein Stilleftand erfolgt. Hingegen in der Graf 
ſchaft Tecklenburg haben 10 Ehen 35 Kinder geges 
“ben, (Tab. 33, Th. ı) und die Gebornen find zu den 
Seftorbenen nur wie ız zu 10. Saft eben fo ift es 
auch mir Lingen. (Tab. 34. Th. 1.) Die 29 Jahre 
von Geldern aber find in dem Verhältniß der Ges 
ftorbenen zu den Gebornen dem Fürftenehum YYToeurs 
völlig gleich, obſchon Eine Ehe dort 4 Kinder gegeben 
bat. Die nankelichfte Folge hieraus fchiere zwar diefe 
zu ſeyn, daß Geldern nicht fo ftarf als Moeurs bes 
völfert feyn möchte, umd daß in dem legtern fpäter ges 
beyrathet werde, falls die Sterblichkeit, wie zu vers 
muthen, in beyden einerlen wäre: Allein dem ftehet 
entgegen, daß im Fürftenthum Moeurs im Werhäft 
niß gegen Geldern weit mehrere Ehen gefchloffen wors 
den, wie aus Bergleichung dee Mittelzablen der Ge⸗ 
teauten mie ben Mittelzahlen der Todten erkannt wer⸗ 
x, Fa ) H 5 wa 
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ben, und daß die benachbazte Provinzen manche | 


bende Shen haben, Bieit Moeurs volzogen word 
Dis wird aus ver Machbarfehaft des Erzitifts LI 
begr⸗flich, worin manche Proreftanten Ieben, at 
Feinen öffentlichen Gottesdienſt haben, wovon d) 
muthlich manche ihre Ehen, wenn fie fich mit d 
catholiſchen Geiſtlichen ihres Orts abgefunden, | 
Moeurfifchen einfegnen laffen. Solcher Ehen dürf 
unter der Summe ber Getrauten nur $ fepn, | 
davon abgezogen werden follten, ſo wirde ber Linti 
ſchied der ehelichen Fruchtbarfeit gegen Geldern wöll 
megfallen, und beyde einander darin gleich ſeyn. W 
aber den verfchiedenen Ueberſchuß der Gebornen if 
die Geftorbenen betrift, fo.ift es auch möglich, d 
in den mit einander vergfichenen 5 Fahren die Stet 
lichkeit in Moeurs etwas geringer als in Geldern < 
weſen, welches aus Vergleichung des Jahres 17% 
in beyden Liſten mit den folgenden Kahren wahrſchei 


- zum fünften Capitel. 12 


"für den Staat fen, fo wenig if es für möglich zus 
achten, daß alle Provinzen zu einer Gleichheit follfen 
gebracht merden können. Diefes Staatsbärometer 
zeiget am allergemifleften an, daß da, mo weniger Kins 
der fommen, ein größeres Maaß der Bevölferung vors 
nden fey, als da wo mehr Kinder aus den (Ehen 
kommen. Und. da ift jenes fein böfes, fontern ein 
tes Zeichen. Soll aber jenes mit diefein jur Gleiche 
gebracht werden, fo muͤßen berräuztiche neue 
Mahrungsquellen eröffner werden. welches in einem 
fehon gut benölferten ande wo nicht unmöglich, u 
geroiß ſehr ſchwer if. Wenn aber Preußen ein 
verhaͤltnißmaͤßig fo ftarf ala die weitphaliichen Lande 
in dem Maaße der Bevölferung augewachien fen 
wied, fo werden.die Chen gewiß audy weniger Kinder 
geben. Mag einzige, was Ber Etaat bey diefem Uns 
terſchiede thun kann, ift, Daß er ein wachſames Auge 
Darauf babe, ob die Verminderung der ehrlicyen Frucht⸗ 
barkeit aus Mangel und Herunterkommen der Nahe 
tungen entftehe, welches aber an dieſem Etaatsbaros 
meter allein noch nicht zu fehen ft, fondern anderweis . 
tige Unterſuchungen erfordert. Wenn Nahrung und 
Gewerbe famt freyen Handel und Wandel beförbers 
wird, ſo wird der Segen: der Bevoͤlkerung nicht auge 
bjeiben, und das wird die Berminderung der ches 
Achen Fruchtbarkeit immer ein gutes Zeishen ſeyn. 


FF u . s 
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Zufäge zum fechöten Capitel. 
Zu zoß- ©. 21. apart nd 

aß in den 20 churmarliſchen Städten fo wenig 
m Lebende gegen Eine Geburt Fominen, rn 
auch nur daraus erfläten, daß derfelben 
win ein ganges Viertheil größer ift als die — 
keit ver Dörfer; Daher auch fe mehrere‘ 
Ein Zrädten geſchloſſen werden, weil der Tod 
ht ale auf den Dörfern, wo man gewiß) 
tunter 98 Lebenden Eine Heyrath 
aber aber tragen auch die Dörfer a 
7 kſichen Vermehrung mehr bey als die kleinen 
Site, denn obgleich in diefen nur 24 bis 25 Les 
Sende gegen Cin Gebotnes kommen, fo, find doch die 


— ihn me wie Ne Erw Aare Diesen! 
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6 vermurfiet worden. Sowol nach Tab. 2’alg 
Sub. TH. 1 iſt das Verhaͤltniß der Geſtorbenen zu 
den Gebornen wie 100 zu 15. Sind nun die Ger 
botne zu dem Lebenden wie ı zu 29,63 fo merden bie 
Seftorbene zu den Lebenden ſeyn, wie 1 zu 34. Man . 
datf nur die 115 Geborne mit 29,6 multiplicieen, ſo 
trgeben ſich daraus bie Lebende, unter welchen 1 15 ge 
Boren werden,“ nemlich 3404, Und aus dieſer Ans 
zahl fterben jährlich hundert. Alſo ift die Sierblich⸗ 
keit für die Fleinen Staͤdte und Dörfer in Engelland, 
die obngefeht „5 ausmachen, 34. Da man nun noch 
e London, vo „Fr fiebt, und 25 Für die übrige 
und mittlere Städte annehmen thuß, wo did 
techlichfeit micht fo gering als anf den Dörfern, uni 
nicht fo gu als in London fen Farin‘, fo entſtehet 
daraus, wenn afles zufanmen gerechnet wird, 32 ale 
ie Seczbichtek on gang Engelland, "" ' 
v Be 6. u 10. S. arg Ber 
+7" Der eigeittliche Auſſchluß von der anſcheinenden 
en Beirat S Berlin muß ay bnn op 
fern Maafie der Sierhlichkeit Gergkriomplen tberbii: 
dieſe ebenfalls 75 oder Zi wäre, wie auf dei 
, fp%tninede: das feheinbare 'gröiere in Anfes 
buna der ehelichen Frucheberfeit bald“ verſchwinden. 
a ber Abgang der Lebenden auf den Dörfern um J 
Hemer iſt, als in Betlin, fo müßen freylich mehrere 
Lebende gegen Eine Geburt fommen, weil der Uebers 
gi ter Gebornen gegen bie Geftorbenen die Zahl 
er E.benden jährlich vergroͤßert. Hingegen wo Die 
Sterblichkeit yy ift, da fonn feine Vermehrung bee 
Lebenden erfolgen, wenn auch „' jäy,rth geboren 
wird, fondern es wird cin Stilleſtand ſehn. Tie 
währe Größe der ehelichen Fruchtbarkeit kann nur aus 
Ber daraus erfolgenden Vergröperung der Anyoht et 
' om 














128 ¶ Anmerkungen und Zufäge 
Lebenden beurtheile werden, es iſt olſo mi 
daß man dabey mit auf das dr febe, wel 


die@eftorbenen rn 
was bey $. 106 angemerkt wor Es iteneme 
Einrichtung des Schöpfers, er da, mo der Ab 
größer iſt, auch weniger Lebende gegen Eine, 
find, weil fonft, bie Vermehrung allzunielen, E 
* in würde, wie an ber zo Sa 

en il 


EN} 


Zu” J 112 — ig! 
Hier fiepe many deuklich Die, A 0% er 

ruͤhre, daß Sul —— 
ausfallen. Das B zu-de 
Sterbenden und Die ka — dem Berhältni 
der Sterbenden gegen die Lebenden iſt dabey nid 
genugſam unterſucht, oder doch damit nicht vergliche 
worden. Nach der Kerſeboomſchen Angabe fon 
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zen werben, andern theils aber, gefeßt daß das allge⸗ 


meine Maaß der Sterblichkeit 55 wäre, der jaͤhrliche 
Abgang viel zu groß ſeyn würde. Und ba die Sterb⸗ 

lichkeit in London wenigftens iſt, fo würden noch _- 
einmal fo viel flerben als geboren werden, welches 
felbit wieder die unvollftändige Liſten der Getauften 
ſtreitet, wie aus denen Verhaͤltniſſen zu fehen, weiche 
Tab. 5. Th. ı befindlich find. Da die Todtenliſten 
von London vollitändig find, fo fönnen fie hier die - 
beite Auskunft geben. Nach $. 111 Anm. würde 
London, wenn die Zahl der Todten mit 25 multipfis 
eirt wird, 633800 Einwohner haben, (mit 24 find _ 
es 608448). Wenn man nun dagegen die Mittels 
zahl dee von 1741 bis 1750 Getauften 14457 mit 
so multipliciren wollte, fo mürde das Product 722850 
ſeyn. Da es num eine ausgemachte Sache iſt, daß 
die Lilten der Getauften von London nicht vollſtan⸗ 
dig, und alle bey den Diſſenters Getaufte darin: fehs 
len, die leicht 4000 und mehr betragen fünnen, fo 


wird die Zahl der Einwohner dadurch 'nahe an Eine 


- Million gebracht, und bis.zur Auferften Unmahrfcheins 


lichkeit vergroͤßert. Will man ja aus der Zahl der 
Getauften etwas ſchließen, fo fcheirt es der Wahrheit 
am nächften zu kommen, wenn man für gemeldete 
Fahre die Zahl der Getauften etwa auf 19 hoͤchſtens 
20000 feßt, und felbige mit 33 oder mit 32 multis 
plicivet. - Die vom Heren Prof. Adftner angeführte 
Urfachen können hiebey dennoch ihre Richtigkeit haben, 
weil es fchon ein fehr merflicyer Abfall ift, wenn ans 
flatt 26 oder 28 Lebender 32 oder 33 gegen Eine Ser 
but kommen. Zinge Angabe für London ift defto 
unmahrfcheinficher, da die Zahl der. Einwohner von 
London dadurch zu: fehr vermindert‘ wird und kaum 
800000 ſeyn würde, auch nicht einmal in den deut⸗ 
ſchen Handelsſtaͤdten, die doch mit London nicht zu 
Schfm.göul. Ord. 1IL Th. WR * 


ne SAHNE zutreffendes Mit 
Geburten zu den Lebenden wird fich 
niger alg ein allgemeines Maaß der ( 
alle und jede Länder finden laſſen. &: 
feine vom Schöpfer abgemeffene Ordnu 


den und Verfaſſungen der Laͤnder, u 
T ter größern oder 

völferung, und müßen olglich verſch 

an eine verfchiedene Zufammenftin 
ei 


hen angefülle, ſo werden auch mehr 
ine Geburt kommen; aber Diefeg blog 
benn Die Stufe der Sterblichfeit in b 
· Denn hierauf komme auch hier a 
ber das Maaf der Sterblichkeit in dem 


koͤnnen darin ‚ wenn gleich vie Bevoͤlf 
idern Pleiner ift dennoch weniger Lebent 
ebure fepn. Städte allein nmp überho 
Yicft in dieſer Art der Beoba 


en, da fie mehrerer Veränderung d 


-y 


v 
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jede. Nahrung und Gewerbe koͤnnen auch nicht nu 
in Städten fondern aud) auf dem Lande unterſchieder 
ſeyn. Sn der einen Provinz Finnen große Ackerhoͤft 
und viele Hausleute und Kinlieger , in der andert 
aber Fleinere Ackerportionen folglich mehr Ackerleucı 
und weniger Tagelöhner ſeyn; und das macht einen 
wefentlichen Unterfchted. Und ſolcher Verſchiedenhei— 
ten laſſen ſich viele denken. Es laſſen ſich daher fol— 


‚gende Schlüße nicht als allgemein annehmen, die doch 


fehr leichte und häufig gemacht werden. 

.. 2) Wo zeitiger gebeyrache: wird und we 
niger Lebende gegen die errichtete (Ehen kom— 
men, Da muß (Eine Ehe auch mehr Kinder ges 
ben. Das zeitigere Heyratben fann aus einer groͤß 
fern Sterblicyfeit des Landes herrühren, da der Tod 
fo viel eher Piag zu neuen Ehen macht. So wenig 
Lebende audy in Holland gegen die errichtere Ehen 
kommen, fo wenig Kinder geben die Ehen gleichwol 
(Vergl. 9. 58 mit $. 85.) | 

2) Wo mebr Lebende gegen die Gebornen 
find, da gefchieher Die Dermebrung lanafamer, 
ale wo weniger gegen Diefelben find. Die brans 
denburgifchen Dörfer vermehren ſich bey dem Verhalt⸗ 
niß der Gebornen zu den Lebenden wie ı zu 30 ums 
ſtreitig ungleich mehr als die holländifchen, wo es wie 
1 zu 235 ifl. | | 

3) Wo das Verhaͤltniß der Bebornen su 
den Rebenden einerley ift, da ift auch Die Ders 
mehrung einerley. Cs verfteht ſich ohnedem, daß 
man niemals Städte mit Dörfern vergleichen koͤnne. 
Allein auch in ganzen Ländern iſt deswegen die Vers 
mehrung nicht einerlen. Die englifchen und brandens 
burgiſchen Dörfer haben faft ein gleiches Verhaͤltniß 
der Gebornen zu den Lebenden, ja es haben jene noch 
was voraus, Allein ihre Vermehrung kommt doch 

52 UN 





32 Anmerfungen und Zuſatze 


nicht an die in den brandenburgiſchen Doͤrfern. Denn 
bier iſt die Sterblichkeit geringer. 

4) Je mehr Rinder die Ehen geben, defto 
weniger Lebende Fommen gegen Eine Geburr, 
und je weniger Rinder die Ehen geben, defto 
mehr Kebende find gegen Kine Geburt. So 
ſcheinbar diefer Schluß ift, fo wenig ift er allgemein 
richtig. Die holländifcye und brandenburgifche Doͤr⸗ 
fer wiederfegen ihn. In jenen geben die Ehen weniger 
Kinder, in legten mehr; und dennoch) find in jenen 
weniger Lebende gegen Ein Gebomes als in diefen. 

Alle diefe Schlüße fönnen nur unter der Einfchräne 
Fung richtig feyn : wenndieübrigen Umftände, vors 
nemlıch aber die Stufen der SterblichEeir, einans 
der gleich find; wie denn auch Suͤßmilch mit Recht 
erinnert, daß man zu richtiger Beurtheilung der allges 
meinen Fruchtbarkeit eines Landes dag Berhältniß dee 
Todten gegen die Gebornen zu Hülfe nehmen müße. 





J 
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g (Tab. 26 ) aus 10€ 9 Kinder, obglei 
bee 10 Ehen 3 gleich 


ornen zu den Geftorbenen find, wie 100 zu 
112. Diefe Vergleichungen nötbigen uns abermals 
auf ein verſchiedenes Maaß der Sterblichkeit verfchies 
dener Zander zu fchließen, als woher es allein rühren 
kann, daß bey einer gleichen ehelichen Fruchtbarkeit 
dennoch nicht eine gleiche DBermehrung erfolge, oder 
eine gleiche allgemeine Fruchtbarkeit ftatt finder. Düs - 
ber es auch nicht allezeit zutreffen fann, daß da, wo . 
zı bis 12 Geborne gegen 10 Todte find, 28 bis 30 
Lebende gegen Eine Geburt nerechner werden müßten. 
Es ift oben (bey $. 58) aus Vergleichung der Struy⸗ 
kiſchen aus Lilten und Zahlungen bergeleiteten Beob⸗ 
achtungen dargethan worden, daß in den holländifchen. 


+ Dörfern das Verhältmiß der Todten gegen die Ge⸗ 
borne kaum wie 10 zu ı2 ſeyn koͤnne; hingegen in 


den brandenburgifchen Dörfern, (Tab. ı. Th. 1) mo 
in 6 guten Jahren 14 Eeborne gegen 10 Todte find, 


ſind dennody 28 bis 30 Lebende gegen Eine Geburt, 


in jenen aber 235 geweſen. Es kommt alfo bey allen 
diefen Scylüßen nicht ſowol auf das Verhältniß ber 
- Xodten zu den Gebornen an, fondern vielmehr auf 
Das verfchiedene Maaß der Sterblichkeit überhaupt. 
Wo diefe im Ganzen geringer iſt, da wird eine mittels 
mäßige Sruchtbarfeit der Ehen mehr zur allgemeinen 
Fruchtbarkeit des Landes beytragen, als wo eine gröfs 
fere Sterblichfeit den Zumadys, den die größere Frucht⸗ 
barkeit verfchaft, immer wieder wegnimmt. 


Zu $. 117 — $.-12%. 

Es laflen ſich die hier vorgetragene Anmweifungen 
zur Berechnung der Lebenden, auf mancherley Art ers 
IAutern und wahrſcheinlicher einrichten. Zuvörderft 
laßt fich aus beyden ©. 227 und a2g vom Königreich 
‚Preußen ertheilten Berechnungen fchließen , daB die 
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Sterblichkeit in dieſer Proyinz, wenigſtens in beit 
naͤchſten Jahren nach der Peſt, im Ganzen merflidy 
geringer geweſen als Fz, weil die Gebornen weit ftärs 
ker als ın andern Provinzen, und als in diefer zu ans 
derer Zeu, div Geftorbenen übertroffen heben, indem 
Eine Che beynahe 5 Kinder gegeben, meldyes aus 
denen wach der Peſt erfolgen haͤufigern und jeitigern 
Heyrathen im Berpälmiß genen vie Lebende herruͤhrt. 
Es fönnre alfo für die Gebornen der Multiplicator 22 
zur Noth gelten. Allein der Abſtand zwiſchen den 
Produften 432000 und 470000 ift noch viel zu groß, 
fie ſnd um 38000 unterſchieden, Darin die Mittelzahl 
der Todten voc) dreymal enthalten if. Die unten 
gezogene Mittelfumme der Lebenden giebt nicht viel 
über 21 Lebende gegen Eine Geburt. Es würde alſo 
der Multiplicaror für die Geftorbenen füglicher 28 
ſeyn, weil gegen 100 Geftorbene 170 bis 180 Ges 
borne waren. Es läßt ſich auch eine fo verminderte 
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ao ma 
wo12e38 = 4656 0 — 

979560 1 





>) 

Mittelfumme 453978 
Hingegen ba um das Jahre 1750 zehn Ehen 43 und 
. alfo über 5 Kinder weniger, als im vorigen Fall, ge 
geben, fo würden die Gebornen wenigſtens mit 23, 
Die Todten aber, die wie 10 zu 16 gegen die Gebor⸗ 
nen find, mit 38 zu muftipficiren feyn. Es war die 
fünfjährige Mittelzahl der Getauften von 1747 bis 
2753 5= 28235 und der Tobten 17272, 

38235023 == 649405 

17272038 = 656336 


1305741 
2 
Mittelſumme 652870 


Da nun, wie aus der Lifte erhellet, bie Ehen ſamt 
den Setauften von 1748 an fehr merklich zugenom⸗ 
men, fo haben um das Jahr 1755 gar wohl 700000 
Lebende in Preußen ſeyn können, (9. 32.) Es müf 
ſen alfo nun mehrere Lebende gegen Eine Geburt, und 
etroas weniger Lebende gegen die Todten feyn als vor: 
ber. Bon 1752 bis 1796 war die fünfjährige Mit: 
celzahl der Getauften 28392, und ber Todten 19154. 

28392025 == 7098on. 

19154037 == 708698 

| 1418498 
2 
Mittelfumme 709249 

Es komme etwas mehr, afs die Sunme ber wirk⸗ 
fichen Zählung mic Syinzurechnung des Militairſtan⸗ 
' 34 us 
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des austrägt. ($. 32.) Allein die Erfahrung lehre 
wie wenig man fidy auf ſolche Zählungen  verlaffe 
könne. Wer da weiß, durch wie viele Hände fie g 
Ben müßen, und wie leicht die außerhalb den Stäi 
ten und Dörfern gelegene Bormerfer, Mühlen un 
andre einzelne Haͤuſer, dergleichen es in Preuße 
allenthalben viele giebt, dabey vergeffen werden; w 
mauche Jreungen im Addiren in den Liften der einze 
nen Orte vorfallen, die hernach von denen, die d 
Lifte eines ganzen Kreiſes daraus anfertigen, nid 

» allemal nachgerechnet werden Fönnen, und derg 
dem ift es gar nichts unwahrſcheinliches, Daß die au 
der Zählung ſich ergebende Summe zu Elein fen 
möchte. Es ift auch uͤberdem nicht wahrfcheinlid 
daß 30000 Mann Befagung mit Weibern und Kit 
dern nicht mehr als 60000 Menſchen ausmache 
follten. ‘ 

Diefe hier erteilte Berechnungen werden bdurc 

de Mary u; 
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Peſt flatt gefunden, mit ſich bringet. Und fo würs - 
den 86000 ftehende Ehen, folglich unter 1820 Les 
benden deren 344 gewefen ſeyn, und bis ließe ſich 
aus dem häufigern Heyrathen nach der Peft erklären. 
einem Lande, das erft wieder bevölkert werden 
ML, entftehen mehr Ehen, und find alfo mehr ftes 
hende Ehen unter.einer gegebenen Anzahl Lebender, 
als in einem andern, das in feinem ordentlichen Be⸗ 
voͤllerungsſtande ift. 

2) Eben fo auch im zweyten Fall, um das 
Jahr 1750 würden nach dem Verhälmiß $. 1 19 une 
ter 652870 Lebenden 114790 ftehende Ehen gewe⸗ 
fen fen. Wenn hierin die Mittelzahl der Gebornen 
28235 dividire wird, fo kommen vier ftehende Ehen 
auf Ein Kind. Oder wenn unter 18920 Lebendun 
330 flehende Chen angenommen werden, fo würden. 
118377 ftehende Chen geweſen ſeyn, zu welchen die 
— 4 beynahe wie FEN — welche 

tere ung mit der el en Sruchtbarkeit, die 
etwas — iſt —* erſten Fall, gi Übereins 
flinmet, auch in Anſehung der ftehenden Ehen wahr 
ſcheinlicher iſt. 


3) Im dritten Fall würden ſeyn 1820: 320 * 
709249 : 124703 ſtehenden Ehen. Die Mittelzahl 
der Getauften 28392 ift zu den ſtehenden Ehen bey⸗ 
nahe wie, 1 zu 47%. Da Preußen nun ſchon etwas 
* En wieder hatte, 3 vor der Peſt ges 

ſen, fo fonnten nicht weniger ftehende Ehen gegen 
Ein Kind fommen we es trife hier das Verhaͤltniß 
($. 119) mit dem Struykiſchen ($. 118) u zu⸗ 
ſammen, welches dadurch deſto wahrſcheinlicher 
wird, da die Getauften zu den Lebenden ſich in 
Preußen beynahe eben fo verhalten, wie Struyk 

. von den holländifchen Dörfern gemeldet het. 


Is DES 
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4) Bird ferner das Shortiſche Verhoͤltniß d 
Gesornen zu den Familien in — gezoge 
welches wie 10 zu 66 ſeyn ſoll, fo kann ſolches m 
in dem Fall zutreffen, wenn 29 bis 30 Lebende a 
Eine Geburt fonimen, als fd vie Short von di 
Beinen Sräpren und Dörfern in Erigelland angeg 
geben bat. ($. 107.) Da aber in Dreufen in alle 
dreyen Fällen weniger Lebende gegen Eine Geburt fin) 
fo muß die Verhaͤltniß dort fehr abfallen. Im erſte 
Fall würden, die Familie zu 44 Perfon gerechne 
nur 47 Familien zu zo Kindern feynz zu 44% Pe 
fon wären 08 485 zu Ar, 495 Mar, 505 ju 4 
515 zu 4 Perfonen aber 52 Famiſien gegen so Kur 
der. Im andern Fall würden nach den verfchi 
denen Beſtimmungen bee Prrfonen jeder Famil 
zwiſchen 51 bis 58 Familien, und im dritten Fa 
zwifchen 56 bis 62 Familien gegen 10 Gi 
borne ſeyn. 





zum ſechsten Capitel. 139 


fen ſeyn, oder es würden kaum 20 Lebende gegen 
Eine Geburt zu rechnen ſeyn u. ſ. m. Es iſt auch 
dieſe Anzahl der Lebenden zu klein fuͤr den Ueberſchuß 
der Gebornen uͤber die Geſtorbenen, welcher in den 
10 Jahren, von 1712 bis 1721, 94873 beträgt, wor 
mit die Lebenden nach der Peit fchon wieder vermehret 
worden, deren Doch im Jahr 17 1 1 wenigſtens 360000 
‚angenommen werden müßen, indem vor der Peſt nach 
den Mittelzahlen der Gebornen, wenn diefe auch nur 
mit 22 multipficirt würden, an 590000 Lebende ges 
weſen feyn müßen, welche auch herausfommen, wenn 
die Mittelzahl der Todten von 1703 bis 1708 (mei 
die drey legrern Jahre ſchon epidemifch geweſen) auf 
15500 geſetzt, und wit 38 multiplicire wie, 
Es würde alfo nach den ertheilten Berechnun⸗ 
gen der Lebenden in Preußen um dag abe 1729 
geweien feyn 
das Verhaͤltniß der Todten zu den kebenden wie 1:38 
die Getauften zu den Rebenden 23 
die fiehende Shen zu den Lebenden . 244: ıg20 
die Getauften zu den ftehenden Ehen ; 5:60 oder 1:4 


die Getauften zu den Familien 19:47 bis 53 
Im Jahr 1750 

die Geftorbenen zu den Lebenden 2:38 

die Öetauften zu den Lebenden 1:23 bie 233 


die ſtehende Ehen zu den Lebenden 330: 1820 
Die Getauften zu den flehenden Chen 1:475 
die Getauften su den Familien 10:51 bis 58 


Sm Jahr 1758 
die Geſtorbenen zu den Lebenden 1337 
Die Setauften zu den Lebenden 1:25 


die ftehende Ehen zu den Lebenden 320: 1820 
bie Getauften zu den ſtehenden Chen 1:456 
2 Getauften zu den Fawmilien 19:56 bis 62. 


N Fr 


—“ ——⏑ - 
Ten folgt daraus nur, daß das Verhaͤltniß der 
lien zu den Lebenden und die Beſtimmung der. 
zen, Die cine Familie ausmachen, noch genauere 
achtungen erfordere, wobey aber gleichwol im⸗ 
uf den verſchiedenen Zuſtand der Provinzen ger 
erden müßte, Dis wird noch näher aus folgens 
zergleichungen exhellen, R 

1) Bey Berechnung der Lebenden in allen bram 
giſchen Ländern von 1700 hat Sılgmilch vie 
lichfeit zu Fz angenommen, Geſſer märe fie 
anzunehmen, wegen des damaligen geringern 
es der Bevölferung.) Die Gerauften gegen 
yenden ſett er wie 1 Ju25,, welches. wegen des 
Itniffes der Todten zu den Getauften, fo wie 
14 it, richtig ſeyn kann. Es würde alfo die 
ang dieſe ſeyn ; 


torbene 44680837 = 1 653160 
aufte 66247025 = i 656175 


3.309335 
—_ 
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nicht in Shorts Verhaͤltniß reichen, weil die Ge 
tauften nicht „’5 fondern 25 der Lebenden find. - 


2) Bey Berechnung derfelben Provinzen von, 
1753 — 1755 wäre die Sterblichkeit zu 35 und das 
BVerhältniß der Gebornen zu dem Lebenden, wie ı zu 
27, um ber ſtaͤrkern Bevölkerung willen, und weil alle , 
Provinzen direcheinander gerechnet werden, als rich⸗ 
tig anzunehmen. Es würden alfo nad) dem Verhaͤle⸗ 
miß 1820 zu 320 unter 2 755984 Lebenden, 484568 
ftehende Ehen feyn, und diefer würden 4,75 auf Eine 
Geburt fommen, oder 70% auf 15 Geburten. Weil 
aber zu damaliger Zeit nur unter 108 bie 116 Lebens 
den, ja in manchen Provinzen unter nody mehreren 
Eine Ehe eneftanden, ($. 71) bios Preußen und 
Pommern ausgenommen , fo fönnen nicht fo viel 
ſtehende Ehen gegen die Lebenden ſeyn. Wir wollen 
fo fegm *nt 

1820: 310 = 2 755984 : 469425; 
fo werden 44 ftehende Ehen gegen Eine Geburt ſeyn, 
“oder 67% gegen 15 Geburten. Oper: Bu 

1820 : 300 = 2 755984 : 454283, und 
dann würden die Gebornen zu den ftehenden Ehen wie’ 
2 zu 4,45 fenn. Indeſſen ſcheinet hier dag Verhaͤlt⸗ 
niß 1820 zu 310 den Vorzug zu haben, weil, wenn 
im Ganzen fpäter geheyrathet wird, auch die Ehen nicht 
fo fruchtbar ſeyn können. Und es läßı ſich ganz mahrs- 
fcheinticy feftfegen, daß in gut bevoͤlkerten Ländern 
johrlich aus 9 ftehenden Ehen 2 Rindergeboren werden. - 
Wenn man aber, wie es hiebey wol nöchig wäre, 1% 
‘oder „5 von den Gebornen fire die Unehelichen abzieht, 

" f würden 4% bis 4y6 Ehen gegen Ein ehelich Kind 
ſeyn, oder 48 bis 49 ftehende Ehen jährlich 10 Kin⸗ 
der geben. Die Getauften zu den Samilien würden. 
wie ı zu 60 bis 66 ſeyn. . 

. Dm 
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3) Im Fuͤrſtenthum Minden um dae Jahe 
1700 wären unter 107595 Lebenden nad) dem Ders 
haͤltniß ($. 119) 18917 flehende Ehen geweſen, und 
deren würden 4,75 gegen Ein Gebornes ſyn. Da 
aber Minden ſchon damals eine gut bevölferte Pros 
vinz war, fo koͤnnen gegen 1820 Lebende 3 10 ſtehende 
Ehen angenommen erden; fo würde bie Berechnung 
in allem eben fo, wie bey Num. 2 ausfallen; und ſaſt 
eben fo ergiebt ſich alles, wenn für das Jahr 1755 
die Berhältniffe eben fo berechner werden. 

4) Im Herzogthum Cleve und Graffchaft Mark 
würden unter 149340 Lebenden nad) dem Verhaͤltniß 
($. 119) 26257 fiehende Ehen geweſen ſeyn, ‚zu wel⸗ 
chen 6250 Getaufte find, wie ĩ zu 45 oder wie 15 
zu 63. Weil aber damals unter 86 Lebenden Eine 
Ehe entftanden, ($. 71) fo muͤßen aud) mehrere fies 
bende Ehen geweſen fern. Much dem Veryältnif 
1820 iu 210 kommen derfelben 27078, mweru die 





18084 Geitorbenee 35 == 632940 
23469 Geborne 027 = 633663 
ı 266603 | 





8) 

Mittelſumme 633301 | 
dier ſind die Geſtorbenen mit 35 multiplicirt, weil in 
dieſer Provinz mehr als.3 der Einwohner in Städten 
Iebet, und Berlm allein 3 des Ganzen ausmacht. 
Die Gerauften find zu den Lebenden wie ı zu 27 ans 

enommen, nady Maafigebung des Berhältnifss der 
eftorbenen zu den Gerauften, welches wie 100 zu 
129 oder beynaße wie 10 zu 13 ifl. 

Nach dem Verhälmiß ($. 119) müßten in der 
‚Churmarf 111349 ſiehende Ehen feyn, zu denen die 
Setauften wie 1 zu 448 find. Da aber diefe Pros 
vinz mit am ftärfften bevölkert iſt, fo Pönnen nicht fo 
viel ftehende Ehen gegen die Lebenden feyn. Werden 
olfo unter 1820 Lebenden 3 10 Ehen angenemmen, fo 
fommen 107980 ſtehende Ehen, und die Getauften 
find zu denſelben wie 1 au 458, die Getauften zu den 
| demitien aber wie 10 zu Go bis 66. 
| 6) In Pommern waren vm 1753 bis 1756 
de —* der Todten 9281 und der Gebornen 

12767. 
9281 Geftordbenee 37 == 343397 
13767 Geborne 037 = 344709 
u 688106 


* 





2) 
Mittelſumme 344053 
Fo find die Todten mit 37 multiplicitt, weil in die 
er Provinz noch nicht 4 der Einwohner in Städten 
lebt, ($. 33) folglich die Sterblichfeit im Ganzen ges, 
Ä einge als in der Mark und in andern Ländern N 
RyT 
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muß; die Getauftenaber mit 27, weil die eftorbene 
zu denfelben wie 10 zu 13 ſind. Unter dem Lebenden 
mären nach dem Verhältniß ($. 119) 60492 ftehende 
Eben, zu welchen die Getaufte wie ı zu 475 find; 
Weil aber in diefen Fahren. das Berhältniß der ents 
ftandenen Ehen wie ı Zu 116 gegen die Lebende iſt, 
fo müßen weniger ftehende Ehen gemefen ſeyn. Es 
mürde alfo hier wiederum das Verhältnif 1820 zu 
310 anzunehmen feyn, fo wären 58602 ſtehende Ehen, 
zu denen die Getauften find, wie ı ju4r5. Das Vers 
hältniß der Getauften zu den Familien ift wie 10 zu 
60 bis 66. 


7) In der Neumatrk waren von 1752— 1756 
die Mittelzahlen 


der Todten 5667837 = 205979 
der Gebomen 7978826 = 207428 


41340 
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 Geftorbene 8069833 = 
Geborne 8850830 = 265500 . 


266277 





531777 


4 
Mittelſumme 265888 
Um obiger Urſach willen koͤnnen unter 1820 Lebenden 
nur 300 ſtehende Ehen angenommen werden, deren 
alſo 43827 ſeyn wuͤrden, zu denen die Gebornen find 
wie 1 zu 455 zu den Kamtilien aber wie 10 zu 


- 67 bis 72. Indeſſen ſcheint es fat, als ob hier noch 


- weniger ſtehende Ehen angenommen werden müßten. 
9) Im Fuͤrſtenthum Halberſtadt war die Mies 
telzahl von 175 ı bis 1756 der Geftorbenen 2621 und 
ber Gebornen 2917. Es find zwar zwey epidemifche 
Jahre darunter, die aber durch zwey fehr gute Jahre 
erſetzt, und den beyden erſten Jahren vie zZeitlaufs 
gleich gemacht werden. 
| Geſtorbene 2621033 = 86493 | 
Setaufte 2917030 = $7510 


174003 


Mictelfun: me 001 
Nach dem Verhaͤltniß wie bey {Ha agdeburg find 
unter diefen Lebenden: 14340. ftebende Ehen, wozu 
die Setauften find wie 1 zu 458, und alfo in allem, 
sie bey Magdeburg, denn beyde find in einerlen Be⸗ 
voͤllerungs zuſtande. Wollte man hier die Geſtorbene 
mit 36 multipliciren, fo würden gar uͤber 33 Lebende 
gegen Eine Geburt kommen, welches bey ganzen Pro⸗ 
vinzen keine Wahrſchemlichkeit hat. | 
Diefe Vergleichungen und Berechnungen geben: 
nun zu erkennen, 
1) daß das Verhäftnig der ftehenden Ehen zu 
den Lebenden wie 320 zu 1820, ob es gleich nur 
aus einerh einzelnen Kirchſpiele gezogen worven, bey 


Ben göic DIT Ty K as. 
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ganzen Provinzen mehrentheils nahe zutreffe, u 
daß der ganze Unterfchied, der fich zuweilen gezei 
hat, mehrentheils nur 10 mehr oder weniger beita, 
moywifchen es das Mittel hält, , und alfo defto brau 
bacer ift. Blos bey, Preußen in den nächften Jahr 
nad) der Peft haben wir über zo ftehende Ehen mel 
und bey tNagdeburg und Halberſtadt 20 wenig 
Es find aber aud) das Maaß der Bevölkerung in Prei 
fen aleich nach der Pet und der Provinzen Magdebu 
und Halberitadt, wie ſie 175 5 waren, zwey fehr große 
trema. Woraus ſich alfo fchließen läßt, daß diefes Bi 
haͤltniß in allen mittelmäßig bevoͤllerten Ländern, ı 
ohngefähr 96 bis 108 Lebende jährlich Ein Ehepaar ( 
ben , braudybar fen, und die Gegend von Schwede 
melche dem Herrn Waſſenus zur Erfindung die 
Verhaͤltuiſſes Gelegenheit gegeben, wird ohne Zw 
fel in einem Mitrelftande der Bevölferung ftehen. 

2) Doß hingegen des Herrn Wargentins A 
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Geburt iſt, entweder die Getauften zu den ſtehenden 
Eben beynahe wie 1 zu. 5 ſeyn koͤnnen, oder es müſ⸗ 
ſen weniger als 320 Ehen unter 1820 Lebenden an⸗ 
genommen werden, welches letztere bey einem ſolchen 
Maaße der Bevölkerung, wo ſchon 29 Lebende gegen 
Cine Geburt find, dennoch immer währfcheinlicher 
bleibt, Sind aber 25 bis 28 Lebende gegen Eine 
rd es eins ins andere A der 
mal inlichfte Sag diefer ſeyn, daß 9 fehende 

Ehen jaͤhrlich 2 Rinder geben. . 

3) Man kann alfo diefe Verhaͤltniſſe ($. rıg 
und 119) gemiffermaßen als eine Probe brauchen, " 
ob man den rechten Multiplicator ſowohl zu den Ges 
ſtorbenen als zu den Gebornen erwähler habe, um 
Daraus die Zahl der Lebenden zu finden, 

4) Hingegen das aus den Shorrifchen Liften ges 
zogene Berhäftniß der Getauften zu den Familien iſt 
allyuveränderluh, als daß man es für allgemein brauche 
bar anſehen könnte. In ganzen Provinzen finder ſich 
der Abftand allegeit drunter und niemals drüber. 
Nimmt man in allem obigen Rechnungen die Familie 
zu 44 Perfon an, fo würde der Abſtand von 47 bis ! 
60 feyn; zu Arts, von 48 bis 61%; zu 45, von 49 
‚bis 635 au 475 von so bie 64. Und weniger oder 
mehr Perfonen laffen ſich im Ganzen nicht wohl für eine 
Samilie rechnen; es bleibt- aber allemal nocy von 66 
entfernt. Ueberhaupt ſcheinen die Dörfer in Engels 
Ind, wo ſchon über 29. Lebende gegen Eine Geburt 
find, nicht zu einer Regel für ſoiche Provinzen zu 

"dienen, wo nur 25 bis 27 gegen Eine Geburt find, - 
Sa es ift wahrfcheinlich, daß man in,andern Ländern, 
+ E. in der Churmark Auf dem Lande, dennoch we⸗ 
iger Perfonen auf eine Familie rechnen müße, wenn 
gleich die Gebornen zu den Lebenden ſich faſt eben fo 
“wie in ben englifchen Dörfern verhalten. Stier 
Ka ASS 
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ſcheint 45 hoͤchſtens 49 das richtigſte zu ſeyn. MA 
ber auch in unjern mehreſten Provinzen, Städte un 
Dörfer durch einander gerechnet, nicht über 475 Pel 
fon auf Eine Familie fommen würden, obgleich d 
Familien in den Städten um etwas flärfer- zu fey 
pflegen, ‚als auf dem Lande, weil in jenen mehr ein 
zelne ehelofe Perfonen find, Die ſich auf die vorhanden 
Familien mit einrpeilen, z, E. Gefellen, Lehrburſch⸗ 
Bediente, Mägde. Hierin beftärft mich die $. 12) 
von Rom bengebrachte Rechnung. In Rom fin 
allein 8600 ehelofe Geiftliche, die machen anf jeb 
vorhandene Familie fchon + Perfon mehr, die viel 
Bediente der Großen koͤnnen leicht eben fo viel be 
tragen, und dennoch find im Ganzen nur 44 
Perſon auf Eine Familie. Werden jene abgezogen 
fo bleiben gerade 4 Perfonen. Daher fällt di 
BVergleihung Rome mit den englifchen Dörfern 
nad) der Shortiichen Tabelle, weg, fo groß auch di 
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ynes Verhaͤltniß, wenn es richtig ſeyn ſollte, ent 
weder in der Zahl der Familien, oder in der Zahl 
bee Perfonen, die Eine Gamilie ausmachen follen, 
verlieren müßen. Nach dem Short geben 66000 
Familien 10000 Geborne. Diefe mit 27, wie. es 
in den mehreften ordentlich bevölfeeten Provinzen ges 
ſchehen muß, muftiplicirt geben a70000 Lebende; 
amd. da betrüge Eine Familie noch nicht 4 % Perfon, 
Muͤßten nun die Gebornen um anderer Gründe wils 
im mit 25 oder gar mit 22 und ar multiplieire wer⸗ 
ben, und es follten dennoch 66 Zamilien gegen 10 
Geborne ſeyn, fo würden die Familien fehr ſchwach 
werden, wie a 0 
Preußen abnehmen fanı. Berlin felbft, ob es 
gleich unter 116000 Lebenden (Th. ı. Tab. 7) mehr 
ehelofe hat als das platte Land unter einer gleichen 
Onyapt, giebt doch noch nice mehr als Ay Perfon 
‚gu Einer Familie, wenn 66 gegen 10 Gebur⸗ 
‘ten fenn ſollen. Nach Maafgebung deſſen koͤnnten 
alſo in der Churmark in den mittlern Städten nicht 
mehr als 47%, umd auf den Dörfern nur 4% zu Einer 
Familie gerechnet werden. Allein dem fteht entge* 
‚ daß auf dem Lande 29 bis 30 Lebende gegem 
8. Geburt ſind, und in den mituern Städten 24, 
(%p. 1. Tab. 1) welchen Unterfcied bios die größere 
Sterblichkeit der Städte macht. Sollen nun 10 
Geborne gegen 66 Familien feyn, fo müften in den 
mittlern Städten nur 37% Perfon,- auf dem Lande 
aber 41% Perfon Eine Zamilte ausmachen, wie in 
Berlin, welches dody wegen der in Berlin befind: 

. jedigen Perfonen nicht feon kann. 


. 
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fern Städten weniger Familien gegen bie Geburten, 
und dabey jede Familie zu 475 Perfon angenommen 
werden müßen; und da würden gegen 56 bis 57 Bas 
milien 10 Kinder feyn. Auf dent Lande müßte die 
Familie ju 47% angenommen werben, und da wur⸗ 
den unter 69 Familien 10 Geborne ſeyn, weil die Ges 
borne zu den Eebenden wie » zu 29 ſind. Nechnet 
man in der ganzen Churmark alle Familien dut 
einander zu 45 Perfon, fo wirden 10 Geb 
unter 63 bis 64 Familien ſeyn, weil das Verhältmiß 
der Gebornen gegen Die Kebenden sie ui #7 oder 
27,5 anzunehmen wäre, he 


Um aber dieſes defto deutlicher einfehen zu FOR 
nen, fo babe die im Anhange befindliche zehnte Tas 
belle angefertiget, darans man erfeben kann, wie vers 
ſchieden dergleichen Berechnung des Berbältniffes der 
Gebornen gegen die Familien fich anftellen laſſe, theife 
je nachdem man Perfonen zu einer Familie rechner, 
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$) Ben Berechnung der Lebenden im einer Pros . | 
vinz aus der Zahl der Gebornen und Geſtorbenen muß 
man die Mittelſtraße halten, daß man auf der einen 
Seite nicht aus ein oder zwey Jahren die Rechnung 
onftelle; auf der andern Seite aber auch die Mittels 
gahfen nicht aus allzuvielen Jahren. nehme. Dei 
Jahren kann ſich der Zuftand einer Pros 
J Sin in Anfehung der Zunahme oder Abnahme fehe 
ändern. Man wuͤrde daher fehr fehlen, wenn man 
ie aus allen 62 oder 64 jahren der preußiſchen 
4 (TH. 1. Tab. a1) die Mittelzahl nehmen , oder 
auch, wenn man fie aus allen 46 Jahren nach der 
eft herleiten wollte. Eine ſolche Mittelzahl würde 
die erſte Zeit zu groß, und für bie legte zu klein 
ſeyn. Es ift alfo das beſte Verfahren, wenn man ’ 
eine fünfjährige , oder, im Falk die Zahlen der Ges 
bornen und Geftorbenen ſich ziemlich gleich geblieben 
find, eine zehnjaͤhrige Mittelzahl aus guten oder doch 
zu fehr vermifchten Jahren annimmt. Den 
—E für beyde erwaͤhlet man alsdenn nach. 
dem Verhaͤltniß der Geſtorbenen zu den Gebornen, 
und ſucht aus der Pe dee. letztern zugleich die 
ſtehenden Ehen zu beftimmen, deren bey einem mitte 
‚ bern Zuſtaude der Bevoͤlle 9 zu a Kindern aus 
zunehmen wären, een 5 m 2 Bine m 
— Balenien dee Lebenden zu den firhenden Ehen wie 
aßı zu 320 —* und alsdenn die Micttelzahl 
der Gebornen in Die gefundene flehende Ehen bividis 
Mn finden, wie viel —X Ehen auf ein 


ee Man fans hiebey auch aus Bee 


in die andere gerech⸗ 
Tod getrennt wer⸗ 


— ſur die A in befländifen i 
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Dörfern 127 Jahre. (6: 58.) _ Allein dis kann nur 
in bollandifchen Dörferm ftatt finden, mo bie Ehen 
nicht über 3 Rinder geben, und ift zugleidy ein Bes 
weis einer groͤßern Stuſe der Sterblicjfeit. In an⸗ 
dern Landern, und überhaupt, mo bie Ehen meht 
Kınver geben, kommt es weit höher, Mar findet 
folches aber, mern man die Mittelzabl’der Grbotnen 
in die ftebende Ehen dieibirt, hernach aber das Vers 
haͤltniß der Getrauten zu den Gebornen nimm, und 
jenes Produft damit multiplieirt. - Oder noch fürzer, 
wenn mau die Mittelzahl der Getrauten in die ftehende 
Ehen dividirt. Von beyden will ich Erempel geben. 
Su der Neumark warem, vermöge obiger Berech⸗ 
nung, im Jahr 1755, 36343 fiehende Ehen, wo⸗ 
von ar auf Eine Geburt fommen. Nun war das 
Verhaͤltniß der Getrauten zu den Gebornen wie ı zu 
475. Multiplicitt man 456 mit 43%, To ilt das 
Produft 185% Wenn man aber die Mittelzahl der 


Giotranton molcho 1 On it im dio armms her ſto⸗ 
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"nt werden. Der Unterſchied zwiſchen der Dauer 
der Ehen in der Chur⸗ und Neumark ift ein Zeichen, 
daß jeme etwas flärker bevölßert ift, umd im Ganzen 
alfo fpäter geheyrathet wird. Ich will noch einen 
Verſuch mit Preußen, mit den naͤchſten Jahren 
mach der Peft, beyfügen. Bon 1712 bis 1721 iſi die 
Micteſzahl der Gebornen 21500 und der Getrauten 
4650; leßtere in die erſte dividirt, gibt zum Verhaͤlt⸗ 


niß der Getrauten gegen die Gebornen 1: 4,6. Es. “ 


war die Anzahl der ftehenden Ehen 86000, und 4 
. Rebende Chen zu Einem Rinde: Wenn nun 4 mit 
475 multiplicirt werden, fo kommen 187% En 
und eben fo viel, wenn 4650 Getraute in 86000 ftes 
ende Ehen diofbirt werden, Man würde alfo niche 
irren, wenn man für ein gehörig bevoͤllertes Land, 
"als ein Mittel aus allen diefen Rechnungen, 18 Jahre 
für die Dauer der Ehen annimmt, mwenigftens were 
den die meiften Nechnungen dieſer Art zwifchen Dem 
ıgten und igten Jahr fallen. 


= 3 
Zufäge zum fiebenten Capitel, 
Zu $. 132. © 248. 








"wäre Dies nicht, fo mürde jener Schade fo meeflih 
eben nicht ſeyn. Die viele Ehelofe hindern es nicht . 
allemal, daß nicht unter eben fo vielen Lebenden, als 
auf dena Lande geſchiehet, eine Ehe follte entftehen koͤn⸗ 
men. WVergl. $. 56 mit 95 So findet er 
—8 5 
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oft einerlen Berhälmiß ber Gebornen gegen bie Lebe 
den, wenn gleich unter Diefen in den Städten. vie 
ledige Perfonen ſindz ja es ift möglich, daß ſelbſt 
großen Staͤdten weniger Lebende gegen Eine Gebu 
find als auf dem Sande, (Bergl. Tas mit $. 110 
Man jieher aljo, daß blos die größere Sterblichkeit di 
Ueberichuß der Gebornen wieder weguehme, oder g 
den Todten einem Meberfchuß verſchaffe. Inde 
helfen frenlich diefe und $, 779 angeführte Ürſo 
ig großen Staͤdten dem Ueberfchuß der Gebornen ve 
mindern, ob fie gleich nicht alg die vornehmiten ang 
ſehen werden koͤnnen. 


Zu 6. 134. S. 251. 

Preußen kann gewißermaßen bier ebenfalls zu 
Beyſpiel angeführet werden, im ſofern es nemlic 
erweiſet, wie aus dem Ueberſchuß der Gebornen eir 
Vermehrung erfolgen müße, Die Anzahl der Sal 
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Anfauge der 50 Jahre ſchon beſchaffen iſt. Hat ein 
Staat vor dem Anfange der 50 Jahre Berwüflungen 
des Krieges oder der Peſt erfahren, fo werden die 
Einwohner, die beym Anfange berfelben vorhanden 
find, in 50 Friedensjahren, da der natürliche Wachs⸗ 

um nicht geftöret wird, fi) mehr als um die 
aͤlfte vergrößern, wie an Preußen zu fehen, wel⸗ 
ſich mit Ausſchließung der Eoleniften wenigftens 

won 10 bis 18 vermehret hat, obgleich der legtere 
Krieg noch dazwifchen gefommen. Iſt Hingegen ein 
Staat beym —E der go Jahre Thon gut bevoͤl⸗ 


auch deren 
mung num von einer bioffen Moͤglichkeit zu verſtehen 
Id, und die Bedin ünden; 
fm, u fi keigtich auf gungen gt 
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vermindern, und folglich auch feine Verdoppelung ew 
folgen; zumal da noch. diefes dayır Fomme, daß je 
mebr ein Land am Einwohnern wächiet, auch die 
wohnliche Sterblichkeit beffelben ſich —E—— 
ſert, wie bey h. 35 dargethan werden. 


Zu F. 140. ©. 259, . 

Die Haupturſach, warum Sräbte nicht entfcheis 
den Finnen, ob das mienfchliche Geſchlecht fich ver⸗ 
mehre oder in einer Gleichheit bleibe, uk micht allein 
in dem aus der Erfahrung ermeislichen. beitändigen 
Wechſel ihres Steigens und Fallens zu ſuchen, da 
man fie nur ſehr jeltem auf einige Zeit in einem Bes 
barrungeftande finder; daher man aus dem Wache ⸗ 
thum der Anzahl ihrer Einwohner fo wenig ‚auf eine 
Vermehrung, als aus der Abnahme derfelben auf eine 
Verminderung des menfchlichen Geſchlechts ſchließen 
kann z mie man denn gemeiniglicy wahrnimmt, daß, 
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ö lanmen nimmt. Ich will sur die Jahre 1750 bis 
1759 von der Churmarf und Pommern zum Benfpiel 
anführen. - Man wird nicht leicht einen Zeitlauf ſin⸗ 
den, darin Provinzen innerhalb wenig Jahren von 
fo vielen und groffen Epidemien heimgefücht worden, 
and diefes noch Dazu zur Zeit eines ſchweren Kriegen 
Der ohmedem verurfachte, daß meit weniger als foı 

geboren wurden. Dem ohnerachtet hat man nu 
Si 10 Jahre zufammen zu nehmen, fo finder Br 
aller jener Hinderniſſe ohnerachtet dennoch ein Ueber⸗ 
ſchuß der Gebornen. Die Liften Th. 1. Tab. 22.23 
zeigen, daß in den 10 Jahren von 1750 bis 758 ‘ 
. 5 bis 7 epidemiſche geweſcu, und die iehtern 3 ül 
dis ee des Krieges. Indeſſen haben blos — wos 
wigen gute Jahre den ungewoöͤhnlich großen Schaden, 
den bie tyibemnifchen getan, wiche nue erfeßt, fonber 
etwas zur Vermehrung beygetragen. 
Es fu vom 1750 bis 1759. 
in der Churmark in Pommern 


219561 121081 
— _ 207493 112883 
mehr geboren 12068 . 8128 


Wenn man alfo ſogar. in einem folchen Zeitlauf 
noch eine Vermehrung wahrnimmt, fo fann man die 
vorgegebene Gleichheit des menfchlichen Gecchlechts, 
darin es ſich beftändig befinten soll, mit völligem 
Recht verwerfen. Sollte fie ſtatt finden, fo müßten 
Häufige Peiten oder andere Seuchen in mehresen Jah⸗ 
wen einen Ueberſchuß der Todren über die G-bernen 
verurſachen, der den Ueberſchuß der Gebornen über 

die Todten von andern Fahren immer wieder wöge 
nähme. Das freier aber mwitder alle Erfahrung. 
Es find in allen noch fo vieljährigen Liften ganıer 
. Yrovingen diejenigen Jahre hochſtſelten, wo mehr 
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Todte als Geborne geweſen. In der churmaͤrkiſch 
Liſte iſt in 25 Jahren von 1692 bis 1722 nur ein el 
ziges, nemlich 1719, In der pommerfchen find u 
ter 60 Jahren big 1756 mur drey, nemlic) 173 
1741 und 1746, die ein Paar hundert Todre m 
ben als Geborne, In Preußen find von ı7rı 

1756 nur zwey folder Jahre, nemlich 1736 u 
1737 u. ſ. w. In allen übrigen Jahren, worum 
doch auch manche epidemiſche find, iſt Die Todtenze 
immer unter der Zahl der Gebornen geblieben. U) 
ba endlich ein mäßiger Ueberfthlag zeiget, daß geg 
Ein epidemifcyes Jahr 5 gemöhnliche Jahre komme 
weniuflens bisher gefommen find, fo wird es wol d 
bey bleiben, daß die Weisheit des Schöpfers, i 
großes Grundgefeg der Vermehrung auch bey d 
größten Störungen und Hinderniffen aufrecht zu ı 
balten wiffe, weldye überdis mehr Wunder thun müßı 
um das menfchliche Geſchlecht in einer beftändig, 





\ 
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Zu $. 145. ©. 268. 

Eine beftändige Stargpeit der jüdifchen Nation 

Tann in Deutſchland ſtatt finden und zugegeben wer⸗ 
ben, obne daß daraus im geringften Auf ine beſtaͤn⸗ 
—* Gleichheit des ganzen menſchlichen Geſchlechts 
ſchloſſen werden kann. Denn ſie laͤßt ſich hinlaͤng⸗ 
ich erkiaͤrn, wenn man erwegt, 1) daß dieſelbe nur 
in Städten und am meiſten in großen Städten anzu⸗ 


Ei iſt, folglich auch an der größern Sterblichkeit 


[ben Theil nehmen müße, die feine Vermehrung 
—8 Wenn man alfo auch vieljährige Regiſter 
von Amfterdam, Hamburg, Prag und andern 
großen Städten hätte, fo wuͤrden fie weiter nichts ber 


weiſen, als daß bey den in diefen Städten wohnenden 


Juden, eben fo wie unter den übrigen Einmohnern, mehr 
geftorben als geboren worden, und daß das beftäntige 
‚gleiche Verhaͤltniß derfelben gegen die übrigen Eins 
wohner, wenn es wirklich wäre, eben aud) Daher süße 
ven muͤße, daß der Abgang der mehr Geflorbenen von 
außen ‚wieder erfegt worden... Betrachtet man aber 
3 E. die jüdifcye Nation in Poblen, wo fie allents 
halben wohnen kann, fo wird man derfelben die Vers 
mehrung fd wenig, als andern Völkern abfprechen 
Bönnen. Wenigftens hätten manche Städte und Ges 
genden in Poblen bey den neueften Bewegungen in 
dieſem Reiche wol nicht Urſach gehabt, fi) darüber 
zu beſchweren, daß die Zahl der jüdifchen Einwohner 
die Zahl der chriftlichen. übertreffe, wenn die Juden 
Betändig in gleichem Verhaͤltniß zu ihnen geblieben 
wären. 2) Vornehmlich aber rühret folches von den 
Bürgerlichen Verfalungen der allermehreften Städte 
„ da nur eine gewiſſe Anzahl Familien von diefer 


geduldet, und einem der Schugbrief und die 


Freyheit des Handels und Wandels eher ertheiler zu 


werben pflegt, als bis ein anderer Jude gejlorben, jr 
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ches eben darum geſchiehet, daß fie fich nicht zum 
Nachtheil der Bürger vermehren follen. Daher audy 
das Heyrathen unter den Juden in Deutſe er 
ver, als bey andern, hält. 3) Laͤßt ſich auch vom 
ein und andrer Urt Menfchen fo wenig als von ein 
und andern Orte oder Bezirk ein Schluß auf das ganze 
menſchliche Gefchleche machen, Eine Stadt, ein Ber 
zirk von mehreren Dörfern kann aus allerley Urſachen 
ſich viele Jahre lang an Einwohnern gleich bleiben, 
ohne daß ſolches deswegen ach im Ganzen ſtatt ſin⸗ 


den müßte. 


2 
Zuſaͤtze zum achten Capitel. 
uf. 161. 


a alle dergleichen Rechnungen die Woͤgli 








zum achten. Gapitel. 168 
fer ſeyn mußte, und mehreren Da! und Aufent⸗ 
holt geben konnte, als jetzo —— da weiß, 
was für Zerrüttungen und Verwuͤſtungen eine Ueber⸗ 
ſchwemmung anrichten kann, mie oft dadurch ganze 
Gegenden, die vormals genußt.worden, auf immer ' 
unter Waffer gefegt bleiben , oder wie fruchtbare Fels 
der und Wiefen dadurd) fo verfander werden, daß fie 
auf immer unbrauchbar find; der wird feiche einfehen, 
1) daß die Erdfugel vor der Sündfluch bey weiten 
wicht fo viel Waffer und Meere haben konnte als jetzo, 
da es über 3 ihrer Oberfläche ausmacht. Denn da 
das Waſſer der Sündfluch auf dem Erdboden hat blei⸗ 
ben müßen, fo haben eben dadurch die Meere ihre 
jegige Groͤße erhalten, und es ift nichts unwahrſchein⸗ 
liches, daß auch damals die Inſeln, vermittelft des 
— denſelben unter Waſſer geſetzten und geblie⸗ 
Landes, entſtanden. 2) Daß der Grad der 
Fruchtbarkeit der ganzen Erde durch die Suͤndfluth 
gar vermindert worden, fo daß eine Quadrate 
meile vorher vielleicht zehn und mehrmal fo vielen 
Menſchen Nahrung verfchaffen koͤnnen, als jetzo 
moͤglich ift, zumal bey der anfänglichen einfältigen Les 
bensart und wenigern Bebürfniffen. Und da 3) 
auch die Muthmaßung einiger Gelehrten, daß die 
Erdkugel durch die Suͤndfluth eine andere Richtung 
gan die Sonne erhalten, aus weicher die jegige uns 
hnbare Beſchaffenheit fo vieler Länder, fonders 
lich unter dem Nords und Südpol entflanden, niche 
für eine unmögtiche Hypotheſe gehalten werben kann, 
—8 es fi) daraus mit begreifen laſſen, daß der 
boden damals ungleich mehrern Menfchen zur 
- Wohnung habe dienen fönnen. * 


Zu 
.. 9 Bevon in ber allgemeinen Maelpifarke SB 3 
GStam. goul. Vrd. DM. Th. J 
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Zu.$. 162, P 

Aus ı B. Moſ ur, — 7— 
Lebensdauer der Menſchen nach der — 
gleich faſt auf die Hälfte verkürzt worden. % 
vier Geſchlechtsſolgen fiel es weiter herunter, bis au 
Z der anfänglichen Dauer, und nad) noch dreyen big 
auf F derfelben , wobey es zut Zeit der Expväter noch 
geblieben. Hernach ſcheut ‚bis auf Mofis Zeiten 
etwa & oder 100 bis 120 Jahre noch das germöhnliche 
Ziel gemefen zu fern. Wenn man auch die Lebenge 
jabre der Erzvaͤter und anderer als eine Ausnahme 
von dem, was damals gewöhnlich geweſen, anfeben 
wollte, fr if} dod) dagegen aus ı Mof. 47,9 offens 
bar , daß ein After von 130 Jahren damals noch nicht 
eine ſolche Seltenheit geweſen, als fle es nachher ges 
worden. Daher wenn damals hundertjährige audy 
nur eben fo häufig gemefen, als jego die 60 oder 
auch nur die 7ojährige find, die große Vermehrung 


Kor Machkfamman Trenkha 
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F 24, 29. 33.) daß alſo Die weitere Herunter 
Se des natürlichen Lebenggiels auf =. bis go Jahr 
— des Joſua und Davids Zeit allmählig 
en ſeyn ſcheint. ( Vergl. 1 Sm 4, 15 mit 
ae 19, ER .) Die Stelle Pſ. 90, 10 ſieht hier 
Wege. Es ift vielmehr aus dem ganzen 
Fo offenbar, daß das 70 und gojährige Alter 
nicht als das damals gewöpnliche natürliche, ſon⸗ 
dern als ein, zur Etrafe des Ungehorfams in der Wuͤ⸗ 
Ren, unter das gewöhnliche Maaß verfürztes Lebens 
ziel, oder ale eine gergehßere Sterblichkeit vorgeftels 
let wird. (Vergl. V.7 — 9.) Denn weil die Ge 
neration der Sfraeliten, die aus Egypten gegangen, " 
innerhalb 40 Fahren in der Wuͤſten ausfterben 
fo konnten wol die allerwenigften davon ihr Leben ps 


her bein . (4 Mof. 14, 22. 29.) : Daher hieraus 
uß auf Das jego Bei Bäche Biel ges 
mache werden Fann, als ob folches Damals auch das 
Bde geroefen. 
' Zu $. 164. ©. 303. 
Es laͤßt ſich gegen den Sehen Fortgang der 
Bevoͤlkerung nach der © th nicht einwenden, 


daß von dem, was vor der Suͤndfluth bey einem 8 
m goojäßrigen Alter der Menfchen möglich gervefen, 
fein Schluß auf das, was nach derfelben habe ges 
fürden können, zu machen fey. Denn die ganze & 

— —— ER, fo mäßigen Sägen, die 
Sünpflurh ebenfalls Haben ſtatt finden koͤn⸗ 
= [2 “€ daß unter Go Lebenden Eine Se — 


Ben Shane bet Ge für unmöglich gehalten wer⸗ 
2a \ a 
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den Fan. Ob alfo gleich das gewoͤhnſiche Maaß bee 
Sterblichleit nad) der Sünpflurh, wegen der dadur 
verfchlimmerten Beſchaffenheit der Erde, größer 
den müfen, als es vorher geweſen, wie folches felbft 
die verminderte Lebenedauer anzeige, fo muß dagegen 
doch auch ermogen werden," das bie Mienfehen dor 
der Süntfluch von Einem, nad) derfelben aber von 
Dreyen Paaren entflanden find, deshalb es auch gar 
nicht noͤthig ift, die Kebräifche Zeitrechnung ala zu 
Kurz zu verwerfen. * - N 

Zu 6. 166, 

Ringe Rechnung beruhet auf folchen Verhäle 
niffen der Gebornen und Geftorbenen zu den Lebens 
den in Engelland, die mit Shorts Liſten und Ans 
merfungen ganz genau übereinftimmen. (Tab. = und 3, 
Th. 1.) So ift auch das Verhoͤltniß der Geftorbenen 
zu den Gebornen, weiches aus feinen EäGen heraus: 
komme, beynahe eben das Generalverhältiß der 
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$. 169. ©. 314. 
Her Veranlaſſung der aus der Levante im Jahr 
1720 nad) Wiarfeille gefommenen Peft, die das 
ſelbſ und in der umlicgenden Gegend ſehr gemütet, 
Find verſchiedene Unterfuchungen und Beſchreibungen 
derfelben ans Licht getreten ,. wovon bie vornehmften 


find: loh. Iac. ‚Scheuchzeri Loimographia Maffi- 
Henfis und des berühmten Rich. Mead fhort difconrfe 
of the peflilential contagion, dem mı lget. 


gehe Urteie der breflauife ich Job. Kanold 
im Seipjig 1722 zuſammen berausgegeben hat, 
Zu $. 173. ©. 320. 
kann die eigentliche Mittelzahl der. Todten 
in Dranßen Im a bis 1708 niche 
höher als 15500 men, teil fich in den beyden 
legten Jahren die dee Peft ſchon geäußert, 


a lee find wie 00.3 ae 
Me Be —— 
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den, da die Zahl der Tobten und Gebornen ber vor dee 
Peft erit wieder gleich geworden, und würde folches 
fo bald noch nicht gefchehen feyn, wenn die ſalzburgi⸗ 
ſche Colonie nicht dazu gefommen wäre, 


Zu 180, © 327. 2 

Da ſich Suͤßmilch viele Mühe gegeben, die 
Größe des Sthadeng zu berechnen, welchen die Peſt 
ber Bevölferung zufügen kann, fo würde er ohne 
Zweifel auch mehr von derjenigen Peft gedacht haben, 
die im dreyßigjaͤhrigen Kriege in der Marf Bran⸗ 
denburg gewütet, in Pommern und der Ukermark 
aber vornehmlich 1637 und 1638 alles verwuſtet hat, 
wenn es ihm nicht an fihern Nachrichten gefehlet 
hätte. Ich will alfo einige Anmerfungen, die ich 
davon zu ſammlen Gelegenheit gehabt, hier mittheilen, 
woraus erhellen wird, daß unter allen Peften, wovon 
man Nachricht hat, nicht eine einzige Diefer gleich ges 
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men me em, De man ia den an Rachen of 
mit der Peft vermechfele findet. Im Jahr 1635 aber 
fiad die Packen die Urſach der mehreren Todten geweſen. 
Es kann alfo die gewöhnliche Mitteljahl der Todten 
von 1632 bis 1636 nicht über 18 angenommen wers 
den. Hiergegen ſcheinen zwar zu viel Geborne zu 
fem; es find aber unter dieſen viele, die zu den ums 
liegenden Dörfern gehören, welche feinen Prediger ger 
, als Die wegen der Wuch der fairerlichen Troup⸗ 

pen ühee Darren haben verlaffen müßen, weicher ums . 
ſtand fidy auch von 1641 bis 1653 findet, Ba die Lande 
— mac} der Peſt viele Jahre ledig geſtanden, 
weil viele Dörfer ganz wuͤſte, und in den übrigen 
kaum 3 oder 4 Familien geweſen. Es läßt ſich alſo 
hieraus der Ueberſchlag machen, daß die Stadt nach 
der ſchon erlittenen Abnahme in den nächften Jahren 
Der DE großen Dit ni 700 Einwohner gehabt has 
ben könne. Und erh dei 1637 und 1638 

Ba der gewoͤhnl terbenden 400 wegge⸗ 
Pe na Muguf bes erſten Jahres hat es fich 
Ir den Pocken und der rohen Ruhr zugleich anges 
fenaen, wozu faulende bigige Fieber gekommen, die 
im folgenden Jahre zur —— Pet auagefihlagen. 


1637 Septemb. 43 1638 Her) 15 


October 17 15 
November 10 — 12 
December 1 u 33 
1638 —* lius [a 


fte aller Eimw 
eine 
che von ” 
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das Berzeichniß der. Geftorbenen bier wicht vollftändig, 
iſt, indem außer verfchiedenen Fällen, mo es namen⸗ 
lich bemerkt worden, überhaupt gemeldet wird, daß 
mehrere, fonderlid) "Kinder, vor. Hunger geſtorben 
und heimlich einyefcharret worden, wobey das 1640fte 
Jahr mit den Worten.befehloffen wire, die — 
lich nad) der Zeit beygeſchtieben worden Gott weiß, 

wie dinne die Welt dozumal gewefen!- 

Hieraus läßt ſich nun auf die ſchreckſiche Ver⸗ 
wuͤſtung des platten Bandes ſchließen/ wo ohnedem 
wegen mehrerer Huͤlfloſigkeit und ganzlicher Berau⸗ 
bung durch die ſtreifende Partheyen Peft und Seuchen 
nod) mütender geworden. Die wenigen, die der Peſt 
entgangen, haben vor Mangel und Hunger nicht! 
bfeiben fönnen und fich verlaufen, Ich abe, dor dem 
Jahr 1642 Feine Spur gefunden, daß auf den bes 
nachbarten Dörfern wieder Menfchen gervefen. Auch 
in der Stadt ift in den drey nächften Jahren nad) der 
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beraus, welche zu 760 ſich verhalten wie 2 zu 5, daß 
alſo 11 Jahr nad) dee Peft noch F an der 1636 ges 
‚ weinen Zahl gefehlt baden. In Berracht aller dieſer 
Umftände iſt es mehr als mahrfcheinlich, Daß die Uker⸗ 
marf und Pommern blos in den benannten Jahren an 
der Peft und dem daraus entftandenen Hunger we⸗ 
nigſtens 3, wo nicht mehr, Einwohner verloren haben, 
da die Städte 3 verloren, die meiften Dörfer aber 
ganz ledig geftanden, daß man oft etliche Meilen reis 
müßen, um wieder zu Menfchen zu Foınmen. 
Daher auch die Kaiferlichen genöthiget worden, dieſe 
ganz vermüftete Lande gegen den Herbſt 1637 zu räus 
mn, um nicht felbft Deft und Hunger aufges 
rieben zu werden. Was für Denfmale ihrer Graue 
—* ſie allenthalben hinterlaſſen, laͤßt ſich aus den 
im Julius 1637 in benanntem Rirchenbuche aufbe⸗ 
haltenen Nachrichten ſchließen, da, außer den erſchoſ⸗ 
ſenen, ins Waſſer geworfenen und andern, auch Leute 
+ Benannt werden, denen fie feurige Aſche in den Hals 
gefchüttet, durch, Treten und Stoffen die Bruſt ents 
zwey gefprenget u. bergl. ; welcher Ungluͤcklichen noch 
mehr gewefen feyn roürden, wenn nicht der Ort ganz 
mit großeh Seen umgeben wäre, die wegen der darin 
befindfichen verfchiedenen Werder und Berge den Eins 
wohnern eine fichyere Zuflucht gegeben, wie denn auch 
De Bcuen angenertt find, wenn und wie lange fie das 
bin flüchten müßen. 

In Suͤßmilchs Abhandiyng vom Urſprung 
und Wachsthum der Stadt Berlin findet ſich, 
daß biefe Stadt nach den sobtengahlen vor dem Ans 
fange des dreyßigjaͤhrigen Krieges etiwa 10000 Eins 
wohner gehabt, die aber 1628 ſchon um Z vermindert 
gervefen ; worauf die beyde vornehmfte Peſtjahre gefolget 
find, die über & von den noch übrigen Einwohnern weg⸗ 
genommen, und alfo mie Fe auf einmal, — 


0 Anmerkungen und Zufige 


nad) in der Ukermark aufgeräumt hat, In den bey 
ben Jahren 1637 und 1638 iſt Die Anzah der Siem 
benden wieder mehr als zmwenmal (0 groß geweſen, als 
fie nad) damaligen Limftänden hätre feyn Fönnen. In⸗ 
deſſen kommt das alles jenen Bermüftungen micht ben; 
an ch er die aa rat fie 

ey dem Anfange des j gewe⸗ 
fen, erſt um das Jahr 1666 wieder gehabt bar. Wie 
lange die Folgen davon gedauert, (ff an Cychen zu 
feden, wo die Erfegung bes Verkufts über yo Jahre 
Zeit erfordert har, wie aus den Mutelzahlen der 115) 
joͤhrigen Lifte (Anh. Tab, 12) zu erfeben if, Wo⸗ 
mit auch die nähere Zuſammenrechnung des beftändis‘ 
gen Ueberſchuſſes der Geboren über die Geftorbenen,) 
von 1660 an, übereinftinime. Denn von da bie‘ 
1719 find 378 mehr geboren als geftorben. Wor⸗ 
aus zu fließen, daß der Ort fic) ohne Zuthun Frem⸗ 
der hat erholen muͤßen, oder daß die Fremden, die 


AL ma nel — 
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thuͤmlich betrachten kann. Um deswillen ich auch 

vornehmlich dieſe Nachrichten ſo umſtaͤndlich beyge⸗ 
bracht habe, weil zugleich das Capitel von der Ver⸗ 
doppelung dadurch einige Erlaͤuterung erhalten kann. 


(Vergl. $. 284.) 


Zu $. 175. ©. 322. 
Was hier von dem Unterfchiede der Wuth der 
Peſt in Städten und auf dem Lande angemerkt wird, 
das läßt fich auf dem Lande oe allen epidemifchen 
Krankheiten wahrnehmen. Sie fommen zwar weit 
feltener als in großen Städten, aber alsdenn nehmen 
4 au verhaͤltnißmaͤßig mehrere mit einemmal weg. 
in einer großen Stadt ein überaus flarfes 
* Jahr feon A in welchem 4 mehr als fonft 
gewoͤhnlich fterben follte. Aber an einzelnen Orten 


- auf dem Lande nen Deden und hißige Fieber im 


einem "Sabre mehr als eins ja zweymal fo viel wegnehr. 
men, als fonft zu fterben pflegen, und es würde 
in den Liften ganzer Provinzen fehr ſichtbar werden, 
wem die Seuchen zu folcher Zeit an allen Orten wuͤ⸗ 
teten, und nicht viele ganz damit verfchont blieben. 
8. €. in den 1.40 altmärkifchen Dörfern ift in gewoͤhn⸗ 
lichen Jahren die Todtenzahl etwa 400, und es find 
unter 9 Jahren drey, da fie drunter geweſen. Aber 
im Jahr 1772 waren 939, mehr als noch einmal fo 
sel geftorben. Blos an Pocken und Mafern waren 
292 oder drey DBiertel über das gewöhnliche geftorben, 

md die hitzige Bruſtſieber hatten auch 236 wegges 
nommen. So weit werden die Pocken nie in großen 
Städten fommen, daß fie allein J über die gemöhns 
. Eiche Todtenzahl wegnehmen , oder die higigen Sieber, 
daß fie diefelbe über Die Haifte vergrößern follten. 
Es ift gewiß, daß zu folchen Zeiten auf dem Lande 
viel Meufchen huͤlſlos ober durch verkehrte —— 
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umfomnen müßen, die noch gerettet werden konnten 
Es iſt aber auch gewiß, daß zu folchen Zeiten nie⸗ 
mand teniger guten: Kath) a ‚oder —— u 
die Sandleute. NL 


Zu $. 183. e. 334° 
Es ift leicht zu begreifen, daß der brenfigjährige 
Krieg mir allem Er ‚auhängig gewefen, 
face als 50 Jahre dert haben, ehe dem 
Schade, der Dadurch in land an der, —* 
rung verurſacht worden ‚noieder er ſetzt geweſen, da, 
ſich leicht nachtechnen laßt, Daß der ſehte — 
Doch mit jenem weder ia der Dauer noch und; 
andern Umftänden zu vergleichen, ‚ber. Be ng) 
in Deutſchland zum wenigſten einen 2zojährigen 
fand auferiegt haben müßte. Man wird nicht zu viel 
tbun, wenn man den Abgang der. Menfchen für den 
Krieg und alle in denfelben Jahren wuͤtende Epidemien 
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Hungersnoth und ſchwere Epidemien nach ſich. Die 
jenigen, welche 177 1 und 1772 faft in allen Laͤndern 
fich ereignet haben, auch an Orten, wo man es am 
wenigften vermuthet, haben es giwieſen, wie groß 
der daraus entftehende Schade werven koͤnne. Es 
dadurch an vielen Orten gute Wiefen mit unfruchts 
een Sande fo bedeckt worden, daß fie weiter niche 
zu mußen find. Es ift dadurch häufiges Viehſterben 
verurfacht worden, da die Weiden zu lange unter Wa! 
fer gemefen, ja an manchen Orten eine Fingersdii 
Decke von Woflermoos , fo dur) die Sonne fo trocken 
und feſte wie wollene Watte geworden, zuruͤckgeblie⸗ 
ben, die den Anwachs des Graſes verhindert, und 
wo noch Gras hervorgefommen, da mußte es dem 
Vieh wegen des Schlammes tödtlich werden. Hier⸗ 
mit war Nißwachs und Theurung verbunden, fonders 
fi) 1772, wo die allgemeine Theurung in manchen 
Gegenden faft bis zur Hungersnoth gegangen, 5. E. 
im Ersgebürge, da ein Scheffel Roggen Dresdener 
Maaß mit 13 und Gerfte mit 9 Reble. bezahlet wor⸗ 
den. Daraus eneftanden zugleich ſolche Krankheiten, 
daß befonders das Jahr 1772 allenthalben unter die 
ftärffte epidemifche Jahre gehörer, fo daß es an vielen 
Orten die Jahre 1757 und 1758 meit übertroffen, 
und es find im Ganzen in den zwey Jahren 1771 
amd 1772 mehr Menfcyen geflorben, als fonft in drey 
zu fterben pflegen. Man Bann aus den Tods 
tenliften den Ueberfchlag leicht machen. So wird es 
andy aus den Liften fehe ſichtbar, wie Mißwachs 
und Theurung die Ehen hindere, da der Getrauten 
wielfältig J ja vol % weniger gefunden wird, als nach 
der Mitteizahl anderer Jahre feyn follten. Nimmt 
man alle diefe Folgen zufammen, fo wird der Schade, 
dem die Ueberſchwemmungen verurfachen, allerdings 
ich, weiches auch diejenige, die im November 
. 1775 


E 
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1775 in Holland durch bie von einem weftlichen Sturm⸗ 
wind eingebrochene Seeteiche verurfache worden, fatte 


ſam erweiſet. 


Zu $. 198. ©. 375. 

Man kann den römifcheatholifchen Regenten die 
Unempfindlichfeit gegen den des Eelibatg fe 
wenig zur Laft legen, daß fie vielmehr, auf dieſer 
Seite betrachtet, bisher mehr zu bedauern als ju tae 
dein gemefen. Ihre ganze Exzi und Bildung 
war mehrentheils in ben Handen dee Geiftlichen, ober 
foldyer Perfonen, die ſich vor den Geiftlichen fürchten 
mußten. Daher bleiben ihnen die mötl Kennts 
niffe, die zur Regierung eines Staats erfordert wer⸗ 
den, verborgen, weil ‚fie faſt von nichts anders, als 
Ergebenheit gegen den römifchen Stuhl, Meife hören 
und blinden Verfolgungseifer gegen die Reber veden 
hörten. Daher audy in der carholifchen Belt die 
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bey das Mark der Lünber unter dem vorgegebenen Ge⸗ 
luͤbde der Armuth an fich zu ziehen, hat den Celibat . 
in der römifchen Kirche hervorgebracht, wozu die übel 

Säge von der Bollfommenpeit nur als 
ein fcheinbarer Vorwand gebraucht worden. Und fo 
lange diefes Intereſſe bleibt, fo lange wird auch hierin 
an feine gänzliche Yenderung in der römifchen Kirche 
zu denken feyn, wenn auch noch fo viele Montes⸗ 
quious, Ufterige, Febronii und Patrioten aufs 
flünden. Zwar kommt es jego an catholifchen Hoͤfen 
fo ziemlich aus der Mode, Geiftliche als Premiermis 
— zu ſehen; es ſind auch hie und da manche Kloͤ⸗ 
ſter eingezogen, einige kleine Orden aufgehoben, auch 
die Zahl ſamt dem Alter derer, die ſich dem Kloſter⸗ 
leben widmen wollen, eingefchränfet; es find die una 
menfchliche Snquifitionsgerichte theils abgefchaft, theils 
in engere Schranfen und Unterwürfigfeit umter den 
Staat gebracht; es ift endlich auch fogar die Aufhe⸗ 
bung des mächtigften und angefepenften. unter allen 
Orden am roͤmiſchen Hofe durchgetrieben worden, fo 
daß es je länger je mehr offenbar wird, wie man in 
eatholifchen Reichen nicht mehr fo unempfindlich fen, 
und immer aufınerffamer auf die mahre Bortheile des 
Staats werde. Allein dis alles, ob es gleich ein gu⸗ 
ter Anfang beißen Bann, will es noch nicht ausmachen, 
Vielleicht aber bringen die folgende Zeiten ein meh⸗ 
reres mit ſich, wenn es nur dabey bleibt, daß die 
Geiftlichen nicht mehr ihre Hand mit am Ruder has 
ben, damit einfichtsvolle Staatsbediente mehr Gehoͤr 
und Unterſtuͤtzung finden, die catholifche Prinzen eine 
für das Befte des Staats brauchbarere Erziehung 
erhalten, die Vortheile des Staats beſſer fenne:, 
und befier felbit regieren lernen, als es in den Zeis 
sen der Finfterniß möglicy war. Und welcher Men⸗ 
Parfenumn fl es ur Cüre dee Mahn 
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und der Tugend, und zum Wohl der Wölfer nich 
wuͤnſchen? 
Die Su — ob das Kloſterleben und dei 
Gelibat der Geiftlichen zum Weſen der roͤmiſchet 
Kirche gehoͤre? welche Sußmilch ©. 380 verneinen 
zu koͤnnen glaube, läßt ſich am beſten beurtheilen 
wenn man auf das Intereſſe fiehet, um deſſen willen 
Dis hate Joch, doch mit geheimer ſowol als öffent 
licher Berftattung des Eonenbinats, der Cleriſey aufı 
gelegt worden. Verheyrachete Geiftiche Ha haben Bas 
nufie und um derfelben willen auch bürgevticyes Eigen 
thum, melches fie nach allen echten ihren Kindern 
laͤſſen muͤßen, es mögen Diefe die Ecbensart ihrer Bär 
ter erwaͤhlet haben oder nicht. Sie find alſo mit der 
bürgerlichen Geſellſchaft näher verfnupfe, folglich der 
Obrigkeit in allem unterworfen, Hingegen ift der vös 
miichen Kirche diefes Intereſſe unſtreilig weſentlich, 
daß die Kirche als Kirche ein beſonderer unabhaͤngiger 
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Uber alsdenn würde fie eben fo gewiß Beine roͤmiſche 

Kirche bleiben, ats Suͤßmilch am Ende ($.203.Anın.) 

felbft fage: daß Fuͤrſten, die in ihren Ländern mit det 

Geiſtlichkeit ee Veränderungen allgemein vornehe 

di woilten, nicht wohl und ficher Bee bleiben 
nnten. 


Zu 404. „6. Fr 
Es laͤßt fid der Schade, been bi bie Bevoͤlke⸗ 


zung vom Gelibat der Geiftlichen leider, auf eine mehr 
in die Augen fallende Art darthun. Unter a 





Es wird unter andern davon in igen Helms 
ſors Franz 55* ee BER 2 
em gange zur Bir 
iftationspeotocoll aus ber Zeit 


dS. 194 baraus daß die meis 

rede 

' ame, Ir oncubinen hielten nme Kim 
echt Daran he, —X 
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Geiſtlichen in Franfreich find mehrencheils 2 mann⸗ 
uͤchen Geichlechrs. Nimmt man nm an, daß biefe 
alle verheyrathet ſeyn follen, fo gehören anfer den 
Monnen noch 250000 vom weiblichen Geſchlecht da⸗ 
zu, die jetzo außer den Kloͤſtern unverehlicht bleiben 
muͤßen. Hieraus würden alſo 375000 Ehen erwach⸗ 
fen, die, eine durch die andere gerechner, 18 bis 20 
Sabre dauern. Wir wollen aber für die, fo im Witt⸗ 
wer : und Wittwenſtande leben, und für andere Hinz 
derniffe der Ehen auch etwas rechnen, und Z eines 
Jabrhunderts annehmen, in welcher Zeit aus dieſen 
Even 13 Million Kinder eneftehen würden, die Franl⸗ 
reich alfo in 33 Jahren verlieret. Diefer Verluſt wird, 
un durch nichts anders erfeßt, als durch die elenden 
unehelichen Rinder, welche nicht ſowol von denen, die 
wieder ihre Neigung zum Celibat gezwungen find, als 
vielmehr von den Weibsperfonen herrühren, die außer. 
den Klöftern darum unverehlicht bleiben müßen, meil 
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zwar von dieſem Verluſt nicht ausfterben, obgleich 
die übrigen 35 aus ihrem Zuwachs über 1200000 
männlichen und 300000 weiblidyen Geſchlechts her⸗ 
müßen, um bie in einem Jahrhundert wenige 
dreymal ausfterbende Cleriſey wieder zu erfegen, 
wodurch auch die Gleichheit des männlichen und weib⸗ 
lichen Gefchlechts geftöret wird. Allein der Schade 
iſt und bleibt doch fehr groß. Wenn man alfo für 
Die ganze catholifcye Welt nach einer fehr mäßigen 
Summe 24 Million Geiftliche männliches und 3 Mils 
lion ‚weibliches Gefchlechts rechnet, und 14 Million 
weiblichen Geſchlechts dazu thut, die wegen des Ces 
libats der Geiftficyen außer den Klöftern ledig bleiben 
muß, fo flerben in jedem Jahrhundert 133 Million 
errmachfener Menfchen mit aller ihrer Nachkommen⸗ 
ſchaft aus, und werden etliche 30 Millionen Kinder 
weniger geboren. Kann man fich nun mol wundern, 
Daß, da feit der Neformation bereits 8 Generationen 
verfloffen, der Unterfchied der Bevoͤlkerung in pros 
teftantifchen und catholifchen Staaten endlich in bie 
Augen fallen muß, und daß die fegtern num allenthals 
ben darauf denfen, ſich den Schaden, fo viel fie fon» 
nen, durch Einziehung und Einfcjränfung der Kids 

ſter wenigftens erträglicher zu machen? 
ueberhaupt ift feit der Zeit, da Suͤßmilch fein 
Werk geſchrieben, in der catholifchen Welt vieles vors 
gegangen, mas unfere Vorfahren weder für wahre - 
ſcheinlich noch, auch für möglich würden gehalten haben, 
Es find nicht blos eine Menge Schriften herausgefoms 
men, die über den Schaden, welchen die Klöfter und 
die ganze Hierarchie der Geiftlichkeit dem Staat zus 
fügen, laute Klagen führen, und auf die Nothwen⸗ 
Digfeit einer Aenderung dringen, wovon Franfreich 
befonders die meiften aufmeifen kann, fondern es ift 
auch in vielen Stücken vom Reden und Schreiben zu 
Ma EN 
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That gefommen, nachdem die Unternehmung wieder 
dag Leben des Königs von Portugal denen bisher am 
eifrigſten römifchgefinnten Staaten die Augen geoͤſnet 
hat. Cs ift dis alles zufehr befannt, als daß es hier 
angeführet werden dürfte, Man hat aber an ven'bies 
ber in der römifchen Kirche vorgegangenen Bewegun⸗ 
gen auch gefeben, was für eine Menge von Schwie⸗ 
rigkeiten ja Gefaͤhrlichkeiten die mächtigften Höfe zu . 
überwinden haben, wenn fie fir ihre Staaten nügliche 
Veränderungen vornehmen wollen. 


Zu $. 203. ©. 338. 

Ein ohngefahrer Ueberſchlag wird Teiche zeigen, 

daß der Schade des ehelofen Lebens der Soldaten 
in Franfreich weit berrächtlicher fey. Man fege im 
Durchſchnitt, daß jeder Soldat 20 Jahr dienen müßie, 
fo wird die Armee in Einem Jahrhundert wenigſtens 
fünfmal 150000 ausmachen, ob fie gleich auch in 
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Häufern und font größtentheils wieder wegſterben; 
wenn man ſich ferner der Anscreibung der Proteſtan⸗ 
ren und der Folgen Davon, der vielen Kriege, die Lud⸗ 
wig der 14te und 1 5te geführet haben, der druͤckenden 
‚Auflagen und anderer Hinderniffe erinnere: (6. 76, 
200 f.) fo ift leicht der Schluß zu machen, daß Franke 
reich fich feit 100 Jahren niche nur nicht Fönne vers 
mehret haben, fondern an Einwohnern abgenommen 
haben muͤße. Anſtatt deflen, daß e8 vor 100 Kae 
en auf 20 Millionen gefchäge wurde, hat es jetzt 
faum 16, da es doch, wenn jene Hinderniſſe nicht ges 
weſen wären, jeßo nod) einmal fo viel Eimwohner haben 
koͤnnte, und dem Ueberfluß bey einer ausgebreitetern 
Handlung und in den Kolonien reichlid) hätte anbrims 
gen, und dieje Dadurch beſſer nugen Fönnen, 

Zu den Vortheilen, die aus bem Heyrathen der 
Soldaten entſtehen, gehört auch dieſer, dEr vielleicht 
einer der wichtigſten iſt, daß der Soldat, der Weib 
und Kinder hat, weit genauer mit dem Staat, dem 
er dienet, verbunden iſt. Er wird alſo ſeine Schul⸗ 
digkeit beſſer thun, auch die Beſchwerden beſſer aus⸗ 
ſtehen, als Leute, die durch unordentliche Luͤſte ent⸗ 
kraͤftet ſind. Im Kriege ſtreitet er mit fuͤr die Sei⸗ 
nigen, er iſt alſo tapferer und treuer, als ein unver⸗ 
ehelichter, der durch nichts gebunden iſt, und bey den 
geringſten Beſchwerlichkeiten leicht deſertirt. Und 
wem es auch unter den verheyratheten nicht ganz an 
ſolchen Benfpielen ber Treulofigkeit fehlen follte, fo 
wird es doch bey diefem Stande im Ganzen immer 
wahr bleiben, daß das Band der Ehe flärfer binde, 
als alle Eide. Auch in den oͤſterreichiſchen Erblan⸗ 
‚den bat man nad) dem legtern Kriege angefangen, 
die Vorzüge des verebelichten Lebens der Soldaten 
einzufehen. Im Mär; 177 1 meldeten die öffentlichen 
Nachrichten, daß, fie nen Soldaten die Erlaubniß 
2 MR 3 en 
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zum Heytathen gegeben worden, ſchon 40000 Kinder 
gezäblet würden, die der Bevölkerung dadurch zuges 
twachfen , und daß verfchtedene Anftalten getroffen wůr ⸗ 
den, daß diefe Pflangfchule erhalten, und die Knaben 
mit der Zeit in verfehlebenen Handwerken unterrichtet 
werden ſollten. Dergleichen Anftalten führen ihre Ber 
lohnung für den Staat allezeit unmiteelbar bey ſich. 


Zu $ 204. Num. 1. 

Um nod) näher, als $. 102. $. 126 und bier 
geſchehen, zu zeigen, wie auf mancherley Are natiies 
licher weiſe und ohne alle gewaliſame Mittel ein Stils 
leſtand der Bermehrung erfolgen muße, wenn die Hey⸗ 
vathen oder die eheliche Fruchtbarkeit vermindert oder 
die Sterblichfeit vergrößert wird, kann die Tabelle 
(Anh. Tab. 13) dienlich feyn, worin die vornehnifte 
dienliche Fälle ſich mit einemmal überfehen und bes 
urteilen laſſen. Ich habe in der Berechnung alle 


DPrüche . worauf e8 hier nicht anfammt . meanelaflen. 
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Senden Eine Ehe entſtehet. Käme die eheliche ruhe 
barkeit bis auf 3 Kinder ans Einer Ehe herunter, fo 
würde fchon bey dem Verhaͤltniß der —e 
zu den Lebenden wie ı zu 108 der Stilleſtand ſich fin⸗ 
den. Würde die Sterblichkeit. vergröffert, fo daß fie 
„gi toäre, fo würde bey 4 Kindern aus jeder Ehe der 
Stilleſtand da feyn, wenn unter 128 Lebenden Cine 
Ehe eutfteht, und bey 3 Kindern, wenn unter 96 Le 
benden Fin heyrathendes Paar ift. | 

2) So lange nody unter 90 bis 108 Lebenden: 
Eine Che entſtehet, ift ohne gewaltfame Hinderniſſe 
nicht leicht ein Stilleftand oder Abnahme zu beforgen, 
wem die Sterblichfeit „; bleibe. Es ift folches ein 
Zeichen, daß noch Nahrung vorhanden und zu rechter 
Zeit geheyrathet werden kann; daher and) in fofchen 
Fällen Eine Che deſto gewiſſer 4 oder 44 Kinder ges 
ben fan. Sollte in dem Tall, daß unter. 90 Lebens 
den Eine Che ntftünde und jede 4 Kinder gebe, ein 
Stilleftand entftehen , fo müßte die —— Seerb⸗ 
lichkeit beynahe auf vergroͤßert werben, 
dieſe und andere unmoͤgliche Faͤlle in der Tabelle mit 
ae Wenn ſchon mehr als 108 Lebende ges 

Ein heyrathendes Paar find, fo pflegt ſich auch 
die eheliche Sruchtbarfeit zu vermiadern „ weil fpäter 
athet wird. 

3) Es läßt fich Hieraus einfehen, warum große 
Städte ſich niche vermehren fönnen, und in einem 
Stilleftande oder gar in Abnahme ſich befinden würden, 
wenn der Abgang nicht von außen wieder erfegt würde. - 
Ihre Sterblichkeit ift gegen die Geburten zu groß 
Sie ſey z. E. 3%, fo würden allezeit unter weniger als 
100 Lebenden Eine Ehe ſeyn, und jede würde 4 Kins 
Der geben muͤßen, wenn noch einige Vermehrung ſtatt 

mio ſollte. Gaͤben a Ehen nur 7 Kinder, fo wäre 
. Die Verminderung der * ſchon da, wenn ur 


J 
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1775 ee — 
wind eingebrochene Seeteiche verurſacht worden, fatte 
ſam erweiſet. 


Zu $ 198. ©. 375. - 


Man kann den ſiſchen Regenten Die 
Unempfindlichkeit gegen ben des Celibats ſo 
wenig zur Laft I daß fie vielmehr, auf dieſer 
Seite betrachtet, ie: mehr zu — als zu ta⸗ 
dein gemefen. age und —5 
war rc Id er der Oeiflichen 
foldyer Perfonen, —9* ſich vor. Me "Once Sande 


mußten. Daher bi ihnen die nörl 

niffe, die zur Regierung eines Staats — wer⸗ 
den, verborgen, weil ſie fait von nichts anders, als 
Ergebenheit gegen den römischen Stuhl, Meſſe hören 
und blinden Verfolgungseifer gegen die Keber veden 
börten. Daher auch in der carholifchen Welt die 


Maenfniolo Inlcher Moaenron his Lolhit roniorer hahon 
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Bey das Marf der Lunber unter dem vorgegebenen Ge⸗ 
hübde der Armuth an fich zu ziehen, hat den Celibat 
in der römifchen Kirche hervorgebracht, wozu die übel 
verflandenen Säge von der Vollkommenheit nur als 
ein fcheinbarer Vorwand gebraucht worden. Und fo 
lange diefes Intereſſe bleibe, fo lange wird auch hierin 
an feine gänzliche Aenderung in der römifchen Kirche 
zu denfen feyn, wenn auch noch fo viele Montes⸗ 
quious, Ufterize, Febronii und Patrioten aufs 
ftünden. Zwar fommt es jeßo an catholifchen Höfen 
fo ziemlich aus der Mode, Geiftliche als Premiermis 
nifter zu feben; es find auch hie und da manche Kids 
fler eingezogen, einige Fleine Orden aufgehoben, auch 
die Zahl famt dem Alter derer, die fich dem Kloſter⸗ 
leben widmen wollen, eingefchränfet; es find Die ums 
menfchliche Inquiſitionsgerichte theils abgefcyaft, theilg 
in engere Schranfen und Unterwürfigfeit unter den 
Staat gebracht; es ift endlich auch fogar die Aufhe⸗ 
bung des mächtigften und angeſehenſten unter allen 
Orden am römifchen Hofe durchgetrieben worden, fo 
daß es je länger je mehr offenbar wird, wie man in 
eatholifchen Reichen nicht mehr fo unempfindlich fey, 
und inımer aufmerffamer auf die mahre Vortheile des 
Staats werde. Allein dis alles, ob es gleich ein gu⸗ 
ter Anfang heißen Bann, will es nody nicht ausmachen, 
Vielleicht aber bringen die folgende Zeiten ein meh⸗ 
veres mit fi), wenn es nur dabey bleibt, daß die 
Geiſtlichen nicht mehr ihre Hand mit am Ruder has 
ben, damit einfichtsvolle Staatsbediente mehr Gehoͤr 
und Unterſtuͤtzung finden, die catholifche Prinzen eine 
- für das Beſte des Staats brauchbarere Erziehung 

erhalten, die Vortheile des Staats beſſer kennen, 
und beffer felbit regieren lernen, als es in den Zeis 
sen der Finſterniß möglich war. Und weicher Men⸗ 
ſcheufceund follte folches zur Ehre der Wahrheit 
Zr . RR 
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und der Tugend, und zum Wohl der Wölfer mich 


wuͤnſchen? 

Die Frage aber, ob das Kloſterleben und de 
Gelibat der Geiftlichen zum Weſen der /römifche 
Kirche gehöre? welche Suß milch ©. 380 verneinei 
zu fönnen glaubt, läßt fich am beften beurteilen 
menu man auf das Intereſſe fieher, ums deſſen willen 
dis harte Joch, Dach mit geheimer ſowol als öffent 
licher Berftattung des Coneubinate, ber Cierifey auf 
gelegt worden. Verheyrachete Geiſtliche haben Fa 
nuilie und iun berfelben willen auch bürgerliches Eigen 
thum, welches fie nach allen Rechten ihren Kinderi 
laſſen mäßen, es mögen Diefe die Eebensart ihrer BA 
ter erwaͤhlet haben oder nicht. Cie find alfo mit dei 
bürgerlichen Gefeilfchaft näher verfnüpfe, ſolglich dei 
feit in allem unterworfen. Hingegen ift der ro 
m Kirche diefes Intereſſe unſtreilig weſentlich 
daß die Kirche als Kirche ein beſonderer unabhängiger 
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Aber aledenn würde fie eben fo gewiß feine roͤmiſche 
Kirche bleiben, ats Suͤßmilch am Ende ($.202. Ann.) 
felbft ſagt: daß Zürften, die in ihren Ländern mit dee 
Geiſtlichkeit folche Veränderungen allgemein vornehe 
men wollten, nicht wohl und ficher catholiſch bleiben 


Uebrigens geſchiehet der roͤmiſchen Kirche nicht 
zu viel, wenn ihr wegen Verftattung des Concubi⸗ 
nats Vorwürfe gemacht werden, wovon S. 379 Bes 
weiſe bengebracht find. * Go viel hat indelfen das 
Licht der Kirchenverbeſſerung auch in der catholiſchen 
Kirche zumege gebracht, daß man heut zu Tage ders 
feiben feine Öffentliche Verfiattung des Conchbinate 
Miehe vormwerfen kann, und daß man ſich ber Folgen 
bes Eheverbots ſchamet, ob man es gleich, um das 
Intereſſe der Kirche nicht noch weiter fallen zu laſſen, 
als es ohnedem ſchon Fälle, beybehalten muß. 


Zu $, 202, ©, 386, 


Es läßt fic der Schade, weichen bie Bevoͤlko⸗ 
rung vom Gelibat der Geiftlichen leider, auf eime mehr 
in die Augen fallende Art darthun. Unter a 





. tion ange! und ©. 194 daraus gemeldet, daß die meis 
der dar erten Beiflichen +6 ohne Sch 

alt geftanden, daß fie Eoncubinen hieltert, in der feſten 
vnung daß fe Bett daran thäten. & iſt Schade, 

daß dieſes —— au nicht hat gedruct werden duͤr⸗ 


Saßm. geul. LER M 
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Geiffichen in Frankreich find mehrentheils I mann⸗ 
lichen Geſchlechis. Nimmt * nun an, daß dieſe 
alle verheyrathet ſeyn ſollen, fo gehören außer den 
Nonnen noch 250000 vom weiblichen Geſchlecht da⸗ 
zu, die jego aufier den Klöftern unverehlicht bleiben 
müßen. Hieraus würden alfo 375000 Ehen erwach⸗ 
fen, die, eine durch die andere gerechnet, 18 bis zo. 
Sahre dauern. Wir wollen aber für die, fo im Witte 
wer: und Wittwenſtande leben, und für andere Hin⸗ 
derniffe der Ehen auch etwas rechnen, und 3 eine 
Sabrhunderts annehmen, in melcher Zeit aus diefen 
Eyen 14 Million Kinder entftehen würden, die Frank, 
reich alfo in 33 Jahren verlieret. Dieſer Verluſt wird 
nun durch nichts anders erſetzt, als durch die elenden 
unehelichen Kinder, welche nicht ſowol von denen, die 
wieder ihre Neigung zum Celibat gezwungen ſind, als 
vielmehr von den Weibeperfonen herruͤhren, Die außer 
den Klöftern darum unverehlicht bleiben müßen, weil 
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von dieſem Verluſt nicht ausfterben, o 
Ye rigen 34 aus ihrem Zuwachs über — 
männlichen und 300000 weiblichen Geſchlechts her⸗ 
müßen, um bie in einem Jahrhundert wenig⸗ 
dreymal ausfterbende Cleriſey wieder zu erfegen, 
wodurch aud) die Gleichheit des männlichen und weibs 
lichen Geſchlechts geftöret wird. Allein der Schade 
iſt und bleibt doch fehr groß. Wenn man alfo für 
Die ganze catholifche Welt nach einer fehr mäßigen 
Summe 23 Million Geiftliche männliches und 4 Mil⸗ 
fion weibliches Gefchlechts rechnet, und 14 Million 
weiblichen Geſchlechts dazu thut, Die wegen bes Car 
libats der Geifttichen außer den Kiöftern iedig bfeiben 
muß, fo flerben in jedem Jahrhundert 13% Million 
erwachſener Menfchen mit aller ihrer Nachkommen⸗ 
ſchaft aus, und werden etliche 30 Millionen Kinder 
weniger geboren. Kann man fich nun wol wundern, 
daß, da feit der Neformation bereits 8 Generationen 
verfloffen, Der Unterſchied der Bevoͤlkerung in pros 
teftantifchen und carholifchen Staaten endlich in die 
Augen fallen muß, und daß bie letztern nun allenthal⸗ 
ben darauf denken, ſich den Schaden, fo viel fie fon» 
men, durch Einziehung und Einfchränfung der Kids 
fer wenigftens erträglicher zu machen ? 
Ueberhaupt ift feit der Zeit, da Suͤßmilch fein 
Werk gefchrieben, in der cacholifchen Welt vieles vors 
jangen, was unfere Vorfahren weder für wahre 
Meint noch auch fuͤr möglich würden gehalten haben. 
Es find nicht blos eine Menge Schriften herausgekom⸗ 
men, bie über den Schaden, weichen die Kiöfter und 
Die ganze Hierarchie der Geiftlichkeit dem Staat zus 
fügen, laute Klagen führen, und auf die Nothwen⸗ 
Digfeit einer Aenderung dringen, wovon Frankreich 
befonders die meiften.aufmeifen kann, fondern es ift 
nd im vielen Gehen vom Dzten und Scheiben zur 
2 Rus 
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That gefommen, nachdem bie Unternehmung wieder 
das Leben des Königs von Portugal denen bisher am 
eifrigſten römifchgefinnten Staaten die Augen —* 
hat. Es ift dis alleszu ſehr bekannt, als daß es hier 
angeführet werden dürfte. Man hat aber an den 

her in der römifchen Kirche vorgegangenen Bewegun⸗ 
gen aud) gefeben, was für eine Menge von Schwie⸗ 
tigfeiten ja Gefahrlichfeiten die mächrigften Höfe zu 
überwinden haben, mern fie für ihre Staaten mögliche 
Veränderungen vornehmen wolle. 


3u $. 203. ©. 388: 

Ein ohngefährer Ueberſchlag witd leicht zeigen, 
daß ber Schade des ehelofen Lebens ber Soldaten 
in Sranfreich weit beträchtlichen fey. Man fege im 
Durchſchnitt, daß jeder Soldat 20 Jahr dienen müße, 
fo wird die Armee in Einem Jahrhundert wenigſtens 
fünfmal 150000 ausmachen, ob fie aleicy auch in 
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‚Käufern und fonft größtentheils wieder wegſterben; 
wern man fich ferner der Austreibung der Proteſtan⸗ 
ten und der Folgen davon, der vielen Kriege, die Eudv 
wig der 14te und ı5te geführet haben, der druͤckenden 
Auflagen und anderer Hinderniſſe erinnert: (6.76, 
209 f.) fo ift leicht der Schluß zu machen, daß Franke 
reich ſich feit 100 Jahren nicht nur nicht Fönne vers 
miehret haben, fondern an Einwohnern abgenommen 
haben muße. Anſtatt deffen, daß es vor 100 Jah⸗ 
zen auf 20 Millionen geſchaͤtzt wurde, hat es jeht 
kaum 16, da es doch, wenn jene Hinderniſſe nicht ges 
weſen wären, jego nod) einmal fo viel Einwohner haben 
Bönnte, und den Ueberfluß bey einer ausgebreitetern 
Handlung und in den Colonien reichlidy hätte anbrims 
gen, und dieje dadurch beffer nugen koͤnnen. 

- Zu den Vortheilen, die aus dem Heyrathen ber 

* Soldaten entftehen,, gehört auch dieſer, der wielleicht 
einer der wichtigften ift, daß der Soldat, der Weib 
und Kinder hat, weit genaner mit dem Staat, dem 
er dienet, verbunden it. Ex wird alfo feine Schul 
digkeit beffer chim, auch die Beſchwerden beffer aus⸗ 
fliehen, als Leute, die durch umordentliche Lüfte ent⸗ 
kraͤſtet find. Im Kriege ſtreitet er mit für die Geis 
nigen, ex ift alfo tapferer und treuer, als ein unvers 
ehelichter, ber durch nichts gebunden ift, und bey den 
geringften Beſchwerlichkeiten leicht defertirt. Und 
wem es auch unter den verheyratheten nicht ganz an 
folcyen Benfpielen ber Treulofigkeit fehlen follte, fo 
wird es body bey diefem Stande im Ganzen immer 
wahr bleiben, daß das Band der Ehe ftärker binde, 
als alle Eide. Auch in den äfterreichifchen Erblans 
den man nad) dem letztern Kriege —E 
die Vorzuͤge des verehelichten Lebens der Soldaten 
‚einzufehen. Im März 1771 meibeten bie öffentlichen 
Nachrichten, daß, Pie den Soldaten Br 
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zum Heyrathen gegeben worden, ſchon 40000 Kinder 
gezäblet würden, die der Bevölkerung Dadurch zuges 
wachſen , und daß verſchiedene Anftalten getroffen wůr ⸗ 
den, daß dieſe Pflanzſchule erhalten, und die Knaben 
mit der Zeit in verfchiedenen Handwerken unterrichtet 
werden follten. Dergleichen Anftalten führen ihre Bes 
lohnung für den Staat allegeit unmittelbar bey ſich 


Zu $ 204. Num. 1. 
Um noch näher, als $. 102, $. 126 und bier 
geſchehen, zu zeigen, wie auf mancherley Art natlırs 
licher weife und ohne alle gewaliſame Mittel ein Stils 
leſtand der Vermehrung erfolgen muße, wenn die Hey⸗ 
rathen oder die ehelicye Fruchtbarkeit vermindert oder 
die Sterblichkeit vergrößert wird, kann die Tabelle 
(Anh. Tab. 13) dienlich feyn, worin die vornehmſte 
dienliche Fälle ſich mic einemmal überfehen und bes 
urtheilen laffen. Ich habe in der Berechnung alle 
A 
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Senden Eine Ehe entſtehet. Käme die eheliche Fruchs⸗ 
barfeit bis auf 3 Kinder ans Einer She herunter, fo 
würde ſchon bey dem Verhaͤltniß der Heyrathenden 
gu den Lebenden wie ı zu 108 der Stilleftand ſich fire 
den. Würde die Sterblichkeit vergröffert, fo daß fie 
„gr waͤre, fo würde bey 4 Kindern aus jeder Ehe der 
Stilleſtand da feyn, wenn unter 128 Lebenden Eine 
Ehe entſteht, und bey 3 Kindern, wenn unter 96 Le 
benden Ein heyrathendes Paar ift. | 
2) So lange noch unter go bis 108 Lebenden: 
Eine Ehe entſtehet, ift ohne gewaltfame Hinderniſſe 
nicht leicht ein Stilleftand oder Abnahme zu beforgen, 
wem die Sterblichfeit „; bleibt. it ſolches ein 
Zeichen, daß noch Nafrung vorhanden und zu rechter 
Zeit geheyrathet werden kann; daher auch in ſolchen 
Salem Eine Che defto gewiſſer 4 oder 44 Kinder ges 
ben kann. Sollte in dem Fall, daß unter. go Lebens 
den Eine Ehe meftünde und jede 4 Kinder — * 
Stilleſtand entſtehen, ſo muͤßte die ——— 
lichkeit beynahe auf „ir vergroͤßert werden. Ich * 
dieſe und andere unmoͤgliche Faͤlle in der Tabelle mit 
aufgefuͤhrt. Wenn ſchon mehr als 108 Lebende ges 
gen "Ein heyrarhendes Paar find, fo pflegt ſich auch 
die eheliche Srucebanfei zu vermindern, weil fpäter 


3) Ss ii (abe fich hieraus einfehen, warum große 
Stoͤdte ſich niche vermehren fönnen, und in einem 
Stilleftande oder gar in Abnahme ſich befinden würden, 
wenn der Abgang nicht von außen wieder erfegt wuͤrde. 
Ihre Sterblichkeit ift gegen bie Geburten zu groß. 
Sie ſey z. E. 7, fo wuͤrden allezeit unter weniger als 
200 Lebenden Eine Ehe ſeyn, und jede würde 4 Kins 
Ber geben müßen, wenn noch einige Vermehrung ſtatt 

Faden fol. Gäben 2 Ehen nur 7 Kinder, fo wäre 
dir Verminderung der Leben den fchon da, wenn ur 
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unter 90 Perfonen Eine Ehe entflünde, Da nun 
überdem der Lurus die Menge ebelofer Perfonen ver - 
mehrt, und die Ausfchmeifungen der Lüfte Die Ehen 
vermindern, fo ift offenbar, daß bey einem ſolchen 
Maaße der Sterblichkeit allemal mehrere fterben muhf 
fen, als geboren werden, 

4) Der allergemöhnlichfte Weg, wodurch es in 
ganzen Provinzen bis zum Gtilleftande ommen fann, 
ift die Verminderung der Ehen entweder wegen beſetz⸗ 
ter Nahrungen , oder wegen nahrlofer Zeiten. Der 
Regierer aller Dinge hat alfo dazu gar nicht noͤthig, 
das Maaß der Sterblichfeit zu vergrößerm. Und da 
er ſich Ey yon als — — is — 
weiſet, ſo iſt auch gewiß, daß er ſol nicht chue, 
und daß eine größere Sterblichkeit allemal eine Folge 
menfchlicher Vergehungen umd Lafter ſeyn würde. 

5) Es ift möglich, daß das Lafter der Hurerey 
fo weit überhand nehmen koͤnne, daß dadurdy allein 


Chan ein Geiflaldanh han Wammaheunn onfalnon Pann 
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bar dieſer Schade werden kann. Seine Ehegeſehe 
beweifen, nicht wie dem Schaden abgeholfen wor⸗ 
den, fondern wie fehr der Staat ihn empfunden. 
“ Uber vors dritte wird auch die Sterblicheit unter 
Kindern und Ermachfenen größer; unter jenen ihrer 
miehreren Schwäche und Hinfälligkeit wegen, unter 
dieſen wegen der Verkuͤrzung des Lebens durch die 
- Lüfte. Diefen dreyfachen Schaden Fönnen nun bie 
mmeheliche Rinder. ſo wenig erfegen, daß fie vielmehr 
nur die Sterblichfeit vergrößern helfen. Da alfo in 
diefem Lafter alle Lirfachen der Abnahme zufammen 
kommen, fo gehört es mit zu den glaͤnzendſten Vor⸗ 
gügen der chriftlichen Religion, daß fie Die Ausfchroeis 
füngen der Lüfte unterfage, und die Ehre und "Würde 
. bes Eheftandes behaupte. Wie aber die Mafihen 
gen mg das * eher ſchaͤtzen lernen, als | 
Ä fie es niche mehr haben, fo wie mancher Kranke 
feine ſelbſt zerſtoͤrte — zu ſpaͤt bedauert; ſo 
iſt auch bey der herrſchenden leichtſinnigen Denkungs⸗ 
art unſerer Zeiten zu befuͤrchten, daß man den Scha⸗ 
den, den oͤffentliche Irreligion und Zuͤgelloſigkeit der 
Luͤſte anrichten, nicht eher einſehen wird, als bis es 
zu ſpaͤt iſt, den Folgen abzuhelfen, und die durch jene 
zu runde gerichtete Kräfte der Religion zum Velten 
des Staats wieder zurück zu rufen. Menſchliche Ges 
fege werden alsdenn , wie des Auguſts Ehegeſetze zu 
Rom, gerade fo viel ausrichten, als bie —5 — 
Aerzte zur Wiederherſtellung des Kranken ausrichten 
koͤnnen, ber feinen Koͤrper ſelbſt zerſtoͤret hat. 
6 Vornehmlich aber wird durch dieſe Tabelle 
außer allen Zweifel gefegt, daß Kein un und ei * 
Verhuͤtung einer Ueberfuͤlung des 
nice nic find. Es giebt ehe fein —— 
Gleichgewicht. Die Natur, wenn fie nicht 
wird, zielet .allenchalben auf Vernichrung. 
Ms Soen 
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oder da von einigem aufgehäuft und verwahret wird; 
fonft wuͤrde der Körper in dem glücklichften Geſund⸗ 
beitsumftänden leben, wo ſich das Blut im Kopf, in 
der Bruſt, oder in andern Theile angehäuft bar; 
fondern im Gebrauch, Wertheilung und vielfältigen 
Umtanfe deffelben , Da es bucch viele Honde gehet, und 
vielen zu Verfchaffung ihrer Bebhrfaiffe und zu Ers 
werbungen bepülflich iſtz wodurch dev allgenteitte Cre⸗ 
dit wächfet, der Fleiß immer ermuntert und Der Webers 
fluß des Ganzen befördert wird, folglich - der 
Wacherhum der Bevölkerung am gewiffelten erhalten 
merden kann. Je ſchlechter ed mie dem Umlaufe des 
Geldes ſteht, defto wenigen Betrieb und. Nahrung, 
deſto weniger Ehen, deſto weniger Menfehen. Denn 
die Bevölkerung wird eben ſowol Durch den Meiche 
thum, als der Reichthum durch jene erhalten. Die 
übrigen Folgen diefer Vergleichung laſſen fich von 
ſelbſt einſehen. 
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mb ber wirtbfehaftlichen Vortheile verleitet, weil fie 
aus Mangel der Anfüprung nicht wiffen, mas am 
noͤthigſten vorzunehmen feg. WBielcs gebet zu Grunde, 
was mit wenigen hätte erhalten werden fönnen. “Bios 
les wird zur Unzeit verbracht, mas erfparet werben 
koͤnnte, weil es denen, die es ohne Aufjiche unter 
Händen haben, nichts koſtet. Die Anmendung ift 
keicht zu machen. Eben fo moͤgen auch die Räder in 
einer Uhr mebft den Getrieben noch fo gut feyn, fo 
wird die Uhr dach nicht richtig gehen, wenn bie Feder 
*. ſchlaff iſt, daß fie nicht afle Theile dee Uhr im eben⸗ 

mäßiger Bewegung erhalten kann. Siudic ſ ſind die 
Länder, beren Fuͤrſten ſelbſt regieren I 





Zuſaͤtze zum eilften Capitel. 
anf. 225. ©. 434 - 
& fange fich noch durch Fleiß und Arbeit mas ges 
winnen und erwerben läßt, fo lange wird auch 
Ordnung, Bertiebfamfeit und Sparfemfeit blühen, 
und der Unterthan wird ſeine Hände gewiß nicht in den 
Schooß legen, fo lange er Fruͤchte von ſeiner Arbeit 


e⸗ 


i mittel bedürfen wird. m welcher vers 
ni gen 
den Händen? Das aber ift dee menfchlichen Natur 
überhaupt birter, allen Fleiß nur für andere anwen⸗ 
den zu follen, für A und bie Geinigen aber nur. 
kuͤmmeriiches Brodt dabey zu effen, und auf das kuͤnf⸗ 
tige Schickſal feine Kinder nur traurige Ansfichten 
* —8 
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zu haben. Daher jeuget der aus der hier angeführten 
fehönen franzöfifchen Politik entſtehende Druck der Un⸗ 
terthanen, fonderlich aber des Landmanns, Armurhz 
Armuth zeuget Unvermoͤgen, zu geböriger Zeit etwas 
an Verbefferungen zu wenden; daraus entftehet Mans 
gel der — — 5 ar m 
art, nady welcher er nicht ut, als er di 

thun muß. Dazu gefellee ſich Liederlichkeit, wodurch 
er vollends außer Stand kommt, fich bey Mißwachs 
und Ungfücsfällen zw helfe. Wird ihm auch auis 
klaͤrſte gezeiget, wie er mit geringer Mühe feine Wirchs 
ſchaft verbeffern und fo viel mehe gewinnen Fönne, fo 
lautet die Bauernphilofonbie, wenn fie mit andern 
Einwendungen nicht fortfommen kann, am Ende alles 
mal fo: Es kann wol feyn, ter ich aber mehr ges 
mwinne, fo werden mir mehr Laften aufgelegt. * Hier⸗ 
aus laſſen fich die Urfachen feicht finden, warum in 
manchen Provinzen, die nabe zuſammen lieaen , Die 
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son, bie einen kindlichen und freywilligen Gehorſam 
"gegen ihre Vorſchriften fordert. Aber es müßen doch 
ie Gefege zu rechter Zeit und am rechten Ort die Res 
ligion unterftügen, und ihr damit zu Huͤlfe kommen, 
daß fie dem groben Verfall der Sitten fteuern und öf 
Perg Laſtern wehren, welches die Religion allein 
sicht chun kann. Wie if diefe im Stande, Men⸗ 

ſchen zu ihren Pflichten zu leiten, die ungeftraft, und 
ohne den geringften Schaden in der bürgerfichen Ges 
ſchaft Davon zu haben, in allen Laftern leben duͤr⸗ 
und thun können was fie wollen, wenn fie ſich nur 
nicht an den Einkünften des Staats und am Leben 
ihrer Mitbürger vergteifen ? Mon fagt uns: es muͤſ⸗ 
fen den Leuten in der Kindheit und Tugend beſſere Ge⸗ 
finnungen und eine beffere Denkungsart beygebracht 
‚werden. Das würde aber nur in dem Fall den ers 
wuͤnſchten Erfolg haben fönnen, wenn Kinder und 
junge Leute ihren Eltern ganz aus den Hauͤnden ger 
nommen, und unter beftändiger Aufficht tugendhafter 
Perfonen gehalten werben Pönnten, deren DBenfpiel 
mehr als aller Unterricht zu ihrer Bildung betragen 
mie. Und doch würde die Gefahr groß genug bieis. 
ben, daß auch diefe fo forgfäftig ergogene hernach vers 
führe werden, wenn fie in die große Melt kommen, 
wo alle Lafter ſich ihnen ungefcheut’ und ungeftcaft zei⸗ 
gen dürfen, zu geſchweigen, daß man es ganz vers. 
geblidy erwartet, daß Unterricht und Religion die 
Kinder in ihrem ganzen Leben zu ihren Pflichten lei⸗ 
ten werden, fo lange es den mehreften Eltern, fonders 
lich unter dem gemeinen Mann, der gewiß $ des Sans 
des ausmacht, fen ſtehet, ob er fine Kinder, ich 
will nicht ſagen zulängfich, fondern nur nothduͤrftig, in 
der Religion und den Pflichten, die fie fordert, unters 
weifen laſſen will; fo lange es fen ſtehet, die wenige 
Laze im Jahre, die Gott ſelbſt er 
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gedient iſt, fie mögen feyn von welchem Range fie wol⸗ 
len, Die Gewalt der Eitelkeit diirfte fich alfo wol 
von felbft legen, und es wutden mol deren nod) wenis 
gere feyn, die den Degen zu verdienen ſuchen wurden, 
als deren gewefen find, die eine auf 12 Kinder gefeßte 
Geldbelohnung zu verdienen geſucht haben, die doch 
menigfteng hoc) eine Fleine Beybülfe zu ihrer Exhals 
tung beißen Fonnte. Die übrigen Umftaͤnde in Frant⸗ 
reich/ die der Bevdlferung hinderlich find, find ges 
wiß auch nicht fo beſchaffen, daß fie der Eitelfeit 
Nahrung, und den Daher genommenen Gründen 
Stärke verfchaffen koͤnnten. 
Zu $. 238. Num. 2; 
Der Verfaffer hat hier eine Sache erwaͤhnet, die 
näher unterfucht zu werden verdienet. Mach feiner 


Meynung würde die Kirchenbuße, wenn fie, nicht 
märe abaefchaft worden, oder wenn fie wieder einner 
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3) Die ſogenannte Kirchenbuße ift mit Recht 
adgefchaffer worden. Rach ihrer eigenelichen Abfiche 
follte fie fein Zmangsmittel ſeyn. Denn-der Kirche, 
de Kirche, komme der Gebrauch von Zwangsmitteln 

- gegen ihre Glieder nicht zu. Sie follte eigentlich eine 
Auoſohnung des durch ein gegebenes öffentliches Aer⸗ 
gerniß ipfo facto von der Kirche ausgefchloffenen 
Shnders mit dee Kirche feyn, welcher vor der Ger 
meine feine Reue über die That bezeuget, berfelben 
Das Aergerniß abbittet, und öffenelich verfpricht, fich 
zu beſſern, Darauf aber abſolviret und zum Tiſch des 
Hem wird. Willen jus gefehrdeigett, daß die 
Außere ee Kirche (dem Yon der kann doch wol 
bier nur die Rede ſeyn) das Recht nicht hat, grobe 
Sünder ipfo fadto von ihr für ausgefchloffen zu a 
ten, ſich mit Match. 13, 30. 38. 39 nicht 
reimen läßt, fo ift es fchon an fich was wiederſpre⸗ 
chendes, daß eine Handlung, die als eine Wohithat 
der Kirche angefehen werden foll, nemlic) bie Wie⸗ 
deraufnahme eines Gefallenen, zugleich auch ein Mit⸗ 
tel ſeyn ſoll, wodurch groben Laſtern geſteuret wuͤrde. 
Fuͤr ein Zwangemittel haben Lehrer unſerer Kirche fie 
nie ausgegeben, ſondern allezeit eingeſchaͤrft, daß fie 
eine Wohithat ſey, um deren willen der Suͤnder ſich 

uicht ſchamen dürfe, feine Reue oͤffentlich zu beseugen, 

and andere durch fein Exempel mit zur Beſſerung zu 
erwecken, u. ſ. w. 

SIR aber die abgeſchafte Kirchenbuße wirklich fo 

ober fo verwaltet worden? Oder Fonnte fie 

ß verwaltet werden? Sie war offenbar zu einer öfe 


3 — mußten. Denn obgleich 
die Lehrer immer fagten, fie folle ſo nicht angeſehen 
werden, gie ſich das einmai eingewurzelte all⸗ 
gemeine Vorurtheil zwingen. Et wor in en 

" Na WoWeo 
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Augen des gemeinen Mannes eine Defchimpfung, und 
es find aus diefem Vorurtheil bey empfindlichen Pets, 
fonen manche traurige Folgen unleugbar entſtanden. 
Diefer Mißbrauch ubermog nicht bios, fondern er 
vernichtete fogar den wenigen Mugen, der. Daraus 
noch hätte erwartet werden fönnen, nemlich daß eine 
ſolche Perfon von neuer Begehung folcher Sünden 
durch ihr öffentliches Verſprechen befto mehr zurückge⸗ 
Halten, andere aber bey foldyer Gelegenheit deſto ernſt⸗ 
licher ermahnet würden, ſich vor dergleichen Sünden: 
zu hüten. Das legtere Fönnen die Lehrer bey aller: 
andern Gelegenheit auch thun, und es bedarf es dar⸗ 
um nicht, daß eine dergleichen Suͤnderin öffentlich 
zur Schau aufgeftellet werde, denn mehr war es wirks 
lic) nicht. Ward ihr Name verſchwiegen, und blos 
für ihre Beſſerung gebeten, fo zeigte in kleinen Gemei⸗ 
nen alles mit Fingern auf fie, in größern aber ruhete 
die Meuaier nicht eher. bis jedermann wußte wer fie 
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war. Serade als wenn niche öffentliche 
Setudfeligkeit und ae — 
a ————— ft andern oͤ 
den naı aaßge der Umſtaͤnde Ta wol 
ſchwerere öffentliche Aergerniſſe wären. Aber freylich, 
wen das alles der Kirchenbuße haͤtte unterworfen 
werben ſollen, fo würden die Prediger mandyen Sonne 
tag nichts anders haben thun fönnen, als Die Kir⸗ 
chenbuße verwalten. Anderntheils aber war es vol 
lends das größte Unrecht, daß im Fall der Hurerey 
blos das weibliche Geſchlecht ſich zur Kirchenbuße 
fellen mußte, und auch da traf es nur Die ungluckliche 
in im © Seidgläubigkit vaeführte, die aus gerins 
Bey den Vornehmen ward dars 
an Sn gar Da nike ba. Freche Spuren von Lebensart, 
Bereichen an ** in Ann —* ſich — 
Kirchenbuße dem leicht ent, r 
fie in eine andere Parochie gingen, r D I niemand 
kannte. Ueberall aber gieng, gſte on 
der Verfährer, der Schuld an dem 3 hatte, frey 
aus. War denn dieſer nicht mit noch mehrerem 
Rechte für ipfo facto excommuniciret zu achten, ale 
das in den meiften diefer Bm; HA fo ſehr De 
Mäpdgen, welches durch 
blenden laſſen? Dee batted —— es weniger en 
der Gemeine, und befonders der Perfon, bie er be 
en, ferne Abbitte zu hun? Da alfo' bie 
fer —8 ie z out derfetben beftäns 
en ‚und 88 elenden —X 
rwi — ſo wird genugſam erwieſen 
—— ich ln fm, 
= ri nöthig gewefen. 
- 2) Aber, ſagt man, es hat doch gleichwol das 
Lafter feitdem mehr überhand genommen, weil bie 
Sam, Die Doch. noch sten Leuten durch — 
3 
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henbuße erweckt worden, mwegfällt. Ich antworte s 
Die Kirche hat Feine andere Mittel, bey ihren Glie⸗ 
bern Scheu vor dem Lafter zu ermerfen „als überzeus. 
gende Vorftellungen und Ermahnungen. Dis Mite 
tel muß ja bey allen andern groben Laſtern das einzige 
ſeyn, was die Kirche brauchen kaun. Warum folle 
ten denn nur die zur Hureren verführte Weibsperfonen 
auf eine andere Art von der Kirche zum Abfchen vor 
dem Laſter, oder andere duch ihr Epempel ertoedt , 
werden? Und in der That mar ja dieſes auch keit 
anderes Mittel als Ermabnung ‚num mit dem Un⸗ 
terſchiede, daß eben das öffentlis was alles 
zeit mit gewifferm und befferm Exfolg befonders ges 
(heben kann. Ermahnungen, die mit erbitternden 
und fränfenden Nebenumftänden verbunden find, mers 
den gewiß feine wahre Scheu vor dem Lafter wirken, 
Und konnte die Kirchenbuße wol dazu bey andern 
dienlich ſeyn, da der große Haufe ficy nur mit einer 
kuͤtelnden Neuaier daran beluſtiate? 
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Eintheilung der Aecker heben, damit weniger Geſinde, 
Dingegen mehrere Eigenchämer feyn mögen, und das 
gehet der Kirche nichts an, fondern gehöret für den 
Staat. Das andere wäre an ſich die Gosge, ber ber 
Kirche, aber als. Kirche kann fie auch feine 
Bmwangsinittel anwenden, die Eltern zu en ,.daß 
fie ihre Kinder untereichten laſſen. Dis ift wiederum 
* Sorge der Obrigkeit, der es auch en zukommt, 
bie fonntägliche Ueppigfeiten fo einzufchränfen, daß 
menigftens mehrere Ehrbarfeit dabey müßte beobach⸗ 
tet werden. 
So lange aber diefe und andere Quellen des 
Lafters bleiben wie fie find, und fich noch mehr ver⸗ 
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tung der Kirchenbuße rathſam? Ich möchte wol erſt 
fragen, ob fie möglich ſey In großen Städten wer 
nigftens, mo doch das Lafter am meiften mwächfet, 
bfeibt fie wol unmöglich, wenn nicht die äuferjte welt ⸗ 
liche Gewalt, wieder die Natur der Sache, dabey anger 
wendet werden follte, die aber doch nur den geringer 
Theil des Volks, oder Diejenigen treffen winde, bie 
fo unglücflich wären, daß fie nicht wiſſen follten, ſich 
in andern Parochien zu verbergen. Suͤßmilch ſagt 
ſelbſt, daß an Einführumg welclicher Cenforen nad) 
Art der Römer nicht zu denken fey. Und diefe rolike 
den doch den geiftlichen Cenforen immer zur Seite 
ftehen müßen, wenn mit der Kirchenbuße etwas aus⸗ 
gerichtet werden follte. Was aber das meifte ift, ſo 
würde die Irreligion dis Mitrel der Zucht und Ord⸗ 
nung, wenn e8 ja noch ein ſolches heißen foll, nicht 
blos lächerlich, fordern auch ganz vergeblid) machen, 
Können wol Leute, die aus Jrreligion gar nicht zum 
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einfuͤhrung der Kicchenbuße zu denken, ober gute 
Bimnemart green, mb bealb Defabe vr 

emark eingeſel vor 
einiger Zeit gleichfalls abgeſchafft. 

ö Diejenigen alfo, deren Amt es ift, mögen leh⸗ 
ven und ermahnen, und nicht muͤde werden, wenn fie 
auch gegen den Steom des Lafters wenig ober nichte 
ausrichten; bie aber, deren Amt es ift, mögen vor» 
nehmlich den Queller des Lafters zu begegnen fuden, 
und alfo ihre Mache zur kluͤglichen und behutfam 
Unterdrücfung des Laſters anwenden; —8 
aber, welches Das meifte iſt, Foren gutes Deyfpiel 
der Liebe zur Religlon ımd guten Sitten geben. Da: 
wird beffere Wirkungen oben als alles, was zur m 
dern Zeit und unter andern Lmftänden noch wol 
Einige, aber doch nur bios zufällige gute Wirkung 
hun konnte. 

Die zuteägfichfte Vorforge, die ein Staat um 
ine eigenen or Deftene willen zur lung 
und Erhaltung beifecer Sitten und zur Einſchraͤnkung 
des Yale, nach jegiger Lage der Umftände, , anwen⸗ 
den koͤnnte, würde nun darin beftehen. 

1) Vor allen Dingen feine ——— 
haͤuſer zu dulden, die eine wahre Peſt des 
am Be nee u Er 

ve Bin nt [er 

Weibs, und Mannsperfonen in bie Zucht: 
FH Pong Far zu ſtoͤren, om —AãA 
R | ufer anlegen, bie opnedem die Fabriken 
fehr koͤnnen. 
‚) Für Eroͤffaung gm. ee en zu 
ſorgen, damit die j ter Zeit heyra⸗ 
ul mom und auf — Sy x ifungen ent⸗ 


Ns Aue 
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3) Die Derter der oͤffentlichen Luſtharkeiten in 
gute Aufficht zu erhalten, die Zeit derfelben einzur 
ſchraͤnken, und zu dem Ende nur Lenten von bekann⸗ 
ter guter Aufführung den Bierſchant anzuvertrauen, 
oder über ſolche Hauſer Durch eigenenazubeftimmteMäns 
ner Aufficht halten zu.laffen, auch außerdem fie ‚oft 
unvermuthet vifitiren zu laffen. Eben fo wären aus 
die Schenken auf dem Lande in guter Ordnung zu 
tet, und niche zu geitatten, daß das, junge Volk 
ganze Mächte, ja wol zwey oder drey Tage und 
Trächte an einander zum Nachthell der Feid ⸗ 
und Sausarbeit darin zubringen dürfte, fons 
bern vielmehr feltzufegen, daß 10 Uhr Abends 
im Sommer und. nach 9 Uhr im Winter Feine junge 
Leute in den Schenfen feyn dürften, auch ein Paar 
angefeffene ebrbare Männer aus der Gemeine die 
Aufficht bey ihnen haben, aber auch nöthigenfallg 
von der Gerichtsobrigfeit ſofort unterſtuͤtzt werden 
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für gemeiner Leute Kinder ankommen , die nicht allzu⸗ 
groß, und dagegen defto mehrere ſeyn müßten. 

5) Eine der nörhigften Vorſorgen aber wuͤrde 
auf bie. verführte gefchwängerte Weibsperfonen zu 
sichten feyn, denen die Ernährung ihrer Kinder durch 
Beſtimmung verhaͤltnißmaͤßiger Alimente von 
Ihren Berführern zu erleichtern wäre. Die meiften 
‚Kindermorde gefchehen nicht fo ſehr aus Furcht ber 
— als vielmehr aus Furcht des Mangels und 

Darbens. Die Irreligion — es ſchon dahin ge⸗ 
bracht, daß keine ſonderliche Schaude mehr damit 
verbunden iſt, und gemeine Leute wiſſen ohnedem we⸗ 
* von an und a Pi für Den machen 
ö u le einer ſolchen Mutter und Kindes wi 
allenthalben zu wenig geforgt, Was foll eine Weibs⸗ 
perſon, bie entweder dienen oder mit Tagelohn ſich er⸗ 
nähen müßte, in folchen Umftänden anfangen, Der 

Vater des Kindes nimmt ſich ihrer niche an, Komme 
es hoch, fo erhält fie mach halbyährigen und laͤngern 
Lauffen vor Gerichte etwa das Lircheil, daß jener ihr 
Aa 5, ober wenn es hoch kommt 10 ff. zur 
Emäßrung des Kinbes geben foll. Davon kann fie 
aber mit dem Kinde nicht leben, ben deſſen erften 
"Jahren fie wenig oder nichts mit ihrer Hände Arbeit 
ſich verdienen kann. Daher das Kind, wenn es 

auch wicht auf grobe Art bereite gehft wich, bach 
mehrentheils aus Mangel ber umfommen 
muß. Billig ſollten alfo die Alimente, wenigftens 
in den erften Jahren für Mutter und Kind Höfe höher bes 

ſtimmt werden; ober es müßte ber Vater, wenn er 
von feinem Verdienſt nicht fo viel erübrigen Fönnte, 


mord! Der Pöbel findet fich bald darin, wenn er 
Fieber, daß es nicht anders iſt. 8 if au Die bee 
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Beſtrafung für unordentfiche Leute, daß Bu zur Ord⸗ 
nung genoͤthiget werben, und mancher Kerl wurde 
nicht in das Fafter fallen, wenn er beforgen müßte, 
die Perjon ehelichen zu müßen; wovon er blog in dem 
Fall frey zu fpredyen wäre, wenn er ermeislich madjte, 
daß die Weibsperfon ihm machgefteller, im tell 
Fall aud) die. Alimenrgelder, wo nicht 

doch zu vermindern wären, Auch wäre in Scywäns 
gerungsfachen „ ſobald erweit wäre, daß bende 
mit einander zugehalten, kein Reinigungseyd oder 
Unterfuchung der Zeit zu verftatten,' und wenn er⸗ 
weislich wäre, daß eine Perfon mit mehreren zuge⸗ 
halten, fo müßten fie fidy in den Beytrag ju den Alis 
menten ohne Unterfchied theilen. So würde Kinber- 
mord und das Umfommen der Kinder aus Mangel 
der Wartung verhüter, die Ernährung und Erzies 
hung der Kinder befördert, das after in vielen Fällen 
verhindert, und der Verführung weniger werden. 
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ſen Staͤdten noch ein und mehrmahl fo viel koſtet als 
vor. 40 und mehreren Jahren. Und dieſes läßt ſich doch 
auch nicht ändern. Es wäre aljo auf ein anderes Mit⸗ 
tel zu denken, wenigſtens ven Daraus entftehenden 
Concubinat in ordentliche Säranten zu bringen, Daß 

er das anftögige und verfi hreriſche bey de dem ge 


Ganaticam) gefunden werden, welches zwar rechtmäßige 
— find. Dergleichen Ehen, 
da. jemand eine Perfon heyrathet, unter ber Bedins 
us, daß fie “reinen feinem Stande gemäffen Rang 
und Uncerale De aben, bie bie Kinder andy wicht bes Dar 

ters fohbern ber tamen führen, md an " 
Rare der —E —ã blos zu Haı J 
oder andern unter dem Stande des Vaters gehoͤren⸗ 
ben Lebensarten ergogen werben, ftreiten weder wies 


auf bürgerliche Einrichtungen, die ein Staat . 
nach Eurfinden machen fann, und Die miche zum Dies 
fen bee Ebe gehören. ee 


Bälle ereignen, die ſolche 
feus und um guter Ordnung ilen ig machen. 
Z.E. Männer von mittlern Stande, bie Bedienun⸗ 


, bleiben 
Bier m en Bunte a Wem Elan ae 
. w 
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ten koͤnnen. Sie muͤßen aber doch eine Perfon has 
ben, die ihr Hausweſen beforgt. Gelegenheit umd 
Neizungen, die da ſeyn werden, ſo lange Menfchen 
Menfchen find, und fo fange die Gabe der Enthaltun 

wenigen gegeben iſt, veranlaffen den Concubinat ug 
bey’ jolchen, die anfänglich nicht daran dachten; es 

entſtehen Kinder, deren Erziehung —— un 
Nachtheil des Staats immer ungewiß bleibt, weileine 

Maitreffe allezeit wie der foregejage werden fat, Oder 
es bat einer von Adel oder vornehmen und mittlerm 
Standes das Unglück, daß er zeitig Wittwer wird, 
und unerzogene Kinder hatz fein Vermögen würde 
au ihrer Erziehung norpbürftig Hitreichen, aber er 
muß auch eine Perfon haben , die ſie ihm erziehen 
helfe. Sollte er aber nieder eine ftandesmäfige Ehe 
treffen, und mehrere Kinder zeugen, die alle nach 
feinem Stande erzogen werben muͤßen, fo wuͤrde fein 
Vermoaen nicht binveichen , und die Kinder erfter und 
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Fewatte , ebenfalls nichts verlieret, wenu fie gleich 
einen hoͤhern Stand als der ihrige iſt, geinnen 1 Kin 
Sie iſt dabey geficherter als eine Maitreffe, weil i 
Ehe eine rechtäbeftändige Ehe ift, undggienfalls a 
nicht ohne rechtliche Exfenntniß wieder getrennet wer⸗ 
ben kann. Ihte Kinder werden zwar nicht nach dem 
Stande des Vaters erzogen, aber fie werden doch 
erzogen, daß fie feine unnäge Laften des Staats wer⸗ 
den. . behält das Recht, ihre etwanige illata nach 
des Mannes Tode zu fordern, mens fie gleich vom 
Vermögen des Mannes nicht mehr erben fann, als 
er en, ausfegen Sie dp Be Ei aber das en 
würde dieſer Einrichtung der 
SE — eufbirem ren muͤßen. ana De 
Teanung,, fie geſchehe an der linfen oder rechten Sand 
immer eine Cerimonie heißen, Lob ich gleich ube, 
daß dieſe ſowol als die — daß Chri 
und nach dem Eſſen bete en in den Regionsvorfhriß 
der Ohren Agent fe » x Timorh. wach 
Pi hat fie doch die brgerfiche Wirkung, Daß fie Die 
mehe oder weniger eingefchränfte Rechte ber Grau nud 
die Erziehung der Kinder zum Nutzen des Staats 
ficyert; zugleich aber nimmt eine Trauung zur linken 
Sand doch das ärgerliche und verfügrerifhe des Con⸗ 
cubinats bey dem gemeinen Mann weg, und darauf 
ſolite billig vornehmlich geſehen werden. Der einzige 
Einwurf, der dagegen gemacht werben Konnee, ben 
ftehet in der Vefrgniß, daß folhe Erlaubnis R 
shne No a um von manchen gemißbr 
„ erden bi dem fönnte durch — 


Mißbrauch 
unterliefe, fo wuͤrde er doch nur die Rechte einzelner 
Perfonen, nie aber er De Bere des Staats Fränfen, 
inie vom jügellofen Eoncubinat geſchichet, ————— 
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ſich nicht blos auf die erſtreckt, die darin leben, forte 
dern megen der daraus entjtehenden Verführung und 
Nachfolge gemeiner Leute zu noch ärgern Laftern, auf 
den ganzen Staat zurückfällt; daher ber muchwillige 
Goncubinat Dem Verehelichten, als eine Verleguig 
der weſentlichen Rechte des Epeftandes, und als eine 
Veraniaſſung der Ausbreitung des Laſters unter einer 

janzen Nation die ſchaͤrfſte Beftrafung verbienet; das 
“ aber auch bey denen, bie niche ſtandesmaͤßig heys 
rathen koͤnnen, lieber ein und andere bürgerliche Une 
bequemlichfeiten, die aus den Ehen zur linfen Hand 
entſtehen Fonnten, zu dulden wären, wenn nur ber 
große Zweck, das Lafter in engere Schranfen zu bring 
gen, im Ganzen dadurch erreicht würde, 


Zu $. 239. ©. 463. 


Der Beſchluß diefes Abfages erfordert eine zwey⸗ 
fache Berichtigung. _1) Es kann nicht erwiefen wer⸗ 


! 
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genug ſind, um Laſter und Unordnungen durch ſie 
ſortzupflanzen. 
- Zu $. 240. ©. 463. 

Das Vorurtheil der meiften heutigen Politiker, 
daß die Hurerey fowol als der Eheſtand dem Staate 
Kinder ſchaffe, kann nicht beffer in feiner Ungereimte 
heit Dargeftellet werden, als Durch folgende Betrach⸗ 
tungen. Man fege eine Anzahl von 1000 unehelis 
chen Kindern; dazu gehören 2000 Jedige Leute beys 
derley Geſchlechts ale Eltern. Hätten biefe 1000 
Paare in einer ordentlichen Ehe gelebt, fo würden fie, 
wenn man auch nur 36 Kinder auf 10 Ehen rechnet, 
3600 Rinder erzeugt haben. Von diefen würden 
menigftens 1800 das IHLe Jahr erreichen und dem 
Staate nugbar werden Fönnen, dagegen es eine große 
Frage ift, ob von 1000 unehelichen Kindern 100 
das ıgte Jahr erreichen? Alſo verlieret der Staat 
Durch 1000 Hurenpaare geroiß der Menſchen, die 
ihm Härten nuͤtlich werden koͤnnen. nd obgleich 

folcher Mütter nachher heyrathen, fo gefchieht 
es doch mehrentheils fpäte, daß alſo aus folchen Ehen 
wenig oder gar feine Kinder Eommen. Diele aber 
mößen auch die Unbefonnenpeit ihrer Jugendjahre in 
einem epelofen Alter bereuen. . Gefegt aber auch, daß " 
aus den Ehen diefer Mütter noch 1500 Kinder für 
men, woran doch fehe zu zweifeln, fo würden von 
dieſen 750 das ıgte Jahr erreichen, und folglich die 
37 Dis 32 fallen. Ylfo.verliert der Staat doc) gewiß 
über die Haͤlſte folcher Menfchen, die zu erwachſenen 
Jahren kommen koͤnnen, diejenigen nicht mitgerechnet, 
bie gar niche zur Epiftenz fommen, deren gewiß z 
. von obiger erfier Summe find. Man darf ſich auch 
gar nidr vorftellen, als ob ich die Sterblichfeit der 
— Kinder uͤbertrieben haͤtte. Ich bin 
"im Stande, ſolches aus Liſten zu erweiſen. 
Stam. goui rd. T. Th. OD a 
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So wie man ſchon längft die Norhtvenbigkeie 
erfannt hat, unter den Gerauften die Unchelichen ber 
fonders anzumerken, ſo urtheilet auch der Here D. 
Arıinig * mic Recht, daß es fehr nuͤtzich feyn würde, 
wenn aud) unt:r ben geftorbenen Kindern die Uneheliche 
befonders bemerkt würden. Er fagt, man würde fin: 
den, daß von diefen unglüclichen Geburten nicht der 
zehnte Theil am Leben bliebe, indem die meiften aus 
Mangel der Wartung und des Unterhalt, oder durch 
öfters fehr grobe Vernachläßigung ihrer Mütter im 
den erften Yahren ihren Untergang fänden, welches 
allerdings die Aufmerkfamkeit der Landespolicey ver 
diene, u. ſ. w. ch bin dadurch veranlaffet worden, 
diefe größere Sterblichfeit der unehelichen Kinder näs 
ber zu unterfuchen, und ich fann im voraus vers 
fihern, daß der Herr D. Truͤnitz für diejenigen, 
die am Leben bleiben, oder zu erwachfenen Jahren 
kommen, nicht zu wenig angenommen habe, fondern 
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GSebornen find wie 1 zu 6,7 oder es waren unter 67 . 

Gebornen 10, die nicht den erfien Monat überlebe 

hatten. Denn bios ae hatte ich er weil 

wenigſtens damals alle fol fonen ſechs 

volle Wochen nach der Entbindung im Bar — 

ſondern, wenn fie ſonſt geſund waren, auch eher her 
ausgehen konnten. 


Um nun, aus Veranlaſſung der angeführten An⸗ 
merkung des Herrn D. Kruͤnitz, dieſes näher unters 
ſuchen und nügliche Vergleichungen anſtellen zn koͤnnen, 
bat ich einen Freund, mir die Übrigen Jahre ſeit 1752 
zu Liſte zu verſchaffen, und ich danke demſeiben 
Hiermit oͤffentlich für dieſe Bemuͤhung, aus welcher die 
Liſte entſtanden iſt, die im Anhange Tab. 14 ange⸗ 
troffen wird. Ich muß aber vorher einen Mangel 
derfelben arzeigen,. damit erhellen möge, daß derfelbe 
dem Gebrauch, der dadon gemacht werden kann, niche 
hinderlich ſey. Won 1743 bis 1749, in den naͤch⸗ 
ften Jahren vorher, ehe ich daſelbſt Prediger ward, 

fand ich Die Todtgebornen nicht angemerkt. Ich ließ 
fie genau mit aufzeichnen, daher auch in der Lifte die 
vier Jahre von 1750 bis 1753 ſich vor den andern 
auszeichnen. Nach meiner Zeit aber muß es wieder 
aus der Acht gelaffen worden, oder Doch nicht allegeit 
geſchehen feyn. ber da ſeit 1765 überhaupt in den 
Königlichen Landen eine’ neue nugbare und allenthal ⸗ 
ben gleichförimige Einrichtung der jäprlichen Liften ger 
tioffen worden, fo find fie feitdem wiederum ordentlich 
verzeichnet. Ich werde alfo nur die vier Jahre von 
a1750 bis 1753 und die legtern neun jahre von 1766 
bis 1774 brauchen Fönnen. Doch erhellet ſchon aus 
dee Summe aller 34 jahre, daß des bemeldeten 
Mangels ohnerachtet das Verhältniß der im erften 
Monat Geftorbenen zu en Geboren (unter u 
2 
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au) die Todrgebornen mit begriffen find) dennoch wie 
10 zu 58 ſey. 


Es erhellet aber zuerſt aus dieſer Liſte die größere 
Menge der Todtgebornen unter den unehelichen Kine 
dern. In den Jahren 1750 bis 1753 waren fie Je 
aller Gebornen. Hingegen in der Totalität von Ber⸗ 
Tin waren fie 1746 zu allen Gebornen wie ı zu 23,5 
und 1750 wie ı zu 30,2. (S. oben Anm. zu h. gr.) 
Beyde Berhäleniffe durch einander gerechnet, kann 
man fegen, daß damals unter dem Unehelichen um & 
mehr Todrgeborne geweſen, ale in der Toralität von 
Serlin. Wie aber in Berlin überhaupt die Zahl 
ber Todrgebornen ſehr zugenommen, Indem von 1764 
bis 1774 unter 19 Geburten Ein Todtes geweſen; 
(And. Tab. 3) fo iſt auch unter den Unehelichen die 
Zahl der todten Geburten bis auf 10 unter 116 oder 
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in der erſten Woche . 05 
in der zweyten s 84 
in der Dritten s 27 
in deedierten s 23 


\ Summe, im erften Monat 229. 
Diefe find zu allen Getauften wie 1 zu 14 
. tehaufe (Tab. 14) find von 1750 bie 
1753 nach Abzug der Todegebornen unter 626 Ges 
tauften 87 In erften Monat Geftorbene. Diefe find 
- zu jenen wie 1 zu 7,2 und alfo beynahe noch einmal 
— Von 1766 bis 1774 find unter 1188 Ges 
“auften 215 eben fo bald wieder Verftorbene, welche 
zu jenen find wie z zu 5,5; alfo völlig 15 mal mehr. 
Diefen Unterſchied muß man wol für ſehr wichtig ers 
‚ermen. Es ift Schade, daß ich uiche gleiche Jahre 
mitt einahber vergleichen kann. 
will hiebey noch eine andere leichun 
PP die —— pe kann, ee en J 
haͤitniß der ſterbenden unehelichen Kinder zu der Tota⸗ 
ũtaͤt an kleineren Orten beſchaffen; fo viel aber gewiß 
darthut, daß die Sterblichkeit der unehelichen die 
Sterbiichfiie der ehelichen Kinder weit übertreffe. Ju 
ebus find in 34 Jahren unter 1897 Geburten 74 
Todtgeborne geweſen, das find zo unter 255. (Tab. 5.) 
Unter den übrigen 1817 Getauften find 64 Knaben 
umd 61 Mädgen, zufammen ı25 im erfien Lebens 
monat geftorben ; das find zo umter 145, faft wie in 
Share cs von —* — 8 unter —& 
‚gen von 112 indern ‚ode 
, Oder Einsunter 19. Von den übrigen 106 
tauften find 15 in dem erften Monate geftorben; 
alfo Eins unter 2 Alſo ift ——— der un⸗ 
\ Kinder im erften Monate des Lebens gewiß 
noch einmal fo groß, u Yil 
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ſammen it, und Fommen die 34 Jahre von Lebus 
hlerin mit den Jahren 1750 bis 1753 und 1766 big 
1770 der Charitelifte fo genau überein, als möglich. 
Hier zeige ſich aber auch eine große Zunahme der 
Hinfaͤlligkeit unepelicher Kinder. Von 1766 bie 
1770 war fie noch gleich mit den Jahren 1750 bis 
1753, vote atıs der Liſte zu ſehen ft. Hingegen von 
1771 bis 1774 find von $61 Getauften, die nach 
Abzug der Tortgebornen übrig bleiben, 131 im erſten 
Monat geftorben. Diefe find zu jenen wie 10 zu 42. 
bis 43. Haft jedes vierte Kind hat den erſten Monat 
nicht überlebte. Iſt es nicht in der That erſtaunens ⸗ 
würdig, daß dem Tode: durch das Fafter der Hurerey 
fo viele Opfer gebracht werden? Und wird nicht das, 
durch, daß das Lafter zunimme, auch die Sterblich⸗ 
keit der Kinder in der Totalität mehr und mehr vers 
größert ? mie aus den Todtgebornen der legten Jahre 
(Tab. 3) deutlich genug erhellet. Das it ja nun 


mal sin affınharor Romsie Anh And Baiter un his har 
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Staat zur Bevoͤlkerung und Erhaltung des 
Lebens der Menſchen machen kann, nicht das 
eringſte helfen, wenn die Erhaltung guter 
itten dabey verabſaͤumt, und dem Laſter 
nicht geſteuert wird. Der Beweis iſt hier ſicht⸗ 
bar genug. 

Wenn nun in ſolchen Anſtalten, die doch zur 
Verhütung des Kindermords und zur Beförderung der 
Hebammenfunft fo heilfam find, dennoch die Hinfaͤl⸗ 
ligkeit dee unehelichen Kinder fo groß iſt; Fann fie wol 
da geringer feyn, wo dergleichen gute Anftalten niche 
vorhanden, und die uneheliche Kinder famt ihren Muͤt⸗ 
tern ihrem Schickſale überlaffen find? Und wenn 
ſchon im erften Monate, die Todtgebörne mit einges 
ſchloſſen, ein Viertheil aller den Untergang finder; 
fo läßt ſich leicht der Lieberfchlag. machen, wie viel ih⸗ 
rer nach davon müßen, ehe daß erfle Jahr zuräcges 

iſt. Da kann mol nicht die Hälfte. mehr übrig 
feyn. Es wäre gewiß fehr viel, wenn von der zwey⸗ 
sen Hälfte J zu erwachſenen Jahren kaͤme. „Ein ges 
wiſſer Prediger, der uͤber zwanzig Jahre bey einer mit⸗ 
telmaͤßigen Gemeine geſtanden, hat mir verſichert, 
ex habe zwar in der Zeit über go uneheliche Kinder ges 
tauft, aber dagegen nicht mehr als 7 confirmiret, und 
nur zwey Unehelichgeborue getrauet. Es wäre wol 
der Mühe werth, daß darauf Achtung gegeben würde, 
und das fönnte am beften und kuͤrzeſten gefchehen, 
durch genaue Aufzeichnung dee jährlich Confirmirten, 
"und Bemerkung, ob umd wie viel uneheliche Kinder 
darunter befindlicy? fo würde man fehen, wie viele uns _ 
ter allen das 14te ober. 15te Jahr erreichten. Ich 
glaube nicht, daß es mehr als ber zehnte Theil von 
allen feyn Fan. 
Man möchte alfo wol erfk fragen, wie biele uns 
ter allen das erfte Jahr überihen möchten, da nicht 
4 «ie 
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affein num noch Convulfionen, Zaͤhnkrankheiten auch 
Poden aus begreiflichen Urfachen mehrere von ihnen 
megraffen müßen, als in der Totalteät gefchieht, fonz 
dern aud) die Berwahrlofungen derfelben von Müttern 
und von andern Perfonen, an welche fie während des 
Ammendienftes der Mütter für etliche Thaler aueger 
than find, noch fortdauern. Ich will nach Anleis 
tung $. 458 und 461 einen Verſuch machen, zu zei 
gen, wie viele ihrer mit den Jahren ohngeſehr am Ler 
a bleiben Eönnen. Ich fege aber hiecbey zum 
rundes 


1. Todrgeborne find ihrer noch einmal fo viel alg in 
der Totalität, Das ift ſchon erwieſen. 


2. Im erften Monat ferben gegen 10 in der Totali⸗ 
tät wenigſtens 24 von den Unchelichen. Auch 
diefes ergiebt fidy aus dem vorhergehenden, 
wenn man die legten 9 Jahre in der Charites 

a ande DEE ehren SR ar 


ma. unten 
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Unter 1090 Gebornen find geftorben 
in Berlin u im Chariteh. (Rab.ı4) 
vor der Geburt 2LOL— 86 
imerfien Monet ⸗68 — 165 


Summe =} - sı=h 


im zweyten Monat 27° — 54 
Im dritten Mena 20 — 40 
tm zweyten Quartal 40 — 70 
um zten u. aten Quart. ss — 99 
Summe im erſien Jahr 263 — 777 
im zweyten \ 2 
I Fa u \ 5 
im dritten Jahr 43 — 57 
im vierten Jahr 25 — 33 
im fünften Jahr 14 — 17 
imfehen he 12 — 15 
im fiebentn Jahr 11 — 14 
vom Sten bis 1 2ten J. 33 — 33 
vom 3ten bis j ten J. 2 2 — 12 
Summe o — 15 Jahr 50a. —⸗8430 


Ein jeder ſieht, daß dieſe Rechnung ſehr maͤ 
iſt. Haͤtte ich Diefelbige fo machen wollen: wie ſich 
68, als die Todten des erflen Monats in der Toralis 
eät, zu 27 als’ den Todten des zweyten Monats ver: 
halten, fo verhalten ſich die Todten des erfien Monats 
unter den Unehelichen Z 165 zu den Todten bes zwens 
ten Monats, und fo weiter; fo würde alles weit hds 
her gefommen feyn. Denn das iſt wol gewiß, daß 
. die Hinfälligfeit der unchelichen Kinder im zweyten 
Monat von 165 nicht mit einemmal auf 54 herabfals 
len fann, da fie in der Totalität nur von 68 bis 27 
fälle. Indeſſen ift dis für einen Verſuch genug, 
und zeuget deſto getviffer, Ay} Diejenigen 
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ſich ſeht betrügen, welche gegen das Lafter datum 
Nachſicht gebraudyt wiffen wollen, weil e8 doch zue 
Bevoͤkerung des Staats dienete. Sie laffen die 
übrigen Umftände und Folgen diefer Unordnung aus 
der Acht, oder Fennen fie nicht, und ſehen nicht ein, 
daß uneheliche Kinder mehr dienen, die Kirchhöfe als 
das Land anfüllen zu helfen; denn wenn nun auch 
5 oder gar + derfelben am Leben bliebe, was find 
es denn für Menfchen, und wie find fie erzogen? Ges 
fest aber, auch dis wäre dem Staate — ſtiger, 
als es ſeyn ſollte, fo werben doch durch das überhands 
nehmende Laſter auch welt mehr eheliche Kinder wege 
geraft, deren Eltern ſich in der Jugend durch die Lüfte 
verderben, und ihren Kindern Feine geſunde und dauers 
hafte Säfte Haben mitcheilen koͤnnen Sollte nicht die 
Sterblichfeit der ehelichen Kinder hiedurch um fo viel 
größer werden, a!s von den Unehelichen am Leben 
bleiben ? Und wenn das nun ift, und alfo eins mit 
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theil dem Schaden die Waage halte, ben die Bevoͤl⸗ 
kerung dadurch leidet. So wie cine größere Menge 
Menſchen den Staat beffer unterſtuͤßen kann, ale eis 
nige wenige Erftgeborne, ſo würden auch die großen 
Unternehmungen. dem Staate vortheilhafter feyn, 

wenn fie in mehrerer Menfchen Händen wären, Denn 
fie heben Dos doch mehrentheils nur in Benugung aroßer 
Die Maffe des Reichthums und Vermoͤ— 
* Bleibe einerlen, fie fen in Eines oder mehrerer Hans 
Dee Vortheil aber, der im legten Falle für 
= Staat entſteht, hat unfkreitig das Uebergewicht, 
Die Anwendung des Reichthums giebs demfelben erſt 
feinen Werth. In je mehrere Hände aber joldyer vers 
Ka iſt, deſto mehr Handel, Verkehr und Nahrung, 
deſto mehr Beförderung der Ehen, deſto mehr Wachs⸗ 
thum der Bevdlferung, an welcher dem Staate mehe 
gelegen iſt, als an etlichen wenigen reichen Familien, 
die mit allem ihren Reichthum nicht, im Stande find, 
die Produkte des Landes fo vortheilhaft zu vernielfältis 
gen, als es gefchehen würde, wenn mehrere folches 
als ihr Eigenehum bearbeiteten, und niemand mehr 
Bin als was er auf d das vortheilhafteſte hearbei⸗ 
ten fan, 


Zu 6. 250. S. 485. 


ir fo gut denfender Privatperfonen hat nicht alles 
mal den nörhigen Credit, wenigfiens manches oft uns 
verdiente, manchmal aber audy verdiente Mißtrauen 
gegen fi. Es fehle am erften Fond, und Wittwen⸗ 
<affen, die blos durch den Beytrag der Gefellfchaft erſt 
" r.. follen, koͤnnen sicht Teiche fo ———— 
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daß den Witten binlängliche Gehalte Fönnten geges 
ben werben, oder der Beytrag würde den Mitgliedern 
in der Folge überaug läflig werden. Mit einem Fleis 
nen jährlichen Allmofen an die Wittwen iſt aber die 
Sache auch nicht ausgemacht. Wenn hingegen bee 
Staat felbft den erften verhälmißmäßigen Fond darzır 
bergiebt, aud) die Mitglieder beftimme, von denen 
ſich Feins ausfchließen, ober aus der Geſellſchaft tres 
ten darf, z. E. Eivilbediente, fo kann eine foldye Ge⸗ 
fellfchaft und Caffe von Exheblichkeit und gewiſſer 
Dauer werden. Da anjegt in catholifchen Staaten 
mit Einziehung und Einfchränfung der-Klöfter fo wies 
les vorgeht, fo würden fich folcher Anftalten zum Bes 
fen der Bedienten des Staats und ihrer Wittwen 
mehrere errichten laffen, und manche unnüge Kloͤſter 
fönnten durch foldhen Gebrauch dem Staate am: müßs 
lichften werden. Bey Suͤßmilchs Vorfchlägen ließe 
fih manches erinnern. Sonderlich würde Num. 5 
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. Zu $. 251. ©. 488. 
Siftorifche und lirterarifche Nachrichten von 
den vornehmſten Vertheidigern der Viel⸗ 
\ weiberey. ' 
Die erfte und Altefte Vertheidigung derfelben 
iſt bey Gelegenheit der befannten Nebenehe Landgraf 
Philippe von Heffen mit der Margarethe von 
Sala unter der Aufichrift herausgefommen: Dialos 
e, dasift, ein freundlich Gefpräch zweyer 
jerfonen davon, ob es görtlihem, natuͤrli⸗ 
chem, Fa —— ya gu 
. mehr denn eweib zu haben, 
2 6b emande zu dieſer Zeit folche fürnehme, 
ob er als ein Onchrift zu verwerffen und zu 
verdammen feg oder nicht? An Ende nennet ſich 
der Berfaffer Hulderichum Neobulum, mit der Yahıs 
ahl 1541. Diefe jego überaus feltene Schrift wird 
mit größter Wahrſcheinlichkelt dem Martinus Bu⸗ 
cerus zugefchrieben, wovon die Gruͤnde in D. Baum⸗ 
gartens Nachrichten von merkwuͤrdigen Büchern 
$3.©. 507 angeführt find; zu welchem noch fommt, 
daß Bucerus vom Landgrafen gebraucht worden, mit 
Luthern über der Sache zu conferiren,; wie aus des 
etztern 





bein, nicht angeführt hat; indeſſen iſt ſolches durch des 
Senfitoralsap Büßere und vornehmlich durch 
Job. Aug. Kritters Abhandlung reichlich erfegt 
worden. Jene ift zu Keipzig 1772 unter der Aufſchrift: 
Der Wittwens und Waifenverforger, oder Brunds 
nach weldyen dauerhafte Wittwens und Wais 
foeieräten auch Sterbecafien geftiftet und verbef 
fert werden Fönnten; dieſe aber zu Goͤttingen unter 
ber : Deconomiſche und policiihe Aufe 
Iöfung einiger die Wirtwencaflen betreffenden Fra⸗ 
gen, Geraubaekommen, 
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legtern Schreiben an den Randgrafen erhellet, welches 
im achten altenburgiſchen Theile feiner Werke S. 976 
angetroffen wird. 

Die beyden berüchelgtjten Vertheidiger der Viele 
weiberey im vorigen Jahrhundert find. Johann Cy⸗ 
ferus oder Leyſer, und der fogenannte Dapbndus 
Arcuarius gweien. Der erſte hat unter mancher ⸗ 
ley angenommenen Namen feine Schriften herausger 

eben. Srine erſte Schrift: Sınceri Wahren⸗ 

ergs Geſpraͤch von dee Polygamie ift 1671 in 
Schweden gedruckt worden, für deren Verfaffer man 
man anfänglich den großen Pufendorf halten wollte, 
der jich aber wieder ſolche Beſchuldigung hinlänglidy 
vertheitiget hat. D. Balth. Menzer, deſſen 
Sendſchreiben von der Polygamie und Ehe— 
ſcheidung ſie entgegengeſetzt war, ließ ſie in dem⸗ 
ſelben Jahre zu Darmſtadt mit beygefügter Wieder⸗ 
iegung nachdtucken. Hierauf folgte vom Leyſer: 
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Ech weden ausgeſtreuet hat, in welchem legten Reiche 
fe. u ı 1679 öffentlich verbrannt worden. Den 
um politicum de polygamia, audtore Theo- 
Re Alethaeo, wovon die mächft vorer gemeldete 
Sehrife feine bloße Ueberfegung ift, gab er 1674 zu 
Amfterdam unter der Benennung Freyburg herr 
aus, von welchem eine dafelbft wiederholte —* 
derte Auflage vom Jahr 1676 vorhanden iſt. 
dritte aber iſt zu Anfterdam fee vermehrt unter De 
Auffcprift herausgefommen: Polygamia trium ai 
-. cum ampliflimis Athanafıi Vincentii notis. 
Scanorum, 1692. Dis iſt die Hauptſchrift diefes ba 
ruͤchtigten Verfaffers, in deren von neuem hinzuge⸗ 
kommenen Anmerkungen er vornehmlich den —8* 
Sottesgelehrten, Job. Brunsmann, wiederiegen 
wollen, welcher 1679 monogamiam victricem wie⸗ 
der ihn geſchrieben. Außer welchem mehrere Wieder⸗ 
legungen zum Vorſchein gekommen, als: loh. Mu. 
i, an conjugium inter plures quain duos eſſe poſ- 
fit? Ienae, 1675. lIoh. Dieemanni vindiciae legis 
monogamicae. Stadse, 1678. Mich. Siricii uxor una. 
Gieſſae 1679. . Ioh. Meyeri uxor chriftiana, Amſſel. 
688. u. a. m. worin doch. nur ebeotogifche Gegen 
gründe gebraucht worden. Mebft dem Keyfer warf 
u fh faſt zu gleicher Zeit der ſogenannte Daphnaͤus 
Arcuarius zum DVertheidiger der Vielweiberey auf, 
welcher eigentlich — Boͤger geheißen, und 
—— — — Rath geweſe rine 1679 heraus⸗ 
gekommene kurze doch —E und ge⸗ 
wiſſenhafte Betrachtung des in dem Natur⸗ 
und goͤttlichen Rechte deten heiligen 
Eheſtandes hat hauptfächlid die Vertheidigung der 
Vielweiberey zur Abſicht. Wovon in der deurfchen 
Ueberfegung von DB: ge Nachrichten 
von den. Begebenheiten und Schriften bes 
vom 
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tühmter Gelehrten Th. 4 ©. 344 mehrere Nach 


richt vorkommt. 

In dem gegenwärtigen Jahrhundert hat Sam. 
Friedr. Willenberg zu Srankfurt an der Oder 
durch feine praefidia juris divini, quibus tuetur thefin 
de finibus polygamiae lieitae, 1713 diefen Streit wie: 
der rege gemacht, und Yorch, Weikhmanns, San; 
Schelwigs, Sranz ul, Lutkens und anderer 
MWiederlegungen veranlaffe. Wohin auch die Strei: 
tigfeiten zu rechnen, welche ber Chriſtian Tho« 
maſti Teactat de concubinatu entftanden find. 

Die Unterfuhung Job. Phil. Mehrlings von 
der Suͤndlichkeit der Polygamie, welche im 5 
und 10 Theil der Srefenifchen Paftoralfammluns 
gen eingerüct worden, hat ebenfalls einige kleine Ger 
genfhriften ungenannter Berfafler zur Vertheidigung 
derfelben veranlaßt, welche größtentheils nebft Ihren 
Wiederlegungen eben dafelbft im achten und zwölften 





PR 
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bornen umd geftorbenen Söhne und Töchter, wie 
aauch der wieder henrachenden Wittwer und Wittwen, 
zum Erweiſe der Gleichheit beyder Geſchlechter in Ans 
fehung des Eheſtandes, dieniich iſt, als moraus bie 
ganze Sache. vornehmlich beurthelle und eutſchieden 
werden muß, wobon im auflen Capitel ein mehreres 
vorkommen wird. 


Bu 8. 21. S. 4972. 
WMan wird nach der Einf des 
ums in der — nicht ee, en 
den, wo durch lang vlerige Kriege die Gleichheit beys 
der Geichlechter ganz aufgehoben worden wäre, fo 
daß 3. E, gegen zwey vom männlichen drey vom weibs 
Uchen Geſchlecht, oder gar gegen. Einen von jenen 
Zwey von diefem geblieben wären. Auch darin hat 
das Chriſtenthum zum Heil der Völker die Wuth der 
Kriege gemildert, daß nunmehro auch nach dem lang⸗ 
wierigſten Kriege Feine Vielweiberey jemals nörhig, 
oder auch moraliſch möglich. werden Bann. Der große 
Schade des dreybigjährigen Krieges hat es nicht ges " 
* hindert, daß Deurfchland ohne Vielweiberey das volle 
reichfte Land in Eutopa geworden, obgleich feitdem 
mehrere Kriege geführet, auch viele Deutfchen nach 
Amerika, Rußland und in andere Länder 
wandert find. Der legte faft fiebenjäprige Krieg 
. De Steichheit beyder Gefchlechter nicht weiter g 
‚als daß das männliche Geſchlecht zum meiblichen, mit 
Aueſchließung aller Kinder unter 1 5 Jahr, wie 7 zu 9 
den. Diefes Verhaͤltniß habe ich an mehreren 
’ en und Gegenden, wo doch vorzüglich viel junge 
Rente zu Kriegedienſten ausgehoben worden, bemerkt, 
ad ich glaube nicht, Daß irgendwo weniger vom maͤnn⸗ 
Tichen Geſchlechte übrig geblieben, wol aber, daß viele 
Gegenden von Denrfihland deren mehr mögen befalı 
Shen goul. Or. ZILEhn P ws 
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ten haben. Man hat affo, fo lange das Epriftens 
thum in Europa blüher, nicht zu beforgen, daß ber 
Halt jemals entftehen werde, daß aud) mu zwey Wels 
ber gegen Einen Mann wären, Und fo muͤßte es 
doch menigfteng feyn, wenn eine Digamienörhig were 
den ſollte. Wenige Friedensjahre Fönnen nicht allein 
der Berluft der Menfchen weit gewiſſer twieder erfegen, 
als die Vielweiberey ehum würde, fondern auch die 
Gleichheit beyder Gefchlechter, fo wie fie mac der uns 
geftörten Ordnung der Matur iſt, völlig wieder 
berftellen. 


— — _ __ _—_ | 


Sufage zum zwölften Capitel. 
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Zu N. leben im ledigen Stande 


Civilſtandes. Militairſtandes. 
Ye - Mann. Weibl. Gimme Mannl. Weibi. Gurke, 
mzıiı— —- 10. 1 — 2 2 


2639022 4 46 12 3 ıg 
31-35 8 7 53 9 ı 10 
36—40 / u. ſ. m 


41—45 
46— 509 
J Hierunter ſind 
ram. Weist, 
1. Außgeberinnen u. dergl. 


1, Handwerksgeſellen. 2. Dienſtmaͤgde. 
2. Bediente und Kutfcher. 3. Ammen, 


3. erwachſ. Buͤrgerſoͤhne. 4. Töchter, fü ben den Eh 
Kn tern ſind. 


4. Knechte. | 
3 für ſich Lebende. $. für ſich Lebende. 


6. verdaͤchtige Perſonen, ſo 

auf eigner Hand ſitzen. 
Anmerk. Bey dem Militairftande gehören nur die 
ettva vorhandene ertvachfene Soldatentöchter und 
Somarenioltiien unter 40 Jahre in die weibliche 


| Wenn zulegt auch überhaupt die Anzahl der lebenden 


Ehepaare oder ftehenden Ehen beygefügt würde, fo 
könnte foldyes zu nüglichen Vergleichungen Gelegen⸗ 
beit geben, ob mehr verheyrathete, oder mehr lediges 
Standes vorhanden wären u. ſ. w. 


Zu den Urfachen des ſpaͤtern Heyrathens auf dem 
Lande gehöret außer den großen Atkethoͤfen, und alſo 
Immer befeßten Hauptnahrungen 1) Die Art, wie die 
Erbeheilungen der Adergüter geichhehen. Ein Kind 
Ben nl Den Ab a fm Ri 
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dern herausgeben. DIE gefchtehe aber mehrencheils 
nicht anders als auf jährlichen Erbragen, dA mur etz 
liche wenige Thaler-auf Abfchlag und ohne Zinfen bes 
zahlt werden, womit denn die jüngern Kinder nichts 
anfangen fönnen, folglich underhehrathet bleiben muſ⸗ 
fen; fehe oft wird ihnen auch Das wenige jährlich nicht 
einmal richtig bezahlt, und die Exrbfchulden auf den 
Gütern ſchwellen darüber auf. 2) Die vielen Koften 
von Abzugs: oder Losfaufungsgeldern, wenn Leite 
aufer der Gerichtsbarkeit Vorſchlaͤge zur Heyrach has 
ben, die fie in derfelben nicht finden, wohin die 
Koften der Erlanbnißfcheine gehören, u. a. m. 


Au . 255. ©; ot. ' 
Es wuͤrde einem Gefeggeber ſehr ſchwer werden, 
ohne jemandes Rechte zu verlegen, die Schranfen jur 


beitimmen, in mie weit dergleichen Heyrathen ohne 
Dimeniatian aelhlafen merden Fännten. An ſolchen 
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famkeit aber von Geiten des Staats verbienen hd 
welche unwerehelicht bleiben, da fie doch heyrathen 
-Slenien, oder im Concubinat leben. ($. 230.9. 233.) 


gu 9.258. ©. sıo. 

Belohnungen derer, die viele Kinder haben, 

"werden, wenigſtens auf dem Lande, nie das rechte 

Mittel ſeyn, fo lange die Haupthinderniffe der Ehen 

bleiben, und der Bauer niche ' weiß, 

wo er feine viele Kinder unterbringen und etabliven 

fol. Wenn aber die großen Ackerhoͤfe zertheilt, und 
Nahrung und Eigenthum dadurch vernielfältiget wers _ 

. ben, und wenn bie übrigen Auſtalten fo befchaffes 

“find, daß ein jeder, der da will, auch nicht blos auf 

ein anderes Eigenthum, als auf feine ledige Hände, 

heyrathen dürfte; ſo bedarf es Feiner Belohnungen, 

Im Gegentpeil aber wird es mit den Belohnungen 

Immer fo gehen, wie es Ludwig XIV gieng, ($. 237) 

«8 müßten denn diefelben ſo groß feyn, daß fie in vie⸗ 

len Faͤllen zur image und Erziehung der Kinder 

Birken, mol e6 doch auch nicht sacpfann feyn 

würde, beydes der og der Eltern zu überlaffen, 

und Fnnte der Staat mit it wenigen Ken den Zweck 


beffee erreichen, wenn in jedem Diſtricte ein Erzie⸗ 
hungshaus angelegt würde, worin nebft den Wayſen 
andy die Kinder der Tageloͤhner, die viele Kinder 
ben, aufgenommen mieten, Der Nugen fol 
Seiftungen würde ſich weiter ausbreiten, 
eis c6 bey den große in 


= a0 gefchricben elten 

= Die een — — Dice eu 
werden, fo lange die Kinder anf dem Lande . 
ep wi 
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ſolchen Eltern gehören, die kein weiteres Eigenthum 
als ihre Hände haben, und daher Morh halben Ihre 
Kinder vermiethen muͤßen, teil fie fie nicht ernähren 
Fönnen ; worüber fie aber guch groͤßtentheils ohne 
allen Unterricht und Erziehung auflvachfen müßen, Se; 








Zufäge zum dreyzehnten Capitel, 

- Zu $. 262. ©. 520, u 
Dir Vorſchlag Suͤßmilchs märe nice nur 

licht ins Werk zu fegen, fondern auch aus 
mehreren Gründen rathſam. Es wäre dabey auch gar 
nicht zu beforgen, daß Den Aerzten in den Grädten 
daducch Schaden und Abbruch geſchehen dürfte. Denn 
zu diefen geht der Landmann doch nicht bin. Es find 
auch nicht allemal dt Koſten allein, Die ihn zurůck⸗ 
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fol, aber auch gewiß in hundert Fällen den. Boten 
nicht wird ausfragen fönnen, weil biefer felten din 
mehreres zu fagen weiß, ale daß ber Kranke nicht \ 
eſſen Fönne, allenfalls auch wol deffen Wafler mite . 
bringe. Kaͤme aber aud) einem auf folche Art zubereis 
‚ teten Prediger ein feltener Fall vor, fo wäre er doch 
im Stande, einen vernehmlichen Bericht an dem 
Creisphyſikus aufzufegen, und mit ihm Darüber zu» 
conferiren, ſonderlich wenn bey Seuchen ſich beſondere 
Vorfaͤlle zeigten. Und wie viel beſonders zu ſolcher 
Zeit durch einen dazu tuͤchtigen Prediger ausgerichtet 
werden kann, davon zeuget folgende von mir erlebte 
Geſchichte. Ein gewiſſer bereits verſtorbener Predi⸗ 
ger im **Keeife, der gute mediciniſche Kenntniſſe 


- amd Erfahrungen hatte, und von den Laudleuten in 


. .shren Krankheiten ſehr gebraudye wurde, ward niche 
"> dange nach dem leßtern Kriege von einem benachbars 
een Urzt, wegen bes —* den er von den Krau⸗ 









| da zum 
. daß lenalben fotche Prediger ſeyn möchten, wos 
Durch in denen Zeiten vielee Menfchen Leben hätte ers ers 
‚ halten werben koͤnnen. Diefes rühmliche Zeugniß 
wirkte fü viel, daß die veranlaßte Unterſuchung blos 
auf das Verfahren diefes Mannes bey Krankheiten 
. eingefchränft ward. Da man nun biefes regelmäßig 
befand, feine Argeneyen auch aus ben Apotheken vers 
ſchrieben waren, fo ward er mit Ehren —— 
and die Herren Aerzte ſahen ein, daß der Landmann 
J we mit Gewalt geahtige werden könne, voiihen 
, . 4 Ä 
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ihrer Hülfe und dem Tode zur wählen, und daß es 
beffer für ihm fen, fich einem foldhen Manne, ale als 
ten W:ibern, Schäfern und andern unwiſſenden Bes 
trügern anzuvertrauen, Die ihn unis Geld und ums 
Leben zugleich bringen, * 


Zu 9263. ©..522, 

Der größte aber ſehr unerfannte Schaben an 
Leib und Leben wird bey dem unwiſſenden und leichts 
Hläubigen Landmann Durch Diejenigen Arzeneyen vers 
urfache, welche entweder don’ Heruinläufern vder auf 
öffentlichen Märkten, ober gar. von Quackſalbern, die 
mit einem Harlequin die Länner durchziehen, feil ger 
boren werden. Die mehreften von dergleichen Sachen 
find von ſehr higiger Beſchaffenheit, umd es iſt Teiche 
einzufehen , daß der Landmann ‚ der ſich ohnedem eins 
bildet, alles helfe für alles, bey graßirenden bigigen 


Biebern, Poren und dergl. fich oder die Geinigen 
Dadurch uma Pohen hrinaen miße Paher an falchen 


\ 
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Arzeneyen nur einigermaßen Fennen, kaufen ben Pris 
vilegit ohneradhet, folche Sachen doch nicht, fondern 
fragen lieber Sachverſtandige um Rath. Blos der 
unmifende Landmann ift der Hauptabnehmer, aber 
dadurch auch in vielen Fällen ſcin eigener Mörder, 
Wäre es nicht der nöchigen Sorgfalt für dag Leben der 
Unterthanen gemäßer, den ganzen Arzenenverfauf nies 
manden als hintänglich befannten Arzenepveritändigen, 
und angefeffenen Apothekern zu verftatten, von dene 
man vorausfegen kann, daß fie ſich doch etwas nach 
den. Unaftänden erfundigen werden, ehe fie Argeney 
geben? So würde den Landleuten, ale unverftändts 
gen Kindern, das Meifer weggenommen , womit fie 
fh einen Schaden tun, der immer auf den Staat 
zurücfälle, Um nur eins Davon zu gedenken, fo iſt 
„8 auf dem Lande fehr mag gewoͤhnliches, daß Leute 
an erſtickten oder zu voreilig nertriebenen Falten Fiebern 
ſterben. Es gehören dahin nicht blos die, die in den 
Krankpeitsliften ausdruͤckſich als folche, die am Falten 
Sieber —S angegeben Due, denn deren find 
ſondern die meiften, welche unter dem 
ER — und Waſſerſucht ſtehen, find 
dieſer Art. Manchmal entſteht auch aus dem vertrie⸗ 
a — ——— 
u. dergl. je m je fiebervertreis 
ende Mittel beſchaffen gewefen. Man twill das Fie⸗ 
ber 108 ſeyn, denn es hindert zu fehr an der Arbeie 
und Nahrung, Es wich alfo ohne vorläufige Reini⸗ 
gung des Körpers vertrieben, und dazu weiß ein jedes 
= altes Weib Rath, Unter andern ift mir mehr als ein 
Benyſpiel befannt, Daß junge ſtarke Leute zu dem Ende 
° fe weiße oder auch braune Tropfen gebraucht has 
‚wovon fie, wie ihnen gefage war, nur 4 oder 
5 einnehmen, und fie niche über dreymal brauchen folls 
ten, aber auch, vielleicht rY fie fie mehr und dh 
P5 . 
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eingenommen, entweder in wenig Tagen am Gigigeit 
Fieber jtarben, oder in den elenbeften Geſchwmfi vers 
fielen, und auf eine recht erbarmliche Art ihr Leben ‘ 

" endigen mußten. Allem Anſehen nad) find dergleis 
chen Tropfen von Arfemtf zubereitet’ gensefen, ‘und da 
darf man fich über den Erfolg gar nicht wundern. 
Dergleihen Benfpiele Fönnten mehr beygebracht wer⸗ 
ten. Es follte alfo; billig die Aufficht der Gerichta 
obrigkeiten über folchen Menfchenmord fhärfer feyn, und 
das Sprichwort: Br wire re iſt kein Rich⸗ 
ter, wird nirgends uͤbler, ale m wichtigeu 
Policeyfachen angebracht. 


Zu $. 264. ©. 505. 


Diefe bier geäußerte Gedanfen des Verfaſſers, 
daß bey ) epibenuifchen Krankheiten cin gedruckter kurzer 


Wormmiche autom Ars anmmiima Mann hakanıa na 





zum han Eapitel, 23 


$.265..©, 529. \ 
Diele Sala bar ſich auch hernach ver⸗ 
ſchiedentlich an vielen Orten, doch mit mancherley 
Zufällen geäußert, und zwar allezeit fo, daß bie, fo 
daran geftorben, hoͤchſtens nur bis zum 7ten Toge 
gelegen, und mehrentheils Kinder von 3 bis 7 Jab⸗ 
ven, felten aber drüber gemefen. Die wieder auffas - 
men, mußten mit — dicken Halſe oft noch viele 
Wochen gehen, ehe ſie wieder zurechte kommen konn⸗ 
tem. Im Nahe 1773 und 1774 war dieſe Krankheit 
. I meiner Parochie, da vorher niemals davon gehört 
worden. .. Bey dem mehreften war der dicke Hals mit 
einer Art von — Frieſel vergeſellſchaſtet, worunter 
auch ſolche, die binnen 2 Jahren vorher Pocken und 
Rittein glüclich überftanden harten; einige aber hats 
ten den dicken Hals auch ohue das Friefel. Won beps 
den Arten ftarben In den beyden Jahren 36. Außer 
dieſen waren auch einige, die das Frieſel allein hatten, 
denen es aber niche tödtlich war. Man —— 
daß dieſe Krankheit eine anderweitige Excretion des 
zuruͤckgehaltenen Pockengiſtes ſeyn möchte. Allein 
faft alle damit behaftete hatten Pocken und. Ritteln ges 
“habt, und war auch von diefen Krankheiten zu berfels 
ben Zeit nichts zu fpüren. In den- nächften Jahren 
border Pr fich dieſe Halgkrankheit bald hie bald da 
Vielleicht iſt es Beine elgents 
le — ſondern die Urſach mehr in einem Rhev⸗ 
matismus zu ſetzen, theils weil die kranken Kinder 
Feine übermäßige Hitze hatten, theils auch, weil dieje⸗ 
tigen, bey welchen es aus der Naſe zu laufen anfieng, 
am erften wieder zurechte Bamen, denen flerbenden 
aber die Naſe immer trocken blieb, und’ zuweilen nach 
dem Tode zu laufen anfieng. Vieleicht koͤnnen dieſe 
Bemerkungen denen Aerzten zu mehrerer Uns 
lerſuchang des uebels, wodurch ſchon manche Rinder 


236 Anmerkungen und Zufäie 


weggerafft tworden, Gelegenheit geben. In ber bers 
liniſchen Rranfpeitslifte vom Jahe 1774 * finde ich, 
ob fie gleich vice Titel hat, diefen nicht, es müßte 
denn ſeyn, daß fie unter den Bo am Stiefel verſtorbe⸗ 
menen Unerwachienen mit begriffen wären, die au 
ſolcher Halsfranfpeit etwa geftorben find. 


Zu $. 266. ©. s3r, 


Hier (heine der Verfaffer das, was er bey Lon⸗ 
don von denen an. Convulfionen und an ben Zähnen 
flerbenden Kindern angemerkt, zu siner allgemeinen 
Regel zu machen, die aber doch andermärtg einen fehr 
beträchtlichen Abfall leidet. Berlin hat zwar deren 
auch viel, aber doch 4 weniger als London, Nach 
der $. 523 befindlichen Tabelle von 2 Jahren, wobon 
nur zu bedauern ift, daß fie nicht alle Todten enthält, 
find an Convulfionen und an den Zähnen zufams 
men unter 10000 Todten 2561 geftorben, die zu als 
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terliegen. 

j — aber nicht alle int großen Stäpten an Cons 
Sulfionen fterbende Kinder folche von der Zaͤhnkrauk⸗ 
heit haben, welches wenigſtens von allen, Die in den 
erften 20 Wochen daran ſterben, und deren die mels 
ften find, zugeftanden werden muß; fo müßen wol Die 
Ausfwelfungen mancher Eltern in ihrer Jugend und 
vornehmlich das Ammenpalten ale die Haupturfachen 
dieſes Uebels angefepen werden. Jene find an dee 
ſchwaͤchern Conftiturion iprer Kinder ſelbſt Schuld, 
mit welcher die allezeit weit gröbere Milch der Ammen 
ſich vollends nicht verträgt, wozu audy öfters Zorn 
amd Bosheit ſolcher verdorbenen und ſchlechtdenken⸗ 
den Weibsperfonen kommt, .die ohnedem durch kein 
Band der natürlichen Liebe von dem, was den Kins 
Bern ſchaͤdlich iſt, fich abhalten laffen, oft auch gar 
von imreinen Uebeln angefteckt find. Es wäre noch 
Die Frage, ob nicht bey vielen in großen Städten an 
onvulfionen gefterbenen Kindern die Ammen die Urs 
(ich gewefen, wnb es waͤre wol der Mabe werth · 8 
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ben allen unter x Jahr fierbenden Kindern mir ange: 
merft würde, ob ſie an der Mutter: oder Ammens 
brüften geftorben ? 

Die folgenden Schlüfe und Rechnungen des 
Ver ſaſſers können um fo weniger ſtatt finden, weil fie, 
nicht nur auf die irrige Worausfegung, ſich gründen, 
ala ob dis Liebel alenthalben einerley thue, 
fondern auch an ſich felbft übertrieben find, Im 
Gonyen werden frevlich gegen 10 Beftorbene mehren 
theils 13 Kinder geborenz allein dig gefchtehe nur auf’, 
dem Sande, höchftens im ganjen Provinzen, ($. 128) 
niemals aber in einem London oder Berlin. Hier. 
ſollte alfo mach der ($. 41) erwiefenen Kegel gefchloft 
fen feyn, daß man nice Grädte mit ganzen Ländern 
nad) einerlen Regeln beurthetlen koͤnne. Man Fan 
folglich nicht ſcheßen: weil in großen Städten £ 
oder gat 3 aller Sterbenden aus Kindern beſteht, bie 
an Convuifienen und Zähnen neftorbenz fo würden, 
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Tange es mit · dem Lurus, den Ausſchweifungen der 
Lüfte und dem Ammenhalten bleibt, wie es iſt. G. 2385. 
Num. 2. $. 259. $. 260. Num. 3.) Es fleht wol 
nicht in der Macht der Naturfündiger und Aerzte, an 
Kindern das wieder’ gut zu machen, was bey ihnen, 
durch die Lafter dee Menfchen fchon in der erften Ans 
lage verborben wird. Das gewiffefte Mittel zur Er 
Ka des Lebens der Kinder ift Die Erhaltung guter 

t und Sitten, der Keuſchheit, des Fleißes, der 

Arbeitſamkeit u. ſ. w. 


Bug. 267. ©. 532f. 


Deer Verfaſſer hat hier zwar nur blos aus bee 
Iondner dreyßigjahrigen Lifte geſchloſſen, daß aller 
Sterbenden an den Pocken fterbenz indeſſen ſcheint es, 
daß dieſes Terpätmig, mas große Städte betrift, ſich 
Beftätige. Ich berufe mich zum Bewels deffen nice 
fowopl auf Die dreyjahrige Krankheitsliſte von 
Berlin, ($. 523) denn nad) diefer find unter 10000 
Todten 983 an Poden und Mafern geftorben; das 
wuͤrden am biefen beyden Kranfpeiten faft vis: allee 
Sterbenden fern. Das laͤßt ſich aber aus einer 

* Lifte von drey Jahren, die noch dazu nicht auf einan⸗ 
ber folgen, nicht beurtheilen, denn in dieſen koͤnnen 
Pocken und Mafern vorzüglich. epidemiſch geweſen 
ſeyn. Ueberdem find diefe drey Jahre in der Todtens 
zahl unvohftändig und auch fonit fehlerhaft. Sons 
dern ic) berufe mich auf die complete flebzehnjährige 
Lifte aller Geſtorbenen in Berlin, die der Herr D. 
Moͤhſen * geliefert hat, da unter 81133 m. in 

17 Jafı 


—— 





Sammlung merkwuͤrdiger Erfahrungen, bie den 
Werth und Nuten der Porenioclanen blumen 
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17 Jahren 6705 an den Pocken Geſtorbene find, Diefe . 


find zu allen Todren wie r zu D27%, und alfo noch etz 
was mehr als in London. Und went man auch 45° 


Ermachlene, die daran gefforben, abjieht, fo wer⸗ 


‚ben doch nody 6660 Kinder bleiben, und das Ber 
hältnif derfelben zu allen Torten wird dadurch nicht 
fonderlich geändert. ‚ Indeſſen ob es gleich in Zonz 
don und Berlin ſich alfo finder, fo-ilk es doch nicht 
in allen großen Städten auf gleiche Net befcyaffen. 
Nach der 16jäprigen leipziger Lifte (Anh. Tab. 16) 
find unter 22475 Torten 938 an dem Pocken geſtor⸗ 
ben, die zu jenen find wie ı zu 23,9 beynahe 24, 
Oder wenn man auch die irregu aire Kriegesjähre wege 
laͤßt, ſo find von 1764 bis 1774, unter 13220 Tods 
ten, 634 an den Pocken Geftorbene getvefen, Die zu 
jenen find wie r zu 20.8 und alfo doch merklich ments 
ger ols in London und Zerlin. Wie meit die Ges 
wolt der Doden in mittlern und einen Städten, wie 
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ſchließen; beſſer koͤnnte es aus dergleichen Liſten von 
ganzen Provinzen geſchehen, teil die Pocken in einem 
Lande nie an allen Orten zugleich epidemifch 
Bon der Einimpfung der Pocen ift feit der vos . 
rigen Ausgabe des Süßmilcyfchen Werkes mehreres 
ſowol verſucht, als für und dagegen gefchrieben wor⸗ 
den. Auch gefränte Häupter haben diefen Verſuch 
an ihreu eigenen Petfonen und höchften Familien, umd 
— mit dem beſten — —* laſſen. Und obs 
en bie vom faffee gefchebene umeinges 
Be anorg derfelben und gegen ſeine Hehe 
mung, die den Mugen berfelben beweifen ſoll, ſich 
mit Grunde manches einsenden ließe, fü wird dis 
Mittel doch zur Erhaltung vieler dienen Fönnen, und 
nie der an den Pocken fterbenden überhaupt bes 
gewiß vermindern, gefegt Daß an den na⸗ 
— — auch —e— weniger als — 
Nur waͤre dabey noch die Frage, ob die 
minderte Toͤdtlichkeit der Pocken ſchlechterdings 
Einpfeopfung an ſich ſelbſt zugeſchtieben werben konne 
oder z nich vielmehr groͤßtentheiis von der forgfältigen 
Zubereitung des Körpers zu dieſer — abhange, 


Mi d zwei 
= = — — 
8 7 und ans 
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angeftellet sürden. In folchen Häufern taugt bey 
alter Sorgfalt für die Meinlichfeie ſchon die ganze 
Atmofphäre nichts, darin die Kinder leben. ($. 2562 
Anm.) Man müfte fie zw einer heitern Jahres jeit 
in ein eigenes frengelegenes Haus bringen, fo würde 
alles mit mehrerer Sicherheit geſchehen, und zu richs 
tigen Erfahrungen und Schlüßen Gelegenheit geben. 
Ob es rathſam, diefe Operation an Kindern in den 
erften Jahren ihres Lebens zu machen, iſt auch des⸗ 
wegen noch zroeifelhaft, weil die Erfahrung lehrer, 
daß die allermeiften, die am den natürlichen Pocken 
fterben, Kinder zwifchen n umd 5 Jahren find, Die 
Poden find eine fehr gemaltfante Reinigung, die die 
Natur mit den Säften des Körpers vornimmt, fie 
ſcheinen alfo einen gemwiffen Grad der Kräfte des Koͤr⸗ 
pers zu erfordern, den man dem zarteften Alter nice 
zutrauen kann. Waͤre es nicht beffer, daß man ganz 
Fleine Kinder zur Zeit einer Epidemie vor der Ans 
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Zu der hoͤchſtnuͤtzüchen und noͤthigen Vorſorge 
für die Erhaltung des Yebens der Unterthanen gehören 
auch die in neuern Zeiten gemeiner gewordene Bemüs 
dungen, Extrunfene oder durch andere Zufälle plögs \ 
licy Erſtickte wieder zurechte zu bringen. Merkwuͤr⸗ 
dig iſt es, Daß die wilden Nationen in Amerika ſich 
toeit eher und mit gutem Exfolge mit Zurechtbringung 
ſolcher Verunglücten abgegeben, als man in dem 
Eugen Europa daran gedacht oder Anftalten dazu ges 
macht hat. * Es find nur wenig Sabre, ſeitdem in 
Holland, Hamburg, Dresden, vielleicht auch 
anderwaͤrts befondere Geſellſchaften zu diefem der Men⸗ 
fchenliebe fo gemäßen Zweck errichtet worden, um 
diefe Bemühungen allgemeiner zu ‚machen ‚: theils 
durch Bekanntmachung dee bewaͤhrteſten Mittel und, 
Art des Verfahrens, heile durch Preife, die auf 

2 eine 





gen zur Beförderung der Arzeneywiſſenſchaft x. 1%. S. 
- 266. u, f. 485. 11, 495, IV, 7. V, 229, 341 453 
Rorzäglic, aber in ded Herrn D. Möhfen Sammlung 
merkiwärdiger Erfahrungen, die Den Werth und 
großen Nůtzen der Pockeninoculation näher beftims 
men Pönnen. Der Herr D, hat unſtreitig den ficherften 
und gewiffeften Weg ertvählet, an welchen vor ihm nies 
wand gedacht, um von biefer Sache nach den möglichft 
beften Gründen zu urtheilen, nemlich die Liften der an den 
Hoden Geftorbenen. Er theilet diefe Liſten von Berlin 
von den Jahren 1758 bid 1774 mit, jedes Jahr befons 
ders, und faffet fie in verſchiedene Liften nach dem Alter 
and Geflecht, nad) ben Monaten, darin fie geflorben, 
zuſammen u, ſ. m. Cr ziehet daraus folhe Schlüße, die 
genugfam darthun, daß die Einpfropfung mit echt anges 
priefen werde, aber folche Anpeeifung auch nicht ohne bes 
hatſame Einſchraͤnkungen gefchehen fönne, welches auch 
aus mehreren angeführten Erfahrungen ertviefen wird. 
* Man fann bievon die p alle 1752 herausgegebene 
ameritaniſche Geſchichte Th. 2, S. 670 nachſehen. 
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eine jede gluͤckliche Rettung eines Ertrunfenen gefeßt 
morden. taaten, die an ber See oder an großen 
Strömen liegen, und von der Schiffahrt und Hands 
lung viele Vortheile haben, follten ſich billig dieſe 
Sorgfalt für die Rettung des Lebens der Ertrunfenen 
vorzüglich empfohlen feyn laffen, da die Schiffahrt 
ohnedem viel Menfchen wegnimmt. Daher es eine 
fehr gute obrigfeitliche Veranſtaltung in Holland if, 
daß ein jeder einen folchen Verungluͤckten in fein Haus, 
ohne Vorwürfe deshalb zu befürchten, bringen jaſſen 
Fann, und noch dazu belohnet wird, damit die Ges 
ſellſchaft fogleicy die dienfiche Mittel ungehindert ans 
wenden laſſen Fönne, und die befannt gewordenen 
Nachrichten * beſtaͤtigen es, daß folches in vielen Fals 
len den erwünfchteften Erfolg gehabt hat. Daher 
aud) Se. Königl. Preuß. Majeftat vor kurzem durch) 
eine allgemeine Verordnung die möglichfte Rettung 
folcher Unglücfichen anbefohlen, und einen deutlichen 
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Bat, find in 16 Jahren umter 22475 Todten so fol 
her Unglüclichen geweſen, die man aus dem Waffer 
tode berausgejogen hat, das ift Einer unter 450. 
Sn Berlin find in 17 Jahren unter 81133 Todten 
95 getvefen, das ift unter 854 Eine, In Lebus 
find in 34 Jahren unter 1721 Todten 18 geweſen; 
Einer unter 96. Es wäre zu würifchen, daß folche 
enden allenthalben vom Staat und 
nachdruͤcklich befördert werden möchten, 


Zu $. 272. ©. 551. 
So ſeltſam diefeg Beyſpiel einesenglifchen Selbſt⸗ 
mordes iſt, fo bat ſich doch im Junius 1774 zu 
Gruͤſſau im fchlefifchen Gebürge ein ähnlicher Fall 
zugetragen, da ein junger Menfch von 18 Jahren 
fich ſelbſt in einem Backofen lebendig verbrannt hat. 
Er hat Tages vorher das Holz dazu gehauen und in 
‚den Ofen getragen, ohne daß jemand das geringfte 
von feinem Vorhaben argwöhnen können, zur Voll⸗ 
ziehung beffelben aber die Zeit’ erwaͤhlt, da er während 
des Gottesdienftes allein im Haufe gemefen. ’ ¶ In Der 
tracht der in einem folchen Alter ſtaͤrkern natürlichen 
‚Ziebe zum Leben, und dee großen Unmahefiheinlichkeie 
der Uebermältigung des Gemuͤths durdy Kummer oder 
‚andere aufgebrachte Leidenſchaften, muß dieſe Bege⸗ 
benheit für nody unnatürlicher als jene geachtet, und 
für eine Würfung einer erhigten fchwärmerifchen Eins 
bidungsfraft angefepen werden. Lebrigens iſt es 
wol gewiß, daß andere Nationen gar nicht Urſach 
baben, der englifchen das Lafter des Selbfimordes vors 
aüglich beygumeffen.- Die Zrreligion zeigt allenthals 
‚ben, y fie — * —5 * Wor⸗ 
aus es gewiſſermaſſen erklaͤren laͤßt, warum 
. man Ar er ſonſt für ein brittiſches National» 
laſter gehalten. Die Serien war vormalein DR 
. 3 . 
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mehreften Gegenden von Deitfchland fo Häufig noch 
nicht. Jetzo aber möchten die Deutſchen den Engel 
ländern bierin wol nicht viel vorzuwerſen haben. 
In Berlin find in 17 Jahren von 1758 an 45 fols 
cher Elenden geweſen unter g1133 Todten, Einer 
unter 1803. In Leipzig find von 1759 bis 1763 
unter 9255 Todten 4 Gelbftnörder geweſen; und itt 
rt Jahren von 1764 bis 1774 unter 13220 Tods 
ten ı2. Die erhenkt gefundenen, deren in allen 
16 Jahren ı 1 geroefen, werden ohne Zweifel mehren⸗ 
theils auch Selbſtmoͤrder feyn, und unter so im Waſ⸗ 
fer verunglückten find auch wol einige, die ſich felbft 
hineingeſtuͤrzt. Wenn alfo die Zahl aller Selbjtnörs 
der in den legten ı r Jahren auch nur 26 bis 27 ges 
weſen wäre, fo würde Leipzig London darin ſchon 
gleich Fommen. In der Salzwedeljchen Liſte finde 
ich in 9 Jahren unter 1302 Todten Einen und im 
ben dazu gehörigen 140 Dörfern unter 4718 Tods 





. 
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eine Wachfamfeit gegen‘ folche Schriften, daß fie 
gleidy bey der Tenfur umterdrückt würden. 
Zu $. 273. ©. 551. 

. Sn den deutfchen Liften findet man niche, daß 
die Hingerichteten befonders angemerkt würden, die 
leipziger Liften ausgenommen, da .von 1759 bis 
- 1763 unter 9225 Todten 6, und von 1764 bie 1774 
unter 13220 Todten 4 geweſen. Gut wäre es, wenn 
die Einrichtung der londner Liften in mehreren grof 
fen Städten nachgeahmt würde. Ich zweifle aber, 
ob man die Hingerichteten bisher gar in den Todtens 
regiftern mit angezeichnet hat, welches doch menigs 
ſtens mit zur Beurtheilung des Berfalls der Sitten und 
der Zummbme des Lafters dienlich wäre, | 

Zu $. 274. ©. ssı. 

Die Erdruͤckung der Kinder gehört nicht ſowol 
unter der Rubrik derer, fo durch eigene Schuld zu Tode 
gefommen, fondern vielmehr unter die Unglücsfälle, 
($. 525.) Hier zu Lande muß man fie alle unter die 
an Convulfionen oder an einem plöglichen Stickfluſſe 
Geftorbene rechnen, weil die Leute eg nicht gern ſelbſt 
melden, daß fie ihr Kind erdrüct haben, ob man 
gleich, wie es auf dem Lande fo gar felten nicht ift, 
wenn ein Kind des Abends gefund und des Morgens 
code ift, faft nichts anders vermuthen kann, als daß 
die üble Gewohnheit vieler Mütter, (die fic, den Tag 
über muͤde gearbeitet haben, und fefte fehlafen) ihre 
Kinder bey fich ins Bette zu nehmen, manchem Kinde 
toͤdtlich ſey. Wenn ic) in dergleichen Fällen genauer 
nnachzuforfchen gefucht, fo war alles, was berauss 
gebracht werden fonnte, diefes, daß fie nicht wäßten, 
wie es mit dem gefchwinden Tode ihres Kindes 


zugegangen. 
Q4 ZUR. 
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Zußige zum vierzehnten Capitel. 


Dr: der Verfaſſer nicht alles, was die Aufſchrift bier 
fes Capitels in ſich faffet, abgehandelt, und nicht 
beftimmt hat, in welchen Fallen es nötbig, Fremde zur 
Bevölferung des Landes anzulocen, fo wird es nicht 
überflüßig feyn, die Frage überhaupt zu unterfuchen: 
Ob es zuträglicher ſey, durch Fremde, oder ohne dies 
felben durch allerley dienfame Mittel, die aug den vori⸗ 
gen Eapiteln zu erfehen find, die Bevölferung zu befür« 
dern? Um alle Abweichungen und Mifdeutungen 
zu vermeiden, muß diefe Frage vorher näher beſtimmt 
merden. Es ift nicht die Rede von einen durch Peft 
oder langıpierige Kriege entvölferten ande, denn da 
mürde es oft ſehr lange währen, ehe die Einwohner 
durch innere Vermehrung wieder bis zur vorigen Ans 


. z 
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von fremden Gelehkten und Künftiern oder gefchickten 
Fabrikanten. Hat ein Staat Gelegenheit, ſolche au 
ſich zu ziehen, fo ift folcyes allezeit hoͤchſtvortheilhaft. 
Ein Land fey auch noch. fo gut bevölkert, fo hat eg“ 
immer für ſolche Männer noch Plag, die das Ihrige 
durch vorzuͤgliche Wiſſenſchaft und Kenntniſſe zur 
mehreren Cultivirung des Landes beytragen, welches 
zu manchen neuen Nahrungsquellen Gelegenheit ge⸗ 
ben, und auch da, wo eine gute Bevoͤlkerung ſchon 
vorhanden iſt, neue Zweige derſelben hervorbringen 
kann. Es iſt endlich auch nicht die Rede von ſol 
Fremdlingen, die freywillig oder um ihre Religions⸗ 
und Gewiſſensfreyheit zu erhalten ins Land kommen, 
fidy auch wol felbft ohme Koften des Staats etabliren 
wollen. Klugheit und Menfchlicyleit gebieten gleich 
ſtark die Aufnahme folcher Fremden, von denen man 
vorausfegen kann, daß fie deſto treuere und fleißigere 
Unterthanen fenn werden, die es allo wohl verbienen, 
daß fie im Anfange wenigftens mit einiger Freyheit 
pon Abgaben unterftüge werden. Es ift alfo nur die 
‚Frage 1) von einem fchon gut bevölferten Lande, in 
welchem man nach dem Maaße der vorhandenen Nah» 
rung übers Mangel an Menfchen nicht, Urfüch zu kla⸗ 
gen hat; a) von ſolchen Sremden, die ſich nur als 
Aderleute oder gar. nur als Handarbeiter und Tages 
löhner näbren ſollen, Fein Geld mit ins Land bringen, 
fondern zu ihrem Stabliffement lediglich die Unterſtuͤ⸗ 
Gung des Staats noͤthig haben. Von ſolchen und 
. unter dieſen Umftänden läßt fidy die Antwort lei 
beurtheilen. Wenn auch ein Land noch eine Berm 
rung der Einwohner leiden kann, fo würde es doch 
. Immer rathſamer bleiben, den innern Zuwachs zu beförs 
dern ar * —— durch ale Sremde ohne 
Unterſchied igen zu wollen. Es koͤnnen 
Ehen iu einen Seoat auf mancheriey Weiſe Din 
5 
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dert, es Fann dahin gebracht werden, daß mehr md 
zeitiger geheyrathet wirdz es kann für das Reben der 
Unterthanen, fonderlicy der Kinder, geforge werden, 
u. ſa w und die daraus entftehende Vermehrung wird 
defto ficherer, geroiffer und dauerhafter ſeyn. Es hat 
ar einen großen Schein, wenn viel Fremde ins 
Land fommen, es fiheine ein fogleich gegenmärtiger 
Zuwachs zu feyn, aber er ift nicht fo gedeylich, als er 
au ſeyn fcheint. Denn 1) find Fremde oft in ihrer Lan⸗ 
des: und Lebensart zu fehe umterfchieden, und können 
die Veränderung des Orts fobald nicht gewohnt wer⸗ 
den, find alfo gemeiniglich einem defto größern Sters 
ben unterworfen, big etwa die zweyte oder dritte Ge⸗ 
neration es allmählig gewohnter wird. Dieſes bewei⸗ 
fen die viele deutfche Colonien, die nach Ungarn ges 
ſchickt worden, da es mit den wenigften einen Forts 
gang gehabt hat. 2) Die Anwerbung, Reifen und Ans 
bauuna der Rremden verurfacht arofe Roften.. daaes 
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es gewiß der Bevoͤlkerung zuträglicher feyn, dieſe zur 
Belegung der neuen Nahrungen den Fremden vors 
jugiehen, weil fie dem Staat nichts Eoften, weniger 
Unterftüßung nöthig haben, ſich auch ihre Arbeit und 
Nahrung allezeie beffer angelegen feyn laſſen werden, 
weil fie derfelben von Jugend auf gewohnt find. Ders 
jenige Fremde, der in feinem Vaterlande Luft gehabe 
bat, ſich zu nähen, wird es ohne die höchfte Noch 
nicht verlaffen, und es muß ordentlichen und arbeitſa⸗ 
men Leuten ſchon ſehr nahe gelegt werden, wenn fie 
auswandern follen: Mehrentheils find es nur die Lies 
derliche und Faule, die aus einem Lande ins andere 
gehen. So lange fie vom Staat in allem unterhals 
ten werden, ift alles gut, aber wenn fie felbft arbeis 
ten follen, fo will es nirgend mit ihnen fort, und bie 
auf fie gervendete Koften und Vorſchuͤße find meiftens 
vetgeblich, wenn der Fremde entweder wieder dahin 
gehet, wo er bergefommen ift, ober mit feiner. Fami⸗ 
fie das Land durch Betteley beſchweret, welchen defto 
gewiſſer gefchiehet, wenn folche Leute ohne eigenthuͤm⸗ 
fichen Grund und Boden bios von Handarbeit ſich 
nähren follen, wozu fie weder Luft noch auch Willens 
ſchaft der Landesart haben, daher fie niemand als Tas 
gelöhner zu brauchen verlange, fo lange noch einheis 
mifche der Arbeit gewohnte Leute zu haben find. 
Ueberhaupt kann hierin das Verhältniß der Here 
rathenden zus den Lebenden die befte Ausfunft geben, 
Wenn nur unter 100 und mehreren Lebenden jährs 
lich eine Ehe entftehet, fo ift es ſchon ein Zeichen, daß 
fpäter geheyrathet wird, und daß noch junge ledige 
Leute genug da find, die da heyrathen würden, wenn 
ihnen ein Etabliſſement angerviefen würde. Und ob 
auch unter weniger als 100 eine Ehe entftünde, fo 
folgee darum noch nicht, daß es möcig fr, ſey, Senne ans 
zuſetzen. Die innere Vermehrung eines Volke R 
8 
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ſich ſelbſt durch den jährlichen Ueberfchuß der Gebors 
nen behält in allen Abfichten ben Vorzug, gehet auch 
in der That gefchrwinder von fatten, wenn nur die 
Veranftaltungen darnach gemacht twerden, weil es 
leicht dahin gebracht werden fann, daß unter 60 bis 
ro Lebenden jährlic, eine Ehe entjiche, 

Gefeßt aber endlich den Fall, daß ein Staat 
alle große Ackerhoͤfe in Fleinere zertheilen, ja ‚sr 
alle dem Staat gehörige Aecker mit-Unterthan 
fegen wollte, welches unſtreitig das —— Mit⸗ 
tel zur Befbrderung ſeyn würde; fo miürden doch, 
bey dem gewöhnlichen Verhaͤltniß der Heyrathenden ' 
zu ben Lebenden, auch hierzu wenig oder gar feine 
Fremde nörhig feyn. Denn bey ſolcher Einrichtung 
würden viel Knechte und Maͤgde dienſtlos werden, 
die blos um der großen Ackerwirthſchaften willen nds 
tbig waren. Es würden audy nicht jo viel Tageloͤh ⸗ 
nerfamilien mehr nöthig ſeyn, weil ein jeder feine 
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beffer dran feyn, der fiederliche und faule Leute gern 
auswandern läßt, (denn damit würde body den Unter⸗ 
thanen, die er behaͤlt, nichts gefchadet,) als derjenige, . 
‚der fie aufnimmt, Zeit, Mi ande im und Pa vergeblich 
verfchmendet, und feinen Untets 

Aare die &hm Be " 
Das Beyſpiel des Fübifchen Volks kann dieſes 
ſehr gut erläutern. Dieſes konnte keine Auslaͤndet 
anwerben, ja es war den Fremden durch das ifraeli⸗ 
üifcpe Sefth Die Aufnahme ehe fehmer geinacht. Ra 


erften Könige F volkreich und 

Buch der Richter erhellet fogar, daß es den Iſraeli⸗ 

ten allegeit zur i tg und zum Schaden ihres 
g —— wenn fie ſich mit zu viel 


abgegeben. An aaa ui ſes auch mit aus andern 
Urſachen — fo fließet doch daraus die Folge, 
daß es einem Staͤate vergleichungsweiſe beſſer fen, : 
je innen Wachethum des Volks zu Betördern, un 
daß die daraus entfichende Vermehrung des Vol 
„  Auträglicher, geroiffer und dauerhafter ” als alle von 
außen her gefuchte Vermehrung ſeyn kann. 


Bu 6. 279: ©. 563. 

Der 2 der Kirche von Ver⸗ 
dienſtlichkeit eu be hen —8 Ketzern 
thun kann, und don der Drücigfeit aller mit ihnen 
IS: Seen ben Anlage — 

e Jeſuiten 
Krieges auf die groͤbſte Art behauptet win ide 
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als ein Hauptgrund, ſondern als ein bloſſer Behelf 
des von der roͤmiſchen Kirche unzertrennlichen Ders 
folgungsgeiftes anzufeben. Der Hauptgrund ift viel⸗ 
mehr in der Furcht zu fegen, welche die römifche Geiſt ⸗ 
lic)feit hegen muß, es möchte um ihre-hobe geiftliche 
Würden, Anfehen und Einfünfte vollends geſchehen 
ſeyn, wenn durdy eine dem wahren Geifte des Chris 
ſtenthums gemäße Duldung der anders benfenden oder: 
fogenannten Keger fich eine aufgeklärtere Denkungs⸗ 
art in ihrer Kirche weiter, als bisher ſchon gefcheben 
ift, ausbreiten follee. Denn die ganze roͤmiſche Kir⸗ 
henverfaffung mit alenihren eigenthümlichen Lehr- und 
Uebungsfägen ift lediglich auf das Staatsintereffe der 
geiftlihen Hierarcyie, des Staats im Staate, gegrüns 
det, mit welchem Feine Duldung der anders denken⸗ 
den beftehen Fann. Man ift zwar heut zu Tage größe 
tentheils fo Flug geworden, daß man fidy ſolche Bes 
ſorgniſſe nicht Öffentlich merfen läßt, und daher auch 
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zu Luckow als ein rechtes Muſter einer aus fanatis 

fchen Eifer entftehenden Intoleranz angefehen werben 

kann. Sollte es einft noch dahin fommen, daß der 

Berfolgungsgeift aus der römifchen Kirche verbannet 

würde, fo wuͤrde fie auch ſchwerlich eine roͤmiſche 

Kirche mehr bleiben, wenigſtens vieles von ihren 
bisherigen Grundverfaflungen verlieren. Lind wer 

weiß, wozu es zur Ehre der Menfchlichfeit und dee 

Ehriftenthums nach fo manchen beträchtlichen Vor⸗ 

bereitungen, die fich bisher ereignet haben, noch kom⸗ 

-men kann, nachdem die Großen in der römifchen 

Kirche mehr und mehr einfehen lernen, daß ein gedulde⸗ 

ter, fleißiger und arbeitfamer Keger dem Staate nüglis 

cher fen, als zehen Kiöfter voll Bettelmoͤnche. 


Zu $. 280. ©. 560. 

Hier hat der Verfaffer eine Sache berührt, die 
in allen Abfichten für hoͤchſtnothwendig geachtet wer⸗ 
den muß. Was ift dem Staat mit einer foldyen Ber 
völferung gedienet, da die Kinder aus Mangel des 
Unterrichts und der Erziehung lafterhafter werden als 
ihre Eltern? Wird fic nicht auch die Bevoͤlkerung 
ſelbſt von Geſchlecht zu Geſchlecht nad) dem Verhaͤlt⸗ 
niß vermindern, als dag nachfolgende Geſchlecht uns 
wiffender und fafterhafter wird als dag vorhergehende? 
Gute Schulen in Städten und Dörfern find einem 
Staat von der Außerften Nothwendigkeit. Das er⸗ 
kennet, dag fagt jedermann, und es ift feit wenig 
Jahren fo viel von Berbefferung der Schulen und der 

- Erziehung der Jugend gefchrieben worden, daß man 
Bibliochefen damit anfüllen könnte. Es ift aud) hie 
und da eins und das andere wirftich ins Werk gefeße 

- worden, was eine Verbeſſerung heißen fönnte. Aber 
das hat doc dem im Ganzen immer weiter gehenden 
Verfall der Schulen nicht wehren, vielmeniger ihm 

| Ä NH 
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abhelfen Fönnen. Die Urſach iſt, weil man noch nicht 
daran gedacht hat, die Frage gründlich zu unterfuchen, 
woher ver jegige Derfall der Schulen gefommen, und 
warum er immer weiter ? Aber dabey müßen 
zu viele unangenehme Wahrheiten gefage werden. 
Etwas hat der Verfaffer davon gefagt, abet lange 
nicht alles: Vormals konnten die Schulleute in 
Stoͤdten nothdürftig leben. Die Stadtſchulen waren 
allenthalben mit Schüfern reichlich befeßt, die etwas 
lernen wollten. Seo ftehen die meiften Stadtfchulen 
leer. Die Einnahme fällt alfo weg, und die Preife 
deffen, mas zum Leben gehört, find aufs doppelte ges 
ftiegen. Alſo find folche Dienfte jego auf 4 verfehlitns 
mezt. Und da darf man ſich nicht wundern, daß ges 
ſchickte Leute fo felten find, Da das Studiren jego 
doppelte Koften berurfacht, wer wird fich mol zu 
folchen elenden Dienften gerne widmen? Daher find 


die Patronen genoͤthiget, die Leute zu nehmen, wie 
Ga sr Aahon find Aanıit Nie eoflan nicht anr lohin 
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wenn fie von den Rindern gar niche, oder kaum ſechs⸗ 
mal des Jahrs befucht werden? Ich fpreche den 
Prediger: und Schulmteifterftand gar nicht von Mäns 
geln frey; fie Helfen oft auch mie zum B:rfall der 
Schulen, wenn fie nicht thun, was fie nad) den elens 
‚ben Zeitumftänden noch thun Fönnten. Aber ich weiß 
auch, was redfichen Leuten, die gern das ihrige 
thun wollten, für unüberwindlicye Hinderniffe in den 
eg gelegt werdem Die meilten Serichtbobrigtei 
ten befümmern ſich um die Schulen gar nicht. Der 
Landmann ift größtentheils nicht im Stande, feine 
Kinder, fo wie vor 40 Jahren, aus der Arbeit zu 
entbebren. Der Tagelöhner hat es theils nicht, daß. 
er feine Kinder ernähren kann, und muß fie, fo zeitig 
er Bann, vermiechen, und da ift an gar feinen Linters 
- richt zu benfen. | 
Man bat alfo gar nicht Urfach, unſern Zeiten 
zu einer baldigen allgemeinen Schulverbefferung Gluͤck 
zu wünfchen, fo viel aud) davon gefchrieben wird, 
Die meiften und beften Vorſchlaͤge dieſer Are. bleiben 
auf dem Papier, und weiter fommen fie nicht; ja fie 
treffen auch das micht einmal, wo eine rechte Schul⸗ 
verbefferung anzufangen wäre. Das mehrefte betrift 
nur die Beſchaffenheit der Schulleute, wahre oder. 
vermeynte beffere Lehrarten und Lehrbücher. : Aber . 
daran bat noch niemand gedacht, wie es möglich) zur 
machen, daß der "Bürger und Landmann eheils anges 
‚haften, theils in den Stand. gefeßet würde, an feine 
Kinder die Zeit und Koften zu wenden, die ba erfürs 
dert werden, went fie das, was ihnen noͤthig ift, or 
dentlich lernen ſollen. Alles alfo, mas Auch noch zur 
Verbeſſerung dee Schulen gefchiebet, dienet vorjetzo 
nur noch dazu, die Wahrheit zu beftätigen, daß es 
leichter geweſen wäre, die Schulen vor dem Verfall 
zu bewahren, als ihnen, ba fie drinnen find, wieder 
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herauszubelfen. Man kann aber auch nicht leugnen, 
daß die Irreligion zum Verfall der Schulen viel bey: 
getragen, die allmahlig aud) unter,den gemeinen Mann 
kommt, umd da aus leicht begreiflichen Urſachen zur 
Nuchloſigkeit und Liederlichkeit wird, da alle Auffiche 
auf die Sitten wegfällt, und die Geſetze, die vormals 
dazu gegeben waren, ins Vergeſſen gekommen find, 
Was fann da für eine Machkommenfchaft ermarıet 
werden, wo die Jugend unter folchen Händen aufs 
wachfen muß. Diefe Folgen fiebt jedermann, aber 
wenn es darauf anfommt, en zu begegnen, fo heiße 
es wol immer: die da gern wollen, die Fönnen nicht, - 
und die da könnten, die wollen nicht. 


Zug. 284, 
Wenn man von Verdoppelungen ber an einem 
Orte oder in einem Lande Lebenden redet, fo muß man 
das, was darin bios möglid) ift, von dem, was wuͤrk⸗ 


Th nofchichoe mahl umeorlcheihen una hon fnlchon 
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fo viel find als 1660. Da dieſer Ort in ſeinen Mau⸗ 


‚ern eingeſchraͤnkt iſt und feine Vorſtaͤdte hat, fo find 


gewiß feine neue Anbauungen gefcyeben, dergleichen 
doc im Kirchſpiel Meſſow mit Häuslern gefcheden 


- find, und die Verdoppelungen fönnen mit noch meh⸗ 


rerem Recht als innerliche und aus fich felbft erfolgte 
angefehen werden. Allein in jener Gegend waren 
aud) die Verwuͤſtungen der Peft und des Krieges viel . 
weiter gegangen. Ob aber und in wie vieler Zeit an 
einem oder dem andern Orte eine neue Berdoppelung 
erfolgen könne, daran ift den Umftänden nach fehr zu 


. zweifeln. In jenem Städtgen bafte ich fie um des⸗ 


willen für unmöglicher als in dem Kirchfpiel Meſſow. 
Wenn die Herrfchaften auf den Dörfern fich entfchfieß 
fen werden , ihre weitlaufrige Hecker zu zertheilen, und 
Bauern und Coffäten darauf anzufegen, und anftatt 
der Koften, die fie felbft auf Erhaltung einer großen 
Landwirthſchaſt wenden müßen, einen gemiflen Geld⸗ 
oder Getreidezins zu nehmen, fo würden gewiß feine 
100 Jahre zu ‚einer neuen DBerdoppelung erfordert 
werden. Diele Häusler und Tagelöhner helfen dazu 
nicht, wohl aber viele, die ein Eigenthum an Grund 
und Boden haben. Mit Leuten, die für ſich felbft . 


- und für ihre Kinder dag Land bearbeiten, gehet die 
Vermehrung ſchneller als mit folchen , die weiter nichtg 


als ihre Hände haben, und blog für andere arbeiten, 
felbft aber nichts weiter als dag Tagelohn erwerben 
fönnen. Eine ähnliche Bewandniß har es mit der 
Vermehrung der Einwohner in Preußen nach der 
Peſt. Es läßt ſich nachrechnen, daß der Einwohner 
jegt beynahe noch einmal fo viel find, als 17 11 nady 
der Peft übrig geblieben waren, und es läße fich ohn⸗ 


‚gefahr beftimmen, daß in 70 Jahren, von 1711 an, 


eine Verdoppelung geſchehen ſeyn wird, wo fie nicht 
jego ſchon da ift. Allein zu einer zweyten Derdoppes 
= Ra WON 
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lung würde viel mehrere Zeit und befondere Anftaften 
erfordert werden. - Und eben dieſes gilt von allen übris 
gen Provinzen nad) dem Unterſchiede des gegenmärs 
tigen Maches ihrer Bevoͤlkerung, wie man denn z. E. 
mol vergeblic, rechnen würde, im wie vieler Zeit die 
Provinzen Magdeburg und Salbertsdt von jego 
an ſich verdoppeln Fönmten. 








Anmerkungen 
zu der Tabellenſammlung. 


ges würde zwar zu wmeitläuftig ſeyn, und wenig nu⸗ 

Sen, mean alle die Stellen angezeigt werden 
ſollten, in welchen bey gegenmärtiger Ausgabe dies 
fes Werfs Rechnungsfehler verbeffert worden. In⸗ 
deffen muß id) doc von einigen etwas gedenken. 
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und 1712 bis 1716 vorgekommen, hatte derjenige, 


der fie zuerſt zuſammen gerechnet, die 23977 Geborne, 
des Jahres 1709 in der Recapitulation beſonders ge⸗ 
ſetzt, ob ſie gleich ſchon mit unter der Hauptſumme 
der 62 guten Jahre begriffen waren, zu welcher er, 
wenn jene beſonders geſetzt werden ſollten, nicht bie 
Summenzahl von 1709 — 11 nemlidy 56499, fons 
dern nur die ben dem Jahre 17 1 1 allein ſtehende Zahl 
hätte nehmen follm. Die Verbefferung diefes Fehlers 
bat ebenfalls eine etwas andere Beftimmung der Ders 

ftniffe nad) ficy gezogen... In der drey und zwan⸗ 
zigften Tabelle von Pommern war ©. 94 unter neun 
Hauptſummen nur eine einzige richtig addirt worden, 
welche Fehler aber dem Verfaſſer nicht zugefchrieben 
werden koͤnnen, der die Richtigkeit der erhaltenen Tas 
bellen und ihrer Summen vorausfegte. In der vier 
und zwanzigften Tabelle ftimmet das Totale der Ges 
ftorbenen S. 97 auch nicht völlig mit der vorberges 
benden Tabelle. Ich habe aber die Zahlen fo laſſen 
müßen, wie fie fi) aus den einzelnen Summen der 
asiten. Tabelle ergeben, und der Unterfchied ift auch 
nicht ſehr beträchtlich. Das Totale der Getauften 


aber babe ich aus der 23ften Tabelle wiederhofet, deren 


Angaben man doc, die meifte Nichtigkeit zutrauen 
muß. Nach Maaßgebung aller diefer Berichtigungen 
Der Tabellen find audy in dem Werke ſelbſt die daraus 
angeführte Verhoͤltniſſe berichtiget worden. 


Anmerkung zur elften Tabelle S. 31. 
- Wenn man mit der bier ertheileen Berechnung 


der Lebenden die Mittelzahl der Getauften vergleicht, 


fo Fommen 41big 42 Lebende auf Eine Geburt, wels 
ches ohne Beyſpiel ift, da felbft in London nur 32 
chſtens 33, und auch in den größten catholifchen 
Städten fi nur 31.Le gegen Eine Geburt fins 
B83 2 


a 


werrauren in Vergleichung mit den Leben 

ftcher etwa unter 106 bis 10g -Perfonen E 

wie in Berlin, mo doch nur 28 bie 29 Leben 

Eine Geburt find. Der Unterfchied aber ifl 

verſchiedenen Grade der ehelichen Fruchtbarkeit 
det, die in Leipzig fo geringe ift, daß nad) 
der unehelichen Kinder, die F. aller Getauft 
faum fünf Kinder auf zwey Ehen fommen 
Unordnungen, die Leipzig mit andern Städten 
bat, reichen nicht hin, foldyes zu erflären. 

muß alfo fließen, daß größtentheils fpät geh, 
werden müße, oder vielmehr, daß mehrere He 
von Wittwern und Witten gefchloffen werde 
fen, als an andern Orten; welcher Umftand zı 
getraute Paare, aber nicht die Zahl der Geborn 
mehren kann. Woraus ſich alfo nicht allein 

ringe ehefiche Sruchtbarfeit, fondern auch die 
ders große Menge'der unehelichen Kinder, t 
großen Unordnungen unter dem jürtgern Theile d 
voohner zeugen, erklären ließe. (Vergl. $. 100 


* 
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Bu 9 284 © 5 
ann in der Bertheilung der Aecker große Feh⸗ 


ler anzutreffen ſind, ſo wird die Cultur des 


Bodens im Ganzen betrachtet niemals ſo 
gut beſchaffen ſeyn, als ſie bey verhaͤltnißmaͤßigerer 
Eintheilung unter mehrere Hände ſeyn wuͤrde. Z. E. 


\ 


ein Pächter, der 70 und mehr Hufen bat, Bann fie‘ 
vielleicht überhaupt, fo viel an ihm ift, gut. genug in 


Cultur halten, obgleich bey folchen großen Wirche 
fehaften dag auch immer eintrift: pluribus intentus 


minor eft ad fingula fenfus, auch oft Kleinigkeiten 


aufgeopfert werden müßen, um das Ganze zu erhal⸗ 


cn. Dagegen aber find vielleicht 300 und mehr 


Bauerhufen, die etwa in 6o große Bauergüter und 


. 40 Eoffätenhöfe vertheilee find, und jenem Spann 
und Handdienſte leiften. Bey allen biefen wird die 
Cultur des Bodens ſchwerlich Halb fo gut feyn als bey 
jenem. Cs ift für die Bauern bes Landes zu viel, 
es fehlet am nöthigen Dünger und Anſpannung, weil 
die letztere durch die beftändigen Dienfte und Vorſpanne 
der Eultur entzogen werden. Wenn aber alle 370 
Hufen unter 160 Bauern, jeden zu zwey Hufen, und 
unter 100 Coſſaͤten, jeden zu £ Hufe, vertheilet, folgs 
1 u die Naturaldienſte aufgehoben wären; fo 


die Cultur durchgangi 
unſtreitig die a beſer e 


266 Anmerkungen und Zufäge 


als fie durch noch fo viel Geſinde und Tagelöpner jes 
mals werden fann, als melche es fich nie fo gut an⸗ 
gelegen feyn laffen, wie Eigentblimer, Es ift den Mens 
ſchen ſchon natürlich, daß fie für andere niemals fo 
gut arbeiten, als für ſich und für ihre Nachfommen, 
Je mehrere Hände aber vorhanden find, die eigens 
thümlichen Boden bearbeiten, deſto mehr werben Die 
Prodüfte deffelben veroielfältiget, umd deſto mehr muß 
nothmendig die Bevölkerung wachſen, wo Be RE 
beit und Eigenthum vorhanden ift, wie an Engellands 
Benfpiel zu fehen ift. (9. 277.) n 

Die Fehler, welche fich durch Verwuͤſtungen 
des Krieges oder der Peſt einſchleichen Eönnen, bes 
ftehen vornemlich in der Zufanmenziehung mehrerer 
Aderportionen aus Mangel der Menfchen. Man 
finder daher in diefem Stück noch manche und mehrere 
Spuren des verwüftenden dreyßigjährigen Krieges in 
Deutfchland, als man denfen follte; große Vorwer⸗ 
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und Geſinde halten. Bey heruntergekommenen abe 
. lichen Gütern wird man faft allegeit wahrnehmen, daß 
die unbefegte Bauergüter an dem Verfall ſchuld find. 
Und wenn man in Anfehung der Bevölkerung auch 
fagen wollte, daß folche zufammengezogene Güter vies 
les Sefinde und viele Tagelöhnerfamilien ernähren 
müßten, die fonft nicht vorhanden feyn würden, fo 
gewinnet dody die Bevölferung an diefer Art Leuten 
ey weiten fo viel nicht, als fie an Leuten gewinnen 
würde, die blos ihr Eigenthum bauen, und für fich 
und ihre Nachkommen arbeiten. Selbſt in die Ers 
haltung des Lebens der Kinder hat tiefes ſchon einen 
großen Einfluß. An Orten, wo viele Einlieger und 
Tagelöhner find, ift die Sterblichkeit in der Kindheit 
“ merklich größer, und reichet fat an die Sterblichkeit 
der Kinder im großen Städten. Zucht und Sitten 
find bey ſolchem Volk auch nicht zu fuchen und fchiver 
zu erhalten; und das find doch Sachen, deren Eins 
flug in die Bevölferung unleugbar ifl. Und went 
es wahr ift, daß dem Staat nicht nur an vielen, fons 
dern auch an guten Unterthanen gelegen fen, fo wird 
Bevölkerung, Sicherheit und Gluͤckſeligkeit allezeit 
deſto größer feyn, je mehr Unterthanen auf dem Lande, 
‚wo die wahre Quelle der “Bevölkerung zu fuchen 
iſt, vorhanden find, die eigenen Grund und Dos 
‚ven bauen. . u 


Zu $. 290. ©. 22. 

Die anfängliche Eintheilung bes Meinen Gebiets. 
von Rom durdy den Romulus ift hier nicht genau 
und richtig genug gemeldet worden. Er theilete Die 
3300 Mann, bie fein Pflanzvolk ausmachten, in 

drey gleiche Theile, die er Tribus oder Drittheile 

_ nannte, deren jeder durch einen Tribun regieret ward. 

iefe Tribus wurden in zehn Curien abgerheilt, von 
Ü 
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über Vorfteher, die Curiones hießen, gefegt wur⸗ 

den. Hierauf theilte er fein Pleines Land in drey, 

aber nicht gleiche Theile. Der eine war zu ben Kos 
fen des Gottesdienfteg gewibmet, der andere zu dem 

gemeinen DBedürfniffen, der dritte alg ber geößefte 

murde nad) den 30 Curien in 30 gleiche Theile abges 

theilet, und hievon erhielt einer fo viel als der andere, 
fo daß ein jeder Theil 10 oder vielmehr ır Adkerpors 
tionen ausmachte. Wenn man annimmt, daß eim 
jeder 2 Jugera, wie es nachher gehalten wurde, zu 
feinem Antheil befommenz; fo läßt fich daraus ohn⸗ 
gefehr bie anfängliche Größe bes römifchen Staats 
beftimmen. Es find nemlidy 6600 Jugera, nady, 
dem $. 294 gemeldeten Maaße, gleich 1549020 
rheinländifchen Quadratruthen. Da num die Fläche 
einer deutfchen Quadratmeile 3888784 ſolcher Auas 
hratruthen enthält, fo kann das ganze Gebiet, 
wenn man die Staats s und getresdienftliche Aecker, 


en 0 men 0 eis... 
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| Bu $. 293. ©. 25. u 
Das legte in diefem Abſatz bedarf einer großen 
Berichtigung und Einfchränfung, da in der Thatein 
ſehr ungegründeter Vorwurf für unſere kluge und ers - 
leuchtete Zeiten darin enthalten if. Denn wenn 
gleich die heutige Verfaſſungen es nicht allemal ver» 
Kasten , daß große Staatsmänner viel Schriften vom 
Ackerbau herausgeben, noch aud) erwartet werden 
kann, daß fie a Ran are Römern an Pflug und 
Wirthſchaft felbft Hand anlegen; fo kann doch niche 
fo allgemein bin gefage werden, als ob folche Dinge 
jetzo durchgängig für Sachen, die unter ihrer Würde 
waͤren, angefehen würden. Wir. haben wenigſtens 
Benfpiele genug von großen Staatsmaͤnnern, die 
ſehr gute Kenner des Ackerbaues und der Wirthſchaft 
find. Der große Staatsmann, deſſen Beyſpiel 
Suͤßmilch felbft ($. 299. Anm.) anführt, war es 
gewiß. Am allerwenigften konnte biefes von Gelehr⸗ 
ten gefagt werden, da man fehon lange bey Lebzeiten 
des Verfaſſers angefangen hatte, die Landwirthfchaft - 
nad) wiflenfthaftlichen Grundfägen abzuhandeln, und 
die Naturlehre, Meßkunſt und andere Wiffenfchaften 
darin nugbar zu machen; da man fchon Afademien 
‚und geehrte Gefellfchaften kannte‘, die das Beſte der 
Landwirthſchaft überhaupt umd des Ackerbaues ober 
> anderer befondern Stüde derfelben zum Ziel ihrer ges 
lehrten Bemühungen gefege haben, worunter der 
Verfaſſer felbft die koͤniglich ſchwediſche Akademie 
rühmet, deren Schriften er felbft bey feinem Werke 
vielfältig gebraucht hat. In des Herrn Kammerrarh 
Woͤllners oͤkonomiſchen Bibliothek, die zu Ber⸗ 
lin 1767 in zwey Theilen herausgekommen, und jetzo 
gar leicht mit ein paar Theilen vermehret werden koͤnn⸗ 
te, werden eine Menge folcher gelehrten landwirth⸗ 
febaftlichen Werke und Abhandlungen erzaͤhlet, badn 
1FW J TÜR 
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viele and) in Deutfchland berausgefommen,, die einem 
Suͤßmilch fo werig als die häufige deuiſche öfonor 
miſche Monatsfchrifcen unbekannt feyn Fonnten ; wie 
denn unter andern die leipgiger Sfonomifche Nach⸗ 
richten viele Jahre ſchon forrgefeßt, auch auf dieſel⸗ 
ben, durch Veranſtaltung des berühmten Freyherrn 
von Hobenthal, die Sonomilche Krachrichten 
und SEonomifch » pbyfikalifche Abhandlungen - 
bereits gefolget waren, Eben fo wenig haben bisher 
dergleichen gelehrte Bemuhungen und Verdienfte um: 
die Londwirthſchaft aufgehöret. Wovon ich nebft dem 
befannten und ſchoͤnen Werke des hannöverifchen 
Staatsmannes, des großen: von Mlünchbaufen, 
der Kausvarer, nur die berlinifche Landwirchs 
ſchaftsbibliothek nebſt dem. berfinifchen Samm⸗ 
lungen, worin auch zahlreiche Verzeichniſſe land⸗ 
wirthſchaftlicher Schriften vorkommen, wie auch die 
durch Veranſtaltung des Herrn Abts Felbiger zu 


. 
. 
’ . 
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Schein haben, in derſelben aber unnuͤtz oder ſchaͤd⸗ 
lich ſind, wenigſtens nicht allgemein angewendet 
werden koͤnnen. Daher z. E. Joh. Dietrich 
Hagedorns landwirthſchaftlicher Haushalter 
(Berlin, 1753) in ſeiner Art Achtung verdient, 
ſo ſchlecht er auch geſchrieben iſt. Und denn fehlet es 
auch nicht an Männern ſolches Standes und an ans 
dern Landwirthen, die auch auf gelehrte Art davon ' 
zu fchreiben wiffen. Wovon der Herr Amtmann 
Schumacher in Schwerin ein nachahmenswärdis 
ges Benfpiel iſt, deſſen Abhandlung vom gerechten 
Verhaͤltniß der Viehzucht zum Ackerbau, imglei» 
chen vom Haken als einem vorzüglichen Ackers 
werkzeuge, unftreitig einen Mann. verrathen, der 
außer feinen vieljährigen Erfahrungen audy zu denfen, . 
und. die Wiffenfchaft mit der Ausübung aufs vortheil⸗ 
hafteſte zu verbinden weiß. Dergleichen Schriften 
- in der That folchen bios gelehrten Werfen, die ohne 
eigene Erfahrung und Ausübung der Landwirthſchaft 
geſchrieben find, weit vorgehen, weil nicht nur Acker⸗ 
bau und Wirthſchaft überhaupt foldye Sachen find, 
die ſich beffer und richtiger aus der Erfahrung als aus 
Büchern lernen laffen, fondern audy blos gelehrte Na: 
turfündiger und Meßkuͤnſtler in ſolchen Sachen oft 
vieles fchreiben und herdemonftriren, mas hernach, wenn 
es zur Anwendung kommen foll, entweder Die Probe 
‚nicht hält, oder im Zufammenhange der Wirthſchaft 
mehr Schaden als Bortheil fliftee, wovon es an haus 
figen Benfpielen nicht fehle. Ueberhaupt wäre viel 
. mehr zu münfchen, daß weniger von DBerbefferung 
bes Ackerbaues gefchrieben, und defto mehr dazu ge 
tharf würde, da es wol unfeugbar ift, daß die Eultur 
des Landes unter den gemeinen Bauern, die doch 
allenthalben den größten Theil der Landmwirche aus⸗ 
‚ machen, im Ganzen in großer Abnahme ſteht; wo⸗ 
| vun 


“ 


272 Anmerfungen und Zufäge 


von die Urfache gewiß nicht fern kann, als ob nicht 
genug oder nicht gelehrt genug vom Ackerbau geſchrie⸗ 
ben wuͤrde; denn dergleichen Schriften kann der- 
Landmann aus Mangel der Zeit und Fähigkeit ohne ⸗ 
dem nicht brauchen; fondern ganz andere Lirfachen zum 
Grunde liegen, unter denen die ſchlechte Eintheilung 
ber Aecker, ſamt den vielen Maturellaften,_ welche 
dem Staat niemals einen Vortheil bringen konnen, 
ber dem daraus in ber Cultur des Bodens entſtehen⸗ 
den Schaden die Waage halten Fönnte, immer die 
vornehmften bleiben werden, 


Zu $. 296. ©. 48. 

Bey diefer gefantten Vorſtellung der Agronomie 
des alten Roms ift zwar der Hauptfaß: Daß weniger 
und gut beftellter Acer einträglicher fey als vieler, 
der der Größe megen nicht gehörig beftelle wer⸗ 
den kaun, vollig richtig; ob aber das Beyſpiel des 
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ben ſich dadurch eher vermindern als vermehren. 
Würden z. E. 40 Samilien, deren jedenur drey brans 
denburgifche Morgen hätte, zufammen fo viel leiſten 
und geben koͤnnen, als der Vierhuͤfner, der viersig 
fotche Portionen zufammen hat? Und woher würden 
Die Städte, die wenig oder gar feinen Aderbau has 
ben, ihre Zufußre erhalten, wenn eine jede Familie 
auf dem Lande nicht mehr Acker hätte, als zu ihrer 
eigenen nothduͤrftigen Ernährung hinreichee? Oder 
har mußte allen Eiuwohnern der Stätte eben ſowohl 
ihre 3 Morgen zutheilen. Wie würde e8 abet denn 
mit Handel und Gewerbe ftehen? der Fabrifen und 
Manufafturen zu geſchweigen, die doch in einem ges 
rechten Verhäleniß mit dem Ackerbau ſtehen müßen; 
wovon aber das alte Ziom nichts wußte. Ob alfo 
gleich hieraus erhellet, daß der römifche Ackerverthei⸗ 
lungsfuß in keinem Lande möglich, es müßten denn 
angehende Eolonien in ungebaueten Landſtrichen fenn, 
unter welchen aber auch eben {6 wenig baares Geld, 
Künfte und. Handwerke, als umter ben erften Römern 
fepn müßten ; fo ift deshalb audy nicht zu laͤugnen, 
daß unfre deutſche Ackerleute an den meiften Orten zu - 
viel Land haben, welches mit eben denſelben Abaaben 
für den Staaf unter mehrere verhaͤltnißmoͤßig vertheile 
werden könnte Die meiſten Bauern würden bey 
zwen Hufen beffer fteben ale bey vieren. Deraleichen 
Beränderungen würden jenen Unbequemlichkeiten ent⸗ 
Gehen, die Einkünfte des Staate nicht vermindern, 
Demfelben auch Peine fo große Koften verurſachen, die 
nicht durch die folgende Vortheile überwogen würden. 
Wohin vornehmlich der aus der vermehrten Bevoͤlke⸗ 
rung auf.dem Lande von felhft entſtehende Wachsthun 
Der Städte und Vermehrung der Conſumtion gehört, 
nebſt der allgemeinen DBergrößerumg des Fleißes und 
ber Arbeitſamkeit, auch defto gewiſſerer Befoͤrderung gu’ 
Saßnm. gonl. Erd. . Ch. EG u 
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ter Sitten, welches fehr Teiche erwieſen werben kann. 
Am nöthigften aber wäre e8, daß bie eingegangene 
Banergüter, deren Aecker an vielen Orten unter den 
Aeckern der Herrſchaft zu deren eigenen Schaden 
mit begriffen find, in gehöriger Verthellung wie⸗ 
der hergeftelle, und der jaftliche Acker ſelbſt, wo 
nicht ganz doch größtentheils, an Unterthanen ausges 
than wuͤrde, fo würden wenig Jahre ben Unterſchied 
bald zeigen. Unter ſolchen dem jegigen Verfaſſungen 
ber Länder, gemäßen Einfchränfungen mürde ſich daß 
Beyſpiel des alten Rome blog, in fofern es.überhaupf 
eine gute Agronomie empfiehlt, nachahmen laffen, 
Bu $. 296. ©. 29, 

Ju Herrn Aug. Wilh. Zůpels topographl⸗ 
(chen Nachrichten von Liefland Th. ı wird ger 
meldet, daß die große rußifche Momarchin diefe Art 
der Verbefferungen häufig veranftalten laſſe. Lief⸗ 
Tıuhl 2 u Dr 24⸗ — — 
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Netzebrůcher nach ihrem vorigen und jetzigen Zuſtande 
kennen darf, um davon urtheilen zu koͤnnen. | 


| Bu $. 297. ©. 30. \ 

In den Pöniglich preußifchen Banden werden ſeit 
mehreren Jahren auf höchfte Veranftaltung ale Sandı 
hellen, die zum Ackerbau niche taugen, von den 
eftbedienten mit Klenaͤpfeln, und mo es thunlich, 

auch mit andern Holzarten befäck und bepflanzet. Und 
da damit jährlich fortgefahren wird, fo wird auch der. 
Berfandung dadurch abgeholfen werden, zumal wenn. 
die hin und wieder vorhandene Ackerholzungen des 
Bauern unter mehrerer Aufficht gehalten werden. Der 
Verfaſſer fchrieb zur Zeit des Krieges, da an diefe 
. und andere heilfame Anflalten nicht gedacht werden 
fonnte, die aber feitdbem mit dem nröhten Eifer und 
mit jährlich darauf gefegten anfehnlichen Prämien bes 

etieben werben. oo. 


Au 8. 298. ©, 31. 33: 

Der in unſern Zeiten größtentheile unerfannte 
Schade, den die große Landwirthſchaften und Bauer» 
ürer mit ſich führen, und der let allemal auf die 
Seoiferung und den Staat zuruͤckfallt, erfordrer eine 
etwas nähere Eroͤrterung. Es läßt ſich derfeibe der 
“ Erfahrung gemäß folgende Stücke. zuſam⸗ 

menziehen: J 
1) Wenn der Bauer, wie man es in den meh 
ſten Gegenven finder, nicht nur vier,. fondern zuwei⸗ 
lem wol feche bis acht Hufen Landes hat, welche übers 
Dem ‚hie und da hı —— Morgen gerech⸗ 
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werden kann. Hierzu wird mehr Verſtand und 
tige Diſpoſition erfordert, als man wegen ber fehl 
tem Erziehung unter den Landleuten anteıfft, Die, wen 
fie auch nod) arbeitfam find, ihren Fleiß doch öfters 
an unrechtem Ort anbringen, und das Mindernöthige 
dem, was Feiner Auffchub leiden follte, aus Mang 
der Einficht vorziehen; oder bey unvermutheten Bo 
fällen von Feiner Eutſchlleßung find, und 
Zeit, Arbeit und Koften verlieren, h 2 
2) Zur Einrichtung ſoſcher Wirehfähaften wird 
mehr baares Geld erfordert, als ſich bey dem Lands 
mann findet Alle Laſten und Abgaben find. ſchon 
darnad) abgemeffen, daß die Güter im völligen 
Stande feyn, und daß Feine erhebliche Unglüdksfälle 
Fommen müßen Daher fann ein ſolches Gut fehr 
bald und leicht herunterfommen, hingegen gehören 
viele Jahre und ein ganzes Capital dazu, ehe es wie⸗ 
der im rechten Stand fommen Fan. Inzwiſchen haz 
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auf vieren, und bey ſolcher Vermehrung der Pro⸗ 
dukte des Bodens würde Nahrung, Unterhalt und 
| ölferung zunehmen müßen. . - “ 
3) Wenn der Bauer vollends ein berunterges- 
koͤmmenes oder wüftes Gut annehmen as wie viel 
gehört dazu, dag noͤthige Vieh und Gerärhe, und im 
erſten Jahr die noch fehlende Saat und Brodt baar 
anzufchaffen, und das Gefinde zu unterhalten? Bey 
manchen dergleichen Vierhufengücern reichen hierzu 
taufend und mehr Thaler niche hin: Es gest zwar 
bey vielen andern Handthierungen an, daß man bey. 
der erften Einrichtung Flein anfange, und fich nady 
und nach in Verfaſſung fege. Allein bey einer Lande 
wirthſchaft, die mit beftändigen Dieuſten und Abgas 
ben verknüpft ift, bat das feinen Fortgang, wein 
man Plein anfangen, und allmäplig in Stand zufommen 
ſuchen will. Da komme etwa einer bey einem foldyem 
Gute mit hundert Thalern an, wo er mit tauſend 
kommen follte. Er fängt fein Stuͤckwerk an, borge 
auf die Fünftige Erndte voraus, geräth auch wol ges 
winnfüchtigen Leuten in die Hände, bie ihm im der 
Erndte mehr Mandeln vom Felde wegfahren, als ihr 
Vorſchuß beträgt. In ein paar Jahren kommt ein 
Mißwachs oder anderer Unglücsfall, und nun kann 
er nirgends weiter fort. Dann kommt wieder ein aus 
derer, der eben fo wenig mitbringe, und es gehe im 
Purzen mit ihm eben fo. Daher find bie Bauergüs 
ter gar nicht felten, die fo beruntergefommen find, 
daß Fein Mittel abzufehen, wie ihnen anders, als 
durch eine Theilung geholfen werden koͤnute. 
| 4) Sp nie bie großen Ackerguͤter um ber 
Frohndienſte und Borfpannungen willen eneftanden 
find , fo find diefe nebft andern Naturalpraͤſtandis die 
allereizentlichfte Urſach, woher jene in Verfall gerathen. 
Die mehreſte Bauern üben ein eigenes er 
© 3 Se 
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nebſt zugehörigem Ackergeraͤthe, Kuecht rei agb, 
blos auf ven Brote Hall „von —— " 
der Wirth nichts zu feiner Dlspofition Das 
ihm dafür angerechnete Wtenftgeld, te je 
Tag fülten mıehr als 24 Grofcyen Beträge, reicht 

Jahr über kaum bin, Knecht und Magd zu Te! 
vielmeniger diefe ſamt Gefpan und Gerärhe zu —— 
terhalten. Der Landmann konnte noch — ſo viel 
und mehr Dienſtgeld geben, wenn er dagegen dom 
— Me wäre, bee ne fein he * 
zehren hilft, Außerdem verurſochen bie 
ſponne Verfiumniff:, deren Schade ſich oft gar 

f&pägen fäßt, zumal wenn fie im Sommer, umd in ber 

nörhigiten —— und Erndrezeit häufig votſat⸗ 
fen. Und da darf man ſich denn nicht wundern, 

warum jo manches Feld nur halb Bearbeiter werden 

kann, aud) wol in der Erndte ein berrächtlicher Theil 

des Einſchnitts durch Mäffe oder andere Zufälle vers 

derben muß, weil der Landmann fein Gefpann nies 


« « 
B , N 
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weil er einmal auf den nicht allezeit ungegrändeten 
Wahn gerathen, I fe doch nichts, ober es 


ürde , 
— ae 


nugbare Neben nicht gedacht. Das 
Sefinde wird faul, weil auf einem Bauergute 
Gefinde beyſammen iſt, und fich eins auf das audere 
verläßt, Borncheniich wird es durch die 





werden 

Daher gewoͤhnt (ih das Gefae, fo zu arbeis 
een, wie es im Sofebienft beitet, . Em ‚nichts 
mehr zu chum, als was es tun muß. wird Ang 
beitfamfeit, Fleiß und Betriebſamkeit einer ganzem 
Marion erftickt, und eine durchaus f * 
kungsart eingefuͤhrt, die allenthalben den 
ſten Einfluß hat. Das g 
—* und ſkl zu beſſern * 
und alſo die Ehre der —— unter en 

leuten zu erhalten, iſt die en der Frohn⸗ * 
Zxwangsdienſte, woraus eine beſſere Erziehung ber 


©4 
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Mittel, ſolche —* | 
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Kinder und die laͤngſtgewuͤnſchten Schulverbeſſerun⸗ 
gen von felbit folgen werden, welches alles. fo lange 
vergeblich geſucht und-gehoffet wird, als ber Lands 
man, von Rindesbeinen an, an nichts ale Zwang 
gewöhnt worden. l 


6) Da nun die Baueroͤcker allegeit den größten 
Theil aller Ländereyen ausmachen, fo-läft fr 
fam beurtbeifen, was ft ein großer Schabe der Cu 
tur des Bodens überhaupe Yard die große Aderwirtht 
ſchaften verurfacht wird, Die herefche Aecket 
mönen noch fo gut im Stande fiym, und ben md 
lichften Ertrag geben, welches bad) Durch die Ko 
diente allein gewiß iiche fo HE dagegen 
feiche nach zurechnen, | ‚die weit mehreren Bauer⸗ 
aͤcker im Ganzen nicht die Hätfte ihres möglichen Et} 
trages geben. Es wird alfo in einer ganzen Provinz 
nur halb fo viel Getreide gewonnen, als der Boden 
unter beſſerer Einrichtung, Vertheilung und Bears 
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ben werden, Haͤtte auch mandyer noch etwas vor fich 
bringen Fönnen, fo verſaͤumt er es, bringt ſich auch 
wol durch Trunkenheit und andere Arten: der Vers 
ſchwendung muthrillig drum, denn er meynt, eb. 
wiſſe doch nicht, für men er fpare, feine Kinder moͤche 

ten audy zufeben, mie fie durchfämen, u. ſ. w. Hier⸗ 
naͤchſt ift auf den großen Gütern vielen Gefinde bey: 
fanmen , fo größtentheils von der Kindheit an has 
Bienen müßen, feine Erziehung, feine vernünftige 
Kenntniſſe bat, am wenigſten aber von den Gruͤnden 
der Religion weiß. Der Bauer hat felten die Faͤhig⸗ 
keit, folche Beute zu regieren, und in Schranfen zu 
halten, und in.der That dorf ers auch nicht. Das 
‚Hofegefinde hängt von ihm nicht weiter ab, alsdaß 
et es unterhält und lohnet. Sat es den Hofedienſt 
errichtet, fo hat ihm der Wirth weiter nichts zu bes 
feblen. Bald nimmt fich das andere Geſinde gleiche 
Freyheiten heraus, und eins verführt das andere. Das 
ber entftchen bie vielen Feyertage, die fi) das Ger 
finde durch ein widerrechtliches Herfommen an vielen 
Orten felbit gemacht hat, welchem Mißbrauch Die Abs 
ſchaffung wirklicher Feyertage fo wenig bat fleuern 
Fönnen, daß derſelbe Dadurch nur vermehret worden, 
Es fehle nicht an Beyfpielen, da das Sefinde außer: 
den Sonntagen zur Kirmeſſe zwey oder drey Wo⸗ 
chentage ganz feyert, zum erften Faſtelabend eben für 
viel, zum zmenten wieder fo viel, nach jedem hoben 
Hefte zwey Tage, wach dem neuen Jahre auch fo viel, 
in. jedem Jahrmarkt einen oder zwey Tage ohne Arbeit 
zubringt , wodurch wenigftens achtzehn Werkeltage zu 
Feyertagen werden, Wird nun der Knecht in folcher. 
Zeit Tag und Macht nicht nüchtern, fo iſt leicht zu ers 
achten, was er am ſolgenden Tage zu thun im Stande . 
ſeyn werde, wenn er wieder zur Arbeit kommt, weldyes 
man auch faft von allen Montagen im ganzen Sabre 
on Ss ar 
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ſagen muß, da = — ae * 
Morgen in den enl 'en ſich 

nicht die halbe Arbeit geſchieht.Alle dergleichen vers 
berbliche Freyheiten und Fenertage, um deren Abe 
ſchaffung fich niemand befümmert, © unmittel⸗ 
bar aus den großen Ackergütern, und find —9— bios 
der Wirthſchaft nachepeilig „ fondern helfen . 
eing mit dem andern in Schande und Laſter zu 

zen, daher die Hurerey fo ſehr überhand nimmt. Es 
iſt wahr, daß mancher Anechefich verheyrathet, und 
— für feine Perſon — bleibt; eg 
der Lohn zum Unterhalt und Kinder 
zureicht, fo kann die —E dadurch eben ſo we⸗ 
nig wahren Gewinn erhalten, a als — eine Menge 
Einlieger und Tagelöpner, Was von ſolchen Kindern 
nicht wegſtirbt, wird aus Mangel des Eigenthums 
oder aus Liederlichkeit wenig oder'gar nicht zur Schule 
und Unterricht, gehalten, ‚muß alfo eben jo unwiſſend, 





zum funfsehaten Gapitl. 283 





derer , die einmal beruntergefommen find, und 

ihre Verbindung , worin fie mit andern ſtehen, 
Diefe mehr unb mehr verſchlimmern helfen. Im Han⸗ 
noͤvriſchen hat man feit einigen Jahren angefangen, 
den Schaden einzufehen, der durch die 
Frohndienſte in der Eultur des Landes verurfache wird, 
und baber ben heilfamen Entfchluß gefaßt, fie gegen 
eine mäßige Erhöhung des Dienfigeldes den Unter⸗ 
chanen ganz abzunehmen, welche Beränderung bereice 
im —22 Calenberg gluͤcklich zu Stande ge⸗ 
bracht, dabey Die große Pachtungen in kleinere 
zertheilt worden. Das, was am Dienſtgelde mehr 
berausfommt, wird beim Pächter zu Unterhaltung eis 
genen Sefpanns gelaffen, daß alfo diefer fo wenig als 
der Staat leidet. Eine Menderung, bie in der Folge 
* —— chlice reiche Fruͤchte, ſowohl in der Cul⸗ 
Befoͤrderung des Fleißes und guter 

als * ina Wechecham der Bevölferung und 





7 ν 4 Bi hdinhehdihuler : 13 had Alan 
erwelſet auch, daß die Einkünfte des € Stac 
die Abſchaffung der Dienſte und großen Pa 
nicht nur nichts leiden, ſondern in der Folge 
dauerhafte Art ſich vermehren. 


Zu $. 299. ©. 32. 

Diefer Abfag erfordert einige Srläuter 
Beſtaͤtigung. Es ſcheint, daß der Verfaffer. 
ter der Aufichrift Strasburg herausgekomm 
im Jahr 1742 befanne gemordenen Abh 
Die Ver wandlung der Domainen in B 
ter, als das beſte Mittel zur Bevoͤlkeru 
Macbht und sum Reichthum eines Lanıdı 
worfen duch A, S. v: 3. diefe Süßmilch! 
danken vor Augen gehabt, und fie auf ein un 
Provinzen feines Waterlandes näher anzuwe 
fucht habe , wobey er auch die von jenen fo ı 
führte Schrift des franzöfifcyen Patrioten g 
bat Da diefe wenige Bogen ſich bald vergr 
ben, fo wird eine kurze Anzeige ihres Inhal 
überflüßia feyn , und au mancher Frläuterun« 
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men, leugnet aber, daB die Urſach davon in der chriſt⸗ 
lichen Religion zu ſuchen ſey, und führet die wahren 
Urſachen, obwol nicht alle, an, umd befchließt ends 
lich damit, daß der Grund des Anwachſes und det 
Vermehrung der Menfchen blog darin liege, daß man 
ihnen Gelegenheit gebe, ihr Brodt zu verdienen, wor⸗ 
auf er den inhalt feiner Abhandlung anzeigt, von 
welchem in der Aufjihrife nur das erfte Stuͤck gemels 
der worden, nemlic) die Verwandlung der Domaine 
in Bauergüter. Der Anfang wird S, 17 mit der 
richtigen Erfahrung gemacht, daß Dörfer nach ihrer 
Art das mellte zur ‘Bevölkerung beytragen, und dan. 
aus gefchloffen , DaB die Sorgfalt einer weiſen Regie⸗ 
tung belonders dahin gehen müße, auf dem Lande 6 
vielen Familien als möglich, Wohnfige zu verfchaffen, 
woraus ©. 18 geſchloſſen wird, daß die ımgleiche 
Auscheilung der Aecfer der Bevoͤlkerung in Deutfchs 
land Schranfen gef.bt habe, wobey er abır fehr ums 
richtig dem alten heydniſchen Deutichland einen Vors 
zug in der Bevölferung beylegen will. Hierauf wird 
der Vorfchlag Yon Verwandelung der Domainen in 
Bauergüter eroͤfnet, der beforglicye Wicderfpruch niche 
verfchwiegen, dabey aber gehoffet, daß derfelbe wenig⸗ 
ſtens bey der Nachwelt Beyfall finden werte. Er ſagt 
©. 19, es ſey dem Staate einerley, ob einige Pächs 
ter oder einige tauſend Bauern die Pächte entrichten, 
folglidy fey dis Feine Veräußerung der Domainen. 
Der Satz des franoͤſiſchen Patrioten: Daß Die wahre 
Macht des Staats fich auf den Ackerbau 
zruͤnde, wird mit Recht dahin eingefchränfe, daß 
de fit) auf die Vermehrung foldyer Unterthanen 
gründe, die ihre Nahrung vom Aderbau haben. "Die 
Urſachen, warum ein ſolcher Vorfchlag fo vielen Wie⸗ 
berfpruch finde, merden S. 21 wahr genug erörtert, 
oben der frauöſiſchen Öengralpächter gedacht wich, 
. . Vor 


ben, Die unter 40 DAuern DErTgetit werden 
Was nach feiner Rechnung am vorigen Ertrag: 
das ſucht er durch eine ſehr mäßige Erhöhur 
Dienftgeldes zu erfißen, die bey weiten fo laſtba 
feyn kann, als die Naturaldienfte Er erinnert 
dey fein.m Vorſchlage nur Amtsaͤcker und ie 
Betrachtung zu ziehen waͤren, weil ja alle übrige‘ 
gefälle unverändert blicben; bey welchen Berec 
gen nur zu erinnern wäre, theile, daß der P 
des Braumelens etwas Land und Wieſen wuͤr 
Balten müßen, um des Viehes willen, was ihi 
zugefchlagen werden foll, theils, daß die Sch 
am füglichften den alten und neuen Bauer zuzi 
en wäre, jedody mit dem unveränderlichen Gr 
ee ‚ daß felbige allen gemeinſchaftlich fen, | 
und Merzoieh gemeinfchaftlich verfauft, Dünge 
Hortenichlag nad) dee Reihe genußt, von einige 
zumechleinden Vorſtehern Rechnung darüber geh 
und die Pacht davon bezahle würde; ale wodurch 
nur die Schäferen, wie es feyn muß, mit dem ! 
bau verbunden biiebe, fondern auch die Fabriken 


eı.r.ıL: Mala E uulanlsane santtultan 1. 
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eo u vn doppelten gewonnen. Daher er auch 
Die großen —— getheilt wiſſen wil, und zeiget 
S. 26, was für eine große Bermeheung ber Unterchas 
men daraus entflehen würde, welches alles unftreitige 
Wahrheiten find. Er koͤmmt hierauf S. 27 auf die 
Frage, wo ſo viele zur Vermehrung des Bauerſtan⸗ 
bes noͤthige Leute herkommen ſollten, und meynet, Daß 
derung allmaͤhlig zu Stande zu bringen 
wäre, wozu fich cheils noch Leute finden würden, die 
Ihren Kindern durch Anbauung neuer Wohnungen mis 
einiger Derpälfe des Stants neue Sitze zu verfchaffen 
fuchen würden, eheils auch der Staat auf feine Koften 
older bald ieh koͤnnte. An —— 
richteten Güter wuͤrde es nicht fehlen, da, 
—* ſo * Deutſche nach Rußland und Ame⸗ 
vi giengen, Ne Heber in ihrem —— wäh 
den, wenn fie darin eigene nſitze ten. 
Hier haͤtte der Verfaſſer ſich beſſer — und anfuͤh⸗ 
ren koͤnnen, daß bey ſolcher Einrichtung die por 
Bouern nicht mehr fo viel Gefinde brauchen, 
nicht mehr fo viel Einlieger und Tageloͤhner noͤt 8 Pa 
wuͤrden, aus weichen mie mehrerem Vortheil Bauern. 
werden koͤnnten, da ihnen die Landesart fchen befanns 
ter ift, ob es se auch wahr iſt, daß die häufigen 
Answanderungen der Dentfchen nach Rußland * und 
America nicht anders verhindert werden koͤnnen, als 
wenn bie beutfchen Fuͤrſten in ihren Staaten mit ih⸗ 
ven Domalnen folche Veränderungen vernehmen wer⸗ 
Hierauf wendet fich der —— ed 
Beanfnortung der voruehmflen Einw 
thm aber nicht folgen —8 —— * 


Mm —— es 
an —53 —EE 
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führen, daß er fie meiſt glücklich beantwortet habe, 
©. 32 härte er zur völligen Hebung des Einmwurfs, 
daß alsdenn bey fteigenden Preifem die Einfinfte des 
Staats nicht mehr ftöigen Finnen, olles grümotic) ger 
hoben, wenn er anflart eines Gadzinſes einen Ger 
treidezins feinen neuen Bauern aufyelrgt härte.. Ei 
nige Einmürfe, die er anführr, härter auch keiner 
ii —— page 3. €: «8 würde 
bey größerer Bevoͤll Ir Getreide verzehre 
werden. Denn es —— ee mu > 
gewonnen. Die übrigen Gedanken: des Berfaflire 
©. 45 f. laufen darauf hinaus, daß durch feinen Vor⸗ 
ſchlag die Cultur des Landes höher gerieben erde, 
Sie (heine zwar jetzo Durch die Pächter getrieben 
zu feyn, aber wenn fir durch dieſe auch noch höher ger 
trieben würde, fo wide Dadurch doch Die Zahl der Uns 
terthanen nicht vermehrt erden, morauf ſich die 
Macht und Sicherheit des Staats mehr als auf vers 
mehrte Einnahme gründe, welche nur ein gegenwaͤr⸗ 
tiner ahor nicht Anmorhafter Marthoil im Mon alin 
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feye Setreidehandel die Cultur bes Landes erhoͤhet 


Im zweyten Capitel wird ©. 50 f. von der Auf⸗ 
nahme der Staͤdte gehandelt, und ſolche in Befoͤrde⸗ 
rung der Manufacturen und Kuͤnſte geſetzet, jedoch 
mit Recht behauptet, daß erft Alle Pläge der Ober 
fläche aufs beite genußt werden müßten, weil dieſes 
die grümdlichite und gewiſſeſte Sibe der Einwohner 
find, die den gemiffern einländifchen Vertrieb der Mar 
nufacturen befördetn, und den erften Stoff dazu her⸗ 
geben müßen. Im dritten Capitel werben allgemeine 
Mittel zur Beförderung der Bevölkerung angezeigt, 
die größtentheils aus dem Werke des Herrn von Juſti 
von der Staatswirthſchaft hergenommen, alle aber fo 
beichaffen find, daß fie bey einer guten Agronomie 
überflüßig, ohne dieſelbe aber meift unthimlich und . 
vergelic, find. Er kommt zum Beſchluß ©. 78 
wieder auf die Theilung der großen Bauergüter. Aus 
dem alten Beyfpiele von Judaͤa, welches eben wegen 


“feiner guten Ackervertheiling zu Saomons Zeiten 


Mehr als 4 Millionen Raum umd ‚Nahrung gebert 
Bönnen, fehließt er, daß auf diefe Ace in dem K. P. 
zwey Millionen leben koͤnnten. | 
Maͤn kann aus dieſem kurzen Auszuge wol fehen, 
daß der Verfoſer feinen Haudeſah groͤßcencheils fehe 
gruͤndlich abgehandelt habe. Indeſſen iſt nicht zu 
leugnen, daß die Ausfuͤhrung eines ſo wichtigen und 
dabey vielen Schwierigkeiten unterworfenen Satzes zu 


kurz und unvollſtaͤndig gerathen, auch faſt alles nur 


auf eine vorlaͤufige Berechnung gebauet worden, die 
niemals fo gut entſcheiden kann, als eine andere, Die 
aus 





Leſenswuͤrdige Gedauken davon trift man an in Ju⸗ 
ſtus Moͤſers parriotlichenphansaften, Th. 2. S. 21. 42. f. 
Saußm . goͤul. Oro. II. The ⁊ 
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aus wirklichen und viehaͤhrigen Erfahrungen ge 
iſt. Dis find die Vorzüge der zwar Fleinen a 4 
wichtigen Schrift, welche von der hamburgiſchen Ger 
ſellſchaft zur Beförderung der Künfte und nüglichen 
Gewerbe 1775 unter der Auffcheift — 
worden: Schreiben eines vornehmen hoiſteini⸗ 
ſchen Gutsherrn, darin die Abfehaffung der 
Hofedienſte auf feinem Gute und die Kol 
dieſer Veränderungen nach einer zwansinjaäbs 
rigen Erfahrung befehrieben werden. Cs wird 
batin zuföcberft der fchlechte Zuftand des Gutes ſowol 
alg der Bauern unter dem Frohndienſte; die ſchlechte 
amd nachläßige Bearbeitung der Felder; der daraus 
entftandene Schaden des Gutsheren, welcher von dem 
ſchlechten Zuftande und der Nachläßigfeit der Bauer 
allemal auf ihn zuruͤckfallen můßen; die Traͤgheit, arm⸗ 
felige Lebensart und die Pafter der zu ihrer eigenen 
Aufdelfung und zur Vorforge für ihre Nachkommen, 
folglich zur Bevölferung, ganz muthlofen Unterthanen 
Tohhaft nefchifdert. Die Ilrfach dann mirh in her 
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feine Wirthſchaft am beſten getrieben hatte, Ermun⸗ 
serungen zum Wetteifer gegeben wurden. Es find 
alle hierauf verwandte Unfoften genau angefchlägen, 
und es wird bezeuget, Daß, nach denen in 20 Jah⸗ 
zen geführten Kechnungen, Die Einkuͤnfte des Gut 
tes in Teinem Jahre ‘gemindert, in manchem 
aber vermehret worden. Befonders wird der Vor⸗ 
theil erwogen, der am Ende, da alles Land zur Mierhe 
ausgethan war, herausgefommen, da der Gutsherr 
fodann aller feiner wirthfchaftlichen Gebäude, Ges 
säthe, Viehes und Gefindes, und deffen beftändiger 
Unterhaltung nebft vieler damit verfnüpften Auffiche 
und Unbequemlichfeiten enfübriget worden, und nun 
anf feine gewiffe Einkünfte Rechnung machen fan. 
Bey feinen nun für ſich felbft arbeitenden Unterthanen 
fand fich ein folcher Trieb, daß. fie ihm immer mehr 
Land abmietheten, und endlich alles fir einen guten 
Preis auf Erbpacht nahmen. Da wurden Aecker 
und Wieſen zufebens verbeflert, und ein jeder fuchte 
es dem andern zuvorzuthun. Faulheit und Ausſchwei⸗ 
fangen böreten auf. Diefe von ſeibſt erfolate Ders 

eſſerung der Sitten hatte den erwünfchteften Eins 
fluß auf die Rinderzucht, und die Eltern zeigten 
Meigung und Borforge für ihre Nachkommen, da fie 

dume anpflanzten, u. f. w. Kurz die Bevoͤlke⸗ 
zung dieſes Guts ift feit der Zeit auf das dreyfache 
geftiegen, und der Werth bes Gutes ift doppelt ges 
“ Käse worden: Die Urfachen, weswegen obbeſchrie⸗ 
bene Anftalten, fo fehr fie auch in der Vernunft, Er⸗ 
fahrung und Menfchenliebe gegründet find, noch niche 
viel Nachfolger finden, ſcheint der Berfaffer am Ende 
feines Schreibens errachen zu wollen, wenn er fagt 
„Sollte aber jemand, aller diefer Urfachen ohnerachtet, 
„fich dennoch nicht entfchließen wollen, einige 20 Jahre 

„an bes Derbefierung feiner Untertbanen zu arbeiten, 
0 | | 22. MNet 


J9L BEE  <Usspanssn WER 0008 νν juruyren ysoree 
„nicht verbunden werden kann, nicht abgebe.‘ 
der Vorrede wird zur Beantwortung einiger Ei 
gegen die Befreyung der Bauern von Naturalt 
auf befannte Erfahrungen gewieſen. 3. €. w 
- mand zweifeln wolltes ob auch einzefne freye 2 
den Kornvorrath Im Lande erhalten Fännen, ı 
abe Gutsherrn auffchürten? fo wird folches-ı 
rfahrung der eheuren Jahre im Holſteiniſch 
ı771 bis 1973 fehe wohl beantwortee. Un 
zweifeln will, ob ohne große Edelhöfe und Mei 
gute Viehzucht gettieben werden koͤnne, der dit 
nur in Holland und in dee Schweiz umfehen. 
haupt fönnen wol Einwuͤrfe gegen folche et 
nur von folchen gemacht werden, Die nad) der 
berrfchenden Denkungsart einen voruͤbergehen 
genwärtigen Vortheil wahren und dauerhafter 
tbeilen vorziehen, oder, deren Eigennug es er 
daß der Landmann unmiffend und faul bleib 
denen Ordnung und Liederlichkeit, gute und boͤ 
ten gleichgüftige Dinge find. 
Diefer kieinen Schrift verdient folaende 
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und rechtliche Abhandlung. Denn der Verfaſſer er⸗ 
oͤrtert die urfprüngliche Beſchaffenheit der Alteften 
Dienflverträge, umd die daher rührenden gegenfeitis 
gen Pflichten und Rechte der Herren und der Linters 


thanen, in Rüdfiche auf die alte und heutige Verfafe . 


fung Deutichlands ; handelt von verfchiedenen Arten 


-  folher Dienfte, und zeigt, weldye darunter für ben 


Landmann die läftigften find, und mas bey Berwands 
lung bderfelben in ein billiges Aequivalent in Anfehung 
der Herrſchaſten und der Dienftpflichrigen Rechtens 
fen? Er beſtimmt darauf den wahren Werth und 
Undverth der Dienfte für ben Gutsheren und die Uns 
tertbanen , und zeigt ben Schaden, ber für beyde und 


für das Ganze des Staats daraus entſtehet. Dar⸗ 


auf ſchlaͤgt er verfchiedene Surrogate für die abzus 
ſchaffende Naturaldienfte por, und handelt von den dar 
nötigen Einrichtungen. Die beiten Gründe, 
- welche der Berfafler heut zu Tage davon vortragen 
konnte, find uiche die. philofophifchen,, welche von 
-Menfchenliebe, den Rechten der Menſchheit, ber 
Sorge für die Nachfommen m. a. m. ! 
find ; denn darnach fragen wenig Cameraliſten, und 
der Verfaſſer har wirklich auch nichts Davon; fondern 
ſolche, die am beften auf. die Frage antworten: Wird 
ſolche Veränderung auch dem Gutsherrn Vortheil 
bringen? Und man muß geftehen, daß er der unan⸗ 
genehmen Schreibart ohnerachtet, die überwiegende 
Bortheile ſolcher Beränderung ben den meiften feiner 
vorgeſchlagenen Surrogate ſehr gut gejeiget hat, 


Zu $. 300, | | 

diefem Ab der Ber [ etwas 

zu 8* Bey — Ei nice Sr 
Inngsarbeiten, fondern ig, er 
wuͤrden Pferde —* —*2* "de de in 
J 2 


/ 


renae NEST IDUEUE TO 


fi anegen auch (ehr waßrfcheinfich fagen, & 


Und da es wol gewiß ift, daß ber a 
theilungsfuß heut zu Tage nirgend flatt: 

fo wuͤrde eine bit ee ine | 
nachzuahmen Aa au he — 
nur darum wenigem 
und Mangel aller Dienſtbarkeu Zeit genug zu 
Ackerbau In derjenigen Art aber, m 
die große Ackerguͤter ſich theilen wuͤrd 
noch immer Pferde nochig bleiben, 
Landmann zu ſolchen 2 wenn 
Wirthſchaft u 


5 
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ven Finnen, wozu noch kommt, daß die Pferde des 
Landmanns an dem meiften Orten nur im Winter 
etwas weniges von Getreide zu ihrem Unterhalt noͤ⸗ 
thig heben, im Sommer aber auf die Weide gehen, 
ob es gleich nugbarer feyn mürde, wenn die meitläufe 
tige Triften zu Acker gemacht und dagegen Stallpferde 
gehalten würden, deren zwey mehr Dienfte chun, 
Ad 4 Graspferde, die gleichwol im Winter faft eben 
fo viel Futter nörhig haben, als jene das ganze ade 
über bedürfen. Bu | 


3u $. 301. ©. 34 
Die Abfonderung des Eigenthunis ift nach alls 
wirt t ige | 
genden, mo Bruͤcher oder überflüßige Waldungen 
umd andere ungebauete Landflriche urbar gemacht 
und neue Dörfer angelegt werden follten, ift es ſehr 
und allegeit rathſam, daß ein jeder neuer Eins 
ner fein Eigenthum außer aller Verbindung mit feis 
nen Nachbaren erhalte. - Die Gebäude koͤnnen dahin 
gebauet werden, mo fie auf eines jeden Grund und 
Boden am bequemften ftehen fönnen. Dadurch wird 
bey dee Wirthfchaft viele Zeit erfparet, ein jeder kann 
das Seine nad) feiner beften Einſicht nugen, bearbeis 
ten und verbeffern, ohne vom Eigenfinn ber Nach⸗ 
baren abzuhängen, ift auch mit feinen Gebaͤuden 
nicht fo vieler Feuersgefahr unterworfen. Auf diefe 
Art (md ſchon vor Alters im iſchen und weſt⸗ 
phaͤliſchen viele Dörfer, wie auch in der Churmark 
. die Rönigehorft nebft den Holländereyen bey Zehde⸗ 
nick, und in der Altenmark in der Wiſche angeleget 
worden, und die Einwohner befinden fich dabey fehr 
gut. Hingegen wo die Dörfer einmal fo gebauek 
find, daß die Brite ale berfemmen frgen; DE 
4 N 
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wird ſich die Aufhebung ber Gemeinheit im kleinen 
nicht leicht thun laſſen. Es find hievon feither er 
nügliche Schriften berausgefommen, die theilg Die 
großen Vortheile der Abfonderung des Eigentbums” 
vor Augen legen; theils die Möglichkeit barthun, und 
verfchiedene allgemeine Grundfäge und Entwürfe das 
von befannt machen; theils die ganze Sache — 
fen.* Es ift aber auch ſchon manches darin gefchel 
nachdem in dem Föniglich preußifchen Landen a —* 
halben Commiſſarien und Landmeſſer jur dieſem Yu 
wichtigen Gefchäfte verordnet in F auch Fan 

viele Auseinanderfegungen der herrichal 
Unterthanenoͤcker mu lücklich und mit Ace 
heit beyder Theile b Bl haben. Diefe Art 
der Augeinanderfegung pflegt auch felten ſolche Hin⸗ 
derniffe zu haben, die fich nicht nach Billigfeit ſollten 
heben laſſen, zumal wenn die Herrſchaften, wie es 
aud) ohnedem am rathſamſten ift, den Untertanen 
lieber einige gegenwärtige Vortpeile, z. E. in Anſe⸗ 
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— bie ft daß die Eirundherrfchaften und dee 
ven Pächter bie Schaaf: oder andere Huͤtungegerech⸗ 


| * auf den Aeckern der Unterthanen behalten muͤſ⸗ 
ſen, weiche feine Einhegung des Eigenthums eines 


—* Unterthanen nach engliſcher Art verſtattet. 
ozu noch kommt, daß bey der allenthalben befind⸗ 
lichen Verſchiedenheit des Bodens, vornehmlich aber 
der verfchiedenen Nähe und Entfernung des Ackers 
vom Orte, fich wicht Teiche Mittel finden laffen, alle 
und jede Intereſſenten bergeftalt fchadlog zu halten, 
daß niemand darunter leiden follte. Es ift zwar an 
fich ein ganz richtiger Satz: daß, wenn jemand in der 
Beichaffenbeit des Bodens verlöre, ihm folches an 
der ——A zugelegt werden muͤße. Allein eben dieſe 
mehrere Groͤße erfordert beſondere neue Koſten, um 
ſie in den Stand zu ſetzen, es gehoͤret mehr Zeit und 
mehr Bearbeitung, auch mehr Vieh dazu, und doch 
iſt der Verluſt an der Nutzung in den erſten Jahren 


o fters unvermeidlich, die Laſten aber bleiben alle Jabr 


einerley. In den mehreſten Faͤllen wuͤrde auch die 
Lage der Feldmark es nicht anders verſtatten, als 
daß einige Intereſſenten ihren Antheil auf dem entfern« 
keften Felde nehmen müßten. Derjenige.aber, den 
dieſes Loos träfe, würde fehr verſchlimmert und oft 
gar ruiniret werden, weil er zu allen Arbeiten noch 
einmal fo Yiel Zeit und noch einmal fo viel Geſpann 


und Leute haben müßte als ein anderer, der fein Ans 


eheil nahe am Dorfe erhalten hätte, mit welchem jener . 


| doch Bo gleiche Laften tragen muß. Vielleicht aber 


würde doch noch mehr in Auseinanderfegung der Un⸗ 


terthanen gefchehen koͤnnen, und manche wirfliche 


Merbefierung ſich anbringen. laffen, wenn die große 


Bauergüter zugleich zertheilet, und auf den entlege: 


den Geldern man Töohnungen angebaut wände, 
T $ Wo 


' 
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An denen Orten, wo Herrſchaften und unterthanen 
aus einander geſetzt werden koͤnnen oder werden find, 
würde meiftens auch ſehr dienlich feyn,- daß unten 
den Untertanen neue Hltungs = und Weideordnun⸗ 
gen gemacht würden. Denn da die alte Hütungsords 
nungen oder Weideherfommen am jeden Orte ſich 
auf die Gemeinfchaft der Herrſchaſten und: Untert 
nen gegründet, oder doch berogen habeu; fo gefchi 
es mehrentheils, da die mit dee sherefchoft aus einans 
der geſetzte Unterrhanen ihre alte Huͤtungseinrich⸗ 
tungen behalten, auch davon entweder aus Voruf⸗ 
theilen nicht abgeben wollen, oder weun fie — die 
Nothwendigkeit einer. andern Weideeinrichtung 
ſehen, ſich doch darin ſelbſt nicht rathen Men 3 
werden konnen, daß allerley Schaden und Unbequem⸗ 
lichfeiten für fie daraus. entftehen, die zwar mur zu⸗ 
fällige Folgen der Auseinanderfegung find, ‘wovon 
aber der unmiffende Landmann die Schuld gerade zu 
auf die Aufhebung der Gemeinheit wirft, und das 


Buch ame nal mean Mkuban — 
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nig Gras bringen, als Wiefen nugen dürften, und 
dergleichen verkehrte Dinge mehr, wovon es allen 
halben noch voll ift, und die gemeiniglich alsdenn erſt 
den Unterthanen recht fchädlich werden, wenn fie mit 
ihren Herrſchaften aus einander gefegt find. 


Zu g. 301. S. 35 or 
Die Frage, ob es zur beffern Cultur bes Landes 
hörhig oder dienlich fey, alle Laßguͤter abzufchaffen 
und ſie in Erbgüter zu verwandeln, wird wol mehr 
ein Problem bleiben, als ſich allgemein beantworten 
laffen. Ich will dasjenige Pürzlich arführen, was die 
Beybehaltung derfelben da, wo fie find, unter gewiß 
fen Umständen anrathen möchte. Wenn und fo lange - 
große Ackerguͤter und Naturaldienfte find, und gleich» 
wol eben, dadurch Faulbeit und Liederlicykeit unter den 
Landleuten überhand nimmt, fo find Grundherrſchaf⸗ 
ten und Gerichtsobrigfeiten mit den großen Erbgütern 
unftreitig übler dran, als mit Laßguͤtern. Bey die 
fen kann der liederliche Wirth abgefchafft werden; bey 
jenen aber nicht, fo lange er nur noch ohne allzu⸗ 
großes Aufichwellen feine Dienfte und- Abgaben ver: 
richtet, und fo lange ihn niemand Schulden wegen 
verklagt, es gebe im übrigen mit feiner Wirthſchaft, 
wie es wolle. Man finder daher Erbgüter genug, mo 
die Gebäude fo defolat find, als fie.bey Laßgütern, 
wenn nur einige Auffiche gehalten wird, nimmermehe 
werden koͤnnen. Der Bauer ift in ſolchen und vielen 
andern Fallen ale ein ummündiges Kind zu betrachten, 
bas feine Freyheit nicht zu brauchen weiß, und da ift 
‚8 ihm dienlicher , daß es unter mehrerer vernünftiger 
Aufficht ftehe, die deshalb feine Leibeigenſchaft mit 
Ä * fuͤhret, denn ein Laßgut beſitzen und leibeigen 
ſeyn ſind nicht Dinge, die nochwendig beyſammen 
ſeyn muͤßen. Es wird auch feine Grundherrſchaft, 
REM 
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wenn ein Lafibauer, der ein guter Wirth geweſen, 
und feine Kinder gehörig zur Wirthſchaft angeführet 
hat, wieder ihren eigenen Wortheil dieſe übergeben, 
und das Gut einem Fremden übergeben. Durch ore 
dentliche Wirthſchaft würden fie in der That erbliche _ 
Güter werden. Und das fönnte vieles zur beffern Er⸗ 
ziehung der Jugend auf dem Sande betragen, weil 
bey Laßgutern die Strafe. denn liederlichen md unor ⸗ 
dentlichen Wirche gleich auf dem Fuße folge. Der 
Landmann würde auch eher genörbiget ſeyn, nach 
einer ihm vorgeſchriebenen Art zu wirchſchaſten, und 
Berbefferungen der Bauernmoirtbfchafe wůrden nicht 
fo viele Hinderniffe finden , da es jeßo, wenn dergleis * 
hen vorgefchlagen werden, und ber Bauer, mie er 
allemal tut, fich ihver weigert, gleich heißer: Es iſt 
der Leute Eigenthum, man kann fie nicht zwingen, 
Und darüber. leidet die Cultur des Bodens im Gans 
zen allejeit. Der Beforgniß, daß bey Laßgütern ber 
Herrſchaft die Gebäude zur Laft fallen würden, kann 
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$. 299 vorkommt, find die herrſchaftlichen Vorwerker 
in fauter Laßgüter zu 3 bis 5 Hufen nach Beichaffens 
beit des Bodens ‚getheilet toorden, wobey der Bauer 
ein gewiſſes Vorftandsgeld bezahlet hat, jährlich eine 
feftgefeste Pacht entrichtet, und alle Kreis = und arts 
dere Abgaben tragen muß, aber daben auch feine Man 
turaldienſte mehr zu thun hat. Es wird auch dabey 
die gemeldete beitändige Aufficht'gehalten, und das 
zu den Reparaturen nöthige. Holt von der Herrſchaft 
gegeben, das übrige aber, mas ohne Zimmermann und 
Maurer gemächt werden kann, muß der Bauer ſelbſt 
beforgen. Wo aber Feine Auffiche ift, da gehet es 
freylich mit Laßguͤtern fo, daf die Herrichaft am Ende 
den größten Schaden davon hat, Endlich bey unver⸗ 
ſchuideten Ungluͤcksfaͤllen iſt die Serrfchaft eben ſowol 
— — , den Erbbauer wie den Laßbauer durch 
Vorſchuͤße oder Erlaffungen zu unterftügen, daher 
auch diefer Umſtand Peinen Unterfchted machen kann. 
Große Erbgüree und vermeinte Freyheiten, wobey 
Me Marurallaften den Druck allezeit größer ‚machen, 
als er bey folcyen Laßguͤtern, wo jene entweder dans 
wegfallen, öder doc) gemäßigter find, jemals werden 
kann, find unter folchen Umfländen dem Bauer nichts 
wage, und machen mit feiner Dienſtbarkeit einen ſtar⸗ 
fen Wiederfprucy aus. Daher man auch immer meh⸗ 
tete liederliche Erbbauern als Laßbauern finden wird, 
weil diefe ſich vor Aufficht und Exmiſſton noch fuͤrch⸗ 
- ten müßen., Wenn aber ine beffere Agronomie eins 
gefuͤhret würde, ben welcher alle Naturalleiſtungen 
ganz wegfielen, fo daß .ein jeder Bauer blos und 
allein für fich felbft arbeiten koͤnnte, älsdenn wuͤrde 
ei —— wi Se uns —— 
allen, und ſich nach dem » 299 angeführten 
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Zu $. 303. Mu. 9 


Die Anpflanzung der Obſtbaͤume an den Wegen 
iſt mol eigentlich dadutch ins Stecken ig mt — 
es mit folhen Bäumen nie keinen 
gehabt. Sie find: dem Winde zu Green 
koſten auch viel — die d fondextich 
wo viele Einlieger und Tagelößner find and einiger 
Holgmangel ift, ſamt dem Baume geftohlen werden. 
Der Bauer, der fie fegen foll, ie mit Verdruß 
daran, reißet den erften beften 
rauch aus, und gräbt ihn ein, fo Lin unter hunder⸗ 

ten nicht zehen ausfchlagen, und bie alsdenn noch ſo 
weit Fommen, daß fie blühen und Früchte tragen, bie 
find gewiß verloren, Um ein paar umreifer, Kirſchen 
willen wird von vorübergehenden bee ganze Baum 
beruntergebrocyen, und das Holz zu den Baumpfähs 
len ift alsdenn unnüß verſchwendet. Cs ift daher 
allezeit ſicherer an den Wegen keine Obſthaͤume zu 





zum funfzehnten. Sapitel. 308 


vorſchlaͤgt, welcher leſenswuͤrdige Auffag u 
rere hieher gehoͤrige Anmerkungen enthaͤlt. 


Zu ©. 303. Num. 10. 


Ben dem Landmann in der Mark find theils bie 
großen Aderhöfe und darauf haftende Naturallaſten 
nebſt der daher rührenden Verſaͤumniß der Garten 
cultur, theils auch die wegen der vielen Schaaren 

von Einliegern ungeſtraft überhand nehmende Diebe⸗ 
rey, der die Stoͤcke unterworfen ſind, Schuld daran, 
daß die Bienenzucht ſo wie die Sartenculme bat ab» 
nehmen müßen. Die TIhellung der Arfergüter würde 
alſo überhaupt auch dis Gute bewirken, daß ber Lande 
mann tie diefe,. alfo auch mehrere nüglicye Neben⸗ 
befchäftigungen, Seidenbau und dergleichen vorneh⸗ 
men koͤnnte, die jeßo aus Mangel der Zeit und der 
Luſt unterbleiben , ja unterbleiben müßen, wenn 
nicht das Ganze darüber zu Grunde gehen foll. Und 
je mehrere auf dem Lande leben, die eigenthümlichen 
Grund und Boden bearbeiten, deſto mehr würde ſich 
auch das diebiſche Geſchmeiß der Einlieger vermin⸗ 
dern, welche jetzo den gfeßigſen Landwirth 
zu allen ſolchen Nebenbeſchaͤftigungen, wenn er ſie 

auch noch abwarten koͤnute, verdroſſen machen. 


Zu -$. 304. ©. 37. 

Wenn das Spinnen als ein nöchiges Stuͤck des 
londmännifchen Fleißes mehr getrieben und -allgemeis 
ner werden foll, fo muß bey der Jugend damit anges 
fangen, ja ſolches vors erfte nur auf diefe eingefchränfe 
werden, was das männliche Gefchlecht betrift. Es 

iſt beynahe unmoͤglich, daß Finger, die nicht von der 
Kindheit an zum Spinnen gewöhnt, und darauf durdy 
haͤrtere Arbeit zum feinern Gefühl unfähig geworden, 
| dezu gewoͤhnet werden koͤnnten, und biefes ſowol als 
XR 
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bie vermeinte Schande hat es bisher verhindert, bi 
Knechte in andern Ländern, fo wie in Schlefien, 
Spinnen zu bringen, beim legtere ſind es don 
auf ſchon gewohnt: 

Vor einigen Jahren waren Enewuͤrfe 
gemacht, daß in aller Dörfer bey dem 
bäude eine Spinnftube- erbauet werben 
die Jugend beyderley Seſchlechts 
Schulftunden im Winter imter 
nen angehalten , und alſo dieſes Stüd des. 
gemeiner werden Fönnte, wie dergleichen Anſtaſten 
Badenſchen vorhanden find, Es ift aber dieſes 
liche Vorhaben bisher. unterbliebeh, 
wenigitens der Chutmatk fehr Hut. zu ſtatten 
mürde, die nicht alle benöthigte Leinwand 
net, fondern vieles aus andern Provinzen 
muß; zu geſchweigen, daß dadurch auch mehrere We⸗ 
ber Arbeit und Unterhalt haben koͤnnten, und alſo 
ein erheblicher Mahrungszweig zum Vortheil der Be 
völferung ſehr verftärft werden wuͤrde. 
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„berechnet, tft wahrhaftig der menfchlichen Geſellſchaft 
„weit weniger nüßlich, ‚als. der, fo den Gang des 
-  HPfluges zu verbeffern ſucht, und alle Trabanten des 
„Sarturns nügen dem gemeinen Weſen nicht fo viel, 
„als eine Meyerey voll Ochſen, die vom Viehfterben 
„gerettee worden. In Engelland und andern Keichen 
„siebte fehon dergleichen Gefellfchaften, welche tie 
 Yufnahme der Landwirchfchaft zu einem Vorwurf 
„der tiefſten Unterfischungen machen, Wuͤrde es nicht 
„gut ſeyn, die Anzahl derfelben zu vermehren, und 
„bey mancher Akademie wenigſtens eine oͤkonomiſche 
„Elaffe zu errichten?“ 75 
So patriotifch dieſer Vorfchlag ift, fo iſt er doch 
nicht. hinlaͤnglich. Man har ja audy ſchon in Deutſch⸗ 
land oͤconomiſche Sefellfhaften. Allein da fie niche 
ter die Landescollegia gehören, fondern bios eine 
Yet gelehrter Gefellichaften ausmachen, fo ift aller 
Nutzen, der Davon zu erwarten, blos in manche gute 
Schriften eingefchränfe, die aber der Landmann nicht 
anfchaffen und brauchen kann, oder in manche nüß: 
che Vorfchläge, die aber felten oder niemals zur Bolls 
ziehung fommen, well dergleichen Geſellſchaſten faft 
allenehalbesi eine folche Unterftügung und Aufmunte: 
rung fehlt, als König Friedrich V von Daͤnnemark 
der islaͤndiſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft wieder⸗ 
fahren laſſen. Wie denn dieſer Monarch auch im g. 
1762 nicht nur die in Flensbutg auf Veranlaſſung des 
Predigers Luͤders entſtandene Ackergeſellſchaft zu eis 
ner Ackeracademie erhob, ſondern auch eine eigene 
Landescommißion niederſetzte, welche die nuͤtzlichen 
Vorſchlaͤge der Academie prüfen, nach Befinden eins 
führen, und überhaupt für Verbeſſerung der Lands 
wirthſchaft forgen ſollte.“ Indeſſen finden ar 
| of 
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folche Collegia öfters große Hinderniffe, wenn fie nicht - 
binlänglidy mit Gelde und mit Nachdruck handeln kon⸗ 
nen, tie denn aller vieljäßrigen Bemühungen ohner⸗ 
achtet, nicht einmal die im Jahr 1754 unternomz 
mene Tpeilung der großen Adferhöfe in Daͤnnemark 
und Norwetgen hat zu Stande gebracht werden koͤn⸗ 
nen, fondern wieder aufgegeben werden müßen. Dem⸗ 
ohnerachtet bleibe die Anordnung eines folchen beſon⸗ 
dern Collegli nachahmenswuͤrdig, ‚weil es immer ein 
wahres Ungluͤck für den Staat ift, wenn man den 
Landwirth wirthſchaften läßt, wie er kann und will. 


Zu $. 306. 

Was.in dem Befchluffe diefes Capitels von der 
englifchen Wirthfchaft gedacht wird, von welchen 
die holiteinifche und mecklenburgiſche bloße Aban⸗ 
derungen find, das möchte ſich wol in Deutſchland, 
wegen Linterfchied des Bodens und anderer Umftände, 
nicht überall nachahınen laffen, menigfteng nicht bey 
den Bauern, die nun fchon einmal in einer beynahe 
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abgefondertes Eigenthum habe. Blos in Anfehung 
der Weiden und gemeinen Hütungen ließe fic) an den 
meiften Orten die Eintheilung derfelben in Koppeln 
ohne Schioterigfeit nachahmen, damit die ganze Weide 

- miche täglich überall belaufen würde, wodurch vieles 
Gras unnüß zertreten wird, worüber öfters gute Wie 
ſen mie zur Weide genommen und nicht gehörig ger 
ſchont werden, woraus Biehfterben, Mangel an Wins, 
terfutterung und dergleichen entfteht. In großen berrs - 
ſchaftlichen Wirehfihaften ſcheint die ganze engliſche 
Wirthſchaft zwar leicht nachzuahmen zu ſeyn; allein 
.. es haben gleichmol alle damit bisher gemachte Verſuche 
noch zue Zeit mehr Schaden als Vortheil gebracht, 
den Viehitand, anitart ihn zu Vermehren, Yermindert, 
und große Ausfälle im Ertrage des Ganzen verur⸗ 
facht. Welches zum Beweiſe dient, daß fidy nicht 
alles fofort an allen Orten nachthun laffe, und daß 
dem Aufnehmen der Landwirthſchaft damie gar nicht ger 
dient ſey, wenn Männer von blos theoretifchen Be⸗ 
griffen, ohne jemats felbft von einer Landwirthſchaft 
Mm ihrem Vaterlande praftifche Erfahrungen erlangt 
zu haben, aus dem, was fie in fremden Ländern fes 
, fofort Projekte zu allgemeinen Nachahmungen 
in ganz andern Gegenden bilden, die um vieler fehr 
unterſchiedenen Umſtaͤnde -willen nicht glücklich von 
ftatten geben koͤnnen. | | 


. 
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Eorgfalt auf deifen Beförderung gerichtet fegn } 
fo iſt es Doch eben fo gewiß, daß die möglichfte ! 
beijerung des Ackerbaues nicht eher erfolgen könne 
bis nebft den noͤthigſten Fabriken und Manufaft: 
auch der Handel befördert worden. Ohne bieje | 
der Ackerbau immer bey dem mittelmäßigen ft 
bleiben. Je mehr einlänzifche Produkte in den Fe 
Een verarbeitet werden, deito mehrere werden gebc 
Die Vermehrung der Confumtion, vermehrt aud) 
Getreidebhau. Und es iſt noch die Frage, ob 
gute Agronomie eher werde ſtatt finden koͤnnen, 
der Fleiß in jenen Stuͤcken gehörig befördert ij 
Der Aderbau in Engelland würde wol nie fo hoch 
formen feyn, wenn ihm der ausgebreitete Ha 
nicht zu Huͤlfe gekommen wäre. 


Zu $. 318. ©. 69. 

Zu diefem Capitel gehört auch die näshige Bel 
rung und Berbefferung der Handwerker überhaupt, 
bon die Gedanfen des Heren Praͤſidenten Phili 
ſehr richtia find.** die dahin aehen. daß Die aefchlaffene 
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zu fange ausgeſetzte Lehr⸗ und Dienſtzeit, nebſt der ge 
zwungenen Wanderung , dem Staate in allen Abficy: 
ten, befonders in der vornehmften, nemlich in der 
Bevoͤlkerung des Landes, hoͤchſt ſchaͤdlich ſind. Er 
giebt zu, daß dieſe Dinge auf cine Zeitlang einem 
Staate nuͤtzlich feyn koͤnnen, wo man die Künfte und 
den Fleiß des Handwerksmanns erft hinzulenken nö: 
tbig hat. ber, wenn dieſe fchon in einem Staate 
einheimifc) geworden, alsdenn fen das Gegentheil 
nochwendig. Die Gründe, womit diefes ausgefuͤb⸗ 
ret und erwieſen wird, find fo befcyaffen, daß fie mie - 
einer geringen Veränderung ſich aud) auf den Acker⸗ 
. bau anwenden laffen.. Die große Pachtäniter und - 
Bauergüter find einer gefchleffenen Innung gleich, wo 
- niemand weiter zugelaffen wird, als bis eine Stelle 
ledig geworden. Vormals waren fie nötbig,. da nach 
dem drepfigjährigen Kriege der Ackerbau darnieder lag. 
Aber bey der jegigen Menge Menfchen bat «8 damit 
eben die Bewandniß, als mie den fchon einheimifch 
gewordenen Künften und Handwerken. Der Zuftand 
. der Schaaren von Einlicgern und Tagelöhnern auf 
dem Lande iſt dem Zuftande der herumlaufenden Hand: 
werksgeſellen gleich, ja in manchen Stücken, weil fie 
Kinder haben, die fie weder ernähren noch erziehen 
-Bönnen, den Staate noch ſchaͤdlicher. Iſt die Ders 
theilung und Verbreitung des Gewinns und Verdiens 
fies in mehrere. Sande dens Auffommen der Hand: 
werker zuträglich; fo iſt fie es doch gewiß auch für- 
den Ackerbau und für die Beförderung der beflern Cul⸗ 
tue des Landes. Iſt die Berfürzung der Lehrs und 
Wanderjahre anzurathen, damit ein jeder fo zeitig ale 
möglich auf das, was er erlernet hat, fein Brodt 
erwerben könne, folglich zeitiger geheyrathet werde; 
fo hat es bey den landwirthſchaftlichen Arbeiten eben 
Die Bewandniß, in fofeen die Vertheilung der Aecker 
Ä u3 \ an 
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Br ——— — 
„nur als Figuren von Menfchen, ganz roh in 
» gegangen ; hier find fie als Sflaven groß ı 
» Wie iſt es möglich, daß ohne befondern ( 
„fall fie ſich felber ſormiren, oder als Me 
» Herren, ihnen felbft überlaffett, auf der erler 
» feßton bis am ihr Ende ihr Brode redlich 
„„ koͤnnten? — Befoͤhlen aber die Gefege, 
„mand, der nicht zuvor ſchon einen guten 
„im Chriſtenthum gelegt, und im Schre 
„Rechnen erfahren wäre, in irgend eine ] 
„aufgenommen würde; fo wäre Die ur; 
»Elendes unter den Gefellen von allen Zün 
„Innungen gänzlich ausgerotter, — Ar 
» befohlen werden, daß die Eitern fein Kind 
» Profeßion dürften einſchreiben laffen, ment 
» zugleich fo viel baares Geld in die Gemerh 
„ten, als zur Losfprechung, Gewinnung des 
„rechts und dergleichen erfordert wird, D 
„unbermögende Eltern follten durch ihre K 
»faft in allen Banden zu ſchwache Llafle de 
„leute fen. Und ohne der 
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mern befegt werden müßten, weil font weiter nichts 
als eine Berftärfung, der Einfieger und Tageloͤhner 
herauskaͤme, die dem Staate eben ſo viel nuͤtze ſeyn 
wuͤrde, als die Vermehrung ſolcher Geſellen, die nie⸗ 
mals Meiſter werden koͤnnen. Uebrigens iſt das, was 
von den nothwendigen Gruͤnden In der Religion, und 
im Rechnen und Schreiben geſagt wird, einem ein⸗ 
ſichtsvollen Staatswirthſt aftoverftändigen fo anſtaͤn⸗ 
Big, als felten es von ſolchen Männern heut zu Tage 
gefſagt zu werden pfegt ‚, und es wäre zum wahren alls 
gemeinen Beten zu wünfchen, daß auch auf dem 
Lande feiner ohne diefe nothwendige Zubereitungen eis 
nee Ackerwirthſchaft vorſtehen dürfte. Denn diefer 
Mangel zieht eben fo fehr den Verfall des Ackerbanes 
als der Handwerker nach ſich. 


 — 


Zuſaͤtze zum ſiebzehnten Capitel. 


Zu $ 322. ©. 79. 

Wen auch auf.der einen Seite einige Reiche find, 

von deren größern Aufwande Künftler und 
Handwerker Abfag und Nahrung haben; fo find doc) 
auf der andern Seite weit mehrere, die es jenen im 
Aufwande gleich chun wollen, und um der Tyranney 
der Mode, oder um eines erzwungenen Wohlſtandes 
willen oͤfters auch muͤßen, aber theils das Vermoͤgen 
dazu nicht haben, theils auch leichtſinnige Verſchwen⸗ 
der des Ihrigen find. Daher denn Kuͤnſtler und Hand: 
werker auf die bedungene und verdiente Bezahlung, 
wovon ſie ſich mit den Ihrigen ernaͤhren, dem Staate 
Die Abgaben entrichten‘, und die noͤthige Materialien 
eughaften follen , N länge. — wer olel. dar; 
nach laufen. uud re af auch in eittäu 





Wenn — — 
Nahrungeſtandes gereichen. 57 
Zu $.328. ©, 91. 

Man kann mit allem Rechte zw 
des Lupus noch folgende hinzufegenz \ 

1) Hat derfelbe zum Verfall der u 
nicht das meiſte, doch ſehr vieles beyg I t 
Lurus verurfacht es mie, doß über fo vielem ; 
Aufrvande der Mangel an ben örhigen Er 
foften in allen Ständen einreifit, und daß d 
allgemein wird, die Eltern Fönnten. es 
die Kinder wenden, Cr verimfacht, daß dt 
von denen die Rinder Thorheiten, “oder 
brauchbare und bios zur galanten Fchensart 
Dinge lernen, mehr belopne werden, als Män 
benen fie dag Möthige gründlich erlernen Fönntei 
Tanzmeifter verdiene oft in einer Woche me 
mancher gute Schulmann in einem Bla 
Diefer fieht da leere Bänfe vor fi), wo vor., 
ten nicht Raum aenua vorhanden mar. N 
ben die w - 
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die Mühe nehmen, fich zu einem Amte gefchiche zu 
machen, wozu mehr mahre und gründliche Gelehrſam⸗ 
keit gehört, als jeso Mode if. In den Städten, 
wo noch Schulen find, da find fie nicht mehr ein Schats 
ten von dem, mag fie vormals waren. In dieſe hat 
dee Luxns eine Freyheit eingeführr‘, die. der Jugend, 
weil fie fie niche zu brauchen weiß, fhädlich wird. Es 
ftehe in ihrem Willen, ob fie die Lehrſtunden befucyen 
oder nicht, und auf ihre übrige Aufführung wird meiſt 
gar nicht geſehen. So hat der Luxus es aud) verurs 
ſacht, daß die Koſten, ‘ein Kind auf Schulen zu un _ 
terhalten, mehr als einmal fo hoch geftiegen find, und 
dennody die Gelegenheit, was gründliches. dafür zus 
lernen, bey weiten nicht mehr mie vormals ift, weil 
die Patronen faft überall gendthiget find, die Schuls 
ämter zu befegen , nicht wie es nöthig wäre, fondern 
wie fie fönnen. Und fo kommit eine Urſach dee Vers 
falls zu der andern. Dis zicht audy die Abnahme 
der höhern Schulen unmittelbar nad) fi), wo nicht 
nur Die Zahl der Studirenden ſich fehr vermindert hat, 
fonvern auch Die. wenigften einen tücdytigen Grund von 
Schulen mitbringen, auf welchen fie weiter fortbauen 
Fönnten. Ihre fehon gewohnte Freyheit wird nun 
noch größer, folglich Die Lebensart aud) luxurioͤſer und 
bverderbter, La fie nun vollends ſich ſelbſt überlaffen 
ſind. Gehe das fo fort, fo darf es aud) niemand bes 
fremden, wenn, wahre und gründliche: Gelehrſamkeit 
feltener wird, Und wer follte ſich auch mol Die Mühe 
geben, was gründliches zu lernen, wenn er es leich⸗ 
ter haben, und durch eine galante und polie Wind» 
macherey fortfommen kann. Es ift bey der Den; 
kungsart, die der Luxus eingeführt hat, beynahe uns 
. möglich, daß bey der Erziehung der Kinder die gebde 
| — zu gruͤudlichen Keuntniſſen gemacht wer⸗ 
den koͤnute. | | 


us ‚DD 
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gen davon, die dag Band der menfchlichen 
fehaft trennen, Ruhe und Sicherheit Iren 
machen, Daß der allgemeine Credit wegfälle, d 
ner dem andern mehr trauen und helfen will ode 
Da höret der wahre Patriotismus auf, der m 
das gemeine Beſte als auf eigenen Mugen fieht. 
diejenigen, welche behaupten wollen, daß der 
zur Beförderung des Mahrungsftandes dienli 
mol nothwendig ſey, möchten doch erft ver 
das Raͤthſel aufzulöfen, woher bey dem fteigen 
xus gleichwol die Mahrungen abnehmen, ı 
Menge der Bettler immer größer wird. 

3) Der Lurus vermehrt die Sterblichl 
Menfchen überhaupt, ſonderlich der Kinder, 
jenen wird die Gefundheit durch unmäßiges um! 
dentliches Effen und Trinken, durch den Genu 
ger, fremder, mit unferm Clima nicht übere 
mender Speifen, Weine, Liqueurs u. dergk. ı 
Oft tragen audy Gram, Sorge wegen des Xı 
mens und andre Leidenfchaften, die den Purı 
Quelle haben. das ihriae dazu ben. Der Pur 
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weit mehr, als der Unterhalt, welchen einige Kuͤnſtler 
und Handwerker vom Luxus haben, fie befördern füns 
nen. Und wie viele werben durch das Lafter der Voͤl⸗ 
lerey, welches der Luxus des gemeinen Volks ift, vor 
der Zeit in die Grube geliefert. $. 47. $. 270. 
4) Segt man zu dem allen noch die unleugbare 
Erfahrung hinzu, daß mit dem Wachsſsthum des 
Luxus, in feinem ganzen Umfange genommen, auch 
der Wachsthum der Irreligion verbunden ift, weil 
jener zu einer leichtfinnigen Denkungsart verleitet, wo: 
durch die Gemuͤther vereitelt, und zu den ernfthaften 
Ueberlegungen, die die Religion fordert, unfähig wer⸗ 
den, fo müßen wir billig vor.den fernern Folgen, 
Die daraus entftehen mäßen, zittern. Die Verthei⸗ 
- Diger deffeiben haben es auch an ihrem Theil eben niche 
gezeiget, Daß fie fonderliche Liebhaber der Religion 
"und der Tugend geweſen wären. Man’ fagt, der 
£urus habe die Denkungs s und Lebensart der Mens 
ſchen verfeinert. Das kann feyn, aber es ift bey fols 
her Derfeinerung aud) häufig Religion, Tugeng, 
Zucht und Ehrbarkeit mit weggefchliffen morden.* - 


— 


| Zufäge 








* Vergl. Suͤßmilchs Sendſchreiben an den. Herrn von 
Juſti S. 48 — so, | | \ 


u nmuptao, won wunwsrng - je were 
Dingen den Ruhm feharfjinniger Geifter beh 
ſich fo erfchredflicy verrechnen koͤnnen, wenn n 
gleichen nicht bey allen feindfeligen Angriffen de 
lichen Religion fchon gewohnt wäre. Monte 
will eine moͤglich genauefte Berechnung aı 
haben, und fein Menfd) kann errarhen, wo! 
den alten beidnifchen Zeiten von Europa bi 
dazu herfommen follen? Er will durch Bere 
gefunden haben, daß jeßo kaum ber funfzigfl 
auf dem Erdboden anzutreffen fey, als zu ı 
Zeiten geweſen. Es bedarfs aber feiner genas 
genberechnungen , um den Ungrund diefes Do: 

zeigen, fonft fönnte, wenn man das Tempfe 
che Maaß von Kuropa zum Grunde legt ($. 
leicht gezeiget werden, daß, wenn Europa, 
jegt auf 130 Millionen gefchägt wird, fun 
mehr, das ift, 6500 Millionen follte gehabt 
auf einer jeden englifchen Quadrarmeile 2364 
auf einer jeden deutfchen an die 38000 M 
Platz und Nahrung gehabt haben müßten, all 
liche Pänder.. ben bercnnifchen und andere | 
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darf nur fragen, mie weit denn die chriftliche Relis 
gion, die an folchem großen Verfall der Bevoͤlkerung 
Schuld haben foll, auf dem ganzen Erdboden gekom⸗ 
men, oder berrfchend geworden ? warum die weits 
- Läuftigen Theile, wo niemals Chriften gewefen , in 

nidyt mwenigftens bey der Menge Menfchen erhal 
ten, die fie vormals gehabt haben folln? warum 
Afrika fo voller Wüfteneyen? warum Egypten 
jest kaum den fünften Theik der vormaligen Einwoh⸗ 
uer babe? warum Amerika bey deffen Entderfung 
in den meiften Gegenden, blos Deru und WMierico . 
ausgenommen, fo ſchlecht bevölkert gefunden worden? 
Iſt etwa die chriftliche Religion auch hieran Schuld ? 
Wohin verfallen doch große Geiſter, wenn fie die Liebe 
zur Wahrheit verleugnen! Es ift vielmehr augenfcheins 
fi) genug, daß Europa im Verhälmiß gegen die 
andern Welttheile ungleich ſtaͤrker bevölkert fen, und 
daß folcyes eben lediglich dee Einführung des Chris 


ſtenthums, und der damis umzertreunlich verfnüpften 


Bellerung der Sitten und Eultivirung det Länder 
zu danfen fey. Gereicht es nicht befonders jur Ehre 
der proteftantifchen Religion, daß die Länder von 
Europa, in denen fie blühen, nach Maaßgebung ih⸗ 
rer übrigen Umftände, meiftens beffer als andere bes 
voͤlkert find? * a 


Zu $ 336. ©. 117. 

Daß von 500000 geiftlichen Perfonen in Frank: 
reich jährlicy 15000 mit Tode abgehen und wieder 
erfegt werden müßen, kann aus ber Tabelle ($. 461) 
alfo dargethan werden. Wenn man annimme, . . 
| Ä | ie 


* Merfwaͤrdigkeiten zur Erläut, Der brandenb. Geſchichte, 
(1751) Th. a. G. 144. u 
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Zahl 476. Diefe iſt zugleich die Summe 
in jedem Jahre in den verfchiedenen Altern pe 
Jahre an bis zum höchften Ziel des Leben, 
Wenn alfo von 15513 Lebenden diefeg ver] 
Alters jaͤhrlich 476 abgehen; fo werden von 
jührlih 15342 fterben. So viel gehen alfı 
Br ihrer — ur nk 
ermehrüng von ganı Frankreich um 
fie, wenn bie übrige Verfaffungen bie © 
nach eingerichtet täten, font nach feyn Finn 
aber durch den Celibat der Geiſtlichen auch di 
beit des männlichen und weiblichen Geſchlech 
vet wird; ſo gehet der Schade allerdings no, 
weiter. (Bergl, was bey $. 202 angemerkt wo 


Zu $. 353. ©. 143. 
Eine ausführliche Boeifreibung der 
der alten Römer iſt in der allgemeinen YO 


tie, Th. ı1. ©. 125 anzutreffen, woraus 
ben, daß dergleichen blutige Schaufpicle ein 
heure Menge Me " müßen ae ; 
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| Zu §. 356. S. 148. 
EGs bedarf es nur einer mittelmaͤßigen Aufmerk⸗ 
ſamkeit, ſo laſſen ſich die ſchaͤdliche Folgen für die 
Vermehrung leicht einſehen, die aus ſo leichten und 
haͤufigen Eheſcheidungen entſtehen muͤßen. Die Kin⸗ 
der, welche durch menſchliche Erziehung erſt mit viel⸗ 
jaͤhriger Sorge und Muͤhe in den Stand geſetzt wer⸗ 
den muͤßen, dereinſt dem Staat brauchbare Nach⸗ 
kommen zeugen zu koͤnnen, leiden in jedem ſolchen 
Falle nicht nur am Vermoͤgen, ſondern auch an der 
noͤthigen Erziehung. Sollten nun die armen Kins . 
. ber, wie Montesquiou will, vollends alle Jahre 
neue Stiefeltern befommen, welches doch, weil die 
Grauen die Kinder aud) faugen müßen, nicht einmal 
möglich ift; fo würden fie dem gemeinen Welen mehr 
zum Machtheil gereichen, als wenn fie gar nicht vors 
Banden wären. An Ordnung, Ruhe, Sicherheit, 
Unverleglichfeit der Bündniffe ift dem Staate mehr 
‚gelegen, als an der größten möglichen Menge der 
Menfcyen , welche letztere ohnedem von felbft wegfaͤllt, 
wein jene finfen. Wie viel Kinder würden wol bey 
folchen beftändigen Scheidungen der Eltern am Leben 
bleiben, da fie alle Augenblick in die Hände eines ans 
dern Stiefoaters und einer andern Stiefmutter fämen, 
die Feine natürliche Liebe zu ihnen haben, auch bey - 
manchen gefchiedenen Ehegatten. Hunger und Kum⸗ 
mer, Verzweiflung und Kindermord, oder Ausfeguns 
gen die nochwendige Folgen feyn würden. Man denfe 
nicht, daß fcharfe Erziehungsgefeße gegen foldye Fol⸗ 
gen etwas ausrichten würden. stießen fich Benfpiele 
genug anführen, wie ohnmaͤchtig menfchliche Geſetze 
geweſen, wenn Die Uebel, gegen welche fie gerichtet 
waren., nothwendig aus gewiſſen Quellen floffen, 
Die nicht zu rechter Zeit verftopft wurden, und durch 
menfchliche Macht nicht mehr verftopft werden konn⸗ 
| . Wa. 


des menſchlichen Geſchlechts deſto gemilfer v 
ſeyn würde, da Menſchen nicht ſo 
Thiere ihrer Eltern entbehren —— —— 
deſten Völker hat blos die u 

ein dauerhafter and zu — 
Aber unſern ſtarken Bo ph kommt es hid 
an, Vernunft, Ratur und Wienſchlichteie 
Wege zu fteffen, wenn ſie art der chriftfichen 
BRENNT ER 
mit der 

gion fällen und aufn re 


Bu 6.364 S. 159. 

An Kimtmgeher Ba Ba 

eben! el 
Tonne: Cs — —— 
Bewegungsgrund die 
—5— gebracht Seiten“ die 
dem erpabenften Stifter — 
Be be! feyn , die 

befcheidung bios auf ſolche Fälle, ı 
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mer Exlöfeten vergrößert; folglich, da er es * 
der die Rechte und Wuͤrde der menſchl 
theils hergeſtellet, theils erhoͤhet hat, nichts —* 
ſeyn kann, als daß der Eheſtand nach feiner Vor⸗ 
ſchrift in Ehren und Wuͤrden gehalten werde, indem 
man von ihm vorausſetzen kann, daß ſeine Verord⸗ 
mung die Erhaltung der Ehre der Menfchheie zur 
Abſi iR haben. Sind diefe Bewegungsgründe dir 
en niche flarf genug? Allen Montesquiou 
kannte Fein anderes Chriſtenthum, als das römifche, 
und Die wiederfprechende Lehrfäge vom Eheſtande, 
die in feiner Kirche behauptet werden, nebſt den parts . 
ſiſchen Modeehen haben ihm die Einficht der deutlich, 
fien Sachen ſchwer gemacht. So ſchwer hält es, 
daß auch der größte menfchliche Verſtand Wahrheit 
und Mittelftraffe von felbit finden, und ſich vor den 
ungluͤcklichſten Abwegen bewahren koͤnne. Das iſt 
aber auch alles, was zu ſeiner Entſchuldigung geſagt 
werden kann. Sonſt kommt es mit dem Charakter 
‚eines großen Geiſtes wol nicht überein, eine Reli⸗ 
gion zu beftreiten, oßne fie zu fennen, noch ſich um 
das, was derſelben eigen iſt, zu bekuͤmmern. 


— —— t— 


Zuſaͤtze zum neunzehnten Capitel. 


Zu §. 369. S. 167. 

De Republik Pohlen konnte wol hier nicht füge u 

lich) zum Beyſpiel angeführer werden, da fie 

nicht allein durch beftändige innere Saftionen beftäns 

jerrüftee worden, an ihre Nachbaren 

mehrentheils Theil geitommen ſondern auch öfters, 

ee ie an ua 
wo wicht Der ’ 

Scham. goᷣtul. Ord. II. Th. * wehr 
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mehrefte Uebel deffelben hat mit erfahren müßen, weil 
fie durch ihre innere Verſaſſung immer zu ohnmächtig 
zu ihrer Selbfterhaltung oder zur Erhaltung einer Uns 
partheilichfeit gewefen. Die Folgen, die eudſich das 
aus entjtanden, find befannt genug, und erweifen, da 
das immer ein ungluͤckliches ic ſey, was blos d 

die Eiferfucht feiner Machbaren erhalten werden foll. 
Es ift auch wirklich, wie hernach ($. 391) ermiefen 
wird, eins der am ſchlechteſten bewölferten Reiche 
in Europa, 


Zu $. 371 ©. 170. 

Auf eine ähnliche Weife laͤßt ſich die Frage bes 
antworten: ob eine monarchifche oder republifani 
Regierungsform der Benölferung günfliger fen? 
ift wahr, daß Republifen ſich einer größern Freyheit 
ruͤhmen, die es mie fich zu bringen ſcheint, daß, da 
ein jeder Unterthan fich nähren kann wie er will, und 
nicht fo vielen Einſchraͤnkungen feines Gewerbes uns 
terworfen zu ſeyn fcheinet, die Ermumterungen zum 
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werden kann, wenn die höchfle Gewalt in einer, als 
werm fie in mehrern Haͤnden iſt, unter denen. manche 
bey dem allgemeinen Elende ihren Vortheil finden, 
oder durch Parthenlichfeit das gemeine Beſte hindern. . 
Allein bey allem, was auf beyden Seiten geſagt wer⸗ 
den kann, kommt es doch hauptfächlich auf folcye Ders 
faffungen an, nach welchen bie rechten Mittel der Bes 
völferung mehr oder weniger angewendet tmerden. 
gehend Fönnte bey einer monardyifchen Regierung 
fo gut bevölkert feyn, wenn der Monarch den 
Fleiß und Handel eben fo beförderte und erhielte. 
Pohlen mürde ungleich bevölferter feyn, wenn es 
nicht eine Republik hieße. Und Die neuefte Veraͤn⸗ 
derung, die in Schweden vorgegangen, wird uns 
in der Folge der Bevölkerung günftiger fen. 
- Bean aber Spanien fchlecht bevölkert ift; wenn 
Frankreich feit 100 Jahren um + feiner Einwohner 
abgenommen, fo liegt die Schuld nicht an der mons 
archifchen Negierumgsform, fondern an ſolchen befons 
dern Verfaflungen, die ohne Nachrheil der Regie⸗ 
sungsform für Die Bevölkerung zuträglicher eingeriche 
tee fenn könnten. Es kommt alſo nur darauf an, in 
wos für Händen eine Monarchie fich befinden. 


XX;IIXI 
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Zufäge zum zwanzigften Eapitel. 





Zu $. 37% 
St dem Jahre 1769 haben die Unternehmungen 
der Engellänber, gegen den Südpol Schiffahtten 


anzuftellen, und die Befcyaffe der fünfichen Läns 
der näher zu unterſuchen, viele Erwartung neuer Ents 
defungen verurſacht, die andy nicht go vergeblich 
gervefen. Man hat die Otahiten und einige bieher 
ganz unbekannt gervefene Voͤller kennen gelernet 
wovon die vom Jofeph Bank und Joh. Solan⸗ 
der aus den Tagebüchern der Bel diefer 
Anternehmungen aufgefegte und vom D. AamEess 
worth verfahte, vom Heren Job. Friedr. Schiller 
aber überfegte Geſchichte der Seereifen und Ent ⸗ 
deckungen im Südmeere, (Berlin 1774,) berauss 
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koͤnnte; mie denn auch die vormals fo oft vergeblich 
gewefene Bemühungen der Entdeckung einer nordweſt⸗ 
lichen Durchfahrt ins. Suͤdmeer durch Beſtimmung 
großer Belohnungen wieder erneuert worden. 


Zu $. 375. ©. 177. 


Den V , die Zahl der moͤgl 
—— * zu rohen , er 8 


| Beyfäufig, gemacht; da er in einem Schreiben an die 
König! engliſche Gefelifchaft darzuthun gefuche, daß 
der fogenannten Milch eines. einigen Cabeljau weis 
u Saamenthierlein enthalten, 
den auf Dem Erdboden leben — 






9 er den Inhalt der ganzen des Erdbo⸗ 
dens auf 9276218 Auobratmeilen echnet. Er 
zieht ‚von biefee Summe, wie die meiften feiner 

Nachfolger ebenfalls gerhan haben, % für die Fiache 
des Waſſers ab, fo he 3092073 Quadratmeilen für 
Das trockene Sand Auch von dieſer Zahl 
zieht er für —2* —* 2 ab, wornach ee 
2061382 Quabratmeilen übrig behält. Nun nimm 


folglich 
dratmeilen ſetzt. Cr ſchließt hierauf alſo: da auf 
154 Quadratmeilen in Holland wirklich eine Million 
 Menfchen lebe, fe Fönnten, wenn bie Erde überall in 
Demfelben Maafe bevälfere wäre, auf berfelben 
13385 Millionen leben. Dieſes Reſultat ift nicht 
viel über Z Million fleiner, als das Süßmilchifche, 
obgleich die Vorausſetz in manchen Stuͤcken ver: 
fchieden find. Keeuwen * ek nimmt zwar bie Se 
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der bemohnbaren Erde um 260618 Quadratmeilen 
Heiner an. Hingegen kommen nach feiner Rechnung 
beynahe 6500 Menfchen auf Eine Meile —— wenn 
feine Ausmeſſung von der, Provinz Solland richtig 
ift, fo wäre es ein Beweis, daß man ſoviel für eime 
QAuadratmeile annehmen koͤnne; obgleich damit noch 
nicht ermiefen ift, daß fo viel Men von dent 
ge —— * als auf 
welche Rechnung Leeuwen ‚gar richt einges 
faffen hat, mie es denm auch bekanut iſt, daß die Eins 
wohner der Provinz Holland alles ihr Getreide ang 
andern Ländern nehmen müßen. Go mangelhaft alfe 
auch diefer erfte Verſuch ift, fo fcheint er doch das 
zu beftätigen, daß nad) der jeßtgen Befchaffenheit des 
Erdboden der moͤglichſte Grad der Anfüllung der 
Erde mit Menfchen nicht größer angenommen werben 
fönne, da alle, die nachher diefe Unterfuchungen anges 
ftellt haben, ebenfalls nicht über 14000 Millionen 
haben fommen fönnen, wovon die wirflidy Lebende 
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5. nach demfelben Maaße, 200 
auf eine englifche Meile — 6133 Millionen. 
Alſo auf Einer Quadratmeile 
1. nad) dem Suͤßmilch — 6000 Menſchen 
2. nadı dem CLeeuwenhoek 6493 — 
3. nach Vaubans Ein — 23751 — 
4. nad) Templmanın — 6000 — 
3 nach demfelben — 3200 — 
Die bewohnbare Flaͤche der Erde iſt 
1. dem Suͤßmilch 2322000 deutſcheQ. M. 
m ‚dem Leeuwenhock 2061333 — 
‚dem Templemann 19166755 — 


Zu $. 378. ©. 180. 181, 
Wenn d fen, wie niche 
dem a en ee ‚ro 
—— — ler bey —— Drop 
gehenden werden 114 

jelnen Zahlen on Fu, ı bis. 19 geben in der Gimme 
an englifchen Quadratmeilen 41076, und alfo an Les 
binden 8215200 weniger, als oben von Europa 
überhaupt angegeben worden. Die eigentliche Sum 


B 
3708273 541654608 
Eben fo it es $. 397 in bee Berechnung von Aften 
gegangen, wo zuwvoͤrderſt Die einzelnen Zahlen m 1 
vom tuͤrkiſchen Gebiet in der Summe 5287 17, und 
Pd 8000 mehr ausmachen, als angegeben werben. 
Hemady in Num. 21 ift die Summe der einzelnen 
Dane 826580, und folglich) wiederum 14600 mehr. 
| tſummen aller a1 Mummern bringen zur 
ne J—— ch 810890 —* 
U 
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dratmeilen mehr, als Templemann für Aſien über 
haupt angegeben hat. - Indeſſen baben folche fpecielle 
murhmaßliche Berechnungen auch wenig Nutzen, 
da man weiß, wie ſchwer es oft haͤlt, auch nur bey 
einer mittelmäßigen Provinz in Deuiſchland darin 
au einer exträglichen Wahrſcheinlichteit zu gelangen. ° 
Zu $..380 =.$. 382. e 
Daß der Zuftand der Benölferung von Frank⸗ 
reich von Zeit zu Zeit ſchlechter geworden, erheller aus 
der nach dent letern Kriege im Jahr 1764 gefchehes 
nen Zählung, * darnach es wicht über 16 Millionen 
haben foll. Ein großer Abfchlag von der zu Aus⸗ 
gange des vorigen Jahrhunderts Bas 
banfchen Zählung, da es in einer Zeit von noch nicht 
70 Jahren fait 34 Million verloren, anftatt daß 
es in derfelben Zeit mit 12 und mehr Millionen gar 
gemaͤchlich Hätte vermehret werden fönnen. Zu Datı- 
bans Zeit (1697) maren die Droteftanten fehon vers 
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nité , & font egalement contraires au lumiere de la 
railon, & la morale evangelique & au veritable inte. 
. röt de l’etat; par un gentilhomme de Normandie ; 
beren Ueberſetzung im erften —* des vom D. Ram⸗ 
bach 1759 herausgegebenen Schickſals der Prote⸗ 
ſtanten in Frankreich anzutreffen iſt, wo die hieher 
gehoͤrige Betrachtungen und Erweiſe vornehmlich S. 
423 = 455 angetroffen werden. Der Verfaſſer 
fegt die Zahl derer, Die feit Aufhebung des Edikts 
von Nantes aus dem Lande gegangen, auf 2. Mil 
lionen, die zum Theil ihr —— alle aber ihren 
Fleiß und ganze Nachkommenſchaft mitgenommen. 
Wohin auch aus dem deutſchen Werke gehoͤrt, was 
Th. 2, S. 241 = 380 aus einem andern Verfaſſer 
vorkommt. 
Von dem Zuſtande der Bevoͤlkerung vom Elſas, 
(S. 186) verdienet inſonderheit Herrn Prof. Schloͤ⸗ 
zers Briefwechſel meift ſtatiſtiſchen Inhalts ©. 30. 3 1. 
nachgeſehen zu werden, wo aus neueren Nachrichten 
und Zaͤhlungen angefuͤhrt wird, daß dieſe Provinz im 
Jabre 1709, 34448 1 und im Jahre 1761, 388585 
Seelen enthalten habe, Er beftimme deſſen Größe 
auf 200 Quadratmeilen, wornach 943 und alfo 
Feine ungewöhnlich ftarfe Menge auf Eine Meile foms 
men würden. Das Templemanniſche Maaß beträgt 
nach deutfchen Quadratmeilen nur 141, und da wuͤr⸗ 
den etwas Aber 2750 Menſchen auf eine Meile fonts 
men, noch nicht fo viel als im Her Magie 
—— Kb, ohnerachtet Elfas weit mehr 
nliche Städte har. | | 


Zu 6. 383. | 
Don Engelland, welchem Ring am Enbe 
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dratmeilen mehr, als Templemann für Aften üben 

haupt angegeben at Indeſſen Haben folche fpecielle 
muthmaßliche Berechnungen auch wenig Nußen, 
da man weiß, tie ſchwer es oft hält, auch nur bey _ 
einer mittelmäßigen Provinz in Deurfchland darin 
zu einer erträglichen Wahrſcheinlichtei— t zu gelangen. 


Bu $..380 =$. 382. 

Daß der Zuftand der Bevölferung von Sean, 
reich von Zeit zu Zeit ſchlechter geworden, erhellet aus 
der nach dem leßtern Kriege In 30 12 en geſchehe⸗ 
nen Zählung, * darnach es nicht 
haben foll. Ein großer —— von * zu em 
gange des vorigen Jal Vau ⸗ 
banſchen Zählung, da es in einer —— von noch nicht 
70 Jahren faſt 34 Million verloren, anftatt daß 
es in derfelben Zeit mit 12 und mehr Millionen gar 
Bene Set hätte vermehret werden fönnen, Zu Dat: 

ans Zeit ( 1697), maren die Proteftanten ſchon vers 
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nite, & font egalement contraires au lumiere de la 
raiſon, & la ımorale evangelique & au veritable inte. 
ret de l’etat; par un gentilhomme de Normandie ; 
beren Ueberſetzung im erften Theile deg vom D. Ram: 
"bach 1759 herausgegebenen Schickfals der Protes 
ftanten ın Frankreich anzutreffen ift, mo die hieher 
gehörige Betrachtungen und Erweife vornehmlich ©. 
423 = 455 angetroffen werden. Der Berfaffer 
fegt die Zahl derer, Die feit Aufhebung des Edikts 
von Nantes aus dem Lande gegangen, auf 2 Mil: 
lionen, die zum Theil ihr —*— ‚, alle aber ihren 
Fleiß und ganze fon aft mitgenommen. 
Wohin aud) aus dem deutſchen Werke gehört, was 
Th. 2, ©. 241 = 380 aus einem andern Verfaſſer 
onamt. | | 


Von dem Zuftande der Bevoͤlkerung vom Elſas, 
(S. 186) verdienet inſonderheit Herrn Prof. Schloͤ⸗ 
zers Briefwechſel meift ſtatiſtiſchen Inhalts ©. 30. 31 
nachgeſehen zu werden, wo aus neueren Nachrichten 
und Zaͤhlungen angeführt wird, daß dieſe Provinz im. 
Jahre 1709, 34448 1 und im Jahre 1761, 388585 
Seelen enthalten habe, Er beftimme deſſen Größe 
auf 200 Quadratmeilen, wornach 943 und alfo 
feine ungewöhnlich ſtarke Menge auf Eine Meile foms 
men würden. Dos Templemannifche Maaß beträgt 
nach deutfchen Quadratmeilen nur 141, und da wuͤr⸗ 
ben etwas Aber 2750 Menſchen auf eine Meile fonts 
men, noch nicht fo viel als im Her Magde⸗ 
burg darauf leben, ohnerachtet Elſas weit mehr 
ae 


3u $. 383. 
Bon Eingelland, welchen Ring am Ende 
bes vorigen: Jahrhunderts 54 Million Einwohner 
gab, konmt in des Seren Prof. Schloͤzers ange⸗ 
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führten Schrift ©. 6r = 63 ein Verzeichnif aller 
Landſchaften deffelben vor, aus welchem erhellet, daß 
Engelland in 75 bis go Fahren faft um $ einer Mils 
fion zugenommen hat, Mach demfelben find jego 


in Engelland 
10358 Kirchſpiele, . 

1171323 Käufer, 

6244115 Einwohner, 
Diefe Vermehrung des Volks berräge nicht viel Über f, 
iſt aber immer noch flark genug, wenn man bie feits 
dem geführte Kriege, ausgebreitere Schiffahrt und 
Seemacht nebft den Cofonien erwegt, die jährlich viele 
Menfchen wegnehmen, 


Zu $. 386, 
Nach einer im Königreiche Neapolis ohne is 
° eilien angeftellten Zählung find im Jahre 1768 Eins 
wohner geweſen 
mannliche ¶ weibliche 





u j | J | u 
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Schweden ©. 88 = 91 ae und von allen 


Bald 19 Jahren 300000 Einwohner mehr erhalten. 
Es waren Einwohner 
im Jahr 1751 2 229661 
| 1754 2 285599 
1757 2 307599 
1760 2 383113 
17632466568 . 
1766 2 502363 
1769 : 571823 
Man könnte a dies Reich jebo gegen 23-Millionen 
fhägen. Der raͤu miiche ubalk wird auf 6900 ſchwe⸗ 
diſche Quadratmeilen angegeben 


Zu $. 389. 

Sm Det. von Savene Keife in Rußland (Eos 
penh. 1744) ©. 293 wird gemeldet, daß vor 1740 
in den fieben Gouvernements Moſtau, Peters⸗ 
burg, Archangel, Novogorod, Siberien, * 
en, Verone geweſen 198 Stine und 61269 

fe. Die Gonvernements Riow, 
—* Wiborg, Aſtrakan und Liefland nebſt 
Eſthland vechnet er über J des Reichs. 


In Herrn Prof. Schlösere Briefwechſel S. 8 
iſt die Summe der in Rußland ausgehobenen Rekru⸗ 
ten von 1726 = 1758 umſtaͤndlich verzeichnet. In⸗ 

ſich derſelbe zu irren, wenn er die Summe, 

- aus welcher Die Refruten genommen werden, für die 
Seelen männlichen Gefchlechts von allen Altern ans 
fiehet, wornach die Anzahl der in Rußland Lebenden 
viel zu klein herauskommen würde. Da diefes große 
Meich mehr und mehr angebauet wird, — 
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deucſche Coloniften hineingepogen worden,’ fo daß; 
nach der eben daf. &. 217 erteilten Nachricht, blos 

im Sararover Difteikt unter dem — 
Aſtrakan am rechten Ufer der a 104 98 
neuen Colonien ſind, die meiſtens deu 

haben; da ferner auch die Tartarn, Calmu— | 
Coſacken, die unter der Krone —— 

mehr ausmachen, als a dat 

den diejenigen wol nicht wiel 

Keiche mit Inbegriff defen, was von Ds en dazu 
gefommen ift, jego 30 Millionen. 

In dem Verſuch einer neuen — in 
die ruffifche ———— bewäbrten Sch 
ftellern von D. Chriftopb Schmidt, (Kiga 1774, 
in ber erften Abtheilung des zwehten Theils, wird 
nach einer verbefferten Rechnung, für deren Nichtigfeit 
und Uebereinftinmung mit der berlinifchen Carte vom 
rußiſchen Reiche der Verfaſſer ſich verbürger, der Flaͤ⸗ 
cheninhalt deſſelben, ohne die von Pohlen dazu ger 
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haben, die mit ein und andern Provinzen dieſes Reichs 
vorgegangen, koͤnnen auch der Bevoͤlkerung gewiß 
nicht vortheilhaft geweſen ſeyn; obgleich in der Folge 
die unter preußiſche, oͤſterreichiſche und rußiſche Bot⸗ 

maͤßigkeit gekommenen Gegenden unſtreitig darin 

glucklicher ſeyn werden. Nach dieſer Veraͤnderung 
moͤchten nach Suͤßmilchs Rechnung fuͤr das eigent⸗ 
liche poiniſche Reich kaum 8 Millionen Einwohner 
übrig bleiben, | 


Bu 9. 393. 

Das türkifche Gebiet in —— der fich 

bey dem legten Kriege mit Rußland eine große Ent» 

voͤlkerung zugezogen, und die Auswanderungen der 
Griechen in benachbarte Länder find fehr häufig ges 
worden. Im Königreich Morea foll nach den öffent 
fichen Nachrichten die Abnahme fo außerordentlich 
groß fen, daß es nad) dem Frieden mie Rußland 
kaum 30000 Menſchen behaften haben fol. Wie 
tief ift es feier Solymanns II Zeiten gefunfen, und 
wie fehr find infonderheit feit 40 Jahren alle euros 
päifche Voͤlker ihm in der Kriegsfunft Aberlegen 
geworden. u | " 

| Zu $. 394. 

Daß Deutfchland 24 bis a5 Millionen Eins 
wohner habe, ſcheint wol nicht mehr zweifelhaft. Nach 
dem Templemannifchen Maaße enthält es 188684 
englifche, oder 11793 deutſche Quadratmeilen mit 
Inbegriff Böhmen, Schlefien und Preußen.&s 
würden alfo durch die Bank auf Einer Meile 2035 
Menfchen leben. Nach einer unten beyzubringenden 
Berechnung leben auf Einer Meile in der Marf 

. Srandenburg etwa 1400, it Pommern 800, in 
Preußen 1000, in Schleflen aıso. Es gibt, äher 
| Ten: 
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Gegenden 3. E. Magdeburg, Halberftadt , wie auch 
alle Länder um den Rhein und Maynı, die geößtens 
theils weit mehr haben müßen. 3. E. in dem Stifte 
Osnebrücd, welches nach genauen Ausm 

des Hbriftlientenants von dem B Bufcbe 28 Quadrate 
meilen enthält, find im Fahr 1772 an en Gm ‘ 
wohnern vorhanden geweſen 116664, das anf 
jeder Meile 4166.* Und dag ift ri * die frucht ⸗ 
barfte Gegend weder in Weſtphal 

die am Mayn und Rhein zu — 

men findet ſich bey dem Heren Prof. Schlöyer. Fr 
ein Verzeichniß, nach welchem e8 jetzo 25287 11 Eins 
mobner, folglich beynahe fo viel als ganz 

baben foll, obgleich der Fläcyeninhalt nur 900 Qua⸗ 
dratmeilen gefhägt wird, ſo daß 2809 

Eine Meile kommen. In Europa ift Deutſchland 
gewiß das allerbenölfertite Land, wenn man die Nies 
derlande ausnimmt, und in af ien kann nur China 
ähm den Vorzug ftreitig machen, welches 200 Mile 
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Landes’ etlichemel groͤßer gefihienen, als fie wirklich 


fey. Die meiften Provinzen aber in dem innern von 
China hätten fo viele gebürgigte Gegenden, Einoͤden 
und große Wildnifle, daß niemand dafelbft ficher reis 
. fen: könne; daß die Tyger und andere wilden Thiere 
heerdenweiſe von da in die Ebenen herabfämen, und 
den entfeglichften Schaden antichteten, u. ſ. w.“ Als 
fein da bey den befannten fehr genauen Policeyanftale 
ten der Chinefer zu vermuthen iſt, daß bey den beftäns 
Digen genauen Zählungen des Volks feine fo große 
erungen vorgeben koͤnnen, fo ift nicht — 
warum man die aus ſolchen Zaͤhlungen genommene 
Zahlen der Schriftſteller fuͤr verdaͤchtig halten ſollte, 
nach welchen immer gewiß 200 Millionen herauskom⸗ 
men. Schon Neuhof meldet, daß zu feiner Zeit 
nach einem verfertigten Verzeichniſſe 55416476 
ſtreitbare Männer geweſen. Wenn ſich nun dieſe zu 
der Summe aller Lebenden auch nur wie 1 zu 3$ 
verhalten ($. 471); fo beträgt das. Ganze ſchon 
2104 Million. Andere, die nad) bem Neuhof ges. 
fehrieben, melden 59788364 flreitbare Männer, 
wornach falt 225 Millionen fommen würden. * * 
Man fieht audy feinen Grund, warum Schriftfteller, 
Die doch einander nicht ausgefchrieben und verfchies 
dene Zahlen haben, fi) follten vereinigt haben, die 
Zahl der in China Lebenden um dreymal zu vergroͤſ⸗ 
fern. Da auch in denen nach aller Geſtaͤndniß ftark 
bevölferten Gegenden gar leicht 6 bis gooo Mens, 
ſchen auf Einer Auadratmeile wohnen koͤnnen, auch 
- eine. . 


> 


\ 





* ©, Ludw, Ad. Baumanns Abriß der Stantövers 
faffung ber vornehmften Neiche und Länder in Afien, 
(Brandend. 1775) S. 251: fe we " 


>? Aigen, Welthiſt. Ih. 24: S 342 
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eine große Menge zeitlebens auf den Ströme — 
net, fo wird badı 

gen, da im re —— auf Eine 
Meile kommen, wozu noch kommt, daß nicht alle 
gebuͤrgigte —— öde, ſondern durch Kunſt und 
Fleiß, welche Europäern beynahe unglaublich ift, 


nugbar angebauet fr ind. 
Zu $. 402. ©. 226; 


Der Sklavenhaudel, welcher fapt von allem 
europäifchen Nationen zu weniger Ehre des chriflis 
hen Namens in Afrikas getrieben wird, und wo⸗ 
durch eine erftaunende Menge Menfchen aus diefem, 
Welttheil jährlich nach Amerika gefcyleppe werben, 
wo ein großer Theil derfelben durch die —— 
Pocken aufgerieben wird, der folglich immer wieder 
aus Afrika erfegt werden muß, gehört mit zu dem 
vornehmften Urfachen, die das ihrige zur beftändigen 
Entvölferung diefes Welttheils beytragen muͤßen, ohne 
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gefpottet, daß man Amerika 150 Millionen Ein⸗ 
wohner beylegen wolle. Der Verfafler fage S.93, 
daß, wen man Mexico und Peru ausnähme, Ame⸗ 
rika fchon bey feiner Entdeckung gegen Deutfchland 
und Frankreich als eine Eindde anzufehen geweſen. 
Er muthmaſſet fogar, daß jego in ganz Amerika die 
Zahl fic) nicht über ı5 big 20 Millionen erſtrecken 
würde. Hierin aber har diefer Jeſuit, der nichts weis 
ter als Californien gefehen, und darnach ganz Ames 
rifa abgemeflen, feinen Wiederfpruch unftreitig übers 
trieben. . Ein ohngefährer Ueberfchlag zeigt fchon, daß 
‚ bie Gebiete und Etabliffements der europäifchen Nas 
tionen fchon fo viel, mo nicht mehr betragen müßen. 
Blos in den englifchen Cofonien find nad) einem bey 
Gelegenheit ihrer mit der Regierung von Engelland 
entftandenen Händel zum Vorfchein gefommenen Ders 
jeichniffe im Jahr 1773 geweſen | 
in Neuengelland | | 
1. Moaflachufee — 400000 
2. Hampſhire — 150000. 
3. Ahodeißland — 59678 
4. Connecticut — 192000 
in Neujork — 250000 
VNeujerſey — 130000 
Denfplvoanien — 350000 
Maryland — 320000 
Virginie — 650000 
Liordcarolina — 300000 
Siüdcarolinia — 225000 
Summe — 3026678. 


Da num hierin Georgien, Jamaika, bie Inſeln 
Barbados, Bermades und andere, nebft Canada, 
welches allein ganz Deutfchland an Größe übertrifft,. 
nicht mit begriffen ſind; ſo ift das menigfte, was man 

Saßm. goul. O@.ILCH 9) tr 


4 


diejem großen Erdtheile eine große Menge fo 
gefonderter Nationen, die man noch nicht all 
und deren von Zeit zu Zeit noch neue entdeckt 
Und ob es gleich wahrſcheinlich, daß Ame 
Ganzen nicht viel anders, als LTorwegen, 
feyn möchte, fo daß kaum 100 Millionen hei 
men mürden, fo find body die gleichfalls fü 
läuftige Suͤdlaͤnder, die von den meiften | 
fünften Erdtheil angefehen merden, bier n 
nen. Daher ı5o Millionen für das alles 
viel feyn kann. 
Zu §. 405. S. 233. 

Nah Suͤßmilchs Rechnung ift die 
wirflich auf der Erde Lebenden eher zu hoch 
gering angegeben. Er hat Afien verhaͤlt 
eben fo bevölfert als Europa angenommen, 
wogegen ſich doch erhebliche Erinnerungen 
laffen. Es find 1) der falten Gegenden i 
verhäftnigmäßig mehr als in Europa, u 
muß folcye dort um einige Grad weiter herun: 
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Revolutionen u. a. m. berechtigen uns von dem mit 
Europa gleich angenommenen Grad der Bevoͤlkerung 
vieles abzurechnen. Perſien iſt ſeit mehr als 4 Jahr⸗ 
hundert in ſolchen Umſtaͤnden, die eine beſtaͤndige Ent⸗ 
voͤlkerung mit ſich führen. Wie ſchlecht Siam bes 
voͤlkert fen, iſt aus des Loubere Nachrichten befannt. 
Die Verfaffung des tuͤrkiſchen Reichs in Afien, die 
beftändigen kleinen Kriege zwifchen den DBafallen, 
denen die Pforte entweder niche fteuern kann, oder 
aus Staatsurfachen nicht feuern will; die herum⸗ 

ſchweifende Lebensart der Araber und des größten 
Theils der Einwohner der großen Tartarey; das 
alles verftattet gewiß feinen europäifchen Grad der 
Bevoͤlkerung. Don China und dem Reiche Des 
großen Moguls und einigen andern Gegenden kann 
man nicht auf ganz Aſien fchließen. : Daher in Be 
tracht alles deſſen vielleicht go und mehr Millionen 
abgerechnet werden müßen. Eben fo tft es aud) mit 
Afrika, fo mit 150 Millionen unfteeitig zu hoch ans 
gefeßt if. Daher alles, was fidy mit der meiften 
Wahrſcheinlichkeit von der Zahl der. auf der Erde Lee 
benden fagen läßt, nicht auf 1000 Millionen voll, 
wenigftens nicht drüber kommen würde, 

Indeſſen wird daraus der Beweis defto einleuch⸗ 
tender,. daß Krieg, Peſt und Seuchen feine noth⸗ 
wendige Mittel find, bie Weberfüllung der Erde zu 
verhindern, und daß die Natur gar nicht nöthig habe, 
von weitem für die Nahrungsmittel diefer Geißeln zus 
forgen, ($. 204. $. 126) fo lange der Erdboden noch 
fo weit von dem Maaße, was er faffen kann, ents 

. ferne iſt. Und das wird er wegen bet fittlichen und 
politifchen Unordnungen, die in die Verfaſſung aller 
Staaten bald mehren bald: wenigern Einfluß haben, 
niemals erhalten, da etweislich genug ift, daß auch 
in denen vergleichungsweife noch am meiften bevoͤller⸗ 

9% w 


x 
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ten Reichen immer mod) genug wichtige Hinderniffe 
einer ftärfern Bevoͤllerung vorhanden find. Der 
Here von Dielefeld, weichem doch auch für einer 
Ueberfillung der Erde und fie die Nahrungsmittel 
jener Geißeln bange geweſen, ($. 145) giebt Durch 
folgenden merfwürdigen Gedanken ſelbſt zu erfennen, 
wie fehr unnoͤthig diefe Beſorgniß fey. Wenn er die - 
Frage aufwirft, wie viel Unterthanen in einem mons 
archifchen Staate erfordert würden, ehe man fagen 
fönnte: der Staat hat mehr Untertfanen als er exs 
nähren kann; fo fagt er: Wenn folder Staat das 
Korn wie die Bohnen pflanzt, und alsderm doch niche 
mit der Erndte ausfommt, alsdenn hat foldyer Staat 
mehr Unterthanen, als er ernähren kann. Dis läßt 
ſich mit einer geringen Veränderung auch auf bie 
ftädtifche Nahrungen anmenden. * Mach diefem 
Maafiftabe möchte wol nie-fein Land entftehen, wels 
ches zu viel Menfchen hätte. . 
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Soͤhne; alſo 2197 Soͤhne mehr. Das Verhäfts 
niß iſt wie 100 zu 107, Oder wie 1000 zu 1069. 
In Leipzig (Tab. 8) find in 16 Jahren, von 1759 bis. 

1774, in vielen einzelner Jahren mehr Töchter als 
Söhne geboren; indeflen find doc) der Söhne in 
der Hauptſumme mehr. Gegen 7295 Töchter find 
7373 Söhne geboren. Jene find zu diefen, wie 
"1000 zu 1011. | 
Daß aber in mittlern Städten und aufdem Lande 
nicht mehr Söhne im Verhaͤltniß der Töchter, als in 
großen geboren werden, ($. 416) läßt ſich aus Tab. 
9 und ı2 fehen. Mad diefen find 
In Salzwedel, in ı5 Jahren, gegen 821 Töchter 
944 Söhne; 1000 : 1149. 
In Lychen, in 115 Iaheen, gegen 1465 Töchter 1547 
ne} 1000 : 1056. 
In Lebue ‚in 34 Johren ‚gegen 922 Töchter 969 
Söhne; 1000: 1o5L. . 
In 140 altmäcfifchen Dörfern in 15 Jahren, gegen 
4133 Toͤchter 4419 Soͤhne; 1000: 1069. 
Salzwedel zeigte eine flarfe Ausnahme, die 
aber, wenn mehrere Fahre und die Zahlen größer wös 
vn, verſchwinden wuͤrde. (F. 410.) 


Zu $. 423. ©. 268. 

Daß diefe Ordnung, nach welcher mehr Kna⸗ 
ben als Mädgen in der Kindheit fterben , fih auch 
. bis auf die codtgebornen Kinder erſtrecke, zeigen fol⸗ 
gende Beobachtungen. 

In Berlin (Tab. 13. Th. 2) find unter 613 Todt⸗ 
gebornen gegen 253 Töchter 360 Söhne; 1002 
142 0det 25 : 35% 

In Dresden ($. 81) waren unter 7 17 bergleichen 
295 Töchter und 492 Soͤhne; 100: 143 oder 


25: 354. 
93 | W 
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Su Leipzitg ($. 81) gegen 257 Töchter 342 Söhne; i 


100: 133, oberag 2 33% 
gEbendaf.inden 16 Jahren, (Zab. 4Th. egen 460 _ 
Töchter 638 Sohne; Too : 738 oder25 : 344. 
In Salzwedel, in 9 Jahren, (Tab. 5), gegem Ir 
Tochter 42 Söhne; Too + 135 Oder 25 : 333% 
Sn Lebus, 34 Jahr, (Tab, 5 ) gegen 33 Töchter 41 
Söhne; 100 : 124 Oder 25 131, 
Sn 140 Dörfern, 9 Jahr, (eben daf.) gegen 118 Töche 
ter 150 Söhne; 100 3 127 Oder a5 3 31%, 

Allein eben hieraus erhellet auch, daß die Sterbe _ 
lichkeit der Söhne in Mutterleibe noch um ein mehr 
reres größer ey, als die Sterblicyfeit der Mädgen. 
Verhalten fich unter den Lebendiggebornen die ſier⸗ 
benden Mädgen zu den Knaben wie 1000 ju 1080, 
oder wie 25 zu 27, ſo find fie hier mie 25 zu gr 
in dem gerinaften, ober wie 25 zu 35% in dem 
größten Verhaͤltniß. Ich glanbe, daß diefes auch 
in größern Zahlen fid 
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. Hingegen 0 
vom 3 —5 I — 847° 843 
—6— 10 — 215 211 


‚find die Zahlen meift einander gleich, 
In Salzwedel (Lab. 18. Th. 3) find geftorben 
unter ı Jahr 165 169 
vn 2—5 137 .174 | 
— 6 — 10 ei 66 
: 75⸗ 25: 29. 
Hier iſt wiederum im he Lebensjahre,der —2 
nicht ſo merklich. 
In Lebus (Tab. 19) find geſtorben 
— inter ı Sohr 176 194 


2—5.— 146. 143 
6 — 10 — 4 3 


363 : 390 =25: 26,8 
IIn r40 Dörfern (Tab. 18) find geftorben 
unter ı Jahr 4573 571 = 
2—5 — 338 353 
6 — 10 — 128 145 
919 3’ 1069==25 : 29 
Zu 6. 425. ©. 270 
biefem hollaͤndiſchen Verzeichniffe nach - 
when e vom. eibichen — faſt mehr (ebt lebe 
als vom männlichen, muß ermogen werden, daß mes 
gender Handlung —— beſtaͤndig manche vom 
maͤnnlichen Geſchlecht abweſend ſind, und folglich bey 
Zaͤhlungen deſto mehrere vom weiblichen Geſchlechte 
ſich finden muͤßen. Dis kann aber darum fuͤr andere 
Laͤnder noch zu keiner Regel dienen, und obgleich in 
allen Ländern etwas mehr vom weiblichen Geſchlechte 
leben, weil 2, Knaben. 38 flieht als Drängen, | 8 
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wird man doch deshalb da, wo jene Umftände niche 
find, nicht finden, daß vom weiblichen Gefchlechte 
mehr lebe. Denn bey der ungefiörten Ordnung der 
Natur würde deffen im Ganzen auch nur 2 mehr 
leben koͤnnen. 


3a $. 431. 

Wenn man biefe Berzeichniffe mit Tab. 1. Th. x 
vergleicht, fo findet fich, 1) daß die dafelbft vorfoms 
mende Filte von kleinen Städten es beftätige, daß in 
den Städten mehrere vom weiblichen Geſchlechte lehen. 
Unter 19877 Lebenden find gegen 10333 weiblichen 
Geſchlechts 9544 vom männlichen, alfo vom erftern 
789 mehr gemwefen. Es haben alſo vom weiblichen 
fait Ar mehr gelebt. Hingegen =) die Lifte von 1056 
Dörfern zeiget, daß in denfelben unter 213744 Les 
benden im Jahr 1748 gegen 106204 vom maͤnn⸗ 
lichen Geſchlecht 107540 vom weiblichen gelebt has 
ben, und alfo auch Hier vom weiblihen 1336 mehr 
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den, welchen ein vorhergegangener Krie verurfache 
bat, wieder erfege worden ; fo muͤßle nicht blos dars 
auf gefehen werden, ob fo viel Menfchen wieder vors 


handen, als vor dem Kriege gewefen, fondern auch 


ob fie in dem vorigen Verhaͤltniß wieder vorhanden 
wären. Go lange auf den Dörfern nidyt etwas meh⸗ 
tere vom männlichen ‘Gefchlecht leben, fondern es 
noch umgekehrt ift, fo lange würde man auch nicht 


fagen koͤnnen, daß Die durch den Krieg gefchehene Stör . 


zung der natürlichen Ordnung aufgehört habe. In⸗ 
zwiſchen läßt ſich aus Vergleichung der Berzeichniffe 
von Städten Num. 1. 2. 3 erfehen, daß der Uebers 
ſchuß des weiblichen Gefchlechts in Städten über das 
männliche um ein gutes Theil ftärfer fen, als der Ue⸗ 
berfchuß des männlichen Gefchlechts auf den Dörfern, 
ſo daß, wenn auch 3 aller Lebenden auf dem Lande 
leben, dennoch in einer ganzen Provinz, wenn alles 
durch einander gerechnet wird, etwas mehr vom weib⸗ 


lichen Geſchlecht leben. 


Zu $. 433. 
Wenn man hiebey, wie billig, den Unterfchied 
Der Jahre vor Augen hat, in welchen nady den Vers 
faffungen, darin Die meiften europäifchen Länder fich 
Befinden, das männliche Geſchlecht und das weibliche 
ſich füglich verheyrathen koͤnnen, fo feheint die Uns 
.. gleichheit zwiſchen beyden Gefchlechten nody etwas gröfs 
fer zu werden; fie ift aber nicht nur dennoch nicht fehr 
beträchtlich, fondern es hat auch diefe Lingleichheit in 
andern Abfichten ihren Mugen in der Deconomie des 
menſchlichen Lebens. Ein Juͤngling von 17 Jahren 
muß noch etliche Jahre warten, ehe er ſo viel gelernet 
hat, daß er in den Stand kommt und Gelegenheit fin⸗ 
det, ſein Brod zu verdienen, daß er heyrathen kann; 
Dagegen ein Maͤdgen von 17 Jahren ſchon geſuc 
Ds. Sy) 


. 
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wird. Nimmt man nun für die zum Heyrathen fähige 
Sunggefellen das 25fte, und für die Mädgens das 
ı7te Jahr an; denn Heyrathen, die don beyden Ges 
ſchlechtern unter diefem Alter geſchloſſen werden, gen 
hören zu den Ausnahmen, die man für ſich einander: 
hebend anfehen kann ſo mäßen der mannbaren Maͤd⸗ 
gen faßt $ mehr fern, als der zum Heyrathen fähigen‘ 
Junggeſellen, oder gegen 9 von dieſen Fommen 10 
von jenen. Die Bergleichung läßt ſich am beften alſo 
anftellen. Da gegen 1000 flerbende Mädgen 1080 
Knaben beyde unter 10 Yahe fterben, ($. 423) 
folglich 30 bis 40 Knaben mehr, als mehrgeboren gen 
weſen; ($.413) fo wollen wir dein gemäß fegen, daß 
gegen 1000 junge Leute maͤnnliches Gefchlechts von 
17 Jahren 1040 Mädgen von demſelben Alter vor⸗ 
Banden find. Es fterben aber von jenen, ehe fie a4 
Jahr voll alt werden und heyrathen Fönnen, nach der 
Tabelle $. 461 noch 61 weg. Denn wenn von 507 
ızjährigen, nach Ablauf des 24ften Jahres. nur noch 
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unter 9690 Einwohnern von so Dörfern aber waren 
nur 376 vom männlichen Gefchlecht mehr. Es giebt 
alfo in Sehdten mehr lediges Gefinde weiblichen Ges 
ſchlechts, als es auf dem Lande lediges Geſinde männs 
lichen Geſchlechts giebt, und als in den Städten felbft 
fedige Perfonen männlichen Gefchlechts befindfich find: 
Da alfo von 10 Mädgens eine übrig bleibt, die nicht 
an einen zum Heyrathen fähigen SSunggefellen fommen 
Tann, fo bleibe „5 berfelben für die wiederheyrathende 
Witwer. Hiemit läßt fich die Lifte $. 429 vergleis 
hen. In Amfterdam find unter 1000 Ehepaaren 
geroefen 799 beyrathende Junggeſellen, dagegen aber 
905 heyrathende Mäbgens. Jene find zus diefen wie 
‚10050113. Zieht man num die 95 Wittwen, weldye 
an unggefellen gefommen find, von den 201 Jungs 
fern, die an Wittwer gekommen, ab, und feßet, daß 
jene 95 Sunggefellen auch hätten SSungfern heyrathen 
ſollen, fo bleiben eigentlicy 106 Jungfern, welche an 
Wittwer haben kommen müßen, und biefe find etwas . 
mehr als alle, In Haarlem hingegen find gegen 
668 heyrathende Junggeſellen 673 heyrathende Mäd- 
gen geweſen, alfo beyde beynahe einander gleich. In 
ganz Pommern ($. 90) find gegen 789 heyrathende 
Junggeſellen 832 heyrathende Mädgen gewefen. Jene 
find zu diefen wie 100 zu 105. Nach der neunjaͤh⸗ 
rigen accuraten Lifte von Dommern (Tab. 24. Th. ı) 
find unter 28473 Öetrauten geweſen gegen 22509 hey» 
rathende Junggeſellen 23851 Mädgen. Jene find 
zu diefen beynahe wie 100 zu 106. Es ift wahr, daß 
der Ueberfchuß der letztern nicht völlig fo viel austruͤgt. 
Er follte ze ſeyn, ift aber noch nicht ganz „y. Allein 
hier ift weiter noch zu unterfuchen, ob nicht, wenn 
man ben Celihat der Geiftlichen in catholiſchen Läns 
dern, dieſe gewaltfame Störung der natürlichen Ord⸗ 
sung, ausnimme, in ber Totalität fich etwas mehr 
| | EN 
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ganz unverehelicht bleibende vom meiblicyen als vom 
männlichen Gefchlecht finden möchten, wobey gegen 
die Hageftolze nicht blog die alten Jungfern, fondern 
auch diejenigen mit in Anfchlag zu bringen wären, Die 
ihrer Ausfchmeifungen megen fügen geblieben, dergleis 
chen in Paris und andern großen Orten unter der 
Elaffe der Wittwen mit durchgugehen pflegen, * 
welches beyläufig erinnere, die Zahl der Witwen e 

fo groß in Paris ift. Und fo würde im Ganzen 
für den Ueberſchuß der mannbaren Mädgen micht zus 
viel feyn. Wir wollen fehen, was uns die Liften 
darüber an die Hand geben. 


Kifte der in Leipzig in 16 Fahren verftorbenen 
unverebelichten Perfonen, fo alle 
über 50 Jahr alt, 
Jahre männl, weibl, Summe 
1759 12 21 33 


1260 no 
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Die Zahl aller Verftorbenen ift 22475, wort 
"652 find wie ı zu 34. Oder unter 34 Todten ift 
ein Ehelofer über so jahr. Gegen 100 vom maͤnn⸗ 
lichen fommen 188 vom weiblichen Geſchlecht; oder 
unter den unverebelicht fterbenden find $ männlichen 
und 3 weiblichen Geſchlechts. Man ann fließen, 
daß es in allen großen Städten, wo die Menfchen 
durch fo manche natürliche und moralifche Urfachen 
vom Heyrathen abgehalten werden, nicht viel anders 
ſeyn werde. Hingegen in ganzen “Provinzen pflegen 
ſich mehrentheils etwas mehr unverehelichte vom männ« 
lichen Gefchlecht zu befinden. Sin Pommern (Tab. 
24. Th. 1) find in 9 Jahren unverehelichte, fo über 
25 Lahr alt, geftorben, männlidyen 2628 und mweibs 
lichen Geſchlechts 2252; leßtere find zu jenen wie 
10 : 11,6, Dis darf uns aber von Pommern nicht 
- befremden, wo über 3 der Einwohner auf dem Lande 
leben, wo mehr vom männlichen Geſchlecht find, und 
alfo auch mehr von demfelben fterben muͤßen. Doch 
follten auch hier die vom meiblichen Gefchlecht zwi⸗ 
fhen dem 17ten und asften Lebensjahre unvereheliche 
fterbende binzufommen , die aber eben nicht viel betra⸗ 
gen Einnen. Man fege hingegen, daß in einer Pros 
vinz, wie es in den mehreften Fällen ift, 3 in Staͤd⸗ 
ten und 3 auf dem Lande leben, fo würde die Rech⸗ 
nung alfo ausfallen: Wenn die, in den Städten uns 
verehelicht Geftorbene vom männlichen Gefchlechte fich 
zu denen vom weiblichen" verhalten wie 100 zu 188, 
. hingegen auf dem Lande und in ganzen Provinzen wie 
116 zu 100; fo werben unverehelichte ſterben 


männliche weibliche 


in Städten 100 188 
auf dem Lande 232 200 


Summe — 332 388. 
— UM 


lich auch Even, wen mie Orerviyien su ven 
ten überhaupt größer ift, als auf dem Lande. 
von 300000 Einwohnern einer Provinz leben 1« 
in Städten; von biefen fterben, wenn man au 
2 feßt jährlich 3333. Hingegen von 20000 
wohnern auf dem Lande ſtirbt nur 2 oder 4; 
So oft alfo von den 3 Landleuten von beyde 
ſchlechten zufammen 432 fterben, fo werden d 
von dem Einen Drittheil in Städten 310 fl 
und diefe Geftorbene werden ſeyn 
| maͤnnl. weibl. Sı 
aufden Sande 116: 100 232 200 . 
in Städten 10:15 124 186 
Summe 356386 
oben auch noch der Unterfchied in Betracht 
ziehen, daß die leipziger Liſte nur von unvereh 
vedet, die über so Jahr, die pommerfche bi 
von folchen, die über 25 Jahr alt getvorden; . 
wahrfcheinlich ift, daß in Städten wegen ber ( 


Ausſchweifungen weit. mehr unverehelichte in n 
Cream schen ale auf dem Rande und in 
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da er in der angeführten pommerfchen Lifte der vers 
heyratheten fchon y'r beträgt. Und da hoͤchſtwahr ⸗ 
ſcheinlich dargethan worden, daß mehr vom mweiblie 
dyen als vom männlichen Gefchlecht unverehelicht ſter⸗ 
ben, fo erlanget aus dem allen nicht nur die Betrach⸗ 
tung $. 430 eine foldye Gewißheit, als in dergleichen 
Sachen möglic) ift, fondern Auch felbft das vorhin 
gefundene richtigere Berhältmiß der mannbaren Mäbds 
‚gen zu den chefähigen Junggeſellen wie 10 zu 9 hins 
dert nicht, in Anſehung des Heyrathens eine völlige 
Gleichheit beyder Gefchlechter anzunehmen, und dars 
. auf den Hauptbeweis wieder die Wielweiberen zu 
gruͤnden, indem dabey allerdings nicht allein darauf 


Ruͤckſicht zunehmen, daß mehr Wittwer als Witts 


wen wieder heyrathen, fondern daß vom’ weiblichen 
Geſchlecht auch mehrere unvereheliche fterben. Ein 
Hauptumftand aber, der bey diefen Linterfuchungen 
Disher wenig oder gar nicht in Betrachtung gezogen 
worden, und der alle Schwierigkeiten, die noch ges 
macht werden fönnten, vollends auflöfen kann, iſt 
biefer, Daß Das weibliche Befchlecht nad) der - 
Ordnung der Natur nicht fo lange Jahre als 
das männliche zur Sortpflanzung Des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts tuͤchtig iſt. Diefer Umftand 
bringt vollends beyde Geſchlechter, in ſofern ſie in Ab⸗ 
ſicht auf die Fortpflanzung betrachtet werden, zu einer 
ſolchen Gleichheit, die uns überführen kann, theils 
daß nicht ein ſich ſelbſt wiederſprechendes Ohngefaͤhr, 
ſondern der Schoͤpfer ſelbſt alles nach Zeit, Ziel und 
Maaß beſtimmt habe; theils daß die Vertheidiger 
der Vielweiberey erſt noͤthig haͤtten, die allgemeine 
Oekonomie des menſchlichen Geſchlechts beſſer kennen 
zu lernen, ehe ſie, zumal die neuern, mit bloſſen witzi⸗ 
gen Einfaͤllen die Ehegeſetze des Schoͤpfers zu beſtrei⸗ 
ten unternaͤhmen, die doch ihren volllommenen Geood 
| j ’ X 


ſchiechte in Anſeyung ver ;yorrppanzung ni 
ges Uebergewicht zugeſtanden werden muͤß 
daß im Ganzen mehr zur Erreichung des 
zwecks der Ehe faͤhige männlichen als weibli 
fchlechts vorhanden find. Wenn man im 
die Zeit der Fortpflanzung für das weibliche © 
ohngefähr zwifchen dem ı7ten und 45ſten Leb 
fest, fo wird man dagegen dem männlichen 
fteng die Jahre vom 25ſten bis zum Goften 
ben müßen. Mach der Tabelle $. 461 leb 
ı gten bis 45ſten Jahre 12091, vom 25ſten f 
bis zum 6oſten 12874, die fidy gegen einan 
halten, wie 100 zu 106. Es find alfo geg 
zur Erreichung des Zwecks der Ehe fähige vo 
lichen Gefchlecht, 106 vom männlichen’ vor! 
Dder, wenn man die Tabelle dee Sterbendi 
dem Alter auf dem Lande, fo im Anh. Tab, 
kommt, damit vergleicht, fo leben vom 18ten bie 
Jahre 13219, und vom 25ſten bis zum Goften 
die fich wie 100 34 111 gegen einander ve 


da denn gegen 100 zur Vermehrung tuͤchtig 
lichen Molahlachra rer nam männliche 8 


‘ 
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den Verhältniffen fo viel offenbar, daß in Anfehung 
der Sortpflanzung das männliche Gefchleche 
von ftärkerer Anzahl fey, als Das weibliche. 
Und diefe Anmerkung, welche ich noch bey feinem, 
der wieder die Vielweiberey gefchrieben, gefunden 
babe, ermeifet vollends die natürliche und fittliche Uns 
möglichkeit derfelben, indem fie, anftatt das menfche 
liche Geſchlecht zu vermehren, e8 in der That vermins 
dern würde. Es dürften nur feine Wittwen, die 
über 40 Jahr find, heyrathen, fo wäre die völligfte 
Gleichheit beyder Gefchlechter da, die nur verlange 
werden kann. | 

Es hat aber diefes Uebergewicht des männlichen 
Gefchlechts in Anfehung der zus Fortpflanzung tüchs 
tigen Lebensjahre feinen andermeitigen großen Mugen 
in der Defonomie des menfchlichen Geſchlechts übers 
haupt. Es kann nemlic) dadurch die durch Schiffahrt 
“ amd Kriegergeftörte Gleichheit beyder Geſchlechter deſto 
eber wieder bergeitellt, und der an der Bevoͤlkerung vers 
urfächte Schade deito eher wieder erfegt werden, ohne 
daß es jemals nöthig werden kann, zur Vielweiberey 
Zuflucht zu nehmen. Hiedurch erhält alfo auch das 
Märhfel ($. 424) feine völlige Auflöfung. Obgleich 
der Ueberfchuß der gebornen Knaben über die gebors 
nen Mädgen doppelt wegftirbe, fo find demohner⸗ 
achtet, nad) der Orbnung der. Natur, zur Vermeh⸗ 
rung. des menfchlichen Gefchlechts inımer noch etwas 
mehrere vom männlichen Geſchlecht vorhanden, als 
jur Gleichheit mit dem weiblichen unumgaͤnglich nös 

ig find. Es kann ein Krieg aus einer Provinz bie 
etwa Z Milton Einwohner hat an 7000 zur Forts 
pflanzung tüchtige Männer wegnehmen, und beyde 
Gefchlecyter werden in Abſicht auf diefelbe dermoch 
an dee Zahl noch gleich bleiben. Denn wenn unter 
28988 Lebenden ($. 461) 12374 find zwifchen dem 
Suoßm. goͤul. Ord. II. ch 3 —XX 


suumch, yv viısıvcn vu suwüy us zy»s ‘ 
fonen übrig, die ohne Schaden der Gleich 
fet werden fönnen. Der Krieg nimmt abe 
in foldyem Alter weg, da fie noch nicht hey 
nen, z. E. es leben unter z Million nad) 
$. 461 etma 59000 Menfchen vom ı8ten 
Jahre, wovon auf das männliche Gefchle 
fommen. . Bon diefee kann nad) obigem 
ebenfalls 1,5 abkommen, ohne daß in de 
Gleichheit beyder &efchlechter geftöret wuͤ 
Krieg kann alfo fat an 10000 Menfchen ı 
den der DBermehrung von Z Million n 
Hieraus ift begreiflich, mie in Rändern, w 
gebreitete Schiffahrt jährlicy eine beträcheli 
lediger Mannsleute von den beften Jahren 
dennoch Feine Klage darüber entftehen ka 
zu den Ehen nicht Männer genug wären. 
publik Holland fünnen nad) obiger Rechm 
ledige Mannsperfonen ohne Schaden der B 
entgehen; und da viele deutfche, dänifche ı 
gifche Seeleute in Dienften genommen weri 
hören viele “tahre Bam . ehe Die nersinin 
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Geſchlecht verloren gehen, und der Schade merklicher 
werden wuͤrde. Wie es nun mit der Schiffahrt iſt, 
ſo hat es auch eine aͤhnliche Bewandniß mit dem 
Kriege; nur muͤßen es nicht ſolche Kriege ſeyn, derglei⸗ 
chen vor Alters gefuͤhret wurden, und die blos durch 
die Einfuͤhrung des Chriſtenthums aufgehoͤret haben, 
da alles, was männlich war, niedergemacht wurde, 
Unter Ehriften fann alfo heut zu Tage die Vielwei⸗ 
beren niemals ein aus dein Kriege entftehendes noth⸗ 
wendiges Uebel werden. Go viel audy ber legte ſechs 
bis fiebenjährige Krieg in,ganz Europa vom männs 
lichen Gefchlechte mehr weggenenmmen haben mag, 
fo kann dody nicht allein die Zahl der hernach allents 
balben weniger Lebenden durch den gewöhnlichen 
- Ueberfchuß der Gebornen über die Sterbenden wieder 
zur vorigen Größe gebracht, fandern es kann auch 
die Gleichheit beyder Gefchlechter von ihren erlittenen 
Störungen weit eher wieberbergeftellt werden, als 
wenn benden Gefchlechtern einerley Dauer der Faͤhig⸗ 
keit zur Fortpflanzung verliehen wäre, Und ich halte 
aus diefem Grunde dafür, daß es auch in Provinzen, 
“ darin der ſtaͤrkſte Abgang gemefen, faum 20 Jahr bes 
dürfen werde, daß die bloffe Natur, ohne Zurhuung 
Fremder und Eoloniften, das wieder in Ordnung brin⸗ 
de, was ein fo ſchwerer Krieg, der von fü großer Aus⸗ 
reitung geweſen, geftöret bat; zumal wo die Ars 
meen nicht blos aus Landesfindern beftanden, und bie 
Störung der. Gleichheit beyder Gefchlechter alfo Auch 
auf andere Länder, die nicht unmittelbar am Kriege 
Theil genommen, mit vertheilet worden. . Ä 
In dieſen Gedanken beftärft mich eine gewiſſe 
Provinz, die im legten Kriege fehr vorzüglidy gelitten, 
por demfelben aber ohngefähr 360000 Einwohner 
hatte. Aus glaubwürdigen Nachrichten habe erfah⸗ 
ren, daß diefe Provinz im Fahr 1763 60000 Mes 
oo. ne 75 ER 
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(hen weniger gehabt als 1755. Weil-nun zugleich 

die ftärften Epidemien ſaſt den ganzen Krieg über 

darin geroittet, auch diefe Syahee über etliche 1000 

weniger geboren worden, fo muß für dieſen Abgang 
wenigftens J obiger Summe gerechnet werben. Nun 

würden für den Krieg-allein 36000 übrig bleiben. 

Geſetzt nun, daß diefe alle vom männlichen Gefchlechte 

geweſen, fo Fonnte doch diefe Provinz nach. obiger 

Rechnung ſchon über 7000 ohne Schaden der Gleiche 
heit beyder Gefchlechter verlieren, und nur durch den 

Verluſt der übrigen wäre erſt bie Gleichheit geitöret 

worden. Allein daß der Schade nicht ſo weit 

gen, als es hieraus fcheinen möchte, erhellet aus folgens 

dem. Es wurden vor dem Kriege mach einer Mittels 
zahl der legten Yahre etwa 3100 Paar jährlich ges ı 
traut; wenn man nun die Dauer einer Ehe, wie ich 

‚oben dargethan habe, auf 18 oder 19 Jahr im Durch⸗ 

ſchnitt fegt, fo würden vor dem Kriege etwa 56 bis 
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wichtig; er wird aber durch den Umſtand merklich 


eingefchränft, daß vergleichungsmeife nach der Ord⸗ 
ming der Natur mehr zur Fortpflanzung tüchtige 
Mannsperfonen vorhanden find. laͤßt fich auch 
biebey leicht der Ueberfchlag machen, wie viel Jahre 
ohngefähr dazu — wuͤrden, daß der Verluſt von 
60000 Menſchen natuͤrlicher weiſe wieder erſetzet 
würde. Das gewoͤhnliche Verhaͤltniß der Geſtorbe⸗ 
nen zu den Gebornen war in dieſer Provinz vor dem 
Kriege mehrentheils wie 10 zu 14. Wenn alſo unter 
300000 uͤbriggebliebenen Einwohnern nach dem 
Kriege jaͤhrlich etwa 8300 geſtorben, fo find dage⸗ 
gen 11600 geboren. , Das giebt einen jährlichen 
Ueberſchuß von 3300. Und obgleicy bey allmäplich 
erfolgender Vermehrung jährlich auch wieder mehrere 
fterben,, fo bleibt doc) der Leberfchuß der Gebornen 
ſich aͤhnlich, ja er muß ſich etwas allmählig vergroͤſ⸗ 
ſern, weil die Heyrathen nach einem ſolchen Kriege 
deſto haͤufiger zu werden pflegen, und wegen ſo man⸗ 
cher unbeſetzten Nahrungen es auch werden muͤßen. 
Wenn aber dieſes auch beyſeite geſetzt wird, ſo wuͤr⸗ 
den doch nur ohngefaͤhr 18 Jahr, oder wenn man 
auch für vorfallende Epidemien noch etliche tauſend 
Sterbende mehr rechnet, fo würden 20 Jahr völlig 
hinreichen, die Zahl der Einwohner, die vor dem 
Kriege geweſen wieder herzuftellen. In andern Pros 
vinzen, die nicht fo viel gelitten, würden auch fo viel 
Jahre nicht dazu gehören. Wenn man alfo die Jahre 
des Krieges dazu rechnet, fo kann überhaupt betrach⸗ 


J et, und alle Länder, die durch den Krieg gelitten has 


ben, zufammengenommen, kaum } eines Jahrhun⸗ 
debts in der Vermehrung ausfallen. Ob nun — 
die Zeit der Wiederherſtellung der Gleichheit bey 
Gefcplechter ſich nicht ſo —*2* laͤßt, weil die Se 
bornen, die in 20 Jahren die Erſetzung der in 
3 3 II 
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7 Jahren abgegangenen Lebenden ausmachen, nicht 
fo gefchroinde wieder heranmachfen und heytathen; 
fo ift doch fo viel Hieraus außer Zweifel, daß auch diefe 
Wiederherftellung merklich eher dadurch erfolgen mmüße, 
daß das männliche echt eine längere Zeit der 
Fähigkeit zur. Vermehrung erhalten hat, So hätten 
wir dem hierin abermals eine Spur, tie bag * 
hende Auge des Regierers der Welt auch denen aus 
Schuld der Menſchen entſtehenden Störungen und 
Unordnungen durch ‚die von ihm getroffene 
tung der Defonomie des menfchlichen Lebens im vors 
aus zu begegnen, und die fehädliche Folgen derſelben 
fo einzufchränfen bedacht gewefen, daß Band ben ders 
gleichen großen Storungen feiner Ordnung Feine 
noch größere, nemlich die Vielweiberey, jemals nde 
thig werden kann, wenn nur nicht alle Menſchlich⸗ 
keit ausgezogen wird. Und dahin müßten es die Ver⸗ 
theidigec der Vielweiberey erſt bringen, ehe ihre Be 
weife für biefelbe die geringfte Aufmerkſamkeit vers 
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nach dem Rechte der Natur erlaubt feyn', weil ſonſt 


die allgemeine Rechte der Menſchheit ebenfalls verlegt 


werden würden. Denn warnm ſollte der eine Mann 
sicht forol das Recht Haben, zwey Weiber zu nehmen, 
als der andere? Und eben daraus iſt es aud) gewiß, 
daß der Schöpfer niemals dergleichen Aenderung in 
feiner Ordnung machen werde. Die Menfchen find 
ohnedem fchon fo geartet, daß fie niche einmal in Ans 
febung der ihnen vor Augen liegenden Dinge das ges 
. hörige Maaß halten. - Wie ſchwer, ja unmöglich 
winde es ihnen vollends nicht werben, wenn fie das 
rechte Maaß erſt durch die mühfamften Rechnungen 
und Vergleichungen herausbringen ſollten? Stoͤrun⸗ 
gen der einmal vom Schoͤpfer feſtgeſetzten natuͤrlichen 
Ordnung, die durch menſchliche Schuld erfolgen, ge⸗ 
hoͤren hieher nicht, dergleichen in den alten Zeiten die 
Wut der Kriege war, wodurch die Vielweiberey nicht 
ſowol eine erlaubte Sache, als vielmehr ein nothwen⸗ 
diges Uebel geworden. Daher man auch nicht mit 
Recht ſagen kann, daß Gott dieſelbe im alten Teſta⸗ 
mente erlaubt habe; ſondern nur, daß er ſie nicht 
ausdruͤcklich unterſagt, oder vielmehr, daß er die wie⸗ 
der feine anfängliche Eheordnung eingeriſſene Unord⸗ 
nungen aus guten Urſachen nur eben ſo geduldet 
und nicht gehindert habe, wie er mehrere Uebel in 
der Welt duldet, weil ſonſt ein groͤßeres Gute, nem⸗ 
lich die Erſetzung der durch die Wut der Kriege ſo 
F verminderten Menſchen gehindert worden ſeyn 
würde. 


Zu 9 435. ©. 283. 
: Die Enefcheidung ift leiche, wenn nur bie Fälle 


gehörig unterfchieden werden. Iſt der Fall diefer, 
daß ein bereits mit mehreren Weibern verehelichter ſich 


aum Chriftenehum bekehret, fo ift allerdings anzuras 
". 3 4 ’ er 


% 
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then, daß man, wenn er Nicht auf gefchehene Vor⸗ 
ſtellungen fie felber fahren faßt, oder —— 
zeugten Kinder wegen nicht fahren laſſen kann, ihm 
diefelben behalten faffe. Die Praris der erften chrifte 
lichen Kirche in dieſem Fall iſt aus ı Tin. 3, 2 hitte 
langlich zu fchließen. . Denn mern DafelbfE unter den 
Eigenfcpaften eines Lehrers des Ehriftenthung auch 
dieſe ſeſtgeſetzt wird daß er mr mie Einer, 

aber mit mehteren Frauen im der Ehe (eben — 
wuͤrde ſolches eine vergebliche und ganz umnörhige Be⸗ 
ſtimmung ſeyn, wenn nice die Wiehmeiberey Damals 
an manchen zum Cheiftenthum übergetretenen 

det worden wäre, die beahalb-niche von der lichen 
Gemeine, fondern nur vom Lehramt ausgefchloflen 
fern follten. Wenn aber dee Fall diefer wäre, ob 
einem Profelyten, der mur mit einer Frau verbunden 
wäre, oder gar einem ledigen Menfchen nady bereits 
geſchehenen Ueberteitt zum Chriſtenthum die Verehe⸗ 
lichung mit mehreren Weibern geftattet werden fönnte, 
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Ei zum zwey und zwanzigſten 
Capitel. 
Zu 9. 441 = $. 461. 


‘a in diefem Eapitel die wichtigften Veränderungen | 
der vorigen Ausgabe der beyden erſten Theile 


dieſes Werks vorfommen; fo erachte mich vor allen 


Dingen verbimden , von der Nothwendigkeit und den 
Urfachen derfelben Eurze doch hinlängliche Rechenfchaft 
zu geben. Ich will deshalb zuerft die Hauptfache Dies 


a * —8 nemlich Die wichtige Tabelle $. 46 1 vor⸗ 


nehmen. Hier fin findet ſich in den vorigen Ausgaben 
gleich Anfangs bey dem dritten und vierten Jahre in 
der Col. D ein doppelter fichebarer und beträchtlicyer 
KRKechnungsfehler. Da 620’ zu 2400 zugerechnet wers 
den follten, fo entftehet anftatt 2620 bie Summe 
3020. ‚Rechner man zu dieſer letztern Zahl weiter 
596 binzu, fo ift die folgende Summe 3616 anftatt 
2616, und hiernach werden alle folgende Zahlen ber 
Col. D um taufend größer « Bald hernach aber bey 
dem fechften Jahre war ein neuer Fehler begangen 
worden, da 574 zu ber Zahl 3200 addirt werden, ' 
und alfo — 3770 | ſtehen follte 3774, oder viels 
Fehlers 4774, 

weiche beyde General im jebe folgende Summe um 
. 2004 kleiner geworden, als fie feyn follte. 
erhellet auch) Daraus, wenn man die famtliche Zahlen 
der Col. C addirt; denn da muß die Summe mit ber 
allerlegten Zahl dee Col. D einerlen ſeyn, wenn bie 
‚ Rechnung richtig ſeyn fol. Sie ift aber nicht 28830 
fondern 29934. Außer biefem ift bey dem Jahre 
36 Col. C auch ber sn zu bemerken, daß auftatt 
5. N 


Me 
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413 ſtehen müßte 414, weil 6 von 420 > 
dem Und auch hiedurch müßten alle — 
len der Col. C und D abermalige Abanderungen leiden. 
Endlich fo müßten, wenn die Tabelle richtig gewefen 
wäre, alle Zahlen der Eof. B zufammen addirt gleich 
taufend ausmachen ; fie betragen ‚aber, fo wie fie da 
ftehen 1002, welches daher rüpret, Meil der Verfafe " 
fer $. 441 die Tontiniten, Benediftiner und Nonnen 
zu Paris mit den brandenburgifchen und ſchwediſchen 
Dörfern in ein Mittelverhältniß zuſemmengebracht 


bat, da doch nicht allein jener von z1/bis roo Jahren 
Geftorbenen mehr: find als der leßtern von. eben dem 
Alter, fondern voruemlich auch bey den Mönchen und 
Nonnen gar Feine Geftorbene unter 20 bey 
den Tontiniten aber Feine unter 2: Jahr vorhanden 
find, welcher beträchtliche Unterſchied hätte anrathen 
follen, die Verhaͤltniſſe derfelben aus ſolcher Berech⸗ 
nung ber Mittelverhältniffe von allen Lebensjahren 
gar wegzulaffen. Indeſſen kann es auch bey der Eins 
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ausgefegten Tabellen 6. 441. 443. 448. 449 bald 
mehr bald weniger als taufend austragen, welches das 
her rühret, weil entweder einmal z viel Brüche weg⸗ 
geworfen, oder ein andermal zu viele für voll gerech⸗ 
net worden, wozwiſchen ein richtiger Mittelweg hätte 
getroffen werden follen, damit diefe Summen niemals 
weniger oder mehr als taufend ausgemacht hätten. 
3) Am meiften ift befremdlich, daß ($. 462) die Ges 
ftorbenen in den beyden erften Lebensjahren, welche 
fi) in dem 6. 449 herausgebrachten Mittelverhäles 
nifle von Städten und Dörfern befunden, außer der 
vorigen Rektification abermals um 19 verringert wor⸗ 
den, welches nicht blog deswegen nöchig geweſen, weil, 
wie es $. 462 heißt, bey der Rektiſikation es einige 
ber 1000 geworden, fo aber leicht hätte vermieden 
werden koͤnnen. Es waren freylich in dee Summe 
13 über taufend, indeflen lag doch Die Urſach davon 
nicht in den erften Jahren der Kindheit, fondern es 
war dem Verfaſſer eigentlich darum noͤthig, weil er 
felbft mol gemerfer, daß die Sterblichkeit ein » und 
ziwenjähriger Kinder viel zu groß berausfomme, als 
daß die Berechnungen der Tabelle $. 461 würden zus 
fammenftimmen und beftehen Fönnen, welches fons 
derlich daher gefommen, weil derfelbe zu viel große 
Städte und zu wenig Dörfer zum Grunde feiner R 
nung gehabt; vornemlid) aber, weil er in die Be 
nung der Verhälniffe von großen Städten ($. 443) 
die Berechnung der völligen 8 Jahre von Wien 
(Tab. 11) mit hineingenommen,, da boch der Augen» 
fchein zeigt, daß die erſten vier Jahre von Wien für 
bie Kindheit viel zu epidemifch geweſen, und folches 
in allen 8 Jahren durch Feine Epidemie unter Erwach⸗ 
fenen compenfiret worden. Denn märe biefes, fo 
würde jenes fo viel eben nicht gefchader haben. Aber 


-” 


nun kamen unter 1000 Todten in Wien unnatdclich, 
| X 


z 


364 Anmerfungen und Zufäge 


viel Geftorbene im erſten und weyten —— des Le⸗ 
bens. Daher die vier erſten Jahre von Wien en! h 
ganz hätten mwegbleiben füllen, welches. man ek 

dem breffauifchen Verhältniß nad) dem Salley fagen 

muß, welches bios auf einige ſolche Jt wer Dh 1 
lau ſich gründet, in denen ungewöhnlich viel Kinder 
geftorben feyn müßen, Da num 4) auch in denen 
zum Grunde gelegten Liften (Tab. 11. 13. 14: 16=23) 
verfchiedene Apdirionsfehler ich fanden, melde in Die 
Keduftionen auf taufend ihren merklichen Einfluß 
hatten, wovon fonberlich Tab. 11.114 76 bie beträchts 
lichften vorgefommenz ſo mar es um 

daß die Tabelle $. 461 bon ihren erften 

von neuem nachgearbeitet wind, Mein Berafen 
dabey ift folgendes geweſen: 


1) Sind zuvoͤrderſt die benannte Liften, wie 
alle übrige, genau nachgerechnet, und in der Addition 
ſowol als hernach in der Reduftion auf taufend bes 


x 
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terfchieb der Verhaͤltniſſe, der aus der allzufehr epide⸗ 
wifchen Kindheit entftehet, deutlich zu fehen ift. 
2) Diefe alſo berichtigte Reduktionsverhaͤlt⸗ 
-wiffe find in die Tabellen $. 441. 443 und 448 ges 
börig eingetragen. Bey $. 441 find die in Paris 
verftorbene Tontiniten, Möndye und Monnen zwar in 
den legten Columnen angezeigt, aber nicht in dag - 
Generalverhälmiß mitgenommen, fondern hierzu 
blos die brandenburgifche Dörfer und Schweden ges 
braucht worden, . Denn obgleich jene in andern Abs 
„ichten zu einer Vergleichung mit diefen dienlich feyn 
tönnen, fo find doch von ihnen feine Geftorbene 
in der Kindheit und den jüngern Jahren des Lebens 
vorhanden. Hernach find and) die Berechnungen 
der geftorbenen Tontiniten nach dem Alter, wie 
der Verfaſſer öfters felbft erinnere bat, (9.455) viel 
zu nadhläßig angeftelle, als daß fie ficher mit den 
Landleuten könnten zufammengenommen werden, ba, 
wie ich hernach zeigen werde, obnedem die Zahlen 
der unter taufend Todten befindlichen ganz alten Leute 
in der Tabelle vom Lande etwas zu groß herauskom⸗ 
men, und noch größer geworden feyn würden, wenn 
man jene falſch berechnete noch haͤtte darzu nehmen 
wollen, die für älter ausgegeben find, als fie wirfs 
lich geworden. Dadurch würde auch die Summe 
aller Berhältniffe: der Alterperioden mehr als taufend. 
betragen haben, und alfo eine neue willführliche Rek⸗ 
tififation nöthig geweſen ſeyn, ‚die ich aber vermeiden 
‚wollte. Da ich alfo das Generafverhältmiß der nach 
dem Alter fterbenden Landleute blos aus den bran« 
denburgifchen Dörfern und Schweden genoinmen; fo 
babe dabey ebenfalls weiter nichts nöthig gehabt, ale 
Die größten Brüche für voll zu nehmen, um die _ 
Summe von 1000 fo richtig als möglich gerade voll 


zu haben. 
am 


t 


366 Anmerkungen und Zufige 


3) Bey der Tabelle 8. 443 habe zur Beſtim⸗ 
mung des Generalverhäftniffes der Sterbenden nad) 
dem Alter in großen Städten in der Col. von Wien 
blos die Tab. ıı mit B bezeichnete vier lehtere Hal 
gebraucht, auch) die Eol. des breßlauiſchen Be 
niffes vom Halley berausgelaffen, «weil nicht allein 
die Kinderjohre allzu epidemijdy geweſen, fonderm 
aud) die Summe aller Hallenifchen Berhältniffe Toro, 
beträgt, da doch dee Genauigkeit viel daran, 
ift, daß man bey allem, was in ber Tabelle $. 461 
zum Grunde liegt, micht mehr und nicht weniger 
als 1000 habe. Indeſſen üft des Halley Berechnung 
zur Bergleichung mit ben andern Berhältmifen im der 
legten Col. der Tabelle $. 443 bengefüge worden. 
Nach eben diefem Verfahren. find auch die Abändes 
rungen $. 444 umd $. 445 gemacht worden. 

4) Bey dee Tabelle $. 449, welche diejenige 
periodifche Verhältniffe von großen und mitelern Städs 


kon mh Märfane sulammon in fich fahre Kia in Nam 
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Allgemeine Anmerkungen über die 
Ä Tabelle $. 461. 

Ich will hier zuwoͤrderſt meine Zweifel wieder 
diefe Tabelle eröffnen. Ich kann weder mich noch 
andere überreden, .als ob man an detfelben ein Mufteer 
hätte, wie fich in ganzen Provinzen oder gar bey dem 

- ganzen menſchlichen Geſchlecht die Sterbende nach 
‚den Lebensjahren verhalten. . Ya ich halte fie nicht 
einmal für ein gutes und hinlaͤngliches Mufter, mie 
bey ſolchen Ausrechnungen zu verfahren. 1) Es 
ſcheint mir überhaupt ebem fo wenig wohl gethan zus 
ſeyn, die große Sterblichfeit ſolcher großen Städte, 
als Paris und London find, mit zum Grunde folcher 
Rechnungen zu legen, als es rathſam ift, Dergleichen 
für die Kindheit fehr epidemifche Jahre, als die vier 
erften von Wien find, (Tab. ı 1) mit dazu zu ziehen. 
Es giebt zum wahren Gluͤck des nienfchlichen Ge⸗ 
ſchlechts wenig ſolche Städte, in welchen die Sterb> 
lichkeit beitändig zu groß iſt, als daß man die daraus 
bergeleitete Mittelzahlen mit den Mittelzahlen einiger 
Heinen churmärfifchen Städte und Dörfer zuſammen⸗ 
nehmen fönnte, um ein taugliches Generalverhältniß 
für ganze Provinzen dadurch auszumitteln. Auf 
Provinzen, worin Fein London und Paris ift, ift fie 
alfo ſchon niche ficher anzumenden. Wäre es nicht 
beſſer, aus vieljährigen Liiten der Geftorbenen nach 
dem Alter in einer oder mehreren einander ähnlichen 
Provinzen foldhe Berechnungen berzuleiten, die uns 
fleeitig der Wahrheit näher kommen, wenigſtens auf 
Provinzen von ähnlicher Befchaffenheit angewendet 
werden könnten? Allein da man noch keine foldye 
Provinzialliften haben kann, fo muß man fich helfen, 
fo gut wie man kann. Ich werde hernach an dem 
Beyſpiel einiger Jahre von Berlin und von mittlern 
Städten und Dörfern der Churmark zeigen , wir 

AT\” 
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daraus ein Genterafverhältniß herleiten lonne 5 
welchem die Menfchen in der Churmark nach dem 
Alter abfterben, woraus, wenigſtens fo viel jego möge 
lich, eine richtigere Provinzialtabelle von Tauſenden 
entſiehen Fan, die aber doch auch nur auf ähnliche 
Länder angeroendet werben koͤnnte. 

2) Es ift fiyon oben bey Cap. und fonft dar⸗ 
gerhan, daß das gewöhnliche Maaf der Sterblichkeit 
nicht durchgängig +, fonbern in berfchiedenen Länder 
—— — de ſey. 
Ich habe wahrſcheinlich gemacht, da — 
Holland jährlich Fr ‚der Lebenden, in Engelland — 
in der ——— im Mlagdeburgifchen und 
Salberftädrifhen 3 : bis Zr, in ‚der Neumark 
und Pommern in Preußen „u, in Schwe 
den aber und ETorwegen vielleicht nur 2; mit Tode 
abgehe, nemlich in gewöhnlichen Jahren. Das muß 
aber in der Ordnung der Sterbenden nach den Alter 
gleichfalls einen Amnterjchied machen. Daher es wol 
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Reſultate von jeder Lebensperiode addiree, und mie 
der Anzahl der verfchiedenen Verhaͤltniſſe dividiret, 
wie Suͤßmilch $. 449 gethän hat, fo entfteher num 
bie Srage, ob denn die Quotienten has wirkliche Mits 
teloerhälmiß jeder Lebensperiode find? Und hierauf 
antworte ic, fchlechterdings mit Nein, und ich denke, 
der: Augenfchein foll es erweiſen. In den großen 
Stuoͤdten Col. 3, die aus $. 443 hieher übertragen wor⸗ 
den, leben etwas über dooooo Einwohner; in den 
beyden mittleen Städten Col. a find etwa 3700, und 
- auf dem Lande Col. ı find in den zum Grunde liegen⸗ 
den 31 Dörfern etwa 6000 Menſchen. Nun kann 
zwar fo viel als richtig zugegeben werden, daß 960000 
- Menfchen in Fleinen Städten nach eben der Regel 
fterben als 3700, und 900000 Landleute nach eben 
der Regel als 6000. Allein eben daraus folgt auch, 
daß das nad) diefer Art herausgebrachte Verhaͤltniß 
nur in einem folchen Lande ſtatt finden koͤnne, wo . 
aller in einer ganz großen Stadt, 3 in mittlern und 
kleinen Städten, $ aber auf dem Lande lebt; und ders 
gleichen Land giebt es gewiß in der ganzen Welt niche. 
So viel Einwohner London auch hat, fo find fie 
Boch nicht voll „5 von ganz Engelland. Paris bat 
etwa „ir von ganz Frankreich. Weilnun in großen 
Staͤdten befonders die Sterblichfeit der Kinder fehr 
groß ift, fo wird nad) diefer Methode das Generals 
verhaͤltniß der fterbenden Kinder, fo wie es in ganzen 
Provinzen fern kann, zu groß. Auch diefem fehr 
‚erheblicher Fehler folcher Tabellen kann nicht anders 
als durch gute Provinzialfiften der Sterbenden nach 
Dem Alter abgeholfen werden. Will man aber aus 
ſolchen Liſten gewiſſer großen und Fleinen Städte und 
‚Dörfer ein richtiges Generalverhaͤltniß berfeiten, fo 
muß man mwenigftens wahrſcheinlich wiſſen, wie die 
Zahl der Einwohner fich in diefen dreyerlen Drtem gs 
ham, göttl, Ord. III. The Ma REN 
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gen einander verhalte. Mehrentheils leben auf dem 
Lande 3 3 Menfchen, und in allen Städten zufammen 
nur 4.($. 34.) Es giebt auch Provinzen, wo 2 und 
drüber auf dem Lande leben, Wenn ich alfo z. 
die Churmark Srandenburt ein Generalverhälts 
niß der Sterbenden nach dem Plter finden follte; fo 
würde ich vorausfegen müßen: 1) Berlin iſt £ der 
Churmarf, Hier ſterben unter rooo Todten 294 
Kinder unter ı Jahr. ($.443.) =) Die mittleten 
Städte machen auc + der Churmark, und hier F 
ben unter 1000 Todten 214 unter ı Jaht. 3) Alle 
Dörfer aber machen $ oder # der ganzen Proving 
aus, und da find unter 1000 Todten 245 unter 
Jahr. Wie würde nun das Generalverhältiß 
für Die ganze Proving ausfallen ? 
7294 = 294 
Fa = 214 
#245 = 980 
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ſchiedene Sprünge vorkommen, bie nach bem bekaun⸗ 
ten: natura non facit faltum, nicht wahrfcheinlich 
find. Dom erften bie zum soten Jahre gebt alles 
an, denn die Lebensfraft nimmt in der Kindheit ſchnel⸗ 
fer zu, als hernach, aber vom ıoten bis zum 1 ıtem 
Jahr ift der Sprung zu groß. Im 2 ıften Jahr fälle 
es wieder mit einemmal von 124 auf 98; im 29ſten 
F von 91 auf 75 u. ſ. f. Allein dergleichen 

pruͤnge laſſen ſich nicht anders vermeiden, als da⸗ 
durch, daß alle Zahlen der Geſtorbenen jedes Alters 
nicht auf tauſend, ſondern auf zehn oder gar hundert⸗ 
tauſend reducirt werden, wie der Herr Prof. Lam⸗ 
bert zu Berlin in feinen Beyträgen zum Gebrauch 
der Mathematik und deren Anwendung Th. 3. 
©. 490 f. erimert, as ſelbſt eine ſolche Tabelle 
geliefert hat, die aus der Süßmilchfchen Berechnung 
von London und der brandenburgifchen Dörfer (Tab, 
10. 23. 24. Th. 2) verfertiget, auch dabey Das Vers 
haͤltniß der. Lebenden auf dem Lande zu denen in Staͤd⸗ 
ten wie 2 zu ı angenommen iſt. Zugleich ift auf 
Derfelben die mittlere und wahrfheinliche Dauer des 
Lebens richtiger unterfehieden, als vom Suͤßmilch 
gefcheben, und jede befonders berechnet worden. Wo⸗ 
Durch mwenigftens die Are des Verfahrens bey dergleis 
chen Arbeit verbeflert und richtiger gezeiget iſt, wohin 
vornehmlich gehört, daß in ber Col. D. die Lebenden 
nicht von oben herunter, fondern vom Ende rückwärts 
addirt werden müßen, weil fonft die mittlere Dauer 
des Lebens aus ſolchen Tabellen mit mehreren Schwies 
zigfeiten berechnet werden muß. — 

5) Wenn enblidy unter 28988 Lebenden jaͤhr⸗ 
„ch 1000 ſterben, wie nad diefee Tabelle heraus 
Somme, fo fchiene Dadurch das Maaß der Sterblich« 
Seit. eines Provinz beſtimmt zus werden, wenn nicht 
bie ganze Tabelle eine ſaſt nirgende anzutreftende 
zn Ha ae. 


. 
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Gleichheit der Geboren und Geftorbenen voraus 
feste. Daher kann eine folche Tabelle zwar vi 
auf die Frage antworten in welcher Örd 
des Altete tauſend zugleich Geborne nach eins 
ander fterben ? nicht aber auf die Sage: aus wie 
vielen Lebenden jäbrlich rooo fterben? Die _ 
legte Srage kann nicht anders, als mit Zu; 
des Verhältniff:s der Geftorbenen zu den Gebornen, 
und zwar aus ben Liften derjenigen Orte und Jahre, 
die bey einer ſolchen Tabelle zum Grunde liegen, rich⸗ 
tig beantwortet werden, weil in ganzen Provinzen, 
Er felbft, wenn unter en a — 
ahren einige epidemiſ ind, a r 
Se de Te Es mürde folglich) diefe Tas 
belle nur da zutreffen, wo die gewöhnliche Sterbli 
keit 75 wäre, und wo nicht mehr geboren merden 
ſterben. Würden weniger geboren, fo wuͤrde die 
Sterblichfeit eben diefelbe ſeyn, wie die legte Zahl 
der Tabelle reine. Wo aber mebrere aeboren wer⸗ 
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wie so zu 13 annehmen, weil in jenen Städten. afler 
zeit mehr fterben als geboren werden, folglich von 
ſehr vielen Dörfern der Ueberſchuß der Gebornen erſt 
dazu dienen muß, den Ueberſchuß der Geftorbenen in 
jenen zu compenfiren. Wollte man alfo die Geſtor⸗ 
benen gu den Gebernen nur wie 10 zu ı2 feßen; fo 
würde man dem gemöhnlichiten Maaß der Sterbs 
lichfeit ganzer Provinzen näher fommen. Es wuͤr⸗ 
den „5 der Summe feyn 5797, welches mie jener 
Eumme zufammen 34785 ausmacht, woraus bey 
nahe „?,; als das Maaß der Sterblichkeit ſich ergiebt. 
Man fieht alfo Hieraus, daß bey dieſer Tabelle in 
Anſehung der Verhaͤltniſſe von Paris und andern 
großen Städten zu viel, in Anfehung der beyden Fleis 
nen märfifchen Städte aber und ber 31 Dörfer zu 
wenig zum Grunde dieſer Rechnung gelegt worben. 
Wenigſtens hätten die Verhaͤltniſſe von, den letztern 
zweymal gegen jene genommen, und alsdenn Das 
Mittel: gefucht werden follen. Hernach aber. erken⸗ 
et man daraus auch, was für Lücken ſich in der Bes 
zechnung der Sterbenden nach der Ordnung ihres Als 
ters anmody finden; und. wieviel noch dazu gehöre, 
ehe man ſich hierin und in ber Beſtimmung der mitt, 
dern und wahrfcheinlichen Dauer des Lebens etwas 
genaueres verfprechen koͤnne, welches nicht eher gen 
fchehen wird, als bis man aus mehreren guten und 
accuraten Liften der Gefterhenen nach dem Alter von 
ganzen Provinzen, und aus berem Vergleichung mit 
einander beffere Data haben wird. EEE 


Zu F. 464 = &.467. | Bu 
Bisher habe ich bie Fehler ber Suͤßmilchſchen 
Tabelle gezeigt. Da indeſſen bey dergleichen Arbei⸗ 
ten der Hauptzweck tft, zu fehen,. wie viel aus 1000 
iugleich Gebornen In einen jeben Alter des weuſchch 

a3 
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Lebens mit Tode abgehen, fo bleibe fie zu biefem Chen 
brauch und zu den Daraus gezogenen fernern Schlüße 
fen und Rechnungen allezeit (ehr wichtig und nüglich. 
Außer den mannigfaltigen Folgen, die der Berfafe 
fer felbft daraus hergeleitet hat, läßt fich unter ans 
dern auch die Frage daraus beantworten + wie lange 
ein Menfcjenalter oder eine Beneration baure? oder 
wie alt die Menfchen, alle durch einander. g 

werden. Man findet ſolches, wenn man Die, 

aller Lebenden durch 1006 dividiret; ber Qustient 
zeiget alsdenn diefes ans Taufend Menfchen, die zus 
‚gleich geboren find, werden einer in den andern ges 
rechnet 287338 oder'beynahe 39 Jahr alt. Oder 
man fann auch die Jahre, welche die in jedem Alter 
geftorbenen zufammen gelebt haben, addiren, ba denn 
die Generalfumme eben dieſes Nefultat bringt, wel⸗ 
ches zugleich zur Probe dient, ob die Tabelle richtig 
und ohne Rechnungsfehler ſey, aber auch den Mugen 
hat. Daß man die Gumme her ahre. melche hie 


| ü — — ..o - 
‘ 
i 


- zum zwey und zwanzigſten Capitel. 375 
werde hernach Gelegenheit haben, mehreren Grund 
von dieſem Zweifel anzugeben, gi zeigen, daß 

das Alter über go oder 35 fich ſchwerlich mr nice 
—— Regeln den laffe, fondern 
für Ausnahme anzufehen ſey. Wenn alfo eine Se 
neration, wenn große und Fleine Städte und Dörfer 
durch einander genommen werden, 29 Jahr dauert, 
fo wird he e in ganz großen Stäbten, wo allezeit meh⸗ 
rere fterben als geboren werben, von merklich kuͤrze⸗ 
ver Dauer feyn, und nicht länger dauern koͤnnen, ale 
wie das größere Maaß der Sterblichkeit ift, welches 
Lofelbft ftare finde. Mach der Säßmihfehen Tas 
belle leben 1000 Geborne zufammen 28988 Jahr. 
Nach der ondonfen (Anh. Tab. 23) leben fie nus 

600 Jahr. Dis trägt auf einen jeden ins Durche 

fine 38 Safemeige- Es yigenale vgeichen Ts 

auch, was für Berlürzung das liche Lebens 
in In oben Städten unterworfen fey, und Daß folg 
Die wahre Vergrößerung der Bevölkerung nicht d 
Bergrößerung der Städte, ſondern durch 
tung der Dörfer erhalten werde. 

Man hat ferner von Alters ber den Satz 

nommen, daß eine Generation an Jahr in me 


5 
um deswillen unterfucht, 06 —* vielleicht jene 
deshalb die 21 et, die ed 
lich auf die $. 441 A- D verfommnende be andenburs 
— Dörfer und ſchwediſche Provinzen — 38 
be ſie auf eine etwas andere und — 
die Süßmilchfche, eingerichtet, und bin darin 
Seren Brot. 2.ambert gefolget, daß ich die gehende 
in der 1 D rickwaͤrte Derecanee babe, Blos hie 
“4 
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Zah 1000 habe beybehalten, weil auch bey der müß« 
famften Berechnung von to oder 106000 der Untere 
ſchied dennoch nicht ſehr beträchtlich. iſt, a be 
Anſehung der mittlern foot ci" er 
Dauer des Lebens, und blos die einzige Une 
fichfeit einiger Sprünge in der Col, E’daraus 1 
telche in Tabellen-diefer Are mr um der Leibrentens 
technungen willen zu vermeiden find, Es ergiebt ſich 
aber aus dieſer Tabelle, 

1) daß fogar auf dein Lande, to doch die Sterb⸗ 
lichkeit am kleinſten ift, 1000 gugleich Geborne durch⸗ 
einander nur etwas über za Jahr alt werden, mb. 
alfo auch nicht einmal auf dem Lande eine Generariom 
33 Jahr daure, und ich halte mit Grunde daflır, 
daß auch von jener Zahl der Lebenden noch etwas abs 
gehen koͤnne, weil wegen deg Alters der alten Leute 
auf dem Lande größtentheils noch manche Ungewißheit 
und Mangel der Genauigkeit in den Lilten berrfcht, ob 


sa nloich in Han mohrslton Arehnran Kioein auch wichdwist 
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als fterben, würde fie etwa auf 28 bis 29 Jahr kom⸗ 
men. Auf dem Lande ift fie nach der Tabelle za. - 
Jahr. Wenn nun, wie das Berhältniß der auf dem 
Lande Lebenden es Hıä'were, die beyden erften Zahlen 
jede einmal, die feßte aber viermal genommen wird, 
fo ift die Rechnung diefe: 
73 Bein 2 — 226 Jahr = 26 . 
F die übrigen Städle 28 — = 28- 
4 die Doͤrfrr — 22% =129 - 


Ä - Summe 183 
Dauer einer Generation 30% Jahr. 
Fuͤr Pommern. 
4 fämeiche Site 28 — 28 
rfer 





3 de D — Pi 
2 Summe 125 
Divid, mit 4) 





| Dauer einer Generation 314 Jahr. 
Wan möchte alfo heut zu Tage wol ſchwerlich ein Land 
finden, darin man eine Generation auf 33 Jahr rech⸗ 
nen Pönnte. Das konnte nur vor Alters ſtatt finden, 
da die Menfchen einfacher und mäßiger lebten. und alfo 
älter wurden. Ben unferer heutigen Lebensart aber, 
ſo ſehr wir uns diefelbe auch mehr police einbilden, 
muß man fich auch eine kuͤrzere Dauer bes Lebens 
gefallen laſſen. | 
- 2) Man ann andy aus biefer Tabelle das ges 
wöhnliche Maaß der Sterblichkeit.auf dem Lande fin⸗ 
den, wenn man die Summe der Lebenden, weil ges 
wöhnlicherweife gegen 10 Sterhende 13 geboren werd 
den, um vergroͤßert, und algdenn durdy \o0o tu 
- | 'Yas RU, 
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vidiret. Don 323 10 find s—9693. Diefedays 
gerechnet, find 42003,»0der bie gewöhnliche Sterb⸗ 
lichkeit auf dem Lande tz. Und obgleich eine Ges 
neration nur 32 Jahr dauert, fo wird. doch am Ende 
eines folchen Zeitlaufs die Anzahl der Lebenden um 
y5 vermehrt worden ſeyn, folglich in weniger al, 
1 = yon eine Derdoppelung erfolgen können. 
(9 151 

3).€8 ann diefe Landtabelle zu alferley befons 
bern Bergleichungen der verfchtebenen Lebensdauer 
Gelegenheit geben. Man fieht, wie beträchrlicy in 
der Folge der Unterfchieb werde, wenn in ben erſten 
Jahren des Lebens. weniger ſerben. In der Güfs 
milchfchen Tabelle find die Hälfte aller Gebornen gegen 
das Ende des ıytem Jahres abgeftorben; im dieſer 
aber erft mit dem Nufange des zsften Jahres. , In 
jener ift die Hälfte aller Lebenden unter und über 
26 Jahr; im biefer iſt fie unter und über 28 Jahr. 
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fm aten Jahr 89 78 
— 4 — 25 18 
2-5 179 137 


Es find alfo auf dem Lande ih Biefen 4 Jahren 33 
Sterbende weniger. - In der folgenden Periode von 
Gten bis zum roten Jahre find fie gleich. Hingegen 
vom’ roten bis zoften “ya bee In 6 der beften Blüte des, 
Lebens fterben Es fterben 





mehr auf bem Bande 
— ——— 
von 10 bis 15 J. —27— 
— 16 — 20 — * mr —7 


Dieſe Alterperiode f in den den groͤßeſten Staͤdten 
der geringſten Sterblichkeit unterworfen zu ſeyn, wie 
ſich aus der Tabelle von London (Anh. Tab. 23) 
erfennen läßt, wen babe ich in allen Liften ber. 
Dörfer in diefen Jahren mehr Seftorhene angetroffen, 
als in deu Liften von, London und Berlin. 
a flen bis agſten Jahre. ift wieder. eine — 
ch dem 28ſten aber wird in der Soͤßmilchi 
di ehe größte, und. bieibt.es bis zum ofen. 
In diefen mittlern Jahren bes —— * auf dem 
Lande nur 1695. nach der. Suͤßmilchiſchen Tabelle 


aber OL N bis zu Ende ben 
et ' (erden auf 


© befinden fi auf de San nie 32310 
| Lebenden, wie man aus Addition der Zahlen in bes 


Kater 


380  Anerkingen und Zufäge 


Kinder von o bis! 4 5 Zargaı 
0 7 033 
— 0-14 89397 | 0 
von 1 — 17 JI. 10566 _ 
dieſe find faft F aller Lebenden; 7 
vom 17 — goflen — — 1052 
— 40 — göllen— —ı 11692... 
(vergl. 9.465) r Tot. 323 i0 
Unter eben dieſer Amgahl leben an alten —— 3 
über 66 J. ⸗361 R& 
— 65 — — 39 =! 





— 70 et ——— 
— 7 ——— a * 
— 0 328 * 


— 85 — = 7: 
a BE E92 
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Der naͤchſte Schluß, der ſich aus folchen Wen 
gleichungen herleiten laͤßt, beftehet darin, Daß es zur 
Berechnung der Sterbenden nad, dem Alter nicht ges 
nug ſey, wenn man bey dergleichen Tabellen nur zwey 
Ertrema, dergleichen London und die churmärfifchen 
Dörfer find, zum Grunde legt. Das eine Ertremum 
wird hier und das andere wird dort nicht ſtatt finden, 
und alfo in dee Anwendung folcher Tabellen manche 

fer verurfachen, oder es werben auch die Reſultate 
folcher Berechnungen mit der Erfahrung niche zutref⸗ 
fen, wenigftens in manchen einzelnen Perioden des 
Lebens unmahrfcheinliche Beftimmungen verurfachen, 
Es bleibe alfo zur möglichften Nichtigkeit nichts ans 
ders übrig als gute Provinzialliften. Um aber fols 

ches inzwifchen einigermaffen zu zeigen, und fo. viel - 
mir möglic) war eine folcye Provinzialtabelle zu lien 
fern, babe ich auf der 2aften Tabelle die vierjährige 
Lifte von Berlin (Th. 2. Tab. 13. ©. 37) nebſt einia 
gen Liſten von mittlern und Eleinern Städten, die zum 
heil über 30 Jahre enthalten, wie auch, dergleichen 
von Dörfern, zufammengezogen, und mit Beobadye 
sung des Verhältniffes der auf dem Lande Lebenden 
die Generalverhaͤltniſſe aller Alterperioden für die Churs 
mark zu beftimmen gefuche. In dieſer Tabelle finden 
fih Num. ı die zuſammengezogene Lifte der Geftors 
benen nach dem Alter von & enwelde und Wu⸗ 
fterbaufeh (TH. 2. Tab. 16. 17) und von Salzwedel, 
Arendſee und Lebus (Th. 3. Tab. 18. 19) aus deren 
Summen in der legten Col. berechnet worden, wie 
viel von jedem Alter im dieſen mittlern und kleinen 
Städten unter 1000 Todten geweſen. Num. 2 ents 
haͤlt dergleichen Berechnung aus einer drenfachen Lifte 
von Dörfern * vn Ih. 2. Tab. 23 er er 
verkommen, bie dritte aber in gegenmärtigen Theile 

Tab. 18 geliefert If. In Num. 3 wird das —— 

v 
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ralverhaͤltniß aller Alterperioben aus den beyden vor⸗ 
hergehenden mit Zuzehung dee vierjahrigen Lifte 
von Berlin (Th. 2. Tab, 13) ittelt, worauf 
Num. 4 die Tabelle felbft folget. find daſelbſt 
der legten Col. die Verhältniffe auch nad) der Suͤß⸗ 
milch ſchen Art ausgemorfen worden; daraus offenbar 
iſt, daß es allerdings einen: erheblichen Unterſchied 
ausmache, ob man die aus großen und Fleinen Stäbe 
ten und Dörfern zufammengerogene Berhältwiffe mis 
3 dividire, oder ob man bie Dörfer, 
gegen die Städte nehme, und die aledenn ſich erges 
bende Summen der Verhaͤltniſſe mit 6 dividire, wie 
ich Col. G gethan habe, weil man annehmen 
daß nur $ in Städten, $ aber auf dem Lande 

- nen. ($. 34.) Die Tabelle felbft iſt wie die vorhers 
gebende zıfte ausgearbeitet, und die mittlere und 
wahrſcheinliche Dauer des Lebens ebenfalls hinzuge ⸗ 
füge worden. 





BE 
* 
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ach me meine 
Churmärkis 
te, (hen Cabelle 
250 261° 241 
171 „149 156 
47 4 |. 56 
21 21 20 
20 19 20 
509 492 493 
25 29 25 
. 27 36 30 
30 38 30 
35 40 35 
35 38 35 
39 39 35 
45 43 42 
45 48 52 
281 311 284 
48 51 55 
30 46 55 
43 39 49 
32 33 32 
20 17 19 
11 5 8 
5 4 3 
I 2 I 
© | 7 t I 
210 197 223 





Hieraus erbeller, 


1) daß die Lambertiſche Tabelle die meiften ges 
ſtorbenen Kinder. unter ı Jahr bat. Das N 
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londonſche Tabelle, "Hingegen vom aten bis = 
Jahre hat fie weniger als die beyden andern. L 
derlich hat die Süßmilchfche von zten bis zten ©.) 
febr viel. Vom Sten bis toten aber hat meine 

märfifche die meiften, weil in diefer Periode auf den 
Dörfern mehrere als in den Städten zu ſterben pfle⸗ 
gen. Dom ııten bis zoften. Jahe ift iu allen eine 
ziemliche Gleichheit. Hingegen in. allen folgenden 
Perioden hat die Lambertiiche vom = ıften bis soften — 
Sabre die allermeiften Todten, neinlich 20, da 

milch nur 19 1, und meine Tabelle 196 hat. Diefes 
rüßret abermals von der Iondonfchen Tabelle ber, im # 
welcher von = ıften bis zum zoſten Jahr faft u 

tuͤrlich viel Geftorbene find. In dieſer Periode fü 

die Haupturſach, warum London nicht füglich 

zur Regel gezogen werden kann, weil die Ausfchreis 
fungen und after dafelbft in Diefer Periode des Alters 
weit mehrere Menfchen ums Leben bringen, als felbft 

in andern aräften Staͤdten han denen mirberaleichen 
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zum 4sften Jahre nur in der, Periode vom 26ſten 
bis zoſien etwas unterfchieden, Hingegen vom 5ſten 
bis zum 75ſten Jahre ſterben nach meiner Tabelle in 
allen Perioden merklich) mehr, weil ich die Landein⸗ 
‚wohner im gehörigen Verhältniß gegen die Einwoh⸗ 
mer der Städte berrachtet habe. Mach dem Suͤß⸗ 
milch find in diefen 30 Jahren nur 270, nach mei⸗ 
mer Tabelle aber 288 Geftorbene. Aber nad) dem 
Boften Jahre hat Suͤßmilch zu viel alte Leute, fons 
deriich in den höchften Jahren von 86 bie 95, und . 
ich glaube, daß die, Erfahrung hierin mie meiner Tas 
belle beſſer als mit der feinigen übereinftimme; ja . 
man Fönnte vielleicht ohne Bedenken behaupten, daß 
die Jahre über 80 oder 85 ſich nicht füglich mehr 
nach Kegeln beftimmen laſſen, man müßte denn 
große und vieljährige -Provingialliften Haben, dabey 
aber auch deſto größere Vorfichtigkeit beobachten. 
3) Nach) meiner Tabelle wuͤrde eine Generation 
in der Churmark alles durch einander gerechnet 29% 
Jahre dauern. . Vorher hatien wir 304 Jahre, Der 
Unterfchied ift zwar nicht groß, ‚rührt aber daher, daß 
die Generation für die Städte etwas zu groß anges 
nommen wordens daher. Diefer aus der Tabelle {ich 
ergebenden Zahl dee Vorzug gebuͤhret. 
H Es flimmet auch diefe Tabelle fehr gut übers 
= ein mie dem allgemeinen Maaße der Sterblichfeit in- 
ewoͤhnlichen Jahren, weiches man der Churmark 
legen kann und wovon ich bereits erinnert habe, ' 
daß es nicht wohl unter 35 anzunehmen. Nach Th. r. 
Tab. 22 ift das Verhältnig der Geftörbenen zu ben 
Gebornen in den legten Jahren vor dem Kriege in 
dieſer Provinz nicht voll wie 16 zu 12 geweſen. Wenn 
man nun den steh Theil von 29918 — 5983 dazu 
addiret, fo zeigt die Summe 35901, daß beynahe 
Da aber nicht 


aus 36 Lebenden jährlich Einer ’ 
Söpm, gel, Om. IL Th Bo N 
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voll der fünfte Theil diefer Summe genommen erben, 
kann, fo würde „4 dag gemöhnlichfte Maaß der Sterbs 
lichkeit für diefe Provinz ſeyn. 

5) Ich glaube audy, daß biefer churmärfifchen 
Provinzialtabelle darum deſto mehr zu trauen ſey, weil 
fie unter allen die wenigſten im böchften Alter Lebens 
den bat. Es leben 


mach dem nah Here mach meiner 
E Süßmild (8,467) Prof Cambert Tabelle 
über 50%. 5234 5146 5404, 
— 60 — 2639 2563 2626 
— 65 — 1682 1626 1622 
— ker 972 942 891 
— 75 — 501 481 426. 
— 80 223 211 177 
— 5— 5 91 61 
— 90 — 21 40 15 
— —* 1 12 3 


100 — — Iys ‘1 
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lichkeit einer großen Stadt ſich genau aus einer auf 
gleiche Art angefertigten Tabelle über die Ordnung der 
"Sterbenden nad) dem Alter finden laffe Ich will 
ſolches mie London erweiſen, und ich habe defto mehr 
Grund dazu, weil Suͤßmilch die londonfchen Ber 
bäftniffe ($. 439) bey feiner. Tabelle nicht mie zum 
Grunde gelegt hat. So ift auch eine dreyßigjaͤhrige 
Lifte der Geftorbenen nad) dem Alter (Th. 2. Tab. 10) 
ſchon anfehnlich genug, um daraus: die Ordnung der 
Sterbenden nad) dem Alter, fo. wie fie in London 
ftatt findet, zu erweifen,, vornemlid) aber das befondere 
einzuſehen, welches diefe Stadt vor allen ihres glei⸗ 
chen bat; wobey ſich noch verfchiedene erhebliche An- 
merfungen werden machen laſſen. (Man febe im Ans 
hange diefes Theils die 23fte Tabelle.) Da in der 
Lifte die Geftorbene nur von 10 zu 1o jahren anges 
zeigt find, fo habe die Geſtorbenen der einzelnen Jahre, 
ſo viel möglic), nach Maaßgebung ähnlicher Tabellen 
proportionirt und eingerheile. 
Es laͤßt fi) aus dieſer Tabelle nicht allein die 
große Sterblichkeit der Kirider, worin London vor 
andern großen Städten eben nichts voraus hat, fons 
dern auch vornemlich derer, die im 2 ıflen bis soften 
Jahre des Lebens befindlic) find, erfehen. Dis find 
die Jahre, da die Ausfchweifungen in dergleichen 
Städten fo vieler Menſchen Leben verfürzen, daß, da 
fonft nur 5, hernach 6 und endlicdy 7 in jedem Jahre 
diefer Lebensperiode fterben, in London 8, 9'und 
10 fterben, welches um 3 ja faft um die Hälfte mehr 
it, als Tab. 22 gefunden wird. Will man die bey- 
den Extrema, nemlich auf der einen Seite London, 
- auf der andern aber die brandenburgifche Dörfer recht 
Eennen fernen, fo Bann folches in Diefer Pertode des 
Lebens am beften gefchehen, wenn diefe Tabelle von 
London mit Tab. 21 verglichen wird. Chen Laer 
| — Bde wen 
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muͤßen auch nad) dem Soften Jahre allezeit weniger 
in Kondon fterben, folglidy andy verhalmigmäpig - 
weniger Alte unter den Lebenden ſeyn, telches vom 
Gcften bis zum Koften Jahre am ſichtbarſien wird, 
da zum Theil nicht halb fo viel ‚fterbende Alte find, 
als in beyden vorhergehenden Tabellen, Die Hälfte 
aller Gebornen jtirbt mit Dem Ende des i7ten Jahres 
ab. Bon da an bis zum 47ften und alſo in zo Jah⸗ 
ven ſtirbt das dritee Vieetheil und nur Ein Dierpei 
aller Gebornen überlebt das 47fte Jahr. Au alten 
Leuten find unter 25590 Lebenden 
über 60 Jahre — 1715 


in 


70 — 665 
— ————— 
— 80 — 160 
— —3 


— 90 — — 10. 
Das 24fte Jahr theilet.die Lebenden in zwey glei⸗ 


Theile in daß die eine MAälfte unter »+2 mh hie ame 
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det, wenn man Liſten anderer Orte und Gegenden 
mit der londner zuſammen nimmt, wie an der Lam⸗ 
bertiſchen Tabelle zu ſehen iſt, daher Suͤßnulch 
allerdings recht gethan hat, daß er ſie in ſeiner Tabelle 
nicht mit zum Grunde gelegt hat. i 

Mrun will ich über dieſe Tabelle noch einige Au⸗ 
merfungen hinzufügen. _ | 

19 Da die ganze Summe det Lebenden, aus 
denen jährlich 1000 fterben, nur 25590 iſt, und in 
London allezeit weniger geboren werden als fterben, 

ſo ergiebe fi) daraus, daß in den 30 Jahren von 
“ 1728 bis 1757, alle durch einander gerechnet, die 
Sterblichfeit 253 gewefen. Daß aber der Geboren . 
dafelbft allezeit weniger find, als der Geftorbenen, 
kommt darum niche mit in Betrachtung, weil fich 
immer von andern Orten viele dahin begeben. 
fhiehet diefes nicht einmal fo wie dag anderemal, fü 
nimmt die Zahl der Einwohner, folglich auch die Zahl 
‚ ber jährlid) Sterbenden ab, obgleich die Sterblichkeit 
ſelbſt dennoch in demſelhen Maaße bleiben kann. 
Denn die beyden Schluͤße ſind einander voͤllig gleich. 
Wenn 1000 zugleich Geborne in etlichen go Jahren 
nad) der erwiefenen Ordnung abſterben, und es [ind 
Dagegen 25590 Lebende von allen möglichen Altern 5 
1) fo werden alle. &eborne durch einander gerechnet, 
nicht Alter als a5} Jahr, und 2) fo fterben aus 
25590 Lebenden jährlich 1000, und die ganze Summe 
ſtirbt in 253 Jahren aus. Daher auch eine Generas 
tion für London keine längere Dauer haben würde, 
wenn man nicht das irreguläre der Periode vom 
aıften bis zum soften Jahre dagegen in Betrachtung 
sieben müßte. 

2) Hogdſon hat zu feiner Berechnung der Leibe 
renten das erfte von diefen drey Decenniis befonders 
berechnet, und feine Tabelle darauf gegründet, bexem 

| 3b 3 J Wov 


\ 
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Auszug Th. 2. Tab, 26 angetroffen wird. Es iſt 
aber feine Berechnung nicht ganz fo genau, als bie 


ber Lifte Tab. 10 eben ’daf. beygefüge worden. 


Unter 2 Jahr 


2.5 
s—ıo 
11—20 
21—30 
31—40 
41—50 
51—60 
61—70 
71—80 
81—90 
über 90 


BEEREERER 


Nach der Zifie Tab. 1 
find ‚vom 1728/ bie 
1737 Unter 10008, 


386 
88 
37 
3 r 
74 
91 
90 
74 
61 
40 
24 

4 


I— 


* 


— 


sen unter 1000 
386 
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der Sterblichkeit fi) um | etwas vermindert babe; 
welches eine nähere Berechnung des legten Decennii 
nad) obiger Art, ausmweifen würde, 


3) Es fönnen aus diefer Tabelle die Suͤßmilch⸗ 
fche Wiederlegungen des Vorgebens beftätiget werden, 
welches der Herr von Juſti, ohne die geringften Liften 
- vor‘fic zu haben, auf die Bahn gebracht; daß in 
recht großen Städten, als London, Paris und Am⸗ 
ſterdam, Fremde und Einwohner durch einander 
gerechnet, kaum 135 jährlid) ſterbe. Vielleicht bat 
ber Herr von Juſti ſich nicht einmal die Mühe geges 
-ben, die bioffen Liften der Geftorbenen von folchen 
Städten nachzufehen, fonft wuͤrde er den Ungrund 
feines Vorgebens fogleidy mit Händen haben greifen 
Fönnen. Denn da vor 1750 jährlicdy 26 bis 27000 
‚Menfchen in London geftorben find, fo wuͤrde es nad) 
feiner Rechnung über 24 Million Einwohner gehabt 
haben, die mehr als + von allen Seelen ausmachen 
würden, als in ganz Engelland feyn koͤnnen. Die 
Berechnung der Anzahl der Einwohner nac) dem 
Maaße der Sterblichkeit, welches aus unferer Tabelle 
ſich ergiebt, beruber auf dem unmieberleglicyen Schluß: 
Die Mittelzahl der Todten von allen 30 Jahren von 
1728 bis 1757 ift 25010, Wenn alfo nach der 
Tabelle 1000 Menfchen aus 25590 fterben, fo fters 
ben 25010 aus 640005 Lebenden. . Oder, weil aus 
ber abgenommtenen Zahl der jährlich Sterbenden offens 
bar ift, daß in diefem Zeitlaufe ſich die Anzahl der 
Einmohner verringert haben müße, fo kann man fügs 
lid) ein jedes Decennium allein nehmen. Im erften 
iſt die Mittelzahl der Todten 267 15, im andern 26247 
und im dritten 22070. Alſo 

vom Jahr 1728 bis 1737 
1000 : 25590 = 26715 : 683636 


Bb4 vom 
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vom Jahr 1738 bie 1747 
1000 : 25590 = 26247 : 671660 '. 
vom Jahr 1748 bis 1757 
1000 : 25599 == 22070 : 564771, 
Es hat alfo London im legten Decennio über K feiner ° 
Einmohner fic) vermindert, und faſt 120000 weniger 
als vorher. Mad) einer neuen 7 jährigen Mittelzahl 
der Todten von 1768 big 1775 koͤmmt die Zahl dee 
Einmohner wieder um 9000 höher: 
1000 : 25590 = 22423 : 573804 ö 
woraus wenigſtens erhellet, daß eg feit 2 
fid) fo ziemlich gleich bleibe, ß ’ Sehen 
Der Here D. Rränig * hat des Streits zwi· 
ſchen Suͤßmilch und dem von Jufti ebenfalls Er 
waͤhnung gerhan. Es find aber dabey einige erhebs 
liche Verſehen mit untergelaufen, die einige Berich⸗ 
tigung erfordern. 
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zur Regel gezogen, ſondern ſie koͤnnen nur unter einer 
ganzen Reihe gewoͤhnlicher Jahre, unter welchen 
manchmal auch beſonders geſunde vorkommen, mit⸗ 
genommen werden, Nach Tab. 4. TH. ı iſt die 
Sterblichfeit in Rom in 35 Jahren nur viermal 
auf 25, und zweymal auf „'z gefommen, und dennoch 
in allen 35 Jahren durch einander „'z geroefen. 
Sierndchft handeln’ die beyden Sendfchreiben 
Suͤßmilchs an den Herrn von Juſti nicht, wie fie 
der Har D. anführt, von ben epidemifchen Krank⸗ 
heiten und dem größern Eterben des 1757 Jahres. 
&s find hier zwey ganz verfchiedene Süßmilchfche 
Schriften durch einen Gedächtnißfehler mit einander 
verwechfele worden. Die beyde Schreiben an den 
Seren von "Jufti find. bereits 1756 zufammen her⸗ 
aisgefommen, und das Schreiben von dee Epidemie 
des Jahrs 1757 iſt nicht an den Herrn von Juſti, 
fondern an die Herren Verfaffer der göttingifchen ges 
lehrten Zeitungen gerichtet, und 1758 gedruckt wors 
| 78 hat auch mit dieſem Streite nicht das geringſte 
zu thun. | Ä 
Kerner hat es bem Herrn D. beliebe, die Suͤß⸗ 
milchfchen Beanfvortungen kaum mit ein paar Wors 
ten zus berühren, ben Vorgeben des Gegners aber 
und deſſen zum Theil fich felbft wiederſprechenden 
Sägen, die gewiß nicht werth waren, in einem fols 
then Hauptwerk, als die Eneyklopaͤdie iſt, wieder 
holt zu werden, beynahe 3 Seiten zu widmen; wel⸗ 
ches nebft Dem vorbergebenben anzuzeigen fcheint, daß 
der Herr D. die Suͤßmilchſche Schrift nicht mit 
dem Aufſatz des Gegners verglichen, fondern Suͤß⸗ 
ihrer fe RJepnung los aus dem Gedaͤchtniß ange⸗ 
et 
Es hat aber Suͤßmilch nicht nur aus glaube 
würdigen Liften dargelegt, wie in Berlin die Ver⸗ 
De: 7 Se Woe 
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gleihung einer zjäprigen Mittelzahl der Geftorbenen 
mit der gezaͤblten Anzahl der Lebenden „4 zum ges 
woͤhnlichen Maaß der Stechlichfeit gebe, und wie 
in Rom ans einer 35jäßeigen Lifte der gezahlten Les 
benden und der. Geftotbenen „4 berausfonme, ohn⸗ 
erachtet Rom gewiß ſo voller Sremdenift, als Wien 
ſeyn mag; fondern er hat auch erwehnet, wie Mait⸗ 
land felbit, der doch London zu vergrößern ſuchte 
für die Lebenden feinen geößern Multiplieator zu den 
Geftorbenen als 257% finden können. Das dor 
nehmſte aber, was Süßmildy als eine nothwendige 
Folge aus Vergleichung der Todtenliften hergeleitet 
bat, beitehet darin, daß die in einer ſolchen Stade ſich 
aufbaltende Fremde als ein beitdndig daſelbſt hau⸗ 
fender Haufe anzuſehen, und folglich mach ihren 
Alter ebenfalls ihr Contingent zum Tode beytragen 
müßten. Es iſt auch nicht abzufehen , was wieder 
diefen Schluß eingewendet werden koͤnnte. 
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fluß der Fremden vergroͤßerte Ausſchweifungen be⸗ 
denkt, noch eine große Frage: Ob nicht die Sterb⸗ 
lichkeit in ſolchen Städten geringer als 2, feyn würde, 
wenn die vielen Sremden nicht wären? zumal da man 
dem von dem Gegner angebrachten Gedanken , daß 
dergleichen in großen Städten ſich aufhaltende Fremde 
mebrentheils in ſolchen Lebensjahren wären, darin 
die wenigſten Menfchen zu fterben pflegten, mit volls 
Eommenften Rechte die Erfahrung entgegen fegen 
Tann, daß eben in dem von. ihm angegebenen Alter, 
darin die Fremden leben follen, in großen Städten 
ungleich mehr fterben als in Fleinen und auf dem 
Lande. Hlier ift der Beweis, fo augenfcheinlich man 
ihn verlangen kann: Ä 


Unter 1000 Todten find gervefen in 


London DBelin Wien kleine Dörfer 
£b.2.2.10 Th.2. T.13 Th. 2. T.in Städte ebendaf. 
in 30J. in 4J. in J. Ch. 3. T.22 


21-303. 7 80 9 43 53 

31—40— 96 86 72 64 58 

41-50 7.737 78 RB 9 
Es ift offenbar, daß eben im dieſer Lebensveriode die 
Sterblichkeit in großen Städten, wenn man die er> 
ften Jahre der Kindheit ausnimmt, gerade am aller, 
größten. fen, welches dody eben von den mehreren 
Fremden, die in ſolchem Alter daſelbſt leben, herrühren 
muß. Ja da in London: der Zufammenfluß der 
Stemden am allergrößten ift, fo ift audy die Sterbs 
lichkeit diefer Lebensjahre eben deshalb größer, als 
in irgend einer andern großen Stadt. Cs hätte’ alfo 
Suͤßmilch gar nicht nöchig gehabt, dem Gegner zus 
zugeben, es fen möglich, daß die Fremden die Sterbs 
lichkeit großer Städte, die fonft vielleicht „, feyn 
tönnte, bis auf „, vermindern beifen Fönnten, als 
welches nach den Liften dee Sterbenden nach dem Als 
ter 


\ 
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ter fehlechterdings falfch iſt, da vielmehr umgekehrt 
die Sterblichkeit der Einwohner „ir oder 7 fu 
koͤnnte, wenn die viele Frenide fie nicht vergrößern » 
bülfen. Der Here von Juſti mochte wol niemals 
Liften der Sterbenden nach dem Alter von Lone 
don oder andern großen Staͤdten gefehen oder ſich 
die Mühe genommen haben, felbige zu. Nahe zw 
ziehen, ehe er feinen Saß niederfchrieb, Es ift aber 
leicht zu begreifen, mie er datauf verfallen Fönnen. 
Bey feinem Aufenthalt in Wien mag er ſich erkun⸗ 
diget haben, wie viel Wien mol Einwohner, haben 
möchte, iſt aber an jemanden gerachen, dee ihm ent 
weder mit Fleiß etwas aufbinden wollen, oder auch 
nach P. Reifenftuhle Art von 5bis 660000 Eins 
wohner geprahlet. Nun fand der, Herr. von Juſti, daß 
in den Wiener Liften jaͤhrlich zwiſchen 5 und 6000 
Geftorbene ftanden; alfo fchloß er fonleich: Alſo 
firbe in Wien 165 der Lebenden jährlich. Dos 
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ſchied 3 ja die Hälfte mehr beträgt, fo ift es wol uns 
wiederſprechlich gewiß, Daß die in ſolchem Alter lebende 
Fremde ihr großes Contingent zur Sterblichkeit Diefer 
Jahre ſowol als die Einwohner beytragen, die von 

denfelben Jahren find. . Da aber die größere Sterbs 
lichfeit diefer Jahre überhaupt aus der in London 
herrſchenden ausfdyweifenden Lebensart herrühret, wos 
‘von $. 269 und zum Theil auch $. 525 Beweiſe vors 

- - fommen;, beftändige Einwohner aber ſich mehr dafür 
in Acht nehmen, mandyes aber auch eher gewohnt 
find; fo ift fehr wahrſcheinlich, daß die Fremden das 
‚meifte zu der geößern Sterblichkeit dieſer Alterperiode 
beytragen, und Daß mancher von ihnen feinen Kirdy 
bof in London finder, ber länger würde gelebt haben, 
wenn er weggeblieben wäre. Der Herr von Juſti 
rechnet das Alter der Fremden in einer großen Stadt 
sur vom 2often bis 40ſten Jahr. Wir fehen aber 
aus obenftehender Bergleichung, daß auch vom zoften 
bis soften Jahre noch 5 mehr als in Fleinen Städten 
geftorben find, In Anfehung der Geftorbenen dieſes 

- ters von Serlin und Wien tragen zwar die Vers 
bältniffe gegen die Heine Städte und Dörfer nicht fo 
viel aus, indefien find doch, merklich mehr geftorben, 
weldyes doch aud) von Sremden herrühren muß, obs 
gleich eben daraus auch erhellee, Daß der Zufams 
wen derſelben daſelbſt nicht fo groß, wie in Lon⸗ 


on ey. | 
Da Suͤßmilch in feinem Schreiben an den 
Herrn von Juſti an diefe Vergleichung der Sterben: 
den näch dem Alter nicht gedacht hat, wodurch er. fonft 
feinen übrigen Gründen mehr Stärfe hätte geben, und, 
wie ich glaube, tie Sache Bis zur unleugbarſten 
Gewißheit haͤtte entfcheiden koͤnnen; fo habe um fo 
viel lieber. Diefe Sache durch die befondere und in 
ihres Art einzige Ordnung der Sterbeuien wor W. 


8O 
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Alter in London in ein mehreres Licht fegen wollen. 
Und man wird aud) hieraus fehen ’ daß die Bemers 
fung der Jahre der Verftorbenen in den Todtenliften 
gerade dag wichtigfte und müglichfte ſey, wovon die 
wichtigſten Folgen abhangen, die ſowol angenehm als 
unterrichtend find. : 


Don der Art, wie bey Berechnung der Ordnung. 
. der Sterbenden nach dem Alter 
zu verfahren. ' 


Am auch denen deutlich zu feyn, die die Art des 
Verfahrens bey dergleichen Rechnungen und die Eins 
richtung foldyer Tabellen näher kennen lernen möchten, 
will ich nun die Auflöfung der wichtigen Aufgabe her⸗ 
feßen, wie man aus Liften der Geftorbenen nad) dem 
Alter von einer Stadt oder Provinz berechnen koͤnne: 
Aus wie vielen Lebenden jährlich tauſend fterben? In 
mas für einer Ordnung des Alters tauſend oder 10000 
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res kann dergleichen Jahre ſogleich kenntlich machen. 
Die Vergleichung aber der verſchiedenen Alterperioden 
in einer epidemiſchen Jahresliſte wird zeigen, ob bie 
Epidemie unter Kindern allein; oder unter Erwach⸗ 
fenen allein, oder unter beyden zugleich geweſen. Im 
legtern Fall ift ein ſolches Jahr brauchbar. Im erften 
und zweyten Fall aber ift nachzufehen,, ob irgend ein 
anderes epidemifches Jahr in den Lilten anzutreffen, 
worin entweder die Kinder oder die Erwachſenen von 
der Epidemie verfchont geblieben. Hat man alfo zwey 
Jahre, deren eins den Kindern, das andere aber den 
Ermachfenen epidemiſch geweſen, fo koͤnnen beyde 
Jahre gebraucht werden, welches auch gefcheben fann, 
wenn bie Epidemie nicht ſonderlich beträchtlich) gemefen. 
Wäre aber der Fall, daß z. E. gegen ein den Kindern 
fehr epidemifch gewefenes Jahr fein gleiches für die 
Erwachfenen gefunden würde; fo müßte ein folches 
Jahr aus der Berechnung meggelaffen werden, weil 

fonft die Sterblichkeit in der Kindheit zu groß erſchei⸗ 
nen, und man von der mahren Ordnung der ungeſloͤr⸗ 
ten Natur defto weiter entferne bleiben würde. Ich 
Babe deswegen bey meiner Berichtigung der Süß: 
‚ milchfeben Tabelle die ‚vier erften jahre von Wien 

(IH. 2. Tab. 11) weggelaffen. 

Aus den geprüften und brauchbar befundenen 
Liften ziehet man num eine jede Alterperiode in Eine 
Summe, und macht daraus eine Senerallifte. Z.E. 

In 10 Jahren find zu N. geftorben 
0 — 17% 6566 

1 — 2 — 2429 | 

2 — 3 — 192 u. ſ. w. 
Hierauf reducirt man die Summe aller Geftorbenen 
‚ auf 1000 oder 10000, um zu wiffen, wie viel unter 
1000 oder 10000 Tobfen vom jeder Ylteryerisne * 
| —X 
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weſen z. E. unter 26700 Geſtorbenen find geweſen un⸗ 
ter ı Jahr 6566; alſo find unter, 1000 Todten 246, 
ober unter 10000 — Br 
dieſer Reduftion Bruͤ iſt das ittel, 
diejenige Brüche, welche über die Hälfte eines Gans 
zen betragen, für voll ju nehmen, die Fleinere aber 
weggurverfen. Die durch die Meduftion herausge 
kommene Zahlen jedes Alters werden alle zuſammen 
addiert, und muß ihre Summe nicht mehr und nicht 
weniger als 1000 oder 10000 feyt. Zu ſernerer An⸗ 
fertigung einer ſolchen Tabelle, die, zu fo vielen weis 
tern Schlüßen brauchbar iſt, hat Süpmilch $. 462 
Anleitung gegeben; doch iſt es beffer, wenn man Die 
Summe der Lebenden Eol. D nicht von oben herunter, 
fondern von unten hinauf addiret, damit die Zahl 
aller , aus welchen jährlich taufend fterben, nicht bey 
dem letzten ſondern bey dem exften Jahre zu ſtehen 
komme, Dis bat eine doppelte Bequemlichkeit: 1) 


Eau man alahanın dia Dumme Allen dia Shen alla 





zum zwey und zwanzigſten Cabitel. 401 


keit, aber um das wahre Maat der Sierbuchteit zu 

finden, das iſt, aus wie vielen Lebenden jaͤhrlich tau⸗ 
fenıd ſterben, muß zu der höchften Zahl der Col. D p 
viel — werden, als das Verhoaͤltniß der Ger 


mit 1000 Bibidice werden, fo zeigt der Quotient Die bie 
Stufe der Sterblichfeit des Ganzen. 

Die Richtigkeit einer ſolchen n tobele kann auf 
eine dreyfache Art erforfchet werden, wovon bie bey⸗ 
den erſten Arten die fürzeften find. 1) Man addiret 

„alle Zählen der Col, B; bie Summe muß 1000 ſeyn. 
2) Man addiret alle Zahlen der Eol. C; die Summe 
muß der größten Zahl der Col. D gleich kommen. 
3) Man — jede Zahl der Col. B mit der 
nebenftehenden Zahl von A, und abditer fAmtliche Pros 
dufte, fo muß bie Summe abermals der boͤchſten Bag 
der Cl. D glei fommen. 

Nach dieſer Methode habe niche nur die Zbel⸗ 
len Num. 21. 22. 23 ausgearbeitet und ihre 
keit probirt, fondern auch aus Num. 23 an dem 
ſpiel von Kondon gezeigt, wie Das af ſolche Art ges 
fundene ware Maaß der Sterblichkeit zur möglichft 
genaueften Ausrechnung ber — in einer Stadt 
ober Provinz angewendet werden koͤnne. —28 — 
mehrere Staͤdte auf dieſe Art aus Aſen der 
benen nach dem Alter berechnet, wovon ich, weil es 
zu weitläufeig, und von wenigem Nutzen ſeyn wuͤrde, 
mehrere dergleichen Tabellen im Druck zu häufen, nur 
bie Refultate herfegen will. 

1) Paris. (Th. 2. Zub. 22) Das allmäßfige 
Abfterben der 1000 Todten giebt zur höchften Zahl 
ber Lebenden 25677. Cs M ale die Sterblichkeit 
in Paris im Ganzen gerade wie in London, und.“ 

Sagm. qdul.Ord. II Che Ce KR 
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iſt fein Unterfchied. Es hat es ale Süfmilch 
wohl getroffen, daß er die in den 12 noͤchſten 

ſpielen um Paris Geſtorbene mit den pariſiſchen zus 
ee een bat, weil in felbigen Kirchfpielem - 
die meiften in Paris gebornen Kinder, bie dahin auge 
gethan find, fterben, wodurch bie —— 
der pariſiſchen Todtenliſten in Anfehung der eiſten 
Kindheit hinlanglich erfegt wird. Eben deshalb aber, 
meil die Summen der Tobten von Paris niemals 
vollftändig find, läßt ſich aus dem — Maaße 
der Sterblichkeit die wirlliche Bay be Einwohner 
nicht fo ficher als bey ‚andern Städten beftimmen, 
don denen man richtige und gute Mittelzahlen der 
Geftorbenen hat; fondern man —* ſich Hier mie 
dem begnügen, was aus dee Mitteljahl der Gebors 
nen wahrſcheinlich herausfommt ($. 111)3 welches 
doch einigermaffen hiedurch beftätiget, umd zugleich 
die Anzahl der jährlidy außer Paris fierbenden paris 
ſiſchen Rinder mahrfcheinlich beſtimmt und erwieſen 
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zahl von 1753 bis 1758 = 320449. Die vollftäns 
dige Mitteljahl würde 22500 ſeyn, welche ſodann 
mit 253, als dem gefundenen Maaße der Sterkfi 
feit, s76000 Einmohner giebt. Es kommt alſo die 
Suͤßmilchſche Beltimmung der Lebenden in Paris 
aus der Zahl der. Getauften der Wahrfcheinlichfeit am 
naͤchſten, und ift eher etwas zu hoch als zu niedrig, 
Oder es müßten jährlich mehr als 2000 außerhalb 
Paris fterbende Kinder fenn, daß die Mittelzahl der 
Todten größer würde, als wir angenommen haben. 
So viel wird alfo hieraus gewiß, daß Paris nicht voll 
6ooooo Einwohner habe, und daß es mahrfcheinlich 
jetzo 5 bis 10000 mehr als London Babe. 

2) Wien. (TH. 2. Tab, ı 1.) In den vier er 
ften ſehr epidemifcyen Jahren fand ich die Summe 
der Lebenden aus denen 1000 Geftorbenen 23803, 
folglich war die Sterblichkeit 234. In den legten vier 
guten Jahren ift die Summe der Lebenden 27388, 
folglich die Sterblichfeit 273. Alle 8 Jahre zuſam⸗ 
‚men‘ gerechnet find aus 25585 Lebenden 1000 ger 
ftorben. Es ift alfo die Sterblidyfeie in einer Reihe 
von Jahren der londonfchen und parififchen gleich. 
Wien bat hohe Häufer und enge Straflen, ſo daß 
die Menfchen in größerer Menge in einen kleinern 
Raume beyfammen wohnen, folglich öfter Epidemien 
entftehen und mehr um fic greifen koͤnnen. Folglich 
würde die Zahl der Einwohner nach den 8 Jahren 
alfo gefunden werden, Die Mittelzahl der Geſtor⸗ 
benen ift 5886. Dieſe mit 253 multipliciet, giebt 
151681 Lebende, Geſetzt aber, daß man, um einen 
- geößern Multiplicator zu haben, die vier legten Jahre 
nur allein nehmen wollte, fo würden doch nicht eins 
mal fo viele herauskommen. Denn da war die Mits 
telsahl der Todten nur 4787, welche mit 27% multis 
plicirt nicht viel über F 30008 Einwohner. nn 

% 
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Es ſcheinet alfo jene Zahl vorzuziehen zu ſeyn, und 
zeiget ſchon genugſam die Abnahme von Wien in den⸗ 
felbigen Jahren an, von denen die Liſten find. Hin⸗ 
gegen nad, den Liften der neueften Jahre, die ich am - 
Ende diefeg Theile noch) liefern werde, hat fich Wien, 
feitdem die Paiferliche Würde wieder an das Haus 
Defterreich gefonnmen, nach und nach mehr als um 
die Hälfte an Einwohnern vermehrt, und muß jego 
auf 225000 Einwohner gefchägt werden. Ich will 
noch aus der Berechnung ber vier guten. Jahre einige 
Refultare vom Zuftande der Lebenden herfegen. 
Es leben in Wien unter 27388 Menſchen 


Kinder von o bis 4 Jahr alt 2932 
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ſo genau ale moͤglich vertheilee, und am Ende der ' 
Berechnung fand es ſich, daß die Anzahl der Leben⸗ 
ben, aus benen 1000 geftorben find, 27080 fy. Da 

‚ auch die Summen der Geftorbenen in dieſen 5 Jah⸗ 
ven miche fehr von einander unterfehieden find, fo er⸗ 
giebt fich daraus als die gewöhnliche Sterblich⸗ 
feit, welche aber, wenn in einer Reihe von Jahren 
epidemifche dazwiſchen/ fommen, etwas größer werden 
muß, und von dem Maaße der Sterblichkeit der größ- 

ı ‚sen Städte nicht ſehr verfchieden feyn kann. Nach 
Diefen berechneten Jahren, in welchen die Mittelzahl 

. der Todten 1245 ift, würde die Zahl der Einwohner 
33615 feyn. Vergleicht man hiemit aber die Mits 
telzahl der um felbige Zeit Gebornen, (Ih. ı. Tab. ı 1) 
fo kommen über 40 Lebende gegen Eine Geburt, und 
alfo 4 mehr, als felbft in Rom und andern catho⸗ 
lifchen Städten, wo fo viele ehelofe find. Es 


niß zu den ſtehenden Ehen haben, als anderer Orten - 


ſtatt findet. ’ 


M Ich will nurnoch Braunſchweig zum Bey 
fpiel anführen, (Tab. 14. Th. 2.) Nach allen 4 Jah⸗ 
ven find aus 27490 Lebenden 1000 geflorben. Da 
aber um biefeihen Sabre noch etwas mehr geboren 
worden als geftorben, fo würde Dadurch die Zahl 
ber Lebenden ohngefähr auf 28000 kommen, und die 
Sterblichkeit ſeyn. Die Mitteljahl der Todten 
in dieſen vier Jahren HE 774; würden alſo damals 
21672 Einwohner gewefen ſeyn. Nach ben neuer 

ſten Liften kommt die Zahl auf 24500. 
Ce 3 >) 
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Diefe Berfriele fönnen hinlaͤnglich ſeyn darzuthun/ 
wie man die Titten der Sterbenden nach dem Alter zur 
Erfindung des Maaßes der Sterblichkeit und folgüch 
auch der Ar zahl der wirklich Lebenden gebrauchen fönne. 
Ich bedanre, daß e8 mir nicht moͤglich geweſen, 
ſolche Liſten von ganzen Provinzen auf eine ähnliche 
Art zu bearbeiten. Ich glaube, daß man daraus nach 
diefer Methode die Zahl der Einwohner kuͤrzer und 
der Wahrheit näher finden würde, als aus angeftells 
ten Zählungen erwartet werden kann, die durch fo 
manche Hände gehen, von welchen um mehr als eis 
ner Urfach millen wenig genaues und zuverläßiges 
verntuthet werden Fan. 


Ob und wie viel das weibliche Geſchlecht aͤlter 
werde oder länger lebe ale das 
männliche? ($. 477 f) 
Um noch weiter in der Anwendung ſolcher aus 
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fie Tabelle zeigte, daß zu 527 Todten 14922 Le⸗ 

bende männtichen Gefchledes gehörten. Die andere 
aber von 473 Tobten zeigte, daß diefe aus 14756 
Lebenden weiblichen Geſchiechts geflorben waren, 


Da num 

527 3 14922 = 1000 : 28315 Hingegen 

473 : 14756 = 1000 : 2 
fo ik die Differeny — — a98r  Diefe mit 
3000 dividirt giebt 2,% Yafre % Die fänger Le⸗ 
bensdauer des weiblichen Geſchlechts. 

Nach der vierjä berlinifchen 2 

Tab, a; Ma Todten 535 a ap 
amd a“ weiblichen bene Veyde auf 
Upe Art berechnet zeigten, daf jene aus 12958, 
Be de a 11970 Ya ren ma. 


535 : 12958.== 1000 : 24220 

465 3 11896 = 1000 25582 
Ofen — 1362 

Diernach wäre bie Lebensdauer bes weiblichen Ge⸗ 

ſchle größer. 

m ie ge Hi Se Liſte von der franzoͤſiſchen 

Eotonie zu Berlin (Th. 2. Tab. 15) ift der Unters 

echter betr. 


Een ee 
vom vom 
geſtorben. bi Fer Dertems ws, 





J 
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484 aus 14669 lebenden männlichen Geſchlechts, 
und 516 aus 18043 weiblichen Geſchlechts geſtor⸗ 
ben waren. 

484 : 14669 = 1000 : 30308 

516 : 18043 = 1000 : 34967 

Differenz 4659 

welches faſt 475 Jahre für die längere Lebensdauer 
des weiblichen Geſchlechts giebt. 

Man koͤnnte alfo aus ſolchen Rechnungen ale ein 
Mittel feftfegen, daß das weibliche Gefchlecht im Gans 
zen 3 bis 4 Jahr Alter werde, ale das männliche, 
Diefe Anmerkung wird von Wichtigfeit bey vorläufle 
ger Berechnung der Wittwengehalte, welche bey einer 
anzulegenden Wittwencaſſe in der Folge werden geges * 
ben werden müßen, wovon beym folgenden Capitel. 
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aber nichts weiter erweiſet, als daß diefe Jahre Feiner 
Kegeln der Ordnung mehr fähig, ‚fondern als Auge 
nahmen anzufeben find. 0 

Herr Reitter * ift dee Meynung, Sügmildy 
habe die Probabilität des Lebens, welche er eigentlich 
berechnet hat, für den mittleren Durchſchnitt dee 
kuͤnftigen längften und Eürzeften Lebenszeit ger 
halten, und alſo beyde mit einander nerwechfelt, da. 
er doc) nur behauptet, daß bey erwachſenen Perfonen 
beyderley Berechnungen einander nahe fommen, und 
nicht fehr von einander verfchiedene Produkte geben. 

ESchon Halley und Hogdſon haben die Probabilität 
des Lebens auf diefe Are berechnet, und der Herr 
Drof. Lambert ** erfläret diefes gleichfalls für eine 
von der Berechnung des mittleren Durthichnitts der 
- Bünftigen Lebensjahre, oder der eigentlichen mittlern 
Dauer des Lebens, verfchiedene Berechnung, die 
auch ihren verfchiedenen Gebrauch habe. Süßmilche 
Fehler hefteher eigentlich darin, daß er $. 475 bie 
mittlere Dauer des Lebens nicht genau und richtig 
genug erflärt hat. Der Unterfchied zwifchen beyden 
läßt fich deutlicher alfo vorftellen. | 

Die fogenannte wahrſcheinliche Dauer des Les 
bens ift dasjenige Fünftige Alter, in welchem die Hälfte 
aller jego in einem gewiffen gleichen Alter befindlichen 
Derfonen abgeftorben feyn wird, fo daß die eine Hälfte 

drunter, die andere aber drüber ſtirbt, die legtere - 
Hälfte auch mehrentheils etwas längere Zeit zum alls 
mähligen Abfterben rad, als die erſte. Und dieſes 
es | . wird 





“ dtonomifch polit. Aufloͤſung. ©. 119. 
Beytraͤge zum Gebrauch ber Mathematik. Th. 3. 
©, 496, son, fı Ä oo. | 
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wird fo gefunden, wie es Suͤßmilch nach dem Aals 
ley und Hogdſon deutlich gewieſen hat. Es wird 





hieben bios die Eol. C der Tabelle $. 461 gebraucht. 
3. €. von denen, die jego 35 Jahr voll alt find, ſtirbt 
die Hälfte in 263 Jahren ab. Die Hälfte flirt alfo 
dom z6ften bis zum Gaften Jahre allmählig weg; und 
vom 6aften bis zum göften Jahre, alfo. binnen 34 
Jahren, ftirbt die andere Hälfte gs aus. Dis 
nennt man darum die wahrſcheinliche, oder, wie 
tcer fie genauer benennt, die halb wahrs 
cbeinliche Dauer des Lebens, weilfür einen, der 35 
Jahr alt ift, die Wahrfcheinlichfeit, daß er im 62 
noch Icben werde, mit der Unwahrſcheinlichkeit gleich 
groß iſt, da er eben fo leicht unter der erfien als unter 
der andern Hälfte der Abfterbenden wird ſeyn fönnen. 
Hingegen die mittlere Dauer des Lebens oder das 
mittlere Alter ift derjenige Durchſchnitt Der Jahre, 
welche gewiſſe jego in gleichem Alter befindliche Per⸗ 
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von denen man ben mittlecen Durchfchniet ihrer zus 
Fünftigen Lebenszeit wiffen will. Den ‚gefundenen 
Ueberreſt dividiret man durch die Zahl der lebenden 
Perſonen, welche in der Col. C:ben dem gegebenen 
Alter ſtehen, fo zeige der Quotient das verlangte mitts 
fere Alter, was fie im Durchſchnitt noch erleben wers 
den. Addiret man dazu die gegebene Anzahl der 
Sabre, die biefe Perfonen fchon gelebe haben, fo 
kommt die Summe desjenigen Alters heraus, welches 
ſie alle erleben würden, wenn eine noch fo fange lebte 
- als die andere. Ein jeder ſieht leicht, daß es eine 
ungemein muͤhſame Arbeit fen, auf diefe Art die mitt⸗ 
lere Dauer des Lebens von allen und jeden Altern zus 
berechnen. 3. E. welches ift die mittlere Dauer des 
Lebens für Perfonen,, die 35 Jahr alt find? In der 
Tabelle findet man bey dem 34ften Jahre Col, D die 
- Zahl 17945, diefewird von 28988 abgezogen, der Reit 
ift 11043. So viele leben alfo von 35 Jahr an bis 
zum höchften Alter. In der Eol. C ſteht bey dem 
35ſten Jahre die Zahl 415. Diefe wird in 11043. 
dividirt, und giebt zum Quotienten 26,5% Wenn 
alfo alle 35jaͤhrige Perfonen eine noch fo lange als die 
andere (be, fo hätte ein jeder noch 263% Jahre zu 
leben. Addirt man hiezu 35 als die Zahl der [yon - 
erlebten Jahre, fo würden fie ihe Alter im D 
ſchnitt auf 617% Jahre bringen. Dis ift die mühe - 
fame Methode des Deparcieur, in welche ſich Suͤß⸗ 
milch nicht hat finden koͤnnen, welches Daher ruͤhret, 
weil in feiner Tabelle $. 461 die Summen der Leben» 
den Col. D von oben herunter abdirt worden, daher 
bey jedem Alter zur Erfindung der mittlern Lebens 
Dauer erft eine Subtraftion noͤthig iſt. Seren 
I t 
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bat ſich dieſer mühfamen Mechode gleichfalls bes 
dienct, meynet aber, es fey zu mehrerer Genauigkeit 
gut, daß man annchme, daß folche in gleichem Alter 
befindliche Perjonen das Fahr, darin fie fterben, im 
Durchſ!hnitt nur halb durchlebten, folglich von dem 
durch die Diviſion gefundenen Quotienten 4 abgezos 
gen werden müße, wenn man die mittlere Dauer des - 
Lebens ganz genau haben wolle. Herr Aritter aber 
fo wenig als der Herr Prof. Seybert, welcher den 
letztern Umſtand auch bemerkt hat, iſt darauf vers 
fallen, daß das Mühfame diefer Methode des Depars 
cieur eigentlic) in ber verfehrten Einrichtung der Tas 
belle $. 461 liege. Man fann es viel leichter haben, 
mern in folder Tabelle Die Zahl der Lebenden in der 
Col. D rücwarts und von unten herauf zufammens 
gerechnet ift, denn num zeigt die bey jedem Jahre in 
der Col. D ftehende Zahl von felbft und ohne Subtrafe 
tion die Zahl aller an, wwelcye von dem gegebenen Jahre 
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N. 4 über die Sterblichkeit der churmärkifchen Eins 
wohner die Eol. F berechnet, gleichwie Col.G nach dee 
Halleyiſchen und Suͤßmilchſchen Methode berechnet 
if. Woraus fich ergiebt, daß zwifchen der mittleren 
und halbwahrfcheinlichen Dauer des Lebeng allerdings - 
ein Unterfchied , daß er aber auch nur in dem erften 
Jahren des Lebens von der meiften Erheblichkeit fen. 
In beyden Tabellen ift vie Halb wahrfcheinliche Lebens⸗ 
Dauer merklich Fürzer im erften Jahre. Vom zweyten 
dis zum 41ſten Jahre ift in der 2 iſten Tabelle die 
mittlere Dauer anfänglich um 4 und mehr Jahre Fürs 
zer, welche Differenz allmählig abnimmt. Nach dem 
41ſten Jahre aber hat die Halbwahrfcheinliche immer 
etwas weniger. In der 22ſten Tabelle läßt fich bis 
zum 36ften Sabre gleichfalls der Unterfchied in derſel⸗ 
ben Art wahrnehmen, fo daß nad) dem 36ften Jahre 

die Col. G etwas weniger hat als Col. F, da eg vor 
ber umgekehrt geweſen. Suͤßmilch hat alfo in for 
weit Recht, wenn er feget, daß beyde Methoden meh⸗ 
tentheils einerley, oder fich einander doch nahe kom⸗ 
mende Produfte geben, ob er gleich Die eine Methode 
nicht recht eingefehen hat. Here Prof. Lambert bins 
gegen * zeiget deutlich, wie verfchieden dennoch die An⸗ 
wendung von beyderley Nechnungen ſey. Man fege 
ı) eine Gefellfchaft von 100 Perfonen, die da aufs 
hören ſoll, wenn die Hälfte davon geftorben iſt. Hier 
iſt die Methode des Halley oder Col. G Tab. 22 ans 
jumenden,, welcye wir die Probabilität des Lebens nen» 
nen. 2. E. es ift eine Gefellfchaft von 500 Perfos 
nen, die alle das aıfle Jahr zurückgelegt haben, und 
im 22ften leben. Die Hälfte davon wird mit gr 
e ahr 
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Jahr abgeftorben fen. (Es wuͤrde alfo eine ſolche 
GSefellfchaft 363 Jahr dauern. Oder es find 380 
Perſonen, die alle das 42ſte Jahr angetreten haben; 
mit dem Ende des 63ſten und Anfange des 6aſten 
wird die Hälfte weggeſtorben feyn. Die Dauer ber 
Geſellſchaft wäre aiſo 22 Jahr. \ 
2) Man fee den Fall, daß eine befannte Per⸗ 
fon im 42ſten Jahre ihres Alters durch eine Reife in 
entfernte Gegenden von ung gefrennet worden, und 
daß solche Trennung vor 22 Jahren gefchehen fey. - 
Will man nun willen, ob es wahrfcheinfic), daß fie 
noch am Leben fey, fo muß ſolches ebenfalls nad) des 
Halley Merhode ausgemittelt werden, und in diefem 
geſehten Fall? ift die Wahrfeheinlichkeit der Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit gleich. Wäre die Trennung vor 25 Jah⸗ 
ven gefchehen, fo wäre die Unmahrfcheinlichfeit, daß 
fie noch am Leben feyn Pönnte, größer; dagegen härte 
die Wahrfcheinlichfeit das Uebergewicht, wenn die 
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men, wenn er fich nur für 227% Sabre bezahlen 

. ließe. Daraus aber auch folge, daß Leibrenten für 

ſoolche Kinder niche anzurathen find; fie müßen für . 
2925 Portionen voraus bezahlen, und haben doch 
nur zu. 22,4% wahrſcheinliche Hoſnung, fo gewiß fie 
auch, eins ins andere gerechnet, die 29,% Portionen 
wirklich heben. Daß aber diefer Unterfchied bey news 
gebornen Kindern fo groß ift, rühret Daher, weil 
die eine vor dem 22ſten Jahre geftorbene Hälfte zus 
fammen nicht fo viele Jahre lebe als die. andere, die 
das 22fte Jahr überlebt, deren Summe ihrer Lebens⸗ 
jahre weit größer fepn muß. (Vergl. Tab. 20.) 

Wenn man nun Col. G Tab. 22 mit der Süß: - 

milchfchen Rechnung $. 474 vergleicht, fo zeiget 
ſich in den erften Jahren bes Lebens immer ein Uns 
terſchied, nach welchem in meiner Tabelle das Alter, 
in welchen die Hälfte geftorben, um 2 oder 14 Jahr 
kuͤrzer ift, welches fich allmählig bis auf 3 Jahr vers 
mindert, fo daß erft gegen das Ende beyde Rechnun⸗ 
gen einander gleich kommen. Da diefe Tabelle aus 
verfchiedenen churmärkifchen Lilten, nad Maaßge⸗ 
bung des Verhaͤltniſſes der Landleute zu denen in den. 
Städten Lebenden berechnet worden, fo ztveifle nicht, 
Daß fie wenigflens vor der Hand. bis man gute und 
vieljährige Provingialliften dev Sterbenden nady dem. 
‚Alter haben wird, auf Deutichland anmendbarer ſeyn 
werde. Leibrentemgefellfchaften in Deutſchland wuͤr⸗ 
den nicht ohne ziemlishen Schaden des Verfäufers 
nach den Hallegifchen und Hogdfonifchen Berechnuns 
gen eingerichtet werden, weil dieſe Männer blog die 
wahrfcheinliche Dauer des Lebens. und zwar nur nad). 
breßlauer und londner Liſten berechnet haben, 
welche für Deutfchland in allen Perioden des Lebens 
zu kurz ausfälle; wogegen die Süßmilchfche mehr 
bat. Wenn man indeſſen bey Sribsensengeielfafien | 
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bitlig auf eine dauerhafte Conftitution der Käufer 

nen, und alfo ausgefuchte Perfonen vorausfegen muß; 
fo würde dazu die aufte Tabelle, welche die mittlere 
und wahrfcyeinliche Lebensdauer der Landleute in dee 
Mark berechnet, gebraucht werden Fönnen. Gie hat 
in der wahrfcheinlichen Lebensdauer Col G in ben 
eriten Jahren 5 bis 6, hernach 4 mehr als Eol. G 
Tab. 22. 

Nach dem zoften Fahre fälle der Unterfchied alle 
mähfig auf 3; nad) dem zoſten auf 2; nach bem 
Goiten auf 14; nad) dem roften auf ı Sabrz bis 
gegen das Ende beyde Berechnungen zuſammentreffen. 
Um fo viel würde alſo die wahrfcheinliche Lebensdauer 
ausgefuchter Perfonen länger als unter dem — 
ten Haufen anzunehmen ſeyn. Dieſe Landt 
kommt auch mit der Tabelle des Deparcieur, (Th. 2. 
Tab. 26) wenn Col, F damit verglichen wird, nahe 
überein. Blos in den Kabren der Kindheit hat er 


., 
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eife vom Lande herauskommt, und Dagegen meh alte 


eute bat. 
. Ich hoffe alfo, daß es nicht ohne Nutzen ſeyn 
werde, daß ich Tab. 21 die Landleute und Tab. 22 
die churmaͤrkiſchen Einwohner durd) einander nach 
der Ordnung ihres. Abfterbens und Alters berechnet 
be. Bey der Tabelle von London (Tab. 23) 
ich die mittlere und wahrfcheinfiche Dauer des 
Lebens weggelaffen, weil die leßtere ſchon Tab. 26. 
Th. 2 nach dem Hogdſon angetroffen wird, und. 


- * Binfängfidy ermweifet, daß fie in Deurfchland nicht ans 


zuwenden ſtehet, weil bie londonſche Sterblichkeit 
‚in Deutfchland nicht ſtatt finder. 


Von alten Leuten... $. 489. 

Ob man gleich überhaupf die Möglichfeit einge 
muß, daß unter Millionen Steebender ein 

und anderer ein folches außerordentliches Alter erreis 
chen könne, und obgleid, nicht alle von hundert und 
drüber jährigen Leuten vorhandene Benfpiele als unzu⸗ 
verläßig verworfen werden können, fo ift doch auch 
gewiß genug, daß viele folcher Beyſpiele defto vers 
daͤchtiger werden müßen, je mehr die Erfahrung leh⸗ 
ret, daß alle alte. Leute, wenn fie erft über 70 big 
80 Jahr find, oft auch noch eher, ihr eigenes Alter. 
felten recht wiflen, und bey ihrem Abiterben gemeis 
niglich direr angegeben werden, als fie gewor⸗ 
den find. Hierin feblet es auf dem Lande und in klei⸗ 
nen Städten noch zu fehr an derjenigen Genauigkeit 
der ‚Aufzeichnung in den Kirchenbüchern, welche 
man in großen Städten mit mehrerem Rechte vors 
- ausfegen kann. Die wenigſten, welche die Kiechens 
vegifter führen, ftellen im folchen: feltenen Allen bie 
gehörige Nachſuchung des Seburtsjahres in den Kir⸗ 
&enbüchern an, wenn diefe. auch noch fo weit hinauf⸗ 
Shpm.gäulk Or. 1.  Dd zeichen, 


418 Anmerkungen und Zufäge 


reichen. Am allerwenigſten aber ſucht man im Ent ⸗ 
ſtehungsfall durch nähere Na tingen auf das 
ſichere over wahrfcheinlichfte zu fommen, und man 
begnügt fich, das Alter entweder fo ee bee Due 

es der Anmelder ausfagt, oder die erſte Mı 
maſſung einzuzeichnen. Daher es ſehr wahrfchei 

iſt, daß mehrere 7ojährige und drüber in die Liſten 
kommen, als ihrer wirklich geweſen. Indeſſen ba in 
den Liſten allezeit 5 Jahre zufammengenommen mere 
den, fo ift der Unterfchied, fo lange es nur 70 oder go 
jährige betrift, fo beträchtlich nicht, daß die Lifter 
dadurch unbrauchbar würden, gefegt auch, daß alle 
diefe Todten im Durchſchnitt 3 oder 4 Jahr zu hoch 
angefegt wären. Ben denen aber, fo über 90 und 
100 Jahr alt geworden feyn ſollen, wird der Unter⸗ 
ſchied oft fehr erheblich. Ueberpaupt lehret die Er⸗ 
fahrung, daß bey Leuten, die über 70 Jahr find, dag 
Gedaͤchtniß fehr abnimmt, Ihre wenige Kräfte und 
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‚hehrere Jahre von folchen Angaben abrechiien müßen. 
Sch will ein dergleichen Beyſpiel oem ‚ welches 
dehren kann, theils wie behutfam man bey dergleichen 
Faͤllen eines hohen Alters feyn müße; theils auf was 
faͤr eine Act man ſolche Unterfuchungen anftellen koͤnne, 
am hinter die Wahrheit zu kommen. Ich hatte vor 
etlichen Jahren in meiner Gemeine eine Perſon, von 
welcher die Rede gieng, daß fie weit über 100 Jahr 
ale ſey. Aus ihrem Anſehen ließ es fich nicht beur⸗ 
eheilen, und fie felbit mar wegen Außerfter Schwäche 
darüber nicht zu befragen. Sie flarb zu Anfange bes 
Jahres 1768. Als mir ihr Tod gemeldee ward, 
und ich nach dem Alter fragte; fo hieß es: fie müßte 
wenigftens 106 Jahr alt feyn, denn e8 wäre wol fchon 
6 Jahre her, daß die Verſtorbene geſagt hätte, fie 
wäre 100 Jahr alt. Weil ich aber fehon oft erfahren 

tte, daß dergleichen Leute, wenn fie erft go Jahre 

ben, ſehr ſchnell auf 90 und 100 zu fleigen pflegen, 
fo ftellete ich eine nähere Unrerfuchung an. Die Ders 
fon, die mir den Todesfall meldete, war bie jüngfie 
Tochter der Verftorbenen. Ich fragte fie alſo nach 
Ihrem eigenen Alter. Wie nlich, wußte fie das 
nicht. Allein fo viel konnte fie mir.auf weiteres Bes 
fragen fagen, daß ihr Mann zur Zeit des cuͤſtrini⸗ 
fehen Bombardements (1758) geftorben, daß fie mit 
ihm 16 Jahr in der Ehe gelebt, und das fie im zoften 
Fahre geweſen, da fie ihn geheyrathet. Hieraus ließ 
ſich nun ihr Alter auf 45 Nahe leicht zuſammenrech⸗ 
nen. Und nun war es offenbar, daß ihre verftorbene 
Mutter nicht 106 Jahr alt ſeyn Fonnte, fondern da 
davon nody 15 bis 20 Jahr abzurechnen waren, J 
feste fie alfo zwifchen 86 und go Jahr, und vielleiche, 
gehörte fie dahin noch) nicht einmal. Haͤtte ich biefe 
Unterfuchung nicht angeſtellet, ſo wäre ohnfehlbar eine 
106jahrige Perſon mehr in die Kalender-oder er 
a ba 


430 Anmerkungen und Zufäge 


eitungen gekommen, und ich bin verfichert, daß vbiele 
Sn vorfommen, die man ohne alle Unierſuch 
dafür angenommen bat. Es tft daher eihe mrhige 
Regel für alle, welche die Kirchenregiſtet führen, fon« 
derlic) in Eleinen Stäbten und auf dem Lande, daß 
fie feines Todten Alter einzeichnen, ohne das Gehutter 
jahr deffelben nachzufchlagen, der ins Fall das Kits 
chenbuch davon feine Machricht gibt, alle Umflände - 
forgfältig unterſuchen / und fich nicht auf die Angabe 
der Beute verlaffen, weil die gewiſſe oder doch möglichft 
mahefcheinfiche Bezeichnung des Alters gerade das 
wichtigſte und noͤthigſte in den Todtenregiftern ift, und 
folglich alle erſinnliche Genauigkeit erfordert, Da num 
foldyes bisher an den wenigften Orten Beobachtet wor« 
den; fo kann man hieraus beureheifen, wie manche 
aus der Orbnung der Sterbenden nach dem Alter bis 
dahin Hergeleitete Betrachtungen ee verſchiedenet 
mehrerer Richtigkeit fähig und bedürftig find. Ju 
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II. auf dem Kande 


31 Dörfer 7 Kirchſpiele 140 Dörfer 

&.2.T. =3) (2 T.24) &s 718) 
71-100 130 120 125 ,- 
76—100 70: 64 6 : 
81- 100 37 35 30 
86- 100 16 19 J Ss... 
91—100 7 65 15 
96—100 2 2,5 04 
uͤber 100 1,3 15 9a, 


Kann man es nun zubörberft wol für wahrſcheinlich 
halten, daß z bis + aller Todten auf dem Lande über 
70 Jahr alt geworden feyn fol? So zweifle ich auch 
ſehr, ob die aus den Liften der Fleinen Staͤdte ſich ers, 
gebende Zahlen, wornach „5 oder Zr aller Todren 
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terſchied. 2) Daß vollends die über 90 und hundert⸗ 
jährige in den meiften Fällen ſehr zweifelhaft werben 
müßen. Solche Seltenheiten des menfchlichen Ge⸗ 
fchledyts verdienten ja wol die Bemuͤhung, daß man 
ihr Geburtsjahr nach Möglichkeit zu erforſchen ſuchte. 
Daher ich wuͤnſche, daß dieſe Bemerkungen und 
Vergleichungen zu mehrerer Genauigkeit der Liſten An⸗ 
laß geben moͤgen. | „ 


Aus eben diefem Grunde wuͤrde ich die $. 460 
aufgermorfene Srage: wie viel unter den Ei 
nern einer Stadt Über gojährige Lebende ſeyn moͤch⸗ 
ten? nicht nady Maafgebung der Tabelle $. 461 
beantworten, weil dabey die Verhäftniffe von kleinen 
Städten und Dörfern mit zum Grunde liegen; ſon⸗ 
dern ich wuͤrde in dem daſelbſt gemeldeten Fall blos 
eine berlinifche Ordnung der Sterbenden nach dem 
Alter gebraucht haben, fo daß zugleich aus der Zahl 
der Einwohner der ganze Sofdatenftand weggelaflen 
würde, unter welchem gewiß Peine gojebeige ſeyn 
koͤnnen, indem alle Alters halber verabichiedete mie 
allen Ihrigen, werin fie audy in Berlin bleiben, zum 
Civilitande gerechnet werden. Mad) meiner vom 
Berlin über Tab. 13. Th. 2 entworfenen Tabelle, die 
ich aber nicht mie habe abdrucken laffen, find unter 
24819 Lebenden 176, fo über go Jahr find. Nun 
waren in demfelben Jahre (1751) nady Tab. 7. Th. ı 
gezählte Einwohner 116483, wovon für den Sol⸗ 
Batenftand 20000 abgehen. Alſo konnten unter 
96500 Einwohnern nur 684 folcher Alten ſeyn, und 
man würde bey der genaueften Lnterfuchung ſchwer⸗ 
lich mehrere gefunden haben, wenn gleich die franzde 
ſiſche Colonie nach ihrem Verhaͤltniß gegen die uͤbri⸗ 
gen Einwohner vorzüglich viel derfelben Härte. 


Dis Vaeerſuch 
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Verſuch einer neuen Quelle nuslicher Beh 
schtungen in Anfebung der \ 
Lebenojahre. 


Ich bin ſchon laͤngſt auf die Gedanken gekom⸗ 
men, ob es nicht ſeinen guten Nutzen haben konnte, 
mern über bie confirinirten Rinder eben ſowol 
als über die Getaufte und Verftorbene Ki 

ichrifie 9 ü Ich habe deapalb, 
id) von meiner Pfarre ein genaues 2Bjähriges Pe 
zeichniß derfelben habe, von demfelben einigen Ge⸗ 
brauch machen wollen, den ich hiemit.zur Beurthei⸗ 
lung darlege. (Man fehe im Anh. Tab. 24.) Das 
Art, in welchem die Kinder confirmirt zu ‚werden 
pflegen, fälle mehrentheils zwifchen dem ı4ten und 
ısten Jahre. Da in meinem Regiſter das Alter 
aller diefer Kinder nach Jahren und Monaren anges 
merfe ift, und manche, fo über 15 Jahr alt, darun⸗ 
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tes, und alfo nach 4 Jahren noch 499 vorhanden 
find, folglich 16 fehlen, und daß alsdenn noch die 
Hälfte aller Gebornen übrig ſey. Es machen alſo 
die confirmirten Kinder fehr wenig über die Halfte . 
allee Gebornen aus. Mach meiner Filte würde bie 
fte ohngefaͤhr mit 163 jahren ausgeflorben 
feyn. Cs it wahrfcheinlich, daß, wenn man dergleis 
chen Liften von ganzen Provinzen hätte, fich das 


. ten mäher zeigen würbe. Ich führe hiebey noch aus 

. We der if von Aychen (Tab. 12) als etwas befons 
ders an, Daß bafelbfi in 115 Jahren unter 2312. 

Todten gegen 1704, fo über 14 Jahr alt geworden, 
1208 unter diefem Alter geftorben find, folglidy die 
Hälfte allee Gebornen zwiſchen dem zoten und 1 ıten 
Jahre warten feyn muß. 


(6. 412.) Singeyen die confirmirten MA 
zu den confiemirten Knaben, wie 1075 ju 100, 
Die unter ı5 Jahr geftorhenen Mädgen find zu den 


——— — "Ya and im 
1195. 423. aus, da an 
einzeinen —A— wenn wur viele Jahre zuſammen 


genommen werden —— *— wo nicht den Regeln vol⸗ 
lig gemäß ſey, doch ſehr 28* er die 
— bie ‚die von einiger Vieträchrlichfeit find, nur 


Ds 5 & 
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Es ift alfo hiemit mung here 
allerdings nuͤtzlich feym m wenn über die 3 
Confirmirte beſondere Bergeichnife mit Be 
ihres eigentlichen Alters gehalten würden, Ich habe 
mic) zwar um mehrere Beytrage dieſer Are > 
um zu feben, tote diefe Bemerkungen weiter 
len würden; * man pflegt die — felten: 
oder gar nicht aufzuzeichnen. ni iſt es genug, 
durch diefen Verſuch eine meue Quelle mancher Be⸗ 
ftätigungen der Ordnung der Gebornen und der Gters 
benden einigermaffen Sri zu haben, welches viel⸗ 
leicht andern zu meprerer Sammlung folcher Made 
richten Anlaß geben kann. 


— 1—7—[ [ 
Zuſaͤtze zum drey und zwanzigſten 


Kanitof 
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teils zwar auf der Ordnung der Sterbenden nach dem 
Alter und der daraus folgenden mittlern und wahr⸗ 
ſcheinlichen Dauer des Lebens, anderntheils aber 
auch auf der möglichen Nutzung, die der Linternehmer 
von dem erhobenen Leibrenten s oder Tontinencapitaf 
wahefcheinlich boffen Fan, ‚Denn je höher er dieſe 
Mutzung rechnen kann, defto höhere Renten Fann er 
auch den. Käufern, bewilligen, umd fie damit mehr 
a. alp ein derer, der auf keine fo große Mus 

ung rechgen lounte. Es iſt aber offenbar, daß 
Selen nicht auf geiehrten fondern auf Faufmännifchen 
Unterſuchungen beruße. Blos in Anfehung der Bes 
vechnungen des mittlern und wahrfcheinlichen Dauer 
Bes Lebens kann der Gelehrte dem Kaufmann gleich⸗ 
ſam die Hand bieten, und ihm fagen, auf wie viele 

er nach dem Alter des Einfegenden die Rente 


werde begahlen müßen.. Er kann alfo nur bedins 


gangsweiſe ſagen: wenn bie Rente für biefes Alter 

(6 Doch it, formed fie für jenes 6 hoch ſeyn müßen. 

eigentliche pofitive aber ntuß ber Kaufmaun be⸗ 

ſtimmen. Man kann es daher Gelehrten nicht vers 

Gehrke daß fe nicht praccfäger von. biefen Sechen 
8 


* ine u —— — Fi ie 

mona taaten m nfun 

de Eire Gefellfchaft beuticher Kaufleute 
ie Fegtich ve Anſehung des Leibrentenhandeis nicht 
im Stande, das zu unternehmen, was eine in En⸗ 

gelland und Holland unternehmen fann. Es würde 

elfo, wie in Srankreich, nur der Staat Unternebs 

mer ſeyn innen. Dicker aber kann ein Capital - 
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fo body nutzen, als Kaufleute. Daher wurden did 


allen Fällen die engliſche und Unterneh 
mer, weil fie Höhere Renten könten‘,; die deut 
ſchen Unternehmer vom —— 
noch kommt, daß es auch in een 


thun läßt, Leibrem 

en —— — * anderer nn ; 
- und Holländer mungen einzurichten — 

der Sterblichkeit großer Gtäpte beruhen 

für Deutſchland vie: mittlerer md) 

Dauer des Lebens mierflicy Fürzer beſümmen 

in ganzen Ländern ſeyn Fan, Ber 

mer um fo mehr in Schäden ſeen wohithe, da wen 

ſich die Leibrenteniers als eine" ausgeflichte Gefell 

ſchaft vorftellen muß ‚die nicht nad) der Odnung der 

Sterblicyfeit des vermifchten Haufens großer 

betrachtet werden kann. Daher) wenn ja in —— 

land deraleichen · unternommen werden fAllte ı 
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lehns und der Zinſen behält. Zur Unternehmung 
von Leibrenten ſchickt ſich eine Geſellſchaft von Kauf⸗ 
leuten beſſer als der Staat, fuͤr den dergleichen mehr 
Schwierigkeiten hat, die hingegen bey der einfachen 
Tontine wegfallen. ($. 508:) Und da wegen des 
jaͤhrlichen Wachsthums der Rente dieſelbe auch für die 
Jutereſſenten annehmlicher iſt, als alle übrige Contracte 
auf das menſchliche Leben, ſo iſt es zu verwundern, 
warum es auch hiermit in Deutſchland bisher noch 
wicht hat gehen wollen. I 
Es verdienet auch bier noch die beſondere Eins 
richtung der 1771 im Haag angefangenen immer⸗ 
soährenden Leibrenten: und Tontinengefellfchaft erweh⸗ 
net zu werben, da fie von manchen bisher darin anges 
nommenen Grundfäßen fehr abweicht. In ber Leibs . 
-  eentengefellfchaft ift zween oder dreyen Perfonen freyges 
ſtellt, zufammen eine Rente auf ſich zu Faufen, welche 
dem letztlebenden bis an feinen Tod ausgezahlt wird. 
Die Rente für eine Gefellfchaft von drey Perfonen 
tft auf 6 p. C. und von zween auf 7 p. C. beſtimmt. 
Auf einzele Perjonen werden jährlich, ohne Ruͤckſicht 
"auf das Alter, für ale, fo unter 60 Jahr find, 8 p. C. 
für die, fo zwifchen Go und 70 Jahr find, op. E. und. 
für die, fo über yo Jahr find, 10 p. C. Renten bezahlt. 
Das Finfageapital iſt willkuͤhrlich. Dergleiche man 
Diefe Beftimmungen mit der mittleren Dauer des Les 
bens, fo befommen die, fo über 60 Jahr find, o bis 5, 
und die, fo über 70 Jahr find, 5 bis 9 p. C. zu we⸗ 
tig, umd alle, die unter 45 Jahren find, erhalten 
im vie. Die Claſſe von ı bis 60 Jahr ift zu groß. 
Wenn z. E. ein 5 oder sojähriger wahrſcheinliche 
Hofnung bat, feine 8 p. C. 45 oder 47 Jahr zu zie⸗ 
Den, fo hat dagegen ein ssjähriger nur ı5 bis 16 
und ein syjähriger nur 10 bis 11 Jahr Hofnung 
dazu. Dabey kann der Verkaͤufer bey dieſer Einrich⸗ 
RO 


430 Anmerkungen und Zufäge > 


tung auch an den gemeinfchaftlichen Renten zwoer 
oder dreyer Perfonen Schaden leiden, - Die Tonrine, 
welche dieſe Haagiſche Befellfchaft — hat, weicht 
von der gewöhnlichen einfachen Tontine in folgenden 
Stüden ab, daß den — die Renten der Ab⸗ 
ſterbenden nicht zurachfen, Dagegen im SiS a 
des Beytritts 5 p. €. und fodann auf ‚alle 
Lebensjahre jährlich 4 p. E. mehwgegeben wird, al 
ein jeder Tontinit es blos mit dem Unternehmer zur 

thun hat. Ein jeder kann ein willführliches Tapitaf 
einſetzen, auch zwey oder drey Perfonen-Fönnen es 
gemeinſchaftlich hun; mie wird, wenn zwey find, 
im erſten Jahre nur 4 p. E, und dreyen nur 3 Ppı Cu 
bezahlt, fo aber beydes auch jährlich mit 4 p. €, fleigt, 
fo lange noch eine von ihnen am Leben ift. 
Einrichtung kommt Leibrenten näher als einer, Toms 
fine, und iſt nur darin von jenen unterfchieden, daß 
die Rente jährlich mit 4 p. C. ſteigt. Indeſſen Föns 


Ai 


Re 
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allen inzwifchen aufgelaufenen Zinfen an die noch 
Lebende jeder Claſſe vertheilet. . Diefe Survivanges 
Haben feinen fonderlichen DBeyfall gefunden. Ein 
jeder, des zu dergleichen Contracten auf das menſch⸗ 
liche Leben Luft hat, wird e@ eher auf Leibrenten oder 
Tontinen wagen, da er, wenn er auch nur eine kurze 
Zeit leben follte, doch alle Jahr etwas, und wenn 
er länger lebt einen beträchtlichen Vortheil hat. Da⸗ 
gegen hat er bier, wein er das (Ende der 10, 20, 
und 30 Sabre nicht erlebt, fir fein eingefegtes Capi⸗ 
tal gar nichts. Können auch wol 40 und sojährige 
Leute vernünftiger weife mit jüngern in eine foldye 
Berbindung treten? Vielleicht aber wuͤrde es meh⸗ 
zen Beyfall finden, wenn Leute von gleichem oder 
doch nicht fehr unterfchiedenem Alter Eine Claſſe auge 
machten, und z. E. a5 bis zojaͤhrige auf 30 Jahr; 
30 bis 35jaͤhrige auf 25 Jahr, und 35 bis 4ojähs 
rige auf 20 Jahr u. ſ. m. zuſammen träten. Indeſ⸗ 
fen bleibt das Bedenfen wegen der in ſolcher Zeit 
garız wegfallenden Nutzung des eingefenten Capitals 
für die SIntereflenten immer daſſelbe. Es würde dien 
fes aber etwas erträglichee werden, wenn feine ſolche 
Alterclaſſe auf längere Zeit als 10 hoͤchſtens 15 abe 
zufammenträte, da denn die Hofnung fo lange zu 
feben noch eher zum Beytritt anreisen fönnte, ob⸗ 
gleid) der Gewinn für die, fo das Ende erlebten, 
;: fo groß aledenn nicht. feyn würde. Da indeflen alle 

“ dergleichen Contracte auf das menfchliche Leben in 
Deutſchland nicht üblich find, alfo auch die Abhhand⸗ 
lung derfelben für Deutfche wenig intereflant feyn kann, 
fo will nichts weiter Davon gedenfen, fondern mich zu 
einer gemeinnisgigern und nörhigern Materie wenden, 
Die eigentlich noch in dieſes Capitel gehoͤret. 


ar ie 
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2. Abhandlung von Witrwenverpflegunger 
en an 


8. 1. 

Es hatte Suͤßmilch ($. 250) verſprochen, auch 
hievon in diefem Capitel zu handeln, und befonders 
die Nachrichten und Rechnungen, welche Struyk 
davon geliefert hat, mitzutheilen. Da es indeffen 
nicht gefchehen ift, fo werde diefen Mangel, fo viel mir 
möglich, zu erfeßen fuchen, um fo mehr, da man 
jego faft in allen Ländern die Nothwendigkeit ſolcher 
Inſtituten erfennet. Es ift aud) wol fein Land, is 
welchem nicht befonders unter dem vornehmen und 
mittleren Stande manche unbemittelte und huͤlfloſe 
Wittwen zurücfbleiben follten, und dieſer weit meh⸗ 
tere, als deren, die nad) dem Tode ihrer Männer 
nod eigene Mittel oder norhdinitiges Ausfommen 

aben, Wittwen von geringerem Stande find nicht 





\ . 
\ 
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. Einnahme auf ‚ wenn feine eigene Mittel da find, und 
es find überaus feltene Bedienungen, bey welchen et⸗ 
: was auf den Nothfall für die Familie erübrigee wers 
den kann, zumal da. bie Erziehung der Kinder das, 
was noch erübriget werden koͤnnte, wegnimmt. Die 
mehreften Bedienungen werfen das noch nicht einmal 
ab, was gudy) zu diefem dem Staate gleichwol hoͤchſt⸗ 
nöthigen Behuf erfordert wird, daß auch Die Nach⸗ 
kommen zum Dienfte des Staats gefchicht werden. - 
G. 256,) Es. fcheint, als ob man in der heutigen 
Potitif; den Sag angenommen babe, daß. nur der 
Mann, nicht aber Frau und Kinder, dem Staat diens 
‚ten, dieſer alfo nicht nöchig babe, jenen den Unter⸗ 
balt zu geben, oder für ihr weiteres Fortkommen zu 
ſorgen. Indeſſen liegen auch die daraus entſtehende 
Folgen am Tage. Viele, die in Aemtern und Be⸗ 
dienungen ſtehen, bleiben unverheyrathet, weil fie 
von ihrer Beſoldung nicht Frau und Kinder ernaͤhren 
koͤnnen, und dadurch verliert der Staat nicht allein 
Menſchen, ſondern es wird auch der der lkerung 
fo ſchaͤdliche Concubinat dadurch verurſacht, der auf 
die Sitten des gemeinen Mannes die nachtheiligfter 
Wirkungen hat. Ben denen Hingegen, die auf eine 
ſehr mittelmäßige und fehlechte Befoldung heyrachen, 
find die Verfuchungen zur Nachläßigfeit im Dienfte, 
zur Untreue und Bedruͤckung der Untergebenen, u. ſ. w. 
zu ſtark; und wie viele liegen darin unter, und koͤn⸗ 
nen mit allem dem es doch nicht dahin bringen, daß 
fie die Ihrigen nach ihrem: Tode verforgen oder in ers 
traͤglichen Umftänden zuruͤcklaſſen Eönnen? Was koͤn⸗ 
nen ſich auch Wittwen und Wanfen für Unterſtuͤtzun⸗ 


gen getroͤſten, deren Männer und Vaͤter Andenken 


| —— fm —J oo unverſchulderer 


SimglsnlLi Be 6. 
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Doch id) bin nicht willens die Nothwendigleit 
ſolcher Wittwenverpflegungsgefellfchaften zu erweiſen, 
wovon die Erfahrung laut genug redet. Chen ſo we⸗ 
nig bin ic) willens eine Geſchichte dev Wittivencaffen 
zu ſchreiben, wovon ich nur anführen will, daß man 
den Urfprung folcher wohlthaͤtigen Anftalten eis 
der Kirchenverbefferung und dem dadurch a 
ten Celibat der Geiftlichen zuzuſchreiben habe, Denn 
unter diefem Stande find. fie zuerſt errichtet worden. 
Anfänglich legte man dem nachfolgenden Pfarrer, 
fonderfich auf dem Lande, auf, der Witte i 
Vorfahren einen gewiſſen Theil der liegenden Pfarr⸗ 
gründe auf ihre Lebenszeit zue Mutzung zu überlaffen, 
oder ihr jährlich ein geroiffes an Getreide zu reichen, 
wie es auch noch im mandyen Gegenden, z. E. im 
Medlenburgftreligifchen , gebräuchlich iſt. Da man 
aber bernach die Unbeauemlichkeiten einſahe, die ſich 
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ten zu unterſuchen, und die Grundſaͤtze zu. erörtern, | | 
wie fie am beften eingerichtet werden koͤnnen, welches 
vornehmlich in Holland vom Struyck und Kerſe⸗ 


boom gefchehen. Und obgleich Suͤßmilch, fo ſehr 
er es auch aller Wahrfcheinfichfeit nach mwillens gewe⸗ 


- fen, feinen Borfag nicht ausgeführee bat, fo haben .. 


ch doch nach ihm andere an diefen Gegenftand ges. 
macht, und zum Theil fich dabey feiner Tabelle von 
der Ordnung der Sterbenden nad; dem Alter, ($. 461) 
oder auch der Halleyifchen und anderer bedient, 
zum Theil aber diefelbe zu diefem Gebraud) als un 
brauchbar angefeben; zwiſchen welchen beyden Abwe⸗ 
gen andere das Mittel ermähle haben, foldje Tabellen 
nur unter gewiflen aus der Natur folcher Bes 
fellfchaften bergeleiteren Einfchräntungen dazu 
für brauchbar zu halten; welche legtere auch den mei⸗ 
fen Grund zu haben fcheinen, theils weil die Berech⸗ 
nungen der Sterbenden nach dem Alter, fonderlich, 
aus wie vielen in jedem gegebenen Alter jährlidy Einer 
fterbe? noch ihre geoffe bisher nicht gehobene Mängel 
haben; theils weil die Sterblichkeit einer zu einem ges 
wiffen Zweck vereinigten Geſellſchaft nicht in allen 
Stuͤcken nach der Sterblichkeit, wie ſie im gemeinen 
Leben iſt, ſich beurtheilen laͤßt; wie denn manche auf 
dieſem Wege die Zahl der bey einer ſolchen Geſellſchaft 
zu erwartenden Wittwen zu klein, andere aber zu groß 
herausgebracht haben; weil zugleich bey ſolchen Rech⸗ 
nungen auf diejenigen Wittwen, welche wieder heyra⸗ 
then koͤnnen, geſehen werden muß; wobey manche ſich 
ſehr irrig nach dem Verhaͤltniß, wie die im gemeinen 
Leben entſtehende Wittwen wieder heyrathen, gerich⸗ 
tet haben. Daher auch Struyck ſelbſt, deſſen Nach⸗ 
richten und Rechnungen Suͤßmilch mittheilen wollte, 
im Jahr 1761 die Mißlichkeit derſelben erkannt, und 
‚einer ſeiner Nachfolger Here "Job. van der Hey 
u... dena | eben⸗ 
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ebenfalls auf die Entdeefung kam, daß die Halleyi⸗ 
fche Tabellen, denen Etruyf gefolget, fo wenig ale 
alle andere ähnliche hieben fehlechterdings zum Grunde 
gelegt werden koͤnnten, ob er gleidy dabey auf bem 


andern Abweg gerieth, fie dabey fehlechterdings für 
unnuͤtz und ganz unbrauchbar auszugeben. * 


+ — 

Zu den neueſten Geſellſchaſten dieſer Art ger 
oͤren 
a) in Holland, brey don, dem Herrn Job. van 
der Hey gefliftere, derem bie erfte, unter dem Sinn⸗ 
ſpruche: quod promiferis preilato, 1759 den Anfeng 
genommen, und aus 100 Präbenden befteht. Die 
abgehenden Mitglieder werben mit eben fo viel neuen 
wieder erfeßt, und feiner über bie feftgefeßte Zahl anges 
nommen. Die zweyte, unter dem Sinnfpruche: magnos 
& parvos mors truculenta rapit, ift 1761 zu Stande 
gefommen, und beſteht, wie die dritte, aus einer ums 
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1) diejenige Geſellſchaft, weiche der regierende 
Graf Simon Auguft von der Kippe im Jahr 
1752 —38 „ wozu alle Civilbediente der Grafſchaft 
ſamt den Lehrern der Provinzialſchule gehoͤren, derge⸗ 
ſtalt, daß denen zur Zeit der Stiftung lebenden in 
Anſehung des Beytritts ihre Freyheit gelaſſen, ihre 
kuͤnftige Nachfolger aber zum Beytritt verbunden wor⸗ 
den, jedoch ſo, daß alle und jede die Wahl behalten, 

in welche von den dreyen Claſſen, woraus die Geſell⸗ 

ſchaft beſteht, ſie eintreten wollen. Eine Stiftung, 

die in allen deutſchen Staaten nachgeahmet zu werden 

— ‚.und deren Beförderung auf dieſe Art am 
beften gefchieht, wenn allen beym Anfange lebenden 

Kivilbedienten der Beytritt frey bleibt, alle aber, bie 

nad) der Zeit der Stiftung zu einck Bedienung ge⸗ 

langen, ohne Ausnahme zum Beytritt verbunden 
werden. 


2) Die bremiſche Geſellſchaft entſtand im 
Jahr 1754. Die Anzahl der Mitglieder iſt unbe⸗ 
ſtimmt, und ein jeder Beytretender in bie Wahl, wie 
hoch die zu erwartende Wittwenpenſion ſeyn ſoll, nad 
deren Größe er aber auch feinen Beytrag feifter. 


3 Die calenbergifche nahm im Jahr 1767 
ihren Anfang, mit folchen Einrichtungen, dadurch 
fie ſich von allen bieherigen dergleichen Anftoken wow 
terfcheidet, die aber auch von anse niche leicht eine 
Gefahr nachgeahmet ‚werden koͤnnen. Sie Hat mit 
der bremifchen das gemein, daß die Anzahl der Mits 
glieder unbeſtimmt ift, und daß ber Beytrag 


fie bat dis befondere,, daß von den Mitgliedern halb: 
japelich nice mehr beygetragen wird, als eben zur 
Auszahlung der —** a Binnen fe eine, ift, 
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und daf fie den wieder heyrathenden Wittwen pea⸗ 
mien bewilliget hat, u. a. m. ’ 
4) Die ecklenburgſchweriniſche iſt im 

Jahr 1769 geſtiftet, und dabey des Herrn Arirters 
Kurz vorher in feiner Sconomifch« poltifchen Aufe 
Löfung der vornehmften die Witrwencafjen bes 
treffenden Fragen befannt Srumdfäge 
auf eine folche Art zum Grunde gelegt worben, die 
diefer Stiftung vorzüglidy Daner und Sichereit vers 
fprechen Fann. z 
5) Im Jahe 1773 ward zu Berlin unter Fön, 
Genehmhaltung eine foldye Geſelſſchaft von koͤnigl. 
Civilbedienten geſtiftet, und in dreyen verſchiedenen 
Caſſen angefangen, deren Einrichtung ſich darin von 
andern unterfcheidet, daß den Wittwen Fein feſtge⸗ 
festes Gehalt beſtimmt, fondern alle Jahr nur. ein 
gewiſſer Theil der Einnahme unter fie vertheilt wird, 
ben melcher Einrichtuna am meilten auf die aewiſſere 





zum drey und zwanjigſten Capitel. 39 


worden, daß auch unverehlichten Perſonen weiblichen 
Geſchlechts eine Penſion durch den Beytrag, den eine 
Mannsperfon fuͤr fie entrichtet, auf den Todesfall 
der legten erworben werden kann, wodurch fich alfo 
die wohlchätige Abficht des Inſtituts weiter,. als bey 
andern geſchicht, ausbreitet. 
ve habe hier nur die vornehmſten noch beftes 
Wittwenverpflegungs » Geſeliſchaften genannt. 
Sonn find von eingegangenen noch die groſſe caſſel⸗ 
ſche, die 1750 ihren Anfang genommen, aber nur 
27 Jahe gedauert hat; die weymarifche, und eine 
vormaiige —E anzumerken, deren in Herru 
RKritters Schriften Meldung ori 


% 5 


ge Verordnungen zu ae es laſ⸗ 
fen auch einige, }- €. die Dremfhe und calenbene 
ie Geſellſchaft von Bei au Zeit N 


richten vom Zuftande der, Caſſe deucken, in 3 
zum Theil auch die Grundfäge, worauf ſolche Gefell- 
haften beruhen, unterſucht worden, und dadurch 
manche Aufkiärung erhalten haben, welches ſonderlich 
durch die Streitigfeiten der Herren Kritter und Prag 
° fen Yaftze sranten I, ala Dick Sitte 


ji 


anderes Gutachten egegengeit wurde, am 
. .4 Zur" 
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auch von calenbergiſcher Seite verſchiedene Beantwor⸗ 

tungen in den görtingifchen we Nachrichten, im 
bannöverifchen Magayim und andern periediſchen 
Schriften erfolgten. "Worauf vom Kern Arittee 
1768, abermals ohne feinen Namen, die oben 
dachte Sconomifche politifche Auflöfun der wiche 
tigften Fragen wergen dauerhafter 

der Wittwencaſſen im Druck erſchien, die 


befonderes neue diefer Art Ne An 

dient gemacht, durch die Schrift, die er zu geisig 
1772 auf 18 Bogen herausgegeben: Der Wit: 
wen: und Wayſenverſorger —— Grundfäne, 
nach welchen dauerhafte Winwen: und — 
fenfocierdren ‚auch Stierbeeaſſen geſtiftet und 
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Berechnungen in vielen Stuͤcken von den Berechn 

gen Die Sänme ch unteren, au Der az 
fache nad) Am, ee ich diefe Schriften erhalten, vor⸗ 
baden. geroefen find. 


6. 

So verſchieden auch bie Anlage und Einrich⸗ 
7 ſolcher Stiftungen 5 werden kann, ſo 
offen fie ſich doch alle auf zwey Hauptarten zuſam⸗ 
menichen, welche ſebr wohl von einander unterſchie⸗ 
den werden “Die erſte Act beſteht aus den 
verbindlichen Sefelfcjaften, mozu blos folche ges 
Bien, d die in en Öfenhen Dienften entweder der Kirche 


—* d ſo Ar die Nachfolger der — 
, weil fie ihnen im Amte und Bedienung folgen, 
ühee e in der Seſellſchaft erfegen müͤſſen 
aus landesherrlichen ober 
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Theil haben will, ſich auch die einmal feftgefegte 
ſellſchaftliche Verbindung und Bedingungen gefa 
laffen muße; fondern fie beißen freye, weil nientand 
zum Beyiritt gendthiget iſt, fondern wie jedermann, 
der nicht um des Zwecks dee Gefellfchaft willen aus⸗ 
gefchloffen wird, der Zutritt offen ſteht, alfo auch eis 
nem jeden, fonderfidy denen, die Wittwer ktroee. neben 
and nicht wieder zu heprathen gedenken, der Austritt 
frey bfeibt, doch fo, daß ſie wegen ihrer —— 
Beytraͤge Feine Erſtattung fordern konnen 
freye Geſellſchaften aber find wiederum cheils 
fene, theile Ba vo Jene find folche, 

aus einer gewiſſen feftgefeßten Zahl von — 
beftehen , üüber die niemand aufgenommen wird 

dern da die, fo ſich zur Aufnahme melden, warten müfs 
fen, bis andere abgegangen find. Dieſe aber haben 
keine beftimmte Zahl der Genoffen , fondern nehmen 
alle, die fich melden, unter gewiffen aus dem Smed 


in 
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doch ſolche Anwendung nicht allein nach Maaßge⸗ 
bung dieſes Unterſchiedes zu machen, ſondern es giebt 
auch Grundſaͤtze, die der einen Art beſonders eigen 
find, und auf die andere ſich gar nicht anwenden iaſ⸗ 
3. €. ın den verbindlichen muß ein jeter, 
der das Amt eines abgegangenen Mitgliedes erhält, 
ohne Ruͤckſicht auf fein Alter und ohne Nachfrage, ob 
ex geſund oder Fränflich, ob feine Ehegartin 10, 20 
ober 30 und mehr Jahre jünger ober älter fey, aufge⸗ 
nommen werden. In freyen Gefellfchaften aber würde 
es der Caſſe bald den Untergang bringen, wem fie 
viele Alte, kraͤnkliche oder folcye, deren Frauen 25 bis 
30 und mehr Jahre jünger als ihre Männer wären, 
aufnehmen follten. Es würden dadurch der Wittwen 
im Verhälmiß gegen die Mitglieder zu viel werden, 
und die höchfte Wittwenzahl würde viel zu zeitig eins ' 
. treten, als daß die Caſſe oder bie Mitglieder die Aus: 
Ibe ertragen koͤnnten. Daher man hieraus fchließen 
te, daß eine verbindliche Geſellſchaft mehrere 
Wittwen zu verforgen haben müßte, als eine freye, 
wenn nicht andre Urfachen vorhanden wären, bie das 
megeil wahrnegmen laffen. Ich finde nicht in 
Schriften über diefe Materie, daß 
dieſer Unterfchied allemal, fo wie es ſeyn follte, beob⸗ 
wi worden, wel doch, wie aus dem folgenden er⸗ 
hellen wird, ſehr ift, auch, wo nicht zur Eat» 
ſcheidung, a bite Ch jung mancher in Anfehung 
der Grundfäge folcher Stiftungen ſireitigen Sogn 
dienlich feyn —8 


9 7 
ußerdem laſſen ſich alle diefe Gefellfchaften nach 
— ——— Beytrages und des 
Bittwengehaltes eintheilen. Ich rede nicht von der. 
5 vertieäenen Enife beyder, als welche ſi pi du 
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fondern Localumftänden und, Berabrebungen 

allezeic aber ein gehöriges Verhältniß gegen 

haben muß; fordern von der nerfchiedenen Act, mie 
beydes beftimme worden. In Unfehung des Fr 
ges findet man 1). — in — ——— 
jährlich oder auch halbjährlich zu einer 

anderten a ift.  Diefes ift allen vers 
bindlichen Gefellfchaften eigen, findet aber in 
den mebreften freyen Gefellfdyaften flatt, fie J— 
nun aus einer, oder wie es bey ben leßtern miche mol 
anders ſeyn kann, aus en Penfiongelaffen bes 
ftehen, in deren jeder ein beftinmter Beytrag nach 
Maaßgebung des zu erwartenden von 
allen Genoffen ohne Unterfchied ihres Alters entrichtet 
wird. =) Bey manchen hingegen ift der Bentrag 
nad) dem verfchiedenen Alter = Beytretenden vers 
fehieden beftimmt ; einige Gefellfchaften, 3. E. die neueſte 
berlinifche, ſehen dabey auch mit auf den. verſchiede⸗ 
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kann, weil dadurch dee Beytritt ſchwer gemacht, und 
die Rekruten, deren eine folche Gefellfchaft immer bes 
möthige iſt, abgeſchreckt werden. 4) Es giebt auch 

Geſeliſchaften, da der Beytrag ganz und gar beftimmet 
iſt, und nach der Zahl der vorhandenen Witwen, und 
der zu ihree Befriedigung nöthiaen Ausgabe fich rich · 
tet, da die Mitglieder gegen die Zeit, daß die Zahlung 
gefchehen ſoll, fo viel als nöthig, entweder zu gleichen 
Tpeilen, oder nach ihrem verfchiedenen Alter aufbrins 
gen, welcye Sefellichaften alfo den Brandverſiche⸗ 
rungsgefellichaften ähnlich‘ find. Die calenbergiſche 
Gefellicyaft ift darin die einzige ihrer Art, daß fie auf 
folche Weife zufammen getreten, da fogar auch die 
Beytraͤge erft nachher ausgefchrieben werden, wenn 
De Wittivengehalte aus der Landfchafescaffe ſchon 
vorſchußweiſe ausgezahlt worden. Diefe Einri 
tung aber iſt allzumißlich und in der Folge zu 
lich, als vaß fie Nachahmung finden kͤnute. 

In Anfehung der Wittwengehalte finder ſich 

auch ein Unterſchied. Mehrentheils find fie von bes 
fimmter Größe, und in freyen Gefellfchaften pflege 
man fie mehrentheifs fo feftzufegen, daß in der Folge 
weder eine Erhöhung noch auch eine Verminderung 

« derfelben ſtatt finde, ob man gleich einem jeden die 
Srepheit laßt, unter billigen Bedingungen einer hör 
bern Claſſe benzutreten, deshalb auch mehrere Claſſen 
angeordnet zu werden pflegen. In verbindlichen Ges 
felfchaften, werm fie nicht aus mehreren Claſſen bes 
ftehen, erhält eine Wittwe fo viel als die andere, und 
es kann auch nad} den Umftänden der Caffe Erhöhung 
und Zulage ftatt finden , die entweder bey allen Witts 
wen gleich ift, wenn alle Mitglieder einen gleichen 
Beytrag thun, ober nad) dem Verhaͤltniß der Claſſen, 
wozu eine jede Wittwe gehöret, verfchieden iſt. Bey 

kleineren verbindlichen Gefellſchaften koͤnnen te 
X 


2 
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Rande vorfommen, die eine Verminderung des Witte 
wengebalts erfordern, ıj. E. wenn mehr Winwen 
entſtehen, als von der Einnahme befriediget werben. 
konnen. Doc) ift in folchen Fall heber anzurathen, 
daß der Beytrag erhöher werde. Man finder aber 
auch ſolche Öefellichaften, die jährlich einen unbeſtimm⸗ 
ten Gehalt an ihre Wittwen auszahlen. Zwar in 
Anfehung der Caſſe kann er nicht ee beiffen, 
fondern es muß die Gimme der jährli ſus zah⸗ 
lung nad) gewiſſen Gründen beſtimmt ſeyn. Allen 
in Anſehung der Wittwen tft er es alsdenn, wenn ſie 
nicht das eine Jahr fo viel — als das andre, 
3. €. bey der zu Berlin 1773 ent ſtandenen 

ſchaft wird in dem Jahre nach fe Anfange, da die 
erſte Wittwen entjtehen, 25 der jährlichen Einnahme, 
im folgendem Jahre 735 bezahle, und in jedem 275 Miges 
legt, alles übrige aber nebft den jährlichen Zinfen jo 
longe zum Capital gefchlagen, bis alle zo Theile des 
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§. 8. 

Ehe ich weiter gehe, muß ich voraus ſetzen, daß 
eine groͤßere, aus mehreren Mitgliedern beſtehende 
Geſellſchaft einer kleinern weit vorzuziehen ſey. Es iſt 
wahr, jene hat in.der Folge mehr Wittwen zu vers 
forgen, aber fie kann audy die Beytraͤge ‚mehrerer 

- Mitglieder eine längere. Zeit nugen , ihr Capital kann 
ſich befler vermehren, und fonderlich in den eriten Jahren 
befler anwachfen. Sie kann auch auf die höchfte Witt⸗ 
wenzahl, die fie nach einer gewiſſen Anzahl von Jahren 

: haben wird, gemiflere Rechnung machen. Dieſer 
wichtige Punft kann bey feinen Gefeltfchaften niemals 
mit einiger Wahrfcheinlichfeit voraus beftimme wer⸗ 
den. Die Regeln der Ordnung, die fich im Entſtehen 
und Abfterben der Wirtwen und in ihrem Verhaͤltniß 
gegen die Gefellfchaftsglieder finden, werden fo, mie 
andre Kegeln der Ordnung, die das Leben und Sters 
ben der Menfchen Berreffen, nur defto fichtbarer, je 
größer die Sefellfchaft ift. In Eleinern aber finden 
fich lauter Abweichungen von ben Regeln. Daher | 
find fie mehrerer Ungewißheit, Wechfel und auch wol 
AUnficherheit unterworfen. Das. fieht man an den | 
Synodalpredigerwittwencaffen in der Churmarf 
Brandenburg. Einige, und zwar die größeften bes 
fieben aus 40 Gliedern, auch mol drüber, die Fleis 
neſten aber aus 5 bis 6 Gliedern. Wenn foldye Ges 
fellfchaften nicht andere Zugänge als den bloffen Bey⸗ 
trag haben, welcher ohnedem, weil er verbindlich ift, 
niemalg hoch beſtimmt feyn kann; fo find fie nicht im 
Stande, ihren Wittwen mehr, als ein unerheblidyes 
jährliches Almofen zu weichen, und oft haben fie mehr 
Wittwen, als fie im Verhaͤltniß haben follten. Das 
ber find diefe Caſſen, ob fie gleich alle zu gleicher Zeit 
ihren Anfanz genommen haben, dennoch in fehr vers 
fehiedenen Umſtaͤnden. Manche haben das Gluͤck ge 
> na an, | 
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habt, nad) dem Maafe ihrer Größe a 
pitalien zu ſammlen, weil fie mehrentheils wenig 

wen, und dabey mehrere unverehelichte Mitglieber 
und bejahrte Wittwer gehabt, die 40 bis so Jahre 
bengetragen, ohne eine Wittmezu hinterlaffen. Andere 
aber haben, weil fie nad) ihrem (tniß mehrere 
Wittwen, und öfters mehr als Eine gegen Zwey Dit 
glieder gehabt, nichts wor ſich bri — und 
muͤßen ſich damit begnügen, den jährlichen Beytrag 
an die Wittiven zu verteilen, bie denn freplich, Da 
keine Zinfen von einem Capital zu Huͤlfe kommen, nicht 
viel erhalten koͤnnen, und eine ſchiechte 

daran haben. Wäre es micht beffer, daß alle 
Caſſen von Einer Provinz oder wenigſtens von 6 bis 
8 Inſpectionen zufammen vereiniger, und dag zu⸗ 
fammengebrachte Vermögen zu einem ordentlichen 
Wirtwenfond eingerichtet würde? Wenn gleich bie 
Verwaltung und Correfvondent dann einiae Koften 
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im Verhälpmiffe ftärker wird, ale man anfänglich 
—e— batte, welches ſehr bald zum Untergange 
folcher Caſſen ausſchlagen fan. Es kann die bes 
—5— Zahl im Aufange allmaͤhlig vollftändig ges 

werden; beffer aber ift es, wenn fie gleich 

bey Anfange volftändig iſt. Verbindliche Sefels 

+ fhaften Fönnen vergleichungsweiſe bey einer geringern 

Anzahl von Mitgliedern Seiehen, follten fie 

auch nie unter 200 ſeyn, weil dadurch für bie Witte 

wen mehrere Beyhuͤlfe entſtehet, als wenn der Bey⸗ 
tragenden, nur wenige find. 


9 \ 

Nun wird ſich deſto beffer erdrtern faffen, wie 
Wittienverpflegungsgefellfcpaften zu errichten und 
Wittwencaffen anzulegen, und wie fie zu erhalten 
und zu verwalten find. Denn auf diefe beyde Unters 
ſluchuugen laßt ſich alles Bringen, was davon gefage 
werben fan. Dody werde ich mich hauptfächlicy nur 
auf die erfte einfchränfen, Be es Fi I id, 
ein Gebäude fortzufüßren, deffen Stu: 
fege worden. Wenn eine —X ei 344 


erbunden ſeyn follen; 
lich noͤthig, daß idee un unter Janbesobri 

— . Fin Berfügung, 4 ae en * 
migung g N —— daß die richtigen 
Grundſaͤhen entworfene und zuvor von Männern, 
die die Einficht und den Willen dazu haben, eig 
pruͤſte gefellfchaftliche Verabredungen ihre hoͤhere Bes 
ſtaͤtigung erhalten, und eben dadurch zu heiligen und 
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herrliche Genehmigung gefcpehen dürfte: Denn 
was würde aus einem Gebäude werden, wenn 


Grund deffelben alle Augenblick abgeändert und ans. 


ders gelegt würde? Bey allen Arten freyer Geſell⸗ 
fchaften fcheint zwar die landesherrliche 

nicht von derfelben Norhmwendigkeit zu ſeyn. ‚aber 
Treue und Glaube unter den Menfchen immer 

mer wird, fo ift es wol nicht möglidy, daß bie 


ter eines folchen Inſtituts, ob fe gleich die —— 


ſten Männer find, dag Zutrauen des Publici, ohne 
diefelbe gefucht und erhalten zu haben, gewingen 
Fönnten. Es ift auch dem Beften des Inſtituts ſelbſt 
daran gelegen, daß es Die Rechte anderer milden Ans 
falten und fogenannten piorum corporum erhalten 
babe. Und dann fo iſt aud) dem Staat daran geles 
gen, daß die, fo am Ruder deffelben find, darüber 
wachen, daß nicht unter dem Bormande milder Anz 
alten eiaennüsiae und blog für Die erfien Stifter vor⸗ 
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Verabredung errichtete Inſtitute bios aus dieſer Urs 
ſach geſcheitert find, und die, fo in gutem Vertrauen 
. bengetragen, dadurch gefährdet worden, daß andere 
mit ihren Beytraͤgen willkuͤhrlich ausgeblieben, oder 
"fie nicht zu rechter Zeit geleiftet haben. Und es bes 
Darf wol feines weitern Beweiſes / daß die bey folchen 
Sachen nothwendige ftrengfte Ordnung ımd Accura⸗ 
teſſe nicht anders, als durch ſolche höhere Beſtaͤti⸗ 
gung erhalten werden könne, ws 
j go 
Wenn man von der Errichtung einer Wire 


ni i erhebti 
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dem jährlichen Beytrage der Mitglieber zu Huͤlfe kom⸗ 
men muͤßen, wenn mehrere Wittmengebalte z 
zahlen find, als vom jährlichen Beytrage ai > 
merben fönnen. Von demjenigen allein, was in dem 
erften Jahren von den Beytraͤgen erübriger und zus 
Capital gemacht wird, kann bey weiten Fein — 
liches Capital auf die Folge entftehen, woſern 
jährliche Beytrag im Verhaitniſſe gegen das beftimmne: 
Wittwengehalt nicht fo hoch angefeßt wird, daß jeders; 
mann dadurch vom Beytritte jur einer foichen Gefels 

ſchaft abgefchreckt werden muß. Wenn alfo —* 
Gelegenheit iſt, daß gewiſſe jährliche Gefälle zur 
Caſſe gebracht, oder durch milde Schen! ein 
hinaͤnglicher Anfang dazu erhalten werden 

fo müßen die erften Mitglieder fich nochwendig —* 
ſchließen, ein gewiſſes Antrittsgeld zu bezahlen, wor⸗ 
aus ein Stammcapital entſteht, welches durch die 
kuͤnftige Antrittsgelder der neu dazu kommenden 
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Gelder, folglich, den Wachsthum. Es kann ibm 
aber am beſten durch Zahlung eines Antrittsgeldes, 
welches zugleich die Stelle einer Caution vertritt, und 
durch Feſtſetzung einer gewiſſen Strafe, die z. €... 
oder einen andern Theil des Beytrags ausmacht, 
allenfalls auch, wenn jenes nicht fruchten will, durch 
Erelufion mie Verluſt des Antrittsgeldes vorgebeus 
get werden. 

3) Man hat den jährlichen Beytrag nicht auf 
etwas — geſetzt, ſondern ihn nur nach der jaͤhr⸗ 
lich vorhandenen Wittwenzahl jaͤhrlich eingetheiler. 
Dis gefällt zwar den erſten Mitgliedern überaus wohl, 

- wenn fie auf Penfionen von so und mehr Thalern, 
die fie für ihre künftige Wittwen beſtimmt haben, 
mit etlichen weninen Srofchen zum Beytrage in den 
erften Jahren davon Fommen fönnen, aber nach 15 
bie 20 Jahren, und nody wol eher, müßen es bie 
Nachkommen büßen, und entweder noch zwey und drey⸗ 
mal fo viel Thaler, als die erſten Mitglieder anfang» 
lich Groſchen hergaben, jährlich entrichten, oder da 
folcyer Beytrag außer allem Verhaͤltniß mit der Den - 
fion ſtehet, die Caſſe eingehen laffen. Bey freven 
Sefellfchaften ziehe diefer fer Geber mehreren Schaden 
nad) fich, als bey verbindlichen, bey welchen letztern 
er ohnedem nicht leicht begangen werben wird, meil 
ſich niemand gern zu einem unbeflimmten Vehtrage 
anheiſchig machen wird, der von Jahren zu Jahren im⸗ 
mer hoͤher ſteigen muß, ohne zu wiſſen, wie hoch er 
noch ſteigen koͤnnte. Viele Mitglieder werden durch die 
in der Folge immer hoͤher auflaufende Beytraͤge zum 
Austreten bewogen, und alle, auf deren Beytritt 
man gerechnet hatte, davon abgeſchreckt. Die Ge⸗ 
aa wird Fleiner und bie Zahl der Wittwen gröf 
er. Eben darum muß ‘in der erften Kindheit und 
| gend einer Seſelſchet ai die Sammlung — 
| adi⸗ 
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Capitals Sorge getragen werben, damit bie machfols 
gende Mitglieder nicht mehr bezahlen dürfen, als 
die eriten, als wodurch die Rekrutirung m 
ja verhindert wird, 

4) Man bat auch wol die Vorſichtigleit 
getrieben, und ben jährlichen Beytrag zus * 
fest, daher viele abgefchredft worden, ſich mit der 
Geſellſchaft einzulaffen. 3. E. eine Stiftung, zu 
welcher gegen zo Rehlr. Wittwengehalt Hin s 5 
oder 6 Rthlr. beygerragen werben follen, Kann feis 
nen Benfall finden, Diefem Fehler kann —— 
durch Zahlung eines A 
jährliche Beytrag Heiner wird, als * ohne —2 
müßte, anderntheils aber vornehmlich durch eine vor ⸗ 
läufige genaue Berechnung der wahrſcheinlichen hoͤch⸗ 
ſten Wittwenzahl, die nach dem Verhältniß der Ans 
zahl der Mitglieder entftehen kann, vorgebeugt wer⸗ 
den. Denn hieraus: allein läßt ſich das Verhältnig 
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a Dim Sie % 
Aeofölegung ale Jah Mer 
Kim, ach —— * 
aber dur 
—— 


bunden find, jeden leicht in die Augen 

fallen; dabey nicht aufhalten will, fon 

, dieſe angeführt zu haben, die bis⸗ 

wenig eingefehen und jet wor⸗ 

Er — —— —E 
zu vermeiden 

gar 
Es fägt ſich alfo alles, was von Anricktung 
ter und i werden 
e 


fm Ennent 
se 3) Welches wird die böchfte Wittwen⸗ 


u a 
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ſcheinlichkeit zu gleicher Zeit das Gehalt wers 
den empfangen follen, und wenn wird diefe 
böchfte Zahl eintreren? Ingleichen, wie lange 
wird eine Witrwe, wenn eine.in die andere 
gerechnet wird, Das Wirtwengebale empfan⸗ 
gen müßen? - 

Dis legtere, worauf man mehrentheils zu wer 
mig! Achtung giebt, ift eben fo nöthig, als das übrige, 
mas bey diefer dritten Unterfuchung zugleich ausges . 
macht werten muß. 

4) Wie hoch follen die Anteittegelder bes 
ſtimmt werden, und wie ſtark muß der jährliche 
Beytrag nach Mlaaßgebung des zu erwartens 
den Wittwengehaltes feyn, ſo daß lenterer 
auch der hoͤchſten Wittwenzahl rien und 
ohne Abkörzung, wie audy) ohne Erhöhung 
des Beytrags besahle werden könne? 

5) Wodurcy Bann außerdem noch die in: 
nere Seftigkeic und Dauer der Caſſe befördere 
















—— 
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von ab: ob das Sei mur für eine gerifle Pros 
vinz, Stadt, oder für Perfonen eines befondern 
Standes errichtet werden, oder 0b es allgemein feyn, 
und jedermann der Zutritt dazu offen ftehen folle? 
In jenem Fall weifen es bie Localumftände, wie groß 
eine folche Geſellſchaft ſeyn kann, wenn es ihr audy 
Fünftig nicht an den nöthigen Refruten fehlen foll. 
In verbindlichen Gefellichaften muß man gemeis 
niglich die. Zahl der Glieder nehmen, wie fie ift, fich 
aber auch die Folgen gefallen laſſen, wie fie fonımen, 
und fid) allenfalls damit tröften, daß im ber Folge 
mandye Mitglieder unverbeyrathet ſeyn oder als Witt⸗ 
wer fterben koͤnnen, weiches den Wittwen in einer 
ſolchen Gefellichaft zu gute komme, wenn ihrer mehr 
wären, als nach) der Fleinen Anzahl der Mitglieder 
ſeyn follten. In Anfehung feeyer Geſellſchaften 
ſcheinen dem erſten Anſehen nach diejenigen den Vor⸗ 
zug zu haben, deren Zahl unbeſtimmt iſt. Man 
kann hoffen, daß es nicht an Rekruten fehlen werde, 
wenn ſie nicht an eine Provinz oder Land eingefchränft 
find , fondern auch Auswärtigen ohne Unterſchied der 
Religion der Zutritt offen ſteht. Allein fie haben 
auch die Lnbequemlichkeit, Daß der vorläufige Lieber 
ſchlag der hoͤchſten Wirtwenzahl nicht mit dem Grade 
der Woahrfcheinlichfeie gemacht werden kann, als es 
gleichwol ee iſt. Don weiß nicht vorher, wie 
ſtark der Sumace von Mitgliedern von Zeit zu Zeit 
ſeyn werde, ob er auch in ber Folge vielleicht ſchwaͤ⸗ 
cher werben möchte, ale der Abgang? Diefe Unbe⸗ 
quemlichfeit wird noch mißficher, wenn der jährliche 
Deytrag nicht beſtimmt ift, und ſich blog nach den 
vorhandenen Wittwen ri Denn fo großen Zus 
lauf auch —* —— wegen des anfaͤnglichen 
ſehr geringen Beytrags haben, ſo gewiß iſt doch die 
Folge, daß bey en fe fleigendem Beytrage *8 
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Zahl der jährlich eneftehenden Witwen größer werben 
muß, als die Zahl der yon neuen Beytretenden, mas 
durch der Beytrag fo indie Höhe läuft, daß ni 
mehr beyzutreten verlanget, Diejenige freye Geſell ⸗ 


jährliche 

find vor diefen Folgen 'vergleichungsmweife fhon fiche 
rer, und diejenigen find es noch mehr, welche eine 
gefehfoffene Anzahl Haben, und nicht mehr nene Mite 
glieder aufnehmen als a Fi Alte aber önnen 
diefer Urſach halber nicht nahe als wenn bie 
vorläufige Berechnungen ohne sche au suf Die 
künftige Rekruten und fo angeftellet werben, 
folite die Gefellfchafe endlich re ix 1äßt in 
leichter und mit der größten Wahr 

aug berechnen, wie groß z. E. von — —— 
antretenden Mitgliedern die hoͤchſte Zahl zugleich lebens 
der Wittwen nach geriffen Jahren feyn, wie 
alsdenn die Ausgabe ſich belaufen werde, und mie 
boch das Vermögen der Caffe alsdenn ſeyn müße, 


“ 
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ie SE ft —— Ba: in 2 
Männer angenommen werben ſolle, und um tote, viel 


am. Durch die in ben 
Witwen 


z ben, die Caſſe nidye 
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herzigkeit gegen Die erften Interefjenten oder 
deren Wittwen ift die 
som die Eünftige Rekruten und deren 
ittwen, weil fir dieſe ——— entweder ein 

ver Beytreg aufgeben: Gehalte 
geſetzt werden müßen. So —— 
bet, hoͤret die Rekrutirung al al, 
und die Caffe geht zu Grunde iR at alſo nörhig, 
daß man Gerechtigkeit und Milde mit einan ⸗ 
der verbinde. Wenn die Frage won einer 
milden Stiftung ift, fo können die Vortpeile einiger 
alten Männer und ihrer Frame nicht in Berrachtung 
fommen, und fie müßen dem Beſten der Can 
nachſtehen. * 

Etliche Geſellſchaften, z. E. die bremiſche — 
men deshalb Feine Männer auf, die uͤber 45 Yahe 
alt find. Diefer Sag wäre fo uneben —— Denn 
da die mehrefte Männer, die ſolchen G 
betreten, Leute von Bedienungen — 
wol nicht viel eher, als um —— 
then koͤnnen, fo zeiget die Berechnung 
ten Probabilität des Lebens, ($. 74) es wer — 
Jahr alt iſt, noch 30 Fahr zu leben hoffen Fönne, 
das find zufammen 60. Hierzwiſchen nun haͤlt 45 


k 
“ 
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Männer ihren Beytritt bis gegen das 45ſte Jahr vers 
fehieben möchten, weil dagegen feine Vorkehrungen 
gemache find, und dadurch wird.bie Caſſe um Mit 
glieder gebracht , die defto längere Zeit beytragen 
fönnten. Es wäre dafür beſſer geivefen, wenn bie 
exften Mitglieder gegen fich KEIM? in Anfehud: des 
Alters nicht zu nachfichtlich geweſen wären, und ein hin⸗ 
längliches Antrirtsgeld bezahlen hätten, fü würde es 
nicht nöthig geweſen feyn, das Alter der Rekruten ſo 
enge einzufchränfe n. | 


$ 14 
Die calenbergifche Geſellſchaft Kat einen andern 
Weg ermähle, der in diefer Abſicht manches Gute 
bat. Sie fehließe nur Männer vom Soldatenſtande 
und Seefahrende aus, weil. derſelben Lebensart zu 
gefährlich ift, als daß ifre Sterblichkeit Berechnuns 
gen verftarten follte. ‘Ferner werben feine mit chros 
nifchen Krankheiten oder mie folchen Zufällen bebaftete 
Männer, bey denen ein baldiges Abfterben zu bes 
fürchten, angenommen, wie auch niemand aus fols 
den Orten, wo anftedfende Krankheiten grafliren, 
fo lange dieſe dauren. Dis alles find ſolche Vorſich⸗ 
tigfeiten, die allen Etiftern von Wittwencaſſen ohne 
Unterfchied anzurathen find. Was das Alter betrift, 
fo waren vors erfte nur Männer über 75 Jahr, nebſt 
allen denen, beren Frauen über 30 Jahr jänger waͤ⸗ 
ven, ausgeſchloſſen. Man fahe aber bald ein, daß 
eine nähere Einfehränfung 1 nöthig fen, und ſetzte ſchon 
im zwenten Sabre feft, daß kein Mann, der das 
softe Jahr zuruͤck geleget, N ernerhin aufgenommen 
werden follte. Alle übrige, die nach biefen 
mungen ‘Beytritts fähig find, werden nad) a laubioire 
digen Beicheinigungen ihres Geſundheitszuſtandes, 
wie auch ihres und ihrer Frauen Alters aufgenans 
CR 
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men. Cs ift aber dagegen auch auf eine befonbere, 
dieſer Gefellfchaft eigene Art der Beſtimmung des 
jährlichen Vertrags dem Anfehen nach hinlaͤuglich 
dafiir geforgt worden, daß Fein Intereſſent ver dem 
andern beſchweret wuͤrde. Wer bey feiner Aufnahme 
älter Yervefen, bezahlt verhälmißmäßig am Beytrage 
mehr, als der fo jünger ift. Zugleich find die Vers 
bältniffe des jährlichen Beytrags auch nach dem Un⸗ 
terfchiede des Abftandes des Alters der Frau von dem 
Alter des Mannes beſtimmt. Man hat nemlich ges 
wiſſe Meine Theile, die man Simpla nennt, anges 
nommen, und biefe find nad) ber wahrſcheinlichen 
Dauer des Lebens auf alle mögliche Jahre des Alters 
des Mannes und der Frau, die fie bey ihrem Antritt 
erreicht haben Fönnen, aufs mühfamfte berechnet, 
und Tabellen davon herausgegeben worden, woraus 
ein jeder Intereſſent nicht allein einmal vor allemal 
feben kann, wie viele Sımpla er beniutragen habe, 


fondern auch felbft berechnen kann, wie hoch fein jedes 
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geheyrathet, und binnen 6. M 
nehmen lafıen, 206m ihn Kamen 6 Den Mit 
gelde feit feiner Verehelichung entrichtet. 


Diefe Einrichtungen koͤnnten ein gutes: Muſter 


fen, wie in Anfehung des verſchiedenen Alters der 
aufzunehmenden Mitglieder zu verfahren ſey, wenn 
. ame niche zu beforgen wäre, Daß die Art des jährlie 
hen Beytrags, da nichts weiter ausgeſchrieben wird, 
als zur Bezahlung der vorhandenen Wittwen noͤthig 
F ‚ In der Folge ihre große Unbequemlichkeiten ha: 
dürfte, wie * werden wird. 


— —— ab * werden ſoll, 
t werden m darnach 
die derichiebene mögliche Dauer des itunes 
vorläufig berechnet werden, weil fi) daraus erft für 
jedes Alter der Beytretenden die Anzahl ihrer Sim 
pien feftfegen läßt, 
. 15. 


Beil aber nuſtreing Diejenigen Caſſen die dau⸗ 
erhafteſten ſind, bey denen man vornehmlich in den 
erſten —— —— — 


lle ig Beytre⸗ 

De nicht besablen ‚ ale die alleverfie 
Mitglieder besabler haben; — iſt leicht zu erach⸗ 
um, daß die Verſchiedenheit des Alters der Männer 
X 
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amd ihrer Frauen bey ber Aufnahme ein etwas ander 
tes Verfahren erfordere, wenigftens feine fogenannte 
Simpla ftatt finden können. Zwar bey dem Anfange 
der berlinifchen Gefellfchaft von 1773 ift auf das vers 
fehiedene Alter der erſten Mitglieder Beine Ruͤckſicht 
genommen worden, wenigſtens findet ſich in der her⸗ 
ausgegebenen Nachricht nichts davon. Es mar dies _ 
fes aber auch hier dem Anfehen nady fo nörhig 
nice, weil dadurch, Daß jäprlidy nur ein gewiſſer 
Theil der jährlichen Einnahme an die vorhandene 
Wittwen ausgerheilet wird, ſchon vollkommen für 
die geroiffe Fortdauer ber Caffe geforge worden, und 
der etwanige Nachtheil nur die Wittiven treffen Fönnte, 
als welcye weniger erhalten, wenn ihrer mehrere find. 
Um dieſer Urſach willen aber dürfte es dennoch noͤthig 
ſeyn, ben Aufnahme neuer Mitglieder nicht alle Ruck⸗ 
fiht auf das verſchiedene Alter benfeitzufegen, und 
allenfalls hiernach die Antrittsgelder verfchieden zu 
beitimmen, daß die fo jünger find weniger, und die 
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finde, da fcheinet eine fo genane Ausrechnung des 
verfchiedenen Beytrages und Antrittsgeldes für eim 
jedes, verfchiedenes Alter der aufzunehmenden Mäns 
ner und. Grauen vielen Schwirrigfeiten unterwor⸗ 
fen zu ſeyn. Zur Abhelfung derfelben fchlägt ber 
Herr Conſiſtorialrath Kuͤſter* die Einrichtung ger 
wifler Quinquennalclaflen vor, in melchen alle Maͤn⸗ 
ner, welche unter 5 jahren im Alter unterfchieden 
find, gleichoiel an jährlichen Beytrag bezahlen. “Wer 
gen der VBerfchiedenheit des Abftandes des Alters der 
Frauen von dem Alter der Männer [chlägt er eine 
verfchiedene Beftimmung der Antritts: oder Einfaufs: 
gelder vor, wornach für die Frauen, die über 10 
Jahre jünger find als ihre Männer, verhaͤltnißmaͤſ⸗ 
ſig mehr bezahle wird, als wenn Re unter 10 oder 5 
Jahr jünger find. Das geringfte Antrittsgeld würde 
von denen gegeben, deren Frauen gleich alt, oder 
älter find -als ihre Männer. Da aber freye Gefeil” 
fchaften gemeiniglich ſchon mehrere Penſionsclaſſen 
haben, und es zu mweitläuftig fallen würde, alle Quin⸗ 
quennalclafien einer jeden Penfionsclafle gehörig uns 
terzuordnnen, fo füget derfelbe einen andern Borfchlag 
bey, der einfacher und leichter auszuführen wäre, 
nemlich, daß der jährliche Beytrag dergeitalt berech⸗ 
net und fefigefege würde, daß alle eintretende Maͤn⸗ 
ner nicht über 35, und ihre Frauen wicht unter 25 
Fahr alt feyn follten. Nun wäre nur das Antrites⸗ 
geld wie bey dem vorigen Borfchlage zus beſtimmen; 
der jährliche Beytrag aber mußte von jedem, der 
beym Antritt über 35 Jahr iſt, von feinem 35ſten 
Jahre an entweder zugleich oder in gewiſſen Eurzen 
Zerminen vorausbezahle werden, um ſich dadurch 
| denen 





* Witten » und Wapfenverforger, ©. 22 f. 
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ſelſchaſt dadurch gehindert werden. 
das zu erwartende Wittwengehale 50! 


fammengen: 
vierjäßeige Witrwenpenſion ausmacht 
wird niemand leicht mit einemmal wa 
— — 
0 bier ein ra 
nach welchem nur fo viel Küche auf 
Alter der enden genommen wi 
Teichter zu erhaltenden Rekruticung be 
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haben will, weil, wenn man das Alter aller folcher 
Männer, deren Feiner über 45 Jahr alt ift, im 
Durdyfchnitt rechnet, fie nicht über 36 bis 38 abe 
alt feyn werden, wiedenn auch die Frauen im u 
ſchnitt nicht über so Jahr jünger als ihre Männer 
ſeyn werden. Allein da es fich in der Folge oft zus 
tragen würde, daß manche Liebhaber erft ihr 45ſtes 
Jahr abwarten dürften, ehe fie ſich zum Beytritt 
entſchloͤßen; fo würde es dennoch fehr anzurarhen 
ſeyn, entweder das Antrittegeld für jedes Jahr, weis 
ches die Frau über zehen jünger waͤre, als der Mann, 
verhälmißmäßig zu erhöhen, oder aber durchgehende 
feitzufegen, daß alle Männer, die nach Berlauf 
einer gewiſſen Zeit, als des erften oder zweyten Jah⸗ 
res der Geſellſchaft beytreten wollen, zugleich bie 
Zinfen des Antrittsgeldes feit dem Anfange des Inſti⸗ 
tuts, oder, wenn fie nachher erft geheyrathet harten, 
von ihrer Heyrath an, mit an die Caſſe bezahlen muͤß⸗ 
ten. Diefen legtern fehr gerechten und vernünftigen 
Meg hat die neuefte koͤnigl. Geſellſchaft zu Berlin 
erwaͤhlt, wodurch der Beytritt jüngerer Männer zum 
Vortheil der Caſſe und ihrer Fortdauer deſto eher 
beſchleuniget wird. Daher, wenn die Beytraͤge auch 
nicht nach dem Verhaͤltniß der Jahre der Frau zu 
den Jahren des Mannes eingerichtet waͤren, doch 
ſchon bey jener Verfaſſung der etwa mehr als 1ojaͤh⸗ 
tige Abftand des Alters der Grau von dem Alter eines 
weniger als 45 jaͤhrigen Mannes befto weniger Nach» 
theil für die Caſſe beforgen ließe, weil dagegen auch 
manche Mitglieder feyn werden, deren Frauen nur 
3, 4 oder 5 Jahre jünger als die Männer find, und 
es genug tft, wenn nur der Abftand nicht über 10 
Jahre austräge, wern alle im Durchſchnitt genons 
men werden. 


9a DDr 





468 Anmerkungen und Zufige 


2) Wenn der Mann über 45, die rau aber 
unter 5 Jahr jünger ift, fo Fönnte die Aufnahme 
im Anfange bis zum soften Jahre gefchehen; here 
nady aber würde doch ebenfalls eine Verzinſung bes 
zu erlegenden Antrittsgeldes noͤthig ſeyn. Märe fie 
mit ihm gleiches Alters oder älter, fo koͤnnte die Auf⸗ 
nahme bis zum Goften Jahre ftatt finden, ja es fönnte 
in folhem Fall auch die Hälfte der von dem Antritts⸗ 
gelde zu bezahfenden Zinfen erlaffen werden, um ſol⸗ 
en, deren Wittwen wahrſcheinlicher weife nicht ſo 
lange als andere der Caſſe zur Laſt fallen werden, den 
Beytritt zu erleichtern. 

3) Hätte der Mann über 45, die Fran aber 
über 5 oder über 10 Jahre weniger, fo würde, die 
Berzinfung der Antrittsgelder allein nicht hinlaͤnglich 
ſeyn, die Caſſe für Schaden zu decken, fondern es 
märe billig, daß er audy von jedem Jahre, fo bie 
rau über 5 jünger wäre, den halben Beytrag, und 





fo fie über 10 Jahr jünger wäre, den ganzen Bey⸗ 
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mehr, als an dem Bortheil einiger Witwen bejahr⸗ 


tee Märmer gelegen ift, und fein Grund angegeben 
werden kann, warum die jüngere Mitglieder verbuns 


den feyn follten, die Wittwen der Bejahrten ro, 20 
und mehr Jahre zu ernähren, obgleich für fie kaum 
der zehnte oder zwanzigſte Theil deſſen, was fie von 
der Caſſe ziehen, bengetragen worden. Auf foldye 
Are könnte alfo in dem Fall verfahren werden, wenn 
ber jährliche "Beytrag blos nach der beftimmten Witt⸗ 


wenpenfion eingerichtet, und bey allen Intereſſen⸗ 


ten, Die da einerley Penfion erwählen,, gleidy feyn foll. 
Wenn aber, wie in der koͤnigl. Gefellfichaft zu Ber⸗ 


lin gefchiehet, die Beyträge zugleich nach dem Alter - 


des Mannes ſowol als der Frau beftimme find, fo 
Fann dabey noch richtiger, und ohne daf ein Jutereſ⸗ 
fene über vorzügliche Beläftigung Magen kann, bie 
Ungleichheit des Alters der Beytretenden und ihrer 
rauen zu einer Gleichheit des Ganzen gebracht wer⸗ 
ten. Man kann alsdenn aud) den Abſtand des 
Alters der Frau von dem. Alter des Mannes noch 
etwas weiter gehen laſſen, als hier geſetzt worben. 
Vorgedachte neuefte .beri Geſellſchaft fchließer 
nebſt allen über Gojährigen ern nuraus: Mäns 
ner von 45 bis so Jahr ercl. wenn ihre Frauen über 
29 Jahr jünger find; Männer von so bis 55 Jahr 
ercl. wenn ihre Frauen mehr als 24 Jahr jünger 
find; Männer von 55 bis 59 Fahren incl. wenn die 
Frauen über 19 Jahr weniger haben, und endlich 
Männer von 6o jahr, deren Frauen über 14 Jahr 
jünger find. = | 
4) Diefe Behutſamkeit in Auſchung der jüngern 
Jahre der Frau ift vornehmlich auch in Betracht derjenis 
gen Wittwer zu beobächten,, welche während der erften 
Ehe Mitglieder der Gefellfchaft gewefen, und fich wies 
der verheyrathen und bey der Gefellfchaft bleiben wol: 


6 9:3 X 
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len. In folchen Gefellfchaften, wo das Antrittsgelb 
der Caſſe verbleibt, und die Beyträge bios nad) der 
Wittwenpenſion abgemeffen find, kann ſolchen Witt⸗ 
wern zwar nicht zugemuthet werden, das ganze Ans 
trittsgeld von neuen zu bezahlen. Allein fie müßten 
doc) billig nach) Maafgebung der Jahre, die fie nun 
mehr haben, einen verhälenigmäßigen Nachſchuß 
zahlen, der bios in dem alle nachgelafjen werden‘ 
Könnte, wenn ihre zweyte Ehegartin mit ihnen gleiche 
Jahre hätte oder Alter wäre. Da fich es aber auch 
öfters zutraͤgt, daß Wittwer Perfonen heyrathen, 
die um fehr vieles jünger find als fie; fo wäre hiers 
auf vornehmlich Kückfiche zu nehmen, und Fönnte nicht 
weiter, als wenn die Frau unter ro Yahr jünger 
märe, nachgefehen werden. Im Gegentheil würden 
fie nad) Num. 3 für die Jahre, fo die Fran über 10 
jünger wäre, auch die Benträge zufammen zu entriche 
ten haben. Und ein wiederheyrathender über Gojähs 





riger Wittwer müßte in diefem letztern Zalle gar nicht 
ieber, R eu inerbe dien Gheie 


Qluasmommen werben 
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Theil der Beyträge, wie auch die Nutzung derer, bie 
entweder ganz oder zum Theil nachzuzahlen wären, 
nicht gehabt hat; fo muß doch Dagegen erwogen wers 
den, daß die Eaffe dagegen feinem jüngern Mann, 
wie aud) feinem, deflen Frau 5 und weniger Jahre 
jünger, oder wol gar älter ift, etwas erläffet oder vers 
güfiget, und folglich die Beytraͤge folcher Männer 
defto länger zu nutzen hoffen kann, da eben durch jene 
Anordnungen defto mehrere werden bervogen werden, 
in jüngern Jahren beyzutreten. And vielleicht möche 
ten folche nach allgemeinen Sägen beftimmite billige 
Unterfchiede für das Ganze ficyerer feyn, als ganz 
genaue Ausrechnungen für alle Fälle des Alters, wenn 
fie auch nur von 5 zu 5 Jahren gemacht wären. Es 
wird niche allein die Verwaltung ſchwerer gemacht, 
wenn bie Beytraͤge für einerley Penfion verfchiedents 
liche Beftimmungen haben, fondern es gefchiehet ges 
meiniglich, daß man die Staffeln ber Sterblichfeie 
eines jeden Alters, fo wie fie aus dem Lauf des gemeis 
nen Lebens fid) ergeben, geradezu auf ſolche ausger 
fürchte Gefellfchaften anwendet, welches doc, mancher 
Unficherheit unterworfen ift, da alle Tabellen über die 
Ordnung der Sterbenden nach dem Alter noch ihre 
große Mängel ſowol als theils nothwendige theils zus 
fällige Verfchiedenheiten haben. 

6) Es wird alfo bey folcher Beſtimmung des 
verfchiedenen DVerhältnifles des Beytrages zu dem 
MWittwengehalte vorausgefegt, daß jede Srau, alle 
durch einander gerechnet, zehen Jahre jünger als ihr 
Mann ſey. Manche wollen diefen Lnterfchied der 
Jahre des Mannes und der Frau im Durchſchnitt 
nur auf 8, 7 oder gar nur 5 Jahre annehmen. Allein 
das fann nur unter einem vermifchten Saufen der 
Heyrathenden in ganzen Provinzen ftatt finden, wor⸗ 
unter viele Mägde find, die fpäte zum Heyrathen kom⸗ 

. 4 men. 
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men. Und davon fann man auf Wittienverpfler 
gungsgefeilfchaften nicht fchließen, die aus Ehelenten 
vom Bedienungs: und Aemterftande zu beftehen pfles 
gen, welche mehrentheils nicht fo zeitig als der ges 
meine Mann heyrathen fönnen, aber aud) 

theils jüngere Frauen nehmen, worauf allerdings hie⸗ 
bey auch geſehen werden muß. 


§. 17. 











Nun folget die dritte und wichtigſte Unterſuchung, 
($. 11) wie nad) den beſten Gruͤnden der Waheſchein⸗ 
lichfeit zu beſtimmen, wie vielen Wittwen eine Ge⸗ 
ſellſchaft in der Folge nach dem Verhältni der Anzahl 
ihrer Glieder das Gehalt zugleidy werde zu reichen 
baben, oder welches ihre hoͤchſte Wittwenzahl fenn, 
und in wie vielen Jahren nach der Stiftung diefelbe 
vorhanden ſeyn werde. Cs ift offenbar, daß mit dee 
Richtigkeit oder Unrichtigkeit diefer Berechnung und 
der darin gegründeten Anlage das ganze Inſtitut ſte⸗ 
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durch, daß Maͤnner ohne Unterſchied des Alters und 
ihres Geſundheitszuſtandes aufgenommen werden müfs 
fen; dieſes aber dadurch, daß auch Unverehelichte und 
Wittwer, die im Wirtwerftande bleiben, amtswegen 
beytragende Mitglieder find. Lind da läßt fid) es wol 
nicht zum voraus berechnen, wie Die aus diefen Um⸗ 
ſtaͤnden mögliche Vergrößerung der Wittwenzahl fich 
zu derfelben möglichen Verminderung verhalten werde. 
Indeſſen werden ſich hernach am gehörigen Orte doch 
- einige Behutſamkeitsregeln ausfindig machen laffen, 
wornach bey Anrichtung und Verwaltung verbinds 
licher Gefellfchaften verfahren werden kann, damit fie 
mit einiger Hoffnung eines guten Fortgangs angeridy 
tet und erhalten werben Fönnen. | 


§. 18. 

Es iſt alſo hier nur von freyen Geſellſchaften 
die Rede, vornehmlich von ſolchen, die eine gewiſſe 
Anzahl der Glieder feſtgeſetzt haben, und nicht mehr 

. öder weniger neue Glieder aufnehmen als jährlich ab» 
gehen. Cine folche Geſellſchaft kann alfo und muß zu 
ihrer Eicherbeit vorläufig fehließen: Wir beſtehen aus 
ſo und fo viel. Mitgliedern, wir werben folglich nach 
Verlauf gewiffer Jahre fo und fo viel Wittwen das 
gegen zugleich zu verforgen haben. - Hiernach kann fie 
alsdenn die Anlage fo machen, daß die jährliche Ein; 
nahme zu dee Zeit, wenn die hoͤchſte Wittwenzahl eins 

trift, auch zur Ausgabe Hinlänglich fey, wozu die 
Deyträge der Mitglieder alsdenn weiten nicht 
binreichen können. Indeſſen fönnen auch foldye freye 
Geſellſchaften, die ſich nicht in eine gefchloffene Zahl 
einfchränfen wollen, dieſen Schluß bedingungsweiſe 
machen, nemlich, wenn in der Folge eben ſo viele 
Mitglieder jährlich hinzukommen als abgehen. Denn 
wenn es fich in der Sr jutrüge, daß mehrere ab» 
‚895 ya, 
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gehen, Folglich die Zahl der Beytragenden ſich etwas 
vermindert, fo würde ſie zwar hernady weniger Witts 
wen befommen, aber indeflen doch die mehrere Witt⸗ 
wen ber vorhergeweſenen mehreren Mitglieder zu pens 
fioniren haben, wozu, wenn fonft die Anlage und 
Verwaltung bis dahin gehörig befchaffen war, bie 
Zinfen von dem bis dahin geſammleten Capital, nebft 
denen obgleich weniger gewordenen jährlichen Bey⸗ 
tragsgeldern hinreichen müßen, wenn nur die beytra⸗ 
gende Mitglieder nicht alzufehr abnehmen. Bey einer 
folchen Gefellichaft ift man alfo nicht nur genöthiger, 
eine geroiffe waͤhrſcheinlich zu erpaltende Anzahl ber 
Mitglieder zum Grunde zu legen, und darnach die 
hoͤchſte Zahl zugleich lebender Witwen zu 

fondern das ficherfte ift, blos auf die Zapf der zuerſt 
zuſammentretenden Mitglieder zu rechnen, und ſich 
um die Rekruten, beren bald mehrere bald wenigere 
feyn können, vors erfte niche zu befümmern, weil 


dieſe nad) dem Verhaͤltniß ihrer Anzahl eben fo viel 
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fen außerordentliche und läftige Beyträge von ben Mits 
gliedern gefordert werden; darüber aber anftatt der 
Abgebenden andere binzuzutreten ‘Bedenken haben 
werden, welches den Ruin der Caffe ſchnell nach ſich 
zu ziehen pflegt, und die mehreften von den bisher zu 
ent gegangenen Caſſen find alıs diefer Urfach ges 


$. 19 ! . 
. Man bat bisher mancherley Wege erwählt, um 
herauszubringen, wie fich Die fünftige hoͤchſte Zahl 
zugleich lebender Witwen gegen die Zahl der Mitglies 
der verhglten werde. Den erften Weg ift Struyk 
und andere, die ihm gefolgt find, gegangen. Cr bes 
ftehet darin, daß blos die Tabelle über die Ordnung 
‚ der Sterbenden nach dem Alter zum Grunde gelegt, 
und das Alter aller, die in die Sefellfchaft treten koͤn⸗ 
nen, im Durchſchnitt auf ein gewifles Jahr angenons 
mien wird, z. E. für die Männer 40 und für bie 
Frauen 32 oder 30 Jahr u. ſ. w. wo fobann bereche 
net wird, aus wie vielen Männern und rauen der 
Geſellſchaft jährlich einer oder eine fterbe; wie viele 
Ehen folglich getrennet werben, wie viel Wittwer und 
Wittwen Daraus entftehen. Für die austretende Witte 
wer, die nicht wieder heyrathen, wird ein wahrſchein⸗ 
licher Theil der entflandenen angenommen; woraus 
zugleich die Zahl der Rekruten folge, die alle Jahr 
müßen angenommen werben, wenn die Gefellfchaft in 
gleicher Stärke der Anzahi bleiben foll; ferner, wie 
viele von den entflandenen Wittwen nach und nach 
abfterben, und wie viel Witwen folglich in jedem 
Jahre das Gehalt werden empfangen müßen. ‘Welche 
Berechnung fo lange fortgefegt wird, bis man bahin 
kommt, daß die Zahl der jährlich fterbenden Wittwen 
der Zahl der jährlich entſtehenden gleich wirb, und ee 
13 
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die Zahl berer, die zugleich das Gehalt empfangen, 
nicht weiter anwaͤchſet. 

Diefe Art der Berechnung ift nicht nur viel zu 
meitläuftig, und fie würde noch weitläuftiger feyn, 
wenn man die Eheleute nady ihrem befondern Alter 
auch nur von 5 zu 5 Jahren berechnen wollte; fons 
dern ob cs g'eid) ſcheint, daß dadurdy die Zah ber 
jährlich zugleich zu penfi ae Witten auf das. 
genaueſte herausgebracht würde; fo hat doch die Er⸗ 
fabrung gelehret, daß fie auf biefem Wege gemeinigs 
lid) zu had) berausfommt, Da aber die Stufen det 
Sterblichkeit der Menfchen in jedem Alter, noch zue 
Zeit nicht genugfam bemähret find, und daher auch 
die Darüber berechnete Tabellen fehr von einander abs 
geben, wie denn infonderheit die Col. E in der Tas 
belle $. 461 noch große Berichtigungen bedarf, die 
dod) in diefen Berechnungen vornehmlidy gebraucht 
mird ; da ferner die Sterblichfeit folcher Glieder in 
2 enocrpflegungsgefellichaften nad) ihrem Alter 

4 d — 
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len laſſe, weil fie nicht nur im Stande und Lebensart 
von dem gemiſchten Haufen ſehr verſchieden ſind, ſon⸗ 
been auch bie aus Vorſichtigkeit angenommene Sta⸗ 
tuten einer ſolchen Geſellſchaft manchen Unterſchied 
verurſachen. So hat auch der Herr Conſiſtorialrath 
Aüfter.* dafuͤr gewarnet, daß man die Berechnung 
der höchiten Wittwenzahl nice auf die Suͤßmilchſchen 
Tabellen bauen folle, weil fie zu diefem Zweck noch 
nicht genug eingerichtet wären. Allein der Grund, 
den derfelbe. angiebt, daß man bey folchen Inſtituten 
eine größere Anzahl dee Wittmen annehmen muͤße, 
als bey ſolchen Berechnungen herauskomme, kann 
wol nice für tichtig angenommen werden, dba aus 
feinem eignen Werbe (Tab. s und Tab. 8) das Ges 
gentheil erhellet. Dergleichen Berechnungen, wenn 
fie gehörig angeftellt werben, zeigen nur, wie viel 
Witten von Jahr zu Jahr unter einem vermiſch⸗ 
ten Saufen entftehen Fönnen; wie viel Wittiwer oder 
Witwen nach Maaßgebung claffificirtee Copularis 
onsliften wieder heyrathen, und wie ſich biefe gegen 
die nicht wieder: heyrathende verhalten... Aber fie zeis 
gen z. E. nicht, wie viel Männer und Wittwen nad; 
den befondern Statuten foldyer Gefellfchaften ausges 
fchloffen find, durch welchen Umfiand gleichwol die 
Pa nk entftehenden Wittwen eoriger wird, als 
Berechnun rt beransgebra t 

wird. Z. E. in der —— Geſellſchaft Pen 


" von 381 entitandenen Wittwen 31 gar wicht zur 


Penſion gelangee, weil ihre Männer im erften sche 
ihres Beytritts geftorben waren. und dergleiche 
fordere Umftände mehr. Inbeſſen hat der Herr Con» 
ſiſtorialrath bennech ribft das almahige Abſterben Fr 


Wittwen·/ und —— ©. 11. 
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Geſellſchaftsmaͤnner, Frauen und Wittwen in feiner 
fünften Tabelle nady den Suͤßmilchſchen Sägen, aus 
wie vielen jährlich) Einer fterbe ($. 461 Col. E) bes 
rechnet, aber eben dadurdy audy gegen 1000 Mits 
glieder eine fo große Anzahl von Wittwen herausges 
bracht, daß er, um diefelbe zu vermindern, anneh⸗ 
men müßen, daß der fechfte Theil aller entſiandenen 
Wittwen wieder heyrathe, da man doch nach den 
bisherigen Erfahrungen folcher Gefellfchaften kaum den 
ı2ten oder ısten Theil annehmen kann. 3. E. in 
der calenbergiſchen Gefellfchaft haben, der Heyraths⸗ 
prämien ohnerachtet, unter 381 entftandenen Witte 
wen erft 26 wieder geheyrarhet, fo „% ift. (S. im 
Anh. Tab. 27.) Wozu nody kommt, daß die meh⸗ 
vefte wiederheyrathende Witten zwey⸗ drey⸗ umd wol 
mehrmals das Gehalt empfangen haben, ehe fie hey⸗ 
felglich nicht geradehin von der Zahl der Pens 
ausgefchloffen werden fönnen. Diefes 


1 Abzugs ohnerachtet find ihm gegen 100 
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bie 44 Jahren angenommen, wodurch ‚die Geſell⸗ 
fchaft im Durchfchnite ihres Alters zu fchnell zu: 
nimmt, und bis auf 60 Jahr kommt, daher freylich 
ſchnell viele Wittwen entitehen müßen ; dergleichen 
Sefellfchaft aber ſchwerlich eriftiren wird, wenn nur 
die Behutſamkeit gebraucht wird, theild daß die, 
fo nicht binnen 6 Monat nad) ihrer Verheyrathung 
beytreten, der Caſſe die Zinfen von dem Antrittsgelde 
mit bezahlen müßen, folglich eben dadurch genoͤthi⸗ 
get werden, ihren Beytritt nicht bis zum 40ſten Fahre 
zu verfchieben, eheils daß die Witwen, dern Mans 
ner im erften Jahre ihres Beytritts ſterben, niche 
zur Penfion gelangen, welches beydes in der calens 
bergiſchen Geſellſchaft gefchiehet. In andern Gefells 
fchaften, z. E. der bremifchen, muß für eine Wittwe 
wenigſtens dreymal beygetragen feyn, wenn fie pens 

fionsfähig feyn fol, und fie müßen, wenn ihre Mäns 
ner eher fterben, ben Beytrag fo lange fortfegen. 
Diefe billige und behutſame Anordnungen nebft ans 
dern ($. 16) müßen das Alter der anzunehmenden 
Rekruten fehr herunterſetzen, fo daB es, fo lange die 
Gefellfchaft nur eriftiren mag, für alle zugleich lebende 
Mitglieder ſchwerlich höher als 55 Jahr im Durchs 
ſchnitt kommen kann. Und wenn bey einer folchen 
feeyen Gefellfchaft, die eine gefchloffene Zahl der 
Mitglieder Hat, fich mehrere zur Aufnahme melden, 
als nöthig find, fo müßen allezeit die jüngften Mäns 
ner den andern vorgezogen werden, Wollte man 
aber zum Erweis einer fo großen möglichen Wittwen⸗ 
zahl ſich auf andere Geſellſchaften berufen , darin fie 
.. fo groß geweſen, fo würde erſt zu unterfuchen feyn, 
ob diefe nöthige Vorfichtigfeiten beftändig angewen⸗ 
Det, oder im Anfange viel bejahrte Männer und dar⸗ 
unter auch folche, die junge Wittwen hinterlaflen 

Baben, aufgenommen worden ; ingleichem, ob ae 
. x 
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Geſellſchaft auch groß genug ſey, indem z. E. eine. 
Geſellſchaft, in der gegen 12 Mitglieder 7 Wittwen 
find, viel zu Elein ift, ale daß man daraus auf andere 
ſollte ſchließen koͤnnen. Es werden daher nun wol 
die mehreſten, die mit Wittwenverpflegungsgefell . 
haften und mit deren Berechnung zu thun haben, 
darin einig ſeyn, daß die Tabellen über die Ordnung 
der Sterbenden nach dem Alter, fie mögen vom Hals 
ley oder Suͤßmilch feyn, hierzu nicht, ohne dag, 
mas ſolchen Gefellfchaften eigen ift, dabey vor Augen 
zu haben, angewendet werden innen, obgleich eis 
oder andere Nebenanmerfung, die man babey mas 
hen Fanı, einige Beſtaͤtigung daraus erhalten kann. 
Hingegen die Berechnungen der mittleen und zung 
Theil auch der fogenannten wahrich.inlichen Dauer 
des Lebens find hier von nichrerer Brauchbarkeit. 
Denn ob fie glei) aus jenen hergeleitet find, fo gehen 
fie doch fo gar ſehr nicht von einander ab, und man 
Föunte auch zu defto mehrerer Gicerfeit sm Lehen 
der _bentragenden 
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‚ ten diefee Art erfehen werben. Wieder dieſen Erfah⸗ 
rungsweg wäre nun wol nichts einzumenden , wenn 
nur 1) folche Se fielen groß genug find; 2) wenig⸗ 
ſtens 40 Jahr beftanden; 3) aber auch in ihren R⸗ 
giftern die Zahl der wieberverhenratheten Witwen 
. fo bemerft worden, daß die, fo etwa vorber, ‚ehe ihre 
erfte Penfion fällig war { BE haben, von denen 
unterfdyieden twären, die erſt, nachdem fie eins oder 
etlichemal die Penſion —* zur andern Che ges 
ſchritten. Dabey müßte 4) auch das Alter ber jaͤhr⸗ 
lich — an , Frauen und Witten bes 


Dur eweſen. Allein eine ſol 
je = * anderer Ir fange = 
, worin bas — — der Wittwen 


mit Behutfamfeie Chlicßen „ weil ihre übrige Eins 
ich vielleicht ſo beſchaffen 


geui. Vrd. W.Th. HR 
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3. €. Sie zahlet die Wittwengehalte in halbjährigen 
Terminen. Don dem halben Jahre, darin der Mann 
geftorben ift, wird fein Gehalt bezahle, und fle ems 
pfaͤngt es zum erftenmal am Ende des folgenden hal⸗ 
ben Schres. Ben folcher Einrichtung ift es nicht 
möglicy, daß eine Wittwe ſich vor Hebung einer Pens 
fion verheyrarhen, und aus dem Verzeichniß der Pens 
ſionswittwen wegbleiben koͤnnte. Da aber diefe Geſell⸗ 
Schaft erft kurze Zeit beftanden, und eg mit andern eben 
diefe Bewandniß hat; fo kann vorjeßo auf dem Wege 
der Erfahrung noch nichts zuverläßiges ausgem. 
merden, tie der Herr Conſiſtorialrath Kuͤſter gang 
richtig urtheilet. Indeſſen wuͤrden doch auch die Bere 
walter zu runde gegangener Gefellfchaften dieſer wich⸗ 
tigen Sache einen großen Dienft thun Binnen, wenn 
fie fidy entſchließen wollten, eine ſolche Geſchichte da 
von herauszugeben, woraus infonderheit zu erfehen 
wäre, wie ftarf fie an Mitgliedern und an Penſions⸗ 
wittwen jährlich geweſen. 
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ſchnitt 25 annimmt, fo daß nur 735 zu rechwen was 


"zen, welche Witwen binterlajlen können. Der wie⸗ 


derheyrathenden Wirtwen find in 100 Jahren nur 17, 
in den leßten 29 Jahren aber 9 geweien. Und da 
eine Wittwe, wenn fie über 20000 Gulden im Ber: 
‚mögen bat, oder außerhalb der Provinz fich zu woh⸗ 


nen begiebt, feine Penfion empfängt, fo rechnet der _ 


Herr van der Key für diefe 68, um dadurch eine 
Zahl von soo in 100 Jahren entftandenen Wittwen 
zu erhalten, deren fonft nach dem Ausgaberegifter der 
Geſellſchaft nur 432 wären. Er berechnet hierauf, 
* die a Zahl, die von Diefen soo eutftandenen 
am Leben geweſen m fen koͤnne, 97 
ber müße, fo ſich zu dem 335 Ehen ber 
| haft Doc) nur wie 2 a 4 ielten. Hier⸗ 
es * der Verfaſſer der Nachrichten von der ca⸗ 
e fer. Sch gefche abe, 
daß nad, meiner Einfiche dis ganze Beyſpiel nichts 
entſcheiden kann, weil «es ben ſolchen Erfahrungen 
immer noch auf Umſtaͤnde ankommt, die man fidy das 
bey nicht nur als möglich, fonbern auch als hoͤchſt⸗ 
wahrſcheinlich voritellen muß. Ich habe deshalb 
die Wittwenliſte dieſer füpholländifchen Gefellfchaft 
Tab. 25 abdrucken laſſen, damit meine Anmerkungen, 
die ic) darüber machen will, defto deutlicher feyn, und 
deſto beſſer daraus erfehen werden möge, mit weicher 
Behutſamkeit man diefes Beyſpiel anſehen muͤße, wel 
ſo viel ſcheinbares an PA bat, daß es fehr liche 
ftee von neuen Gefellfchaften auf Irrthuͤmer fühs 
ven kann,' die *7 Inſtitut verderblich werden muͤſ⸗ 
fen. Es iſt nemlich zuvoͤrderſt fo viel offenbar, daß 
diefe Lifte nur diejenigen Wittmen enthalte, welche 
wirflich Gehalt empfangen haben, ſie mögen es num 
einmal, oder fo oft fie wollen, empfangen haben. Ich 
will auch alle die ir Umftände, die der Herr 
BO 1 N 
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van der Hey davon meldet und annimmt, als rich⸗ 
tig zugeben. Allein daraus folge nicht, daß unmoͤg⸗ 
lich mehr als 500 Witwen in diefer Gefellfchaft in 
hundert Jahren entftanden ſeyn könnten. Sch will 
nur annehmen, daß die 335 Prediger, welche alle 
verheyrathet gemefen feyn follen, in einem Jahrhun⸗ 
derte 34 mal ausfterben, weldyes wol das menigfte ift, 
das man fegen fann. Es werben alfo in allem 1172 
Prediger geftorben feyn, das find auf jedes Jahr im 
Durchſchnitt beynahe 12; welches auch dadurch bes 
ftätiger werden kann, daß die mehreften Prediger um 
das 3ofte Jahr, manche auch fpäter ing Amt kommen, 
und alfo nad) der mittleen Dauer des Lebens, zumal 
in Holland, nicht 30 Jahre voll im Amte, im Dun 
fehniet betrachtet, leben Fönnen. Nun werden di 
gängig mehr Ehen durch den Tod des Mannes, als 
durch der Tod der Frau getrennt, folglicy entſtehen 
mehr Wittwen als Witwer. Unter 622 bey der 
großen calenbergifchen Gefellfchaft in acht Jahren ges 





ss 
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gene Wittwenliſte der Befellfchaft gefommen ſey. Es 
iſt eine bekaunte Sache, daß die Wittwen der prote⸗ 
ſlanliſchen Geiſtlichen ein Gnadenjahr zu haben pflegen, 
in wel⸗ fie im Genuß der Pfarreinkünfte bleiben. 
Nach Endigung defleiben fange ihr Wittwengehalt 
aft an, und iſt alfo zum erftenmal mie Ablauf des 
zweyten Jahres nach den Tode des Mannes allererit 
fällig. Die hollaͤndiſche Wittwen find im Ganzen 
betrachtet vermögender als andere, und 20000 Gul⸗ 
ven ift in biefem Lande nody Fein übermäßiger Reich⸗ 
ıhum. Daher findet ihre Wiederverheyrathung lange 


dergleichen diefe holländifche unſtreitig iſt, nicht fehr 
groß zu feyn pflegt. Daß diefes hier die wahrſchein⸗ 
lichſte U e geringen Penfionsmittwenzahl fen, 
(äße fidy auch aus Herrn Struyks Angabe fchließen, 
($. 58) daß in den holländifchen Dörfern unter 64 
Lebenden Eine Ehe gefchloffen werde, welches ſich 
niche anders erflären läßt, als daß verhälmigmäßig 
auch mehrere Wittiven dort heyrathen, als ba, wo 
nur unter 108 Lebenden Eine Ehe entftehet, wie es 
in den meiften deutfchen Ländern iſt. Herr Scruyk 
jeige ferner, daß die Ehen durch einander gerechnet 
12% Jahr dauern. Iſt dieſes richtig, wie es von 
Holland, wo felten mehr als 3 Kinder auf Eine 
Ehe kommen, richtig feyn kann; fo müßen noth⸗ 
wendig mehrere Wittwen Remagen. Und die *8 

3 ae 
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auch durch die Lifte $. 429 dargethan, da nothwen⸗ 
dig die Zahl der wiederheyrathenden Wittwen auf 
den Dörfern noch größer fen muß, als in ben hols 
iandifchen Städten, wo fie zum Theil ſchon alles, wag 
in aanzen deutjchen Provinzen ſich desfalls findet, übers 
trift. Pommern it eine Provinz, wo vor 1756 
alte Jahr mehr Ehen gefchloffen als getrennet wurden, 
($: 79) daher es auch dort mehrere heyrathende Witt⸗ 
wen geben muß, als da, 10 bie Zahl der getrennten und 
enen Ehen qleich iſt. Nach Th. 1. Tab. a4 
find in 9 Jahren unter 28473 getrauten Daoren 
4622 Wittwen gemwefen; das find auf jedes Tau⸗ 
{end Paare 154. Hingegen in Amfterdam find 
unter Taufend 294, und in Harlem 178 Wittwen 
geweſen. Wenn man alfo aud) nicht einmal darauf 
rechnen will, daß auf den Lande eine zweyte Heyrath 
für eine Wirte nod) leichter ift als in Städten, fo 
Abertrift doch ſchon das Mittel aus diefen benden hole 
fandifchen Zahlen die pommeriſche um Z. Ich gebe 
2 " 
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erhoͤhen wuͤrde, wenn alle Mitglieder von Anfang 
an bey der Geſellſchaft geweſen wären. Der Unter⸗ 
ſchied des Verhaͤltniſſes der Penſionswittwen zu den 
Mitgliedern wuͤrde noch ſichtbarer ſeyn, wenn die 
calenbergiſche, fo wie die ſuͤdhollaͤndiſche, beftändig 
- aus einer gefchloffenen Zahl von Mitgliedern beſtuͤnde. 
Ob aber gleich durch die mehr hinzugefommene Mits 
glieder das Verhältniß der Penfionswittwen in jedem 
Jahre verringert wird, fo find ihrer dennoch mehr, 
als in der holländifchen Geſellſchaft. Wenn diefe Pas 
rallefe in der Folge wird fortgefege werden können, 
fo muß fid) der Lnterfchied noch zeigen, fons 
derlich wenn die calenbergifche Geſellſchaft, wie leicht 
vorherzufehen ift, einen Stilleſtand in der. Rekruti⸗ 
rung erhalten wird. - Es wird alfo zugleich hieraus 
böchfteaßefepeinfich, Daß, obgleich im. dee fühhel: 
ländifchen Gefellichaft von 432 Penfionswittwen nur 
“17 wieder geheyrathet haben, ihrer dennoch weit 
mehrere geweſen, die vor Ablauf des zweyten Jahres 
ihres Wittwenftandes eine zweyte Ehe der Penfion 
. vorgezogen haben. Allein es kann audy die Zahl der 
Witten bey dieſer Gefellichaft Darum fo gering ges 
weſen feyn, weil mehrere Prediger, als man fonft 
nach andern Berhälmiffen der flerbenden Wittwer 
gegen bie fterbende Wittwen ‚annehmen kann, im 
Wittwerftande geftorben ſeyn können. Das ift bey 
einer Sefellfchaft von 360 Mitgliedern leicht möglidy, 
die fo groß noch niche iſt, daß fich nicht merfliche 
Abweichungen von den Verhaͤltniſſen finden koͤnnten, 
die man aus den Liſten der Lebenden ſowol als der 
geftorbenen Wittwer in Städten und Ländern, ober 
aud) aus den Wahrnehmungen anderer Wittwenver⸗ 
pflegungsgefellfchaften herausziehen kann. Man hat 
aber die bey diefer Gefellfchaft von Zeit zu Zeit geftor- 
bene Wittwer nicht on, welches doch zu 
Ä 4 
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richtiger Beurtheilung — nochig waͤre. 
Und ſo iſt es auch } der Durchſchnitt 
der unverheyrathet Solche, y * nad) dem Herrn 
van der Hey 25 ſeyn folk, J 
da auch hierüber die Regiſter der keine 
Ausfunft geben koͤnnen. Go wiel iſt indeffen = ‘ 
außer allen Zweifel, Daß in einer Gefellfchaft, wo 
Wittwer nicht auetreten lönen, und umd auch Unverehes 
ne = a }, erh Anh a en 
enen Gefellfcyaften ent! „wenn fle nur 
von einiger Größe iſt, weil ehe Rekruten deſto 
geeer gt gemacht wird. — alſo — 
ter * Grund genug gehabt, dieſes Beyſpiel als ungus 
länglich zum Beweiſe des Verhälnifies der böchften 
Wittwenzahf zu den wien zu 4 
verwerfen, und zu beha daß man in 
land bey Verpflegung fol ittwen, bey wel⸗ 
das Wiederheyrathen gerade Zehn fehrorsften hält, und 
nody dazu in einer freyen Gefellfchaft nimmermehr 


Raranf hanon Fäuns monn nicht is Falaanhs Mitalishon 
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bald ſie ins Amt Eommen, beytreten mäßen. 
Der Herr van der Key fagt zwar: daß auch 70 ° 
bis gojährige Maͤnner in ſolcher Geſellſchaft wären, 
An es ift ein — Teugſchluß, den er bay 
eiten will. Diefe bejahrte Mäuner find uns 
—* keine, die erſ aufgenommen werden; denn 
wo find wol ——— zu, Pnben, bie in ſolchem 

Acer weft In bag Dime ? ? fondern es find Mäns 
die ſhon 30, 40 und —* Jahre beygetragen 
babe umd dagegen entweder Peine ober doch nur 
jahrte Witwen hinterlaffen. Don folchen Maͤn⸗ 
neen haben n ale verbindliche Gefelifchaften und Cafs 
fen eben den meiften Vortheil, von welchem frene 
Geſellſchaften nichts wiffen. Eben fo wird man auch 
bey. jener Art von Geſellſchaften nicht finden, Daß Witt⸗ 
wer Det bie ſchon Jahre und Feine unerzogerie Kinder ha⸗ 
ben, fo leicht wieder — wodurch ebenfalls die 

Ä Wittwenzahl vermindert wi 

Es erhellet alfo —8 daß ein großer Fehler 
des Erſchleichens begangen werde, wenn man von 
ſolchen verbindlichen auf freye Geſellſchaften ſchlieſ⸗ 
fet. Der Unterſchied zwiſchen beyden iſt ſehr groß, 
und man kann es einmal vor allemal vorausſetzen, 


wenzahi nur balb Ser } groß ſeyn werde; E | 


in freyen er akdaften werden kann und muß. 


wen zu den Shitglebern wie 16 zu 39 geweſen, j 
aber aud) nur ein einiges Jahr ſtatt gefunden. Sm 
Durchſchnitt der erften Periode find gegen 800 Bey: 
traͤge 187 Wittwwengebalte ; in der zweyten gegen 739 
Beytraͤge 213 Sehalte, in der dritten gegen us 

ed 5 Ä 
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Dein, —* Gehalte bezahlt ann Es iſt alſo 

"im Durchſchnitt dag Verhältniß 
die Mitglieder gemefenz im ber erften Periode * 
zu 42,7; in Der zweyten wie 20 zu 34,75 
dritten wie 10 zu 30,55 in allen Go: rue Fr! 
einander wie 10 zu 355 oder wie zzu 34. Es 
bey dieſem Beyſpiele anzumerken, daß die Zahl der, 
Beytragenden nicht immer einerley gewefen, welches 
daher ruͤhret, weil einige Prediger darunter find, 
wegen verfchiedener Dörfer zu zweyerley 
gehören, und in Anfehung der Wittiwencaffe nw 2 
ten fönnen zu welcher fie wollen, imgleichen weil 
weilen Adjuncti vorhanden find, die ſowol als di. 
Emeriti zum Beytrage verbunden find. Vergleicht 
man obine Verhältniffe mit denen in der (üdholländie 
schen Gefeltfchaft, fo zeiget fich andy einiger Untere: 
ſchied. In diefer find in 129 Jahren gegen 46440! 
Beytroͤge 7782 Peufionen ausgezahlt worden, und 
aljo im Durchfchnitt ı Wittwe gegen 6 Mitglieder 
aeweſen, welches fich nicht anders erklären: läßt. daB: 


= 


® 
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damit Die etwanigen kuͤnftigen Stifter frever Geſelb 


Die Stifter ber calenbergiſchen Geſellſchaft find 
einen dritten Weg eingeſchlagen. Sie haben um einen 
ſichern Grund der vorläufigen Berechnung der höch: 
ften Wittwenzahl zu legen, den Sag angenommen, 
daß ein wahres Berhälmiß der lebenden Wittwen ge 
gen die ftehenden Ehen im Großen ſich nur aus wirfs 
fichen Zählungen der im gemeinen Leben vorhandenen 
fiehenden Ehen und Wittwen beftimmen laſſe. Sie 
find der Meynung, daß man gewiß ficher gehe, wenn 
man ein folches Verhaͤltniß bey Stiftung einer Witt⸗ 
wencaffe zum Grunde lege, weil eine folche Gefellichaft 
nod) das zum voraus babe, daß fie lauter gefunde 
und nicht allzubejahrte Männer aufnehme, Dagegen 
im gemeinen Leben gefunde und ſchwaͤchliche Männer 
durch einander in den Ehefland treten. Sie glauben 

daher, man koͤnne für die hoͤchſte Bittwengaht niche 

mehr als 25 Witwen gegen 100 ftehende Geſellſchafts⸗ 
eben rechnen. Die Anmerkungen von ſolchen Zähluns 
gen, worauf fie fidy gründen, find biefe:. 

Nach dem Struyk find in einer Anzahl won 
Dörfern in Holland 8666 Ehepaare gegen 2085 
Wittwen und in einer andern Anzahl Dörfer 5709 
Shen gegen 1417 Wittwen geweſen. 


(8 
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In in — * 

find unter den Hauswirthen 4 dem 

aber gar 8} Ehen gegen Eine re 
worden. 

In den — — des Fuͤrſtenthums ar 
gen Ar's, und auf dem Sande st ‚gegen 
Witwe, u. ſ. w. Allein wie mi —— 
einer Wittwenverpfl 
lungen zu m 
rath Kuͤſter * erinnert," 
men Ehemänner von niedrigen — Er bie 
Witten der Bürger md — mit in 
die fich ungleich mehr hehe. 
als Witwen in bu Gene Meselank 
denen ihre Männer Fein 
worauf fie beyrathen koͤnnten. Daher im 
Leben nothwendig weit weniger Wittwen leben müßen, 
als man bey Wittwencaſſen im Verhaͤltniß gegen die 
ftehende Gefellichaftsehen annehmen kann. - Daß diefe 
Anmerfuna febr viel auf fich babe , erhellet daraus 
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gegen die ftehende Ehen ſich zählen laffen, follten bes 
reits 127 Wittwen wieber gehenrathet haben. Was 
find aber 26 oder 38 gegen 127? Alſo hat die cas 
Ienbergifche Geſellſchaft wirklich in ihrem achten Jahre 
ſchon 100 Wittwen mehr zu penfioniren, als fie nach 
ihren angenommenen Grundfägen haben follte. Denn 
das Verhältniß der lebenden Wittwen gegen bie ſte⸗ 
hende Ehen im gemeinen Leben gründet fich lediglich 
darauf, en. von 8 — he on Ye ee 
der t num das letztere geſchi 
—— dos erfle nicht Hate finden, Ihre 
ſionswittwen waren im funfjehenten halben Jahre zus 
den Mitgliedern, gi in em al are vom 


dieſen 100 mehr als abgegangen 
waren, fchen faſt wie ı zu 10, und man kann dar⸗ 


werben, daher folches mur eine ſehr zufäll 

derung der Ehen beißen kann, ob es —* ein fuͤr 

—— —— anlockender, der 
aſſe a n Zweck wenig 

dienender Umſtand iſt. vm * 


d. 
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§. 22. 

Da es alfo offenbar aeg ift, daß biefe dry 
Wege $. 19 = 22 ungufänglich ja zum Theil verfühs 
terich find, indem dadurch entweder eine allzugroße 
oder allzugeringe Wittwenzahl herausgebracht wird, 
wovon das erſte zwar der Caſſe und ihrer Dauer vor⸗ 
theilhaft, obgleich den Witwen nachrheilig; das ars 
dere aber der Caffe in der Folge bis zum Untergange 
nachtheilig werden kann ($. 15); fo wäre nun noch ein 
vierter Weg, den mauche gegangen find, und den 
auch der Herr Conſiſtoriairath Rüfter (Cap. 7. 9. 2. 
Mum. 2) vorſchlagt, nemlich, daß man die Berech⸗ 
nung der höchfien Wittwenzahl aus juverläßigen Ster⸗ 
beliften der Ehemänner, Ehefrauen und Wittwen, 
mie auch der ſich wiebernerheyrathenden Wittwer und 
Wittwen herleite. Es hat derfelbe ſelbſt feine muͤh⸗ 
faıne Berechnungen zum Theil darauf gegränder, und 
bie Zuͤßmilchſche Tabelle über die Ordnung der Stees 
benden nad) dem Alter mit zugezogen. ($. 19.) Ohne 
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“ Denfionswitiwen , weil unter den im gemeinen Leben 
mehr heyrachenden die mehreſten Wittwen von jüns 
gern Jahren find, dagegen mehr junge Witwen un  . 
ter den Penfionswittwen befindlicy fd. Man kann 
Daher auf diefem Wege ebenfalls Teiche zu falfchen 
Schluͤßen verleitet werden. Man muß alfo dieſe und 
mehrere verfchiedene Umftände, die fich aus dem fol 
genden ergeben werden, wohl vor Augen haben, und 
die Berechnungen, die man aus dergleichen Liften 
ziehen will, nad) Maaßgebung derfelben theils erwei⸗ 
gern, theils einſchraͤnken. Daher ich gar nicht abs 
fehen farın, was mathematifche Berechnumgen, wie 
Ehemaͤnner, Ehefrauen, Wittwer und Wittwen nach 
ihrem verfchiedenen Alter abfterben, noch zur Zeit hier 
bey Helfen koͤnnen, da wie ohnedem lange fo weit noch 
nicht find, auch une unter einem vermiſchten Saufen, 
woven wir doch Liſten genug haben, die Ordnung dev 
Sterbenden nady dem Alter mit machematifcher Zus 
verläßigfeit berechnen zu Fönnen, auch aus obigen 
Gründen offenbar ift, daß damit gar fein ficherer 
Grund für Wittwencaffen gelegt fen, wenn man aus 
Liften eines vermifchten Haufens die durch den Tod 
getrennte Ehen, bie daraus entftehende Wittwen und 


beren Wiederverheyrathung oder Abfterben berechnet 
3 zumal Ka folchen Rechnungen oft Dinge 
ausfommen, die allen Erfahrungen wieberfprechen. 
nter andern:habe ich eine dergleichen Berechnung ger 
ſehen, wo 10000 zugleich entitandene Chen angenom⸗ 
men waren, ba der Mann 25 und die Frau 20 Jahr 
bey ihrer Verheyrathung alt wären. Aus der Berech⸗ 
nung der verfchiedenen Dauer und allmähligen Tren⸗ 
nung diefer Ehen nad) den Jahren des Eheſtandes 
Fam heraus, daß von diefen 10000 zügleich gefchlofs 
fenen Ehen nad) so Jahren noch 300, und nad) 70 
Jahren nody Eine ungetrenne fen. Der erfte Fall 
EEE —XX 
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möchte aber wol unter 100000 gefchloffenen Ehen kaum 
einntal, und der andere unter Millionen gar nicht vors 
kommen. Indeſſen halte ich dergleichen Berechnuns 
gen deshalb nicht für ganz unnüg. Mach den Daris, 
Die man vorjego dazu hat, Fönnen fie dazu dienen, bie 
Art des Verfahrens zw zeigen, wie ſolche Berechnuns 
gen füglich angeftellet werden Fönnen, wenn man befe 
fere und gewiſſere Data dazu haben wird, die man 
aber nur aledenn wird haben koͤnnen, wenn es den 
Vorſtehern der jego ftehenden Wittwencaffen gefallen 
follte, die Verzeichniſſe und Liſten, die dazu noͤthig find, 
zum Beften folcher kuͤuftigen Anftalten zu jammien, 
weil dieſe ſich nady Liften anderer Art nicht berechnen 
laffen. Ich will ein paar Schemata zu folcher Witts 
wenverpflegungsgefellfchaftslifte herfegen,, wobey 
vorausſetze, daß die Geſellſchaft eine beſtaͤndig aefchlof 
ſene Anzahl ihrer Glieder habe, und nicht mehr als 
abgegangen ſind, annehme. 
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ABCDE ‚F GH. 
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en; | Ben: | von Wirt 

fon. | fion. | alter ven 





em fanı 
ion. des. 


erften find die Col. B und C dienlich, 
Ale en Sheme f verkürzen. Beyde laffen 2 . 
von Jahr zu leicht fortfuͤhren, wenn mag bie 
Summe der Jahre der Abgehenden abjiehe,; ne die 
Summe der Jahre der Ankommenden hinzu rhut. Der 
Durchſchnitt ihres Alters laͤßt fich.alsderm vermittelſt 
der Zahl der Mitglieder durch — leicht finden. 
Man hat alsdenn der beſondern Ordnung der geſtor⸗ 
benen Männer und Grauen nach dem Alter nicht dazu 
nöthig, in welcher Drovimialutände manchmal 
einen Unterſchied verurfachen koͤnr Die Col. 
laͤßt ſich darum hier —— wei m man vorausfegen 
ann, daß wiedetheyrathende Wittwer bey der Geſell⸗ 
Ber —ã a, von —* zutreten Page 

te ein all im Gegentheil ſich ereignen, 
ee Col. H mit aufzuführen. Es können auch Ehe⸗ 
männer zsein, Davon ae ne fi —S 
ze zweyte Schema braucht keine ute⸗ 
— Nur will ich anmerken, F Id einer fol. ’ 


hen Lifte, wenn fie 40 und mehr pe gr 

fer a Pofeir die Jahre —X kin ni * 
im Durchſchuitẽ ‚0 

= gr Jahre der Dane de Bien — indes auf 


eine jede fommen. Man barf ur Die bite Sum 
Saußm. goͤtl. 69. IIL.TH, gi . 
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men der Col. C und E abziehen von der Summe bee 
ol. B, das hberbleibende wird in die Summe der 
Col. G dividirt, fo'zeigt der Querient den verlang⸗ 
sten Durchſchnitt der Jahre, Hieraus erhellet aber 
auch, warum es nöthig fen, die Witte 
wen in zwey befondere Colummen zu tbeilen, ob⸗ 
gleich bey manchen Gefellfehaften, fonderlich, wo 
die Penfion halbjaͤhrlich bezahlet wird, die Col, C 
wegfallen wuͤrde. 


G 24 Y 

Um aber näher zu zeigen, ob und tie weit bie 
Liſten der geftorbenen Eheleute, Wittwer und Witte 
wen, wie auch der wiederverheyratheten Wittwer und 
Wittwen von Städten oder Provinzen ſich zu dieſem 
Gebrauch anwenden laffen, (wenn man hemlich das, 
was eine Wittwenverpflegungsgefellfchaft befonders hat, 
damit vergleicht, und die bisherige Erfahrungen das 
bey, fo weit fie gureichen, aumendet, wo fie abet _ 
nicht zureichen, wahrſcheinliche Muthmaſſungen wagt, 
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§. 2 


Es kommt hier zuerſt Auf zwey vorläufige Fra⸗ 


‚gen an: nemlich, wie lange eine jede Ehe im Durch⸗ 


ſchnitt daure, und wie alt in allen zugleich ftehens 


den Ehen die Männer und Frauen im Durchſchnitt 


angenommen werden Fönnen? Die Menfchen heys 
rathen in allerley Alter ; einige zwey, auch drey und 
mehrmal. Sie fterben auch in mancherley Alter ; 
daher iſt es das Fürzefte und ficherfte, mern man 
einen geroiffen Durchfchnitt für die Dauer jeder Ehe 
und für das Alter aller zugleich lebenden Eheleute 
finden fann. Die erfte Frage läßt ſich ohne fonder« 
liche Schwierigkeit wahrfcheinlich beftimmen. Es ift 
Th. ı $, 118 aus dem Struyk angeführet worden, 
daß aus 66 ftehenden Ehen jährlich 15 Kinder foms 
men, das ift eins auf 47% Ehen. Es ift auch das 
bey des Herrn Wargentins Anmerfung gedacht, 


daß die Zahl der ehelichen Kinder niche weit vom 


ten Theil aller ſtehenden Ehen entfernet feyn werde. 
Da es aber zum gegenwärtigen Zweck nichts vers 
ſchlaͤgt, daß die uneheliche Kinder mitgerechnet. wers 
den, fo ſiehet man wol, daß 43 als das befte Mit; 
telverhaͤltniß für deutſche Provinzen angenommen 
werden Eönne, ob es gleich in Gegenden, wo das 
Heprarhen mehrere Hinderniſſe findet, auf 415 oder 
noch höher fonımen kann. Man Fönnte alfo 4,75 für 


roße Städte wählen. Wenn man nun das Ver⸗ 


altniß der Getrauten zu ben Gebornen weiß, ober 
wie viel Kinder auf Eine Ehe fommen; fo darf man 
nur beyde Verhältniffe mit einander multipliciren, fo 
zeigt das Produkt die Jahre der Dauer einer jeden 
Ehe im Durchſchnitt. 3. €, es. kommen 4 Kinder 


- auf Eine entftehende Ehe, fo wird eine jede im 


Ehen aller alten und jungen Männer und Frauen, 
| j Si 2 N 


Durchſchnitt 18. Jahr dauern. Hier aber find die 


\ 
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nebſt allen zweyten Verheyrathungen und Ehen um⸗ 
gleiches Alters mit darin begriffen. Multiplicitt man 
nun mie 18 die Mittelzahl der jährlich getrauten Paare, 
& bat man vie wahrſcheinſiche Atızahl aller 

Ehen. Daher, wo mehr als 4 Kinder auf Eine 
he fommen , eine Ehe auch länger dauern m 
weil folches ein Zeichen Me daß ——— 
ber geheyrathet haben, wie ſolches bereits am Ende 
der Anmerkungen über Th. ı Cap: 6 gejeiget worden. 


9 26 

Die andere Frage hingegen hat mehrere Schwie | 
rigkeit. Eine Regel laßt ſich hier nicht geben, ale 
etwa diefe: Wo im Ganjen 
da find alle Eheleute im Durchfchnirt etwas jünger 
anzunehmen; älter aber, wenn fpäter * 
wird, wovon der Unterſchied aber doch nicht ſeht 
groß fern kann. Die Erfahrung lehret indeffen, daß 
im: gemeinen geben die mehreſten Ehen von dem männs 
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von jenem mehrere, auch mic in Anfchlag kommen 
muͤßen, fo fiehet man mol, daß ‚man den Durchs 
ſchnitt des Alters aller zugleich lebenden Eheleute 
böber annehmen müße. Und da gefraue ic) mir 40 
Jahr für den Mann und 32 Jahr für die Frau als 
das mwahrfcheinlichfte anzugeben. . Der Abftand zwi⸗ 
ſchen beyden iſt vorher fchon —E —* 
es kommt -alfo nur darauf an, daB es von Einem 
Theile wahrfcheinlich gemacht werde. Und hiezu bes 
diene ich mich der Tabelle von der Drobabilisee des 
Lebens. (9.474) Ich fee nemlich, daß die Mäns 
ner, fo über dem often Syahre ihres Alters heyra⸗ 
then, denen gleich find, die unter dem a 1ſten Jahre 
athen. Sollte man mir bier Feine völlige Gleich» 
beit zugeben, fo kann das wenig verfchlagen, weil 
beyde Fälle felten find. Beym zıflen Sabre iſt die 
vermuthliche Fünftige Lebenszeit 37 Jahr und beym 
Dot ift ſie Jahr. Der Abftand zwifchen bey 
Abgeisgen ober au ham Diet ober 
abge oder zu 8 ‚sum oder 
2 ee giebt, welche Zahl bey dem zoften bie 
4ıften Jahre ſtehet, als die noch vermurhliche Les 
benszeit ſolcher Männer, die das zofte Jahr zurücke 
gelegt haben, weiches Jahr daher für das mictlere 
Alter aller zugleich lebenden Eheleute angenommen 
werden kann. Und diefes trift auch bey dem 32ſten 
Jahre der Frau zu, da die Zahl 284 das —* haͤlt 
zwiſchen 394, fo beym 17ten bis ı gten Jahre ſtehet, 
und 17, fo beym soften bis;5 iſten Jahre ſtehet; 
da denn bie, fo unter 17 Jahr heyrathen, denen, fo über 
so Jahr heyrachen, gleich angenommen werden koͤn⸗ 
ach der Halleyiſchen Tabelle von der Probas 
* des Lebens wuͤrde das mittlere Alter aller Ehe⸗ 
maͤnner auf 42 Jahr kommen. Allein da dieſe ſich 
blos auf Liſten von re gründet, fo würde er 
3 | 
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ches auch nur für die Ehen in großen Städten 
— das männliche — ——— 
etwas fpäcer heyrathet. Yedoch aledenn müßte auch 
der Abſtand der Jahre des weiblichen Geſchlechts ve⸗ 
nigſtens auf ro Jahr unter dem Alter des Mahnes 
angenommen werden, weil in Staͤdten weniger Witte 
men und dagegen mehr jüngere Perfonen heyrathen. 
Die Halleyifche Tabelle hat bey dem 3 ıflen Jahre 30, 
fo das Mittel ift zroifchen der Zahl, Heben dem r7tem 
und der, bie bey bem —— ſteht, wel I 
als die bene äußerte Grängen der Verheyrat 
weiblichen Geſchlechts In Städten angefehen werden 
Tonnen, und von Städten muß man billig nach des 
alley ımd nicht nach Süßmilche 2 urtheilen 
Es wird nicht überflüfig feyn, daß ich dieſen Unter⸗ 
ſchied hier bemerkt Wietwenverpfiegungege 
ſeilſchaften beſtehen, wo nich ganz, doch mehrens 
theils aus ſolchen Mitgliedern, die in Städten woh ⸗ 
nen. und es läfit ſich alfo für den Abſtand der Kabre 
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Wittwen entftanden 13556 
Ehefrauen , und baher ü 
Wittwer entſtanden 10007 
Sind alſo Ehen getiennt 23563 
gjyoͤhrige Mittel 2618 


Eine Che gab nach Tab, 23. Th. ı damals 4,55 Kim 
der, diefe mit 4% multipliciret würde etwas über 19 
Jahr für Die Dauer jeder Ehe betragen. ($. 25.) 
Wenn man nun 2618 mit 19 multiplicire, fo würde 
Die Zahl aller in Pommern fiehenden Ehen damals 
49742 gewefen feyn. Allein die jährliche Mittelzahl 
der Öetrauten von 1748 bis 1756 war 3165; und 
Süßmilch hat Th. 1. 9. 74 ſchon angemerkt, daß 
in 7 Jahren 5452 Chen mehr gefchloffen als zerriffen 
worden, In den 9 Jahren, die ich hier vor mir habe, 
find. es 4910; alſo find in jedem Jahre 546 Ehen 
mehr gefchloffen als getrennt worden. Wenn biefe mit 
19 multipliciee,, und zu den obigen binzugethan wers 
den, fo fommen in allem 60116 flehende Ehen, aus 
welchen jährlicy 2618 durch den Tod getrennt wor⸗ 
den. Die Zahl der getrennten Ehen kann um ehe 
größer gewefen ſeyn, weil unter den befonders verzeich« 
neten durch Ungluͤcksfaͤlle Geſtorbenen ohne Zweifel 
auch Eheleute geweſen. Indeſſen verfehläge foldyes 
bier nichts. Von den jährlich getrennten Ehen find 
1506 durch den Tod des Mannes, und 1112 durch 

- ben Tod der Frau getreunt worden. Alſo verhalten 
ſich die entftandene Wittwer zu den entftandenen Witt 
wen, wie 1600 zu 1354, Oder wie 10 zu 135. Unter 
200 getrennten Ehen find 115 durch den Tod des 
Mamnes, und 85 durch den Tod der Frau getrennf 
worden. 


gie RR 
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Gegen 13556 in neun Jahren entſtandene Mitt» 
wen find 9485 im Wittwenftande geſtorben, und ges 
gen 10007 entftandene Witiwer ‚find 3706 Witwer 
geftorben. Diefes läßt überhaupt af 
ehende fihließen. Indeſſen laͤßt fich hier die Zahl der 
wieberheyrathenden nicht durch Subtraction der geftors 
benen von den entftandenen Wittwern oder Mitten 
finden, welches nur im Beharrungsſtande et, 
worin Pommern zu ber Zeit nicht war, weil 
mehr Ehen gefchloffen als getrennt wurden, d 
der Trauungslite haben in den 9 Fahren geheyrarhet 
5946 Witwer und 4622 Witwen; alfo jährlich 
663 Witwer und 513 Wittwen. Vergleicht man 
diefe mit den eniftandenen, fo find von ırı2 Mitt 
mern 449, und von 1506 Wittwen 993 im lebigen 
Stande geblieben. Es haben alfo $ der entſtandenen 
Wittwer, aber nur ein guteg Dritcheil der Witten 
wieder geheyrathet, und. die heyrathende Wittwen find 
zu den heyrathenden Wirtwern wie roo zu 129, Bon 
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die Ehen werden nach ganz andern Regeln getrennt, 
als diejenigen find, nach welchen die Witten fterben 
und may fann dem Wittwenftande im Ganzen nicht 
die Dauer beyfegen, die die Ehen im Durchſchnitt 
haben, fondern jene muß weit er feyn, zumal 
10. es fo viel wiederheyrathende Wittwen giebt als im 
Dommern. Man hat bereits bey der ſuͤdhollaͤn⸗ 
difchen Geſellſchaft bemerkt, Daß alle Penfionsmwirtse 
wen in 100 Jahren im Darechfchnitt ı4mal die Pens 
fion empfangen, folglich) fo lange als Wittwen gelebt 

. haben müßen. Allein obfchon, wie vorher (6. 2 1) ers 
wiefen worden, in dieſer Sefellfchaft mehrere Wittwen 
geheyrathet haben, als in andern Oefellfchaften ges 
fehiehet, wodurch der Durchſchnitt der Lebensdauer der 
im MWittroenfiande gebliebenen fürzer wird, o muß 
diefelbe doch in einer Provinz wie —e wo aller 
Wittwen wieder heyrathet, noch kuͤrzer ſey 

Es iſt oben ($. 19) aus den Nachrichten ber 

salenbergifken Sefellfchaft angefuͤhret, daß nur 1% 
der entftandenen Wittwen wieder geheyrathet. Hier 
muß alfo der Durchſchnitt des Lebens der Penſionswitt⸗ 
wen länger ſeyn als in der hollaͤndiſchen Sefellfchaft, und 
noch größer als in Pommern ‚ und es ift nicht zus viel, 
wenn man ihn zwifchen 16 und 17 Jahr ſetzt. SG 
iſt ein großer Unteehied „ wo unter taufend Wittwen 
368 beyrarhen, und wo 68 heyrathen. Und da Zr - 
in 3 fünfmal enthalten ie , de an kann man für den 
Durchſchnitt der Jahre der Witwen in Pommern 
gewiß 5 Jahr weniger ann - Sie werden alſo 


12648 Wittiven, die zu —— * Ehen ($. 7) 
noch nicht völlig wie ı zu 5 find, welches mit den 
durch verfchiedene Zählung Pr beranegebrachen Der 
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haͤltniſſen ($. 22) nahe-übereinftimmt, doch nicht ganz - 
übereinftimmen kann, teil in Pommern ſo viel wies 
derheyrathende Wittwen find. Wenn aber von 1506 
jäbrlidy in Pommern entſtehenden Witten eben wie 
in der calenbergifchen Geſellſchaft nur Zr, oder, wie 
bey der bremifchen wahrgenommen worden, mat is 
wieder gehenrathet hätte, fo wurden anjlatt 993 im 
Wirewenftande gebliebener Wittwen ihrer 1400 fan & 
und da müßten jährlich zwar mehr als 1054 Witten _ 
flerben, allein die lebende Witwen würden — 
im Durchſchnitt länger leben, weil mehrere jüngere 

Tedige Wirtwen wären. Mon ſche alfo diefen Vurch ⸗ 
ſchnitt auf 17 Yahr, und multiplicire hiemit 1400, 
fo werden der zugleich Iebenden Wittwen 23800 ſeyn 
welche gegen 60116 ftehende Ehen fait wie 40 Air 
100 fenn würden. Dis bemeifer alſo fattfam, daß 
man aus Verhaltniſſen, wie fie in ganzen Provin, 
find, feinen Schluß auf Wittmenverpflegungsg 
ſchaſten machen koͤnne, fondern daß man die Daraus 


Ei nahm Ders mis hai Klauen Aisneliksatenue Kalle 
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ris und Leipzig beybringen. Die parifer ſtehet 
Th. 2. Tab. ı2, und ich habe fie zur gegenwärtigen 
Abficht Tab, 29 im Anhange diefes Theils näher eins 
gerichtet. Es find in 30 Jahren geftorben 5079 
Ehemänner und 5413 Ehefrauen; folglich 10492 - 
Chen getrennt worden. Hier ift zuvoͤrderſt anmer⸗ 
kenswerth, daß mehrere Ehen durch den Tod ber 
Frau als des Mannes getremmt worden, folglich 
mehrere Witwer als Wittwen entitanden. In 
Pommern war es umgekehrt; da verhielten fich 
die entftandbene Wirtwer zu den MWittwen wie 10 
zu 134. Hier find hingegen die entftandene Witt 
pr den —— 100 zu 106. Es ſoll⸗ 
ten nach dem pommerſchen Verhaͤltniß gegen die ge⸗ 
ſtorbene Ehemaͤnner nur 4230 Frauen geſtorben 
ſeyn; iſt alſo mehr als J brüber geſtorben. Dar⸗ 
aus wuͤrde nun der natuͤrliche Schluß folgen, daß 
auch weniger Wittwen im Verhaͤltniß gegen die ſte⸗ 
hende Ehen: leben, folglich auch weniger Wittwen 
ſterben koͤnnten. Aber, wie man mehrere Anoma⸗ 
lien in den pariſer Liſten antrift, ſo iſt auch dis ſehr 
irregulaͤr. Es ſind gegen 1416 Wittwer 3936 Witt⸗ 
wen geſtorben; alſo mehr als in Pommern gegen die 
ſterbende Wittwer waren. Zwar von den Wittwern 
laͤßt es ſich erklaͤren, daß ihrer ſo wenig geſtorben, 
weil durch die große Sterblichkeit der Ehefrauen in 
den juͤngern Jahren mehrere junge Wittwer entſtehen, 
und alſo mehr Wittwer in Paris wieder heyrathen, 
als anderer Orten. Gegen 1388 Maͤnner untet 45 
Jahr ſind 2480 Frauen unter 45 Jahr geſtorben; 
Bas find gegen 4 Männer 7 Frauen. Sollte ſolche 
Verkuͤrzung des Lebens der Frauen in den jüngern 
Jahren niche eine Bolge ber parifer Sitten fern ? 
(Th. 1.9. 232. 241 > 245. Sı2.) Allein woher fo 
viel Witwen? In Pommern waren bie Re 
| \\ 
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Wittwen zu den geſtorbenen Frauen mie 16 zu 14 
und zu den geftorberien Wittwern wie 256 zu 1004 
Hier find fü: Ju den ohnedem nad) größeren — 
keit geſtorbenen Frauen wie 10 zu 13,7 und 
geftorbenen Wutwern wie 278 zu 100, obg 
mehr Wittwer als Wittwen entftanden find. 

Urſach Fann zum Theil diefe fenn, daß aus den zus 
ten und dritten Ehen der häufig wiederheyrathenden 
Wittwer die Zahl der Iebenden Wittwen beach vers 
größert werden kann. Dis würde es aber allein niche 
ausmachen. Die vornehmſte Urſach it alfo mol 
diefe, Daß viele ledige Frauensperfonen bon 
Lebensart ſich in.ihrem Alter vor Wittwen 

die es niemals geweſen. Denn das gehöret auch zu 
den parifer Sitten. Wären diefe große Syrregularitär 
ten nicht, fo würden fh, da Paris feit langer Zeit 
als im Beharrungsftande bleibend angefehen werden 
Kann, die wiederheyrathende Wittwen durch Sub⸗ 
traction der geftorbanen Wittwen pon ben geftorber 
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0 6. 30.. 

Die leipziger Lifte (Anh. Tab. 30) wuͤrde 
brauchbarer ſeyn, wenn fie nicht den Fehler hätte, 
daß ‚unter dee Benennung der geftorbenen Männer 
auch die Wittwer und Unverehelichte mit begriffen 
wären. Der leßtern find nad) den Liften aller 11 
Jahre 167 gemefen. Es bleiben alfo 1838 für die 
Männer md Wittwer. Wollte man-hier nach dens 
pommerſchen Verhaͤltniß urtheilen, da unter 17062 
Männern 3706 Wittwer gewefen; fo würden die in 
Leipzig verftorbene Männer nur 399 Wittwer uns 
ter fich begreifen und für die Ehemänner 1439 übrig 
bleiben, die der Zahl der geitorbenen Frauen 1402 
beynahe gleich iſt. Dagegen. ift. eine große Anzahl 
Wittwen geftorben, unter denen body 26, im ledigen 
Stande geftorbene mit begriffen find, nad) deren 
Abzug noch ırıg übrig bleiben. Da nun in Pom⸗ 
mern die geftorbene Wittwen zu den geftorbenen Eher 
frauen fidy wie 1000 zu 1005 verhalten, fo verhal⸗ 
ten fie ſich hingegen in Leipzig wie 1000 zu 1254: 
Woraus fich. fchließen läßt, daß daſelbſt wenigſtens 
eben ſo viel Wittwer als Wittwen entſtehen muͤßen, 
weil daſelbſt mehr Ehefrauen als anderwaͤrts, obwol 
nicht ſo viel als in Paris, ſterben. Daher ruͤhret 
die große Anzahl Wittwen, weil ſo viel wiederheyra⸗ 
thende Wittwer und dagegen weniger wiederheyra⸗ 

nde Wittwen find als in Pommern. Gegen 399, 
die man als geftorbene Wittwer annehmen fann, has 
ben 1003 wieder geheyrathet von 1402 entftandenen 
Wittwern. Und folcye werden mehrentheils von ihrer 
zweyten Stau überlebt, dagegen von 1439 entfians 
denen Wittwen nur 321 wieder gebeyrathet haben 
würden. Indeſſen läße ſich aus Mangel mehrerer 
Genauigkeit in den Liften nichts weiter darüber fagen, 
als daß es ſehr wahrſcheiulich, daß mo nicht De 

| X 
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doc) wenigftens nahe an 3 Wittwen gegen 100 
ſtehende Ehen in Leipsig f theils weil wegen der 
vielen im ledigen Stande Lebenden nicht ſo viel fie» 
bende Ehen in Leipzig feyn — — in einer 
janzen Provinz im Berhältniß — 
— findet; theils weil ſich er 
die Ehen in Leipzig im Dee — 
Jahr dauern, da felten über 3 Kinder 
Fommen, woben man doch noch annehmen — 
jede fünfte ſtehende Ehe jährlich Ein Kind gebe, En 
führe diefes darum an, weil man daraus jichet, wie 
nöthig es fey, das Verhältniß der in Bio Sin 
ten fterbenden Ehefrauen gegen bie flerbende 
ner genauer zu unterſuchen Ju Pommern in 
gegen 20 Frauen 27 Männer; — 
wahrſcheinlich einander gleich; in Paris 
ben mehr Frauen. Und daraus waͤre fuͤr — 
verpflegungsgeſellſchaſten in dergleichen großen Gtäds 
ten dis eine natürliche Folge, daß, wenn gleich aus 
don ⸗rſton Fhen dor Männer nicht in miele Mlittmen 
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§. 3 Io j 

Wenn aber ſich alsdenn audy finden follte, daß 

in Städten die Zahl der ſterbenden Ehemänner und 
Stauen einander gleich oder legtere noch größer wäre 
als jene, fo würde dennoch bey der Anlage einer Wirt 
wenverpflegungsgefellfchaft auf die daher zu hoffende 
geringere Wittwenzahl nicht viel gerechnet werden 
fönnen. Männer, die in Aemtern und Bedienuns 
‚gen ftehen, deren Sterblichkeit Fönnte ſich gegen die 
Sterblichfeit ihrer Frauen doch ganz anders verhals 
ten, ale man folcyes aus den richtigfien Liſten groß 
fer Städte gefunden hätte. Daß diefe Anmerfung 
nötbig fen, ergiebt ſich aus den Nachrichten von der 
calenbergifchen Gefellfchaft, da unter 622 getrennten 
Ehen das Berhältniß der geitorbenen Männer zu den 
Frauen fid) wie 100 zu 158 finde. Sn Dommern 
waren gegen 100 Männer 135 Srauen geftorben , in 
Leipzig find beyde beynahe gleich; alfo ſcheinet die 
Sterblichfeit der Gefellfchaftemänner merflich größer 
zu feyn, als bie Sterblichkeit der Ehemaͤnner felbft in 
ganzen Provinzen if. Man wird in der Folge fehen, 
ob dieſes Verhaͤltniß fich beftätigen oder fallen werde; 
jenes ift indeffen mahrfcheinlicher. And da die bres 
miſchen Gefellfchaftswittiwen im achten Jahre nach der 
Stiftung ſich eben fo verhalten als in der calenbergis 
ſchen, fo ſcheint es da auch fo geweſen zus ſeyn, daß 
Ä wei 





von Leipzig aus andern Jahren unterſucht werden. 
Aber da Süßmildy (Th. 2. Tab. 25) vergeffen hatte an- 
zuführen, daß darunter auch bie geftorbenen Unverehelichs 
“ten beyderley Gefchlechtd mit begriffen find, fo hat Here 
Kritter ſolches nicht bemerken, und bie Berechnung der 
Verhaͤltniſſe auch nicht darnach einrichten Fünnen, daher 


fie folglich unzuwerläßig find, 
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weit mehrere Männer als Frauen 

tiger fid) folches ferner, fo muß man daraus — 
daß die Sterblichkeit der Männer von vornehmen und 
mittlern Stande ie ſey hy —— —* 
dem aus andern mden ſchon 
und wie wird man alsdenn zurechte Pontmen, venn 
man gegen 100 Mitglieder nur 25 Bittwen m ze 
hoͤchſten Zahl der zugleich Ihenden rechnen will, wenn 
aus 258 Ehen 158 Witten entſtehen follten ? "Bozu 
nod) komme, daß die Gocietätswittwwer aud) eher wies. 
ber heyrachen als andere, es auch als ‚de 
in Bedienung (teen, und fich um niia, Som nie 
befümmern förmen, öfters thun müßen 

den Societaͤtswittwen weit weniger mieder 

als andere. Es wäre daher allen 5 

ten wohl anzurathen, bey ihren Penſionswitiwen im 
ihren Liſten zu bemerken, nicht nur ob die Witte 
in ihrem erften, zweyten, beiten Wittwenftande lebe, 
fondern auch ob fie aus der erften, zweyten oder dritten 
Ehe des Mannes Wittwe aemorden? inter den ax 
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die meiſten ſind, das Wiederheyrathen ſo ſchwer nicht 
halte, und Nahrung und Gewerbe noch bluͤhe. Was 
hat dis aber mit Wittwenverpflegungsgeſellſchaften zu 
thun? da die Erfahrung lehret, daß alle Maͤnner 
blos darum Mitglieder werden, weil ſie ihren Frauen 
kein Gewerbe hinterlaſſen koͤnnen, wodurch dieſe einſt 
ihre Verſorgung im Wittwenſtande finden koͤnnten. 
Bey ſolchen Wittwen, ſie moͤgen nun ſchon Jahre 
haben oder noch jung ſeyn, aber einige Kinder aus 
erſter Ehe oder kein Vermoͤgen haben, iſt wenig an 
eine andere Heyrath zu denken. Der gemeine Buͤr⸗ 
ger, Handwerksmann und Bauer erzieht ſeine Kin⸗ 
der ſehr leicht; ſie koſten ihm nur ein geringes Schul⸗ 
geld, und dieſes nebſt ihrem Unterhalt muͤßen ſie ihm 
immer mit verdienen helfen, durch die Huͤlfe, die er 
in ſeinem Hausweſen von ihnen hat. Er bedenkt ſich 
alſo nicht fo ſehr, eine Wittwe mit etlichen Kindern 
zu heyrathen, vornehmlidy der Landmann, der lieber 
mit vielen Kindern als mit vielem Geſinde wirchfchafter. 
Aber wer eine Wittwe von vornehmen oder mitten | 
Stande heyrathen will, der muß fid) entfchließen, 
ihre Kinder nicht nur zu ernähren, fondern auch mit 
vielen Koften zu erziehen. Und dazu Eönnen ſich nur 
wenige entfchließen. 
Man follte alfo bey einer Wittwenverpflegungs⸗ 
geielidaft auf wiederheyrathende Wittwen ger 
eine vorläufige Rechnung. machen, da die Er: 
fahrung bey der calenbergifchen und bremifchen Ges 
ſellſchaft fchon lehret, mie wenig ihrer find. Und 
denn kommt auch hier noch dazu, Daß alle wieder 
verheyrathete Wittwen wirkliche Penſionswittwen auf 
ein oder mehr Jahre geweſen, und folglidy mit in den 
Durchſchnitt derfelben gehören, ſowol als die, welche 
im zweyten oder dritten Jahre ihres Wittwenſtandes 
ſterben, die alſo das bey der Caſſe wieder erfegen und ins 
Sußm. goͤni. Ord. IL Th. Kt Sx 
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Gleiche bringen müßen, mas andere Witwen in 20, 
30 und wol mehrern Fahren mehr wegnehmen. Wor⸗ 
aus auch erhellet, daß es ein indgejeg bey allen 
wohl eingerichteten Wittenverpflegungsgefellichaften 
ſeyn müße, daß alle mehr als Gojährige Männer, 
und alle mehr als 45jährige, wenn ihre Frauen 20 
bis 25 Jahr jünger find, ausgefehloffen fern müßen, 
meil fonft die Caffe zu viel junge und lange im Witt⸗ 
wenftande lebende Wittwen bekommen und 

zu Grunde gehen koͤnnte. Doch ift diefe Negel ine 
Anfange vergleichungsmeife nöthiger, als wenn bie 
Caſſe 5. E. ſchon 30 umd mehr Jahre geftanden hat, 
und in guten Umftänden ift. - 


$. 32. 

Hierzu kommt auch noch biefes, daß man bis⸗ 
ber zuweilen die aus Liften gezogene Berechnungen 
der geftorbenen Eheleute, Wittwer und Wittiven mit 
der Berechnung ber Sterblichteit der Menſchen nach 
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die Epidemien vom Jahr 1771 und 1772 die Zahl - 
der Wittwen in den Jahren größer gemacht haben, 
als es verhaͤltnißmaͤßig fenn follte. Diejenigen, wel⸗ 
che bios das allmahlige Abfterben der Gefellfchaftes 
männer, Frauen und Wittwen nach dem Alter bes 
rechnet haben, bringen indeflen eine höhere Wittwen⸗ 
zahl heraus, als herauskommen würde, wern man die 
Liſten geftorbener Männer, Frauen und Wittwen nebft 
den Heyrothsliſten daben mit zu Huͤlfe nahme. Wie 
weitläuftig aber diefe Art der Rechnungen feyn, und 
wie wenig fie doc) mit den befondern Umſtaͤnden einer 
MWirtmenverpflegungsgefellfchaft ſtimmen würde, laßt 
ſich leicht einfehen. Es hat daher der Herr Conſiſto⸗ 
rialrath Kuͤſter, ob er gleich diefen vierten Weg 
ſelbſt vorfchläge, fich in feinen Berechnungen den» 
noch -hauptfächlich des erften (F. 19) bediener. Aber 
Daher find: ihm auch in feiner achten Tabelle gegen 
1000 Mitglieder im achten Jahre der Gefellichaft 
fhon 169 Witwen entflanden,“ die über F von 
2000 find, und die daraus entitandene Folgen 
find auch ſehr fichtbar. Es mußte, um die vielen 
Wittwen wieder zu vermindern, fehr unmahrfcheim 
ich angenommen werden, daB # aller entftandenen 
Wittwen wieder heyrathen würde, und diefe wurden 
im voraus von den Penfionswittwen ohne Unterſchied 
abgezogen. Es mußte, dieſer Verminderung ohn⸗ 
erachtet, noch unwährfiheinlichee angenommen ters 
den, daß ein aufßerordentlicher Fond oder gefchenftes 

Kapital von 70000 Rthlr. für 1000 Mitglieder 
gleich, im Anfange vorhanden fen; auch diefem ohn⸗ 
erachtet fonnte die Wirtmenpenfion nur auf 25 Rthlr. 
geſetzt werden. Das Antrittsgeld ift auf die Hälfte 
einer Penfion, der jährliche Beytrag aber zu 26 p. €. 
oder 65 Rthlr. gerechnet worden; welches alles, ge⸗ 
‚ fege auch, daß es mit dem gefchenften Capital feine 

Du Ra RUN 
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Nichtigkeit hätte, gewiß mehe die Liebhaber — 
cken als anlocken dürfte, Wäre das geſchenkte 

tal nicht boransgefegt worden, ſo — der — 
Beytrag auf 9 Rthle. 8 Gr. ober über 37 p. C. ger 
fest werden muͤßen, um bie nod) nethige Summe 
von 2800 Rthlr. jährlich zu ar. die jenes Eu 
pital Zinfen bringen follte. Der natürlichfte, 

der aus folcyer Rechnung folgt, ift diefer: Eine Verne 
Wittwvenverpflegungsgefellfihaft kann — zu 
Stande kommen oder beſtehen, es werden bem 

1000 Mitglieder auf zz Rehlr. Wittwengehalt — 
auf so Rthlt. Gehalt 1400005 auf roo Rthle Ge 
halt 280000 Rebfe, zum Anfange gefentt 

eine Eh An Ode Fe 
werden. Gollte al t der 

nungen eigentlich dahin gehen, zu zeigen, wie eine 
Wittwencaſſe, obne allen — ond, ledig⸗ 
lich aus dem Antrittogelde und jaͤ lichen Bey 
trage der Mitglieder errichter werden , und 
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in Summa an Antrittsgeldern entrichten würden, 
und auf diefe Summe theilt man das gefchenfte Capis 
tal ein, und vermindert hiernach das Antrirtsgeld, fo 
wird der Vortheil bey allen gleich feyn. Man fan 
aber auch anftatt des Antrittsgeldes den jährlichen 
Beytrag fo weit vermindern, als die jährliche Zinſen 


von dem geſchenkten Capital es verſtatten. 


$. 33. 

Ich finde es alfo aus den beygebrachten Grun⸗ 
den wenigſtens vor der Hand am rathſamſten, alle 
dieſe vier bisher $. 19 > 32 erklaͤrte Wege zu verlaſ⸗ 
fen, und den leßten hödhftens nur zur behutfamen 
Dergfeichung zu gebrauchen. Wittwenanftalten aber 
bis dahin aufzufchieben, bis folche Berechnungen zu 
der Bolllommenheit gedieben wären, daß man fie 
- ficher zum Grunde legen könnte, iſt nody weniger 
rathſam, weil fonft zu beforgen wäre, daß deren gar 
feine jemals mit Hofnung eines guten Fortgangs 
errichtet werden dürften, indem in folchen Sachen 
weder die Data noch die Daraus hergeleitete Berech⸗ 
rungen fehmertich su einer ſolchen Lebereinftimmung 
werden gebracdyt werden, daß man nicht in Ungewiß⸗ 
beit bliebe, weldye den Vorzug verdiente? Wenn 
man auc) in fünftigen Zeiten die Geſchichte und Li 
ften lange beftandener Gefellfchaften haben würde, fo 
müßte man dennoch die Berechnung der geftorbenen 
Männer, rauen und Wittwen nad) dem Alter das 
mit verbinden, und diefe wird immer verfchieden aus⸗ 
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durch den Tod des Mannes, und wie viele Bund) den 
Tod der Frau getrennt werben. ‚Das —— aller 
Männer, das Entftehen und Wien der Witte 

wen wird nach einen gefundenen mittleren Durchs 
ſchnitt gewiffer Jahre mit’ Seen der Tabelle 
von der micsleren Dauer des Lebens berechnet, 
woraus ſich die höchfte Mitt ‚ die Zeit, wenn 
fie vorhanden feyn —— Jahre, wie lange eine 
jede Wittwe im Durchſchnitt das Gehalt empfa 
wird, u. f. w. finden laffen.. Denn ol ok ia 
beilen won der mittfern Dauer des Lebens auf vers 
fihiedene Berechnungen der Ordnung der Sterbenden 
nad) dem Alter fich genden, fo if doch ihr Untere 
fehied von einander vergfeichungsroeife fo groß nicht, 
und läßt vermuthen, daß er auch fünfeig , wenn man 
auch die Ordnung der Sterben dem Alter 
richtiger hätte, nicht von fonberlicher Erheblichteit 
fern werde. Eine kurze Befchreibung meines Vers 
fahrens wird dieſen Weg deutlicher machen als allges 
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abgeſtorben fenn wird, beredynet haben, welches die - 
Probabilität des Lebens heißt, die aber bier darum 
nicht zu brauchen ift, weil wir an unfern taufend Mit: 
gliedern nicht Männer vor uns haben, die wirflich in 
einerley Alter leben, ſondern die wir nur im Durchs 
fehnite als gleich ale annehmen; imgleichen, teil wir 
bier niche wiffen wollen, wenn eher die Hälfte von ihnen 
geftorben feyn wird, ſondern wie viele Beytraͤge bie 
Caſſe von ihnen allen im Durchfchnite zu erwarten 
bat? Ich muß alfo in Ermangelung anderer hier 
theine Tabelle von der Churmarf (Tab. 22. Num. 4) 
zu Rathe ziehen. Hier ſteht bey dem 4 3ften bis 44ften 
Jahre Col. F die Zahl 64,3 welche alfo 2156 Jahre 
als den mittlern Durchfchnitt- der Lebensdauer 43jäh> 
riger Männer angiebt. Kin jedes Mitglied würde 
alfo im Durchſchnitt 21 Jahr beytragen. Der mitts 
lere Durchfchnitt der Lebensdauer aller Wirtwen oder 
bes Wittwenftandes fann nicht von dem Sabre an ger 

rechner werden, da fie als Ehefrauen mir ihrem Maͤn⸗ 
nern der Gefellfchaft beygetreten find, fondern ex muß 
von da an gerechnet werden, da fie Wittmen gemors 
den find. Dieſer Durchſchnitt muß alfo da anfangen, 
wo der Durchſchnitt des Lebens der Männer zu Ende 
geht, memlich bey dem saften Jahre der Frauen, 
Diefe würden alfo nad) einem mittlern Ducchfchnite 
beynahe 15 Jahr als Wirtwen leben, oder, eine in 
die andere gerechner, würden fie fo oft das Gehalt 
empfangen. Weil aber in unferer und allen andern 
dergleichen Tabellen die mittlere Dauer des Lebens 
vom männlichen und weiblichen Gefchlechte durch ein; 

ander berechnet worden, es aber eine (Cop. 22) ermie - 

fene Sache ift, Daß das weibliche Befchlecht im 
. Banzen etwas dlter wird und laͤnger lebt als 
das männliche, ($. 478) worauf hier allerdings mit 
gefehen werden muß; fo gehen wir am ficheriten, wenn 

gta | X 


520 Anmerkungen und Zuſatze 


wir von der mittlern Dauer des Lebeus der Männer ı$ 
Jahr abziehen, hingegen zu der mittlern Dauer des Der 
bens der Wittwen 14 Jahe zuſchen, welches dem Ans 
terfchied von drey Jahren ausmacht, die man im Gans 
zen für das längere Leben des weiblichen 
rechnen Fann,,” Es werden folglich — 
antretende Männer, bie im Durchſchnitt 43 j 
find, einer in dem andern gerechnet, 194 Aahe > 
tragen, und die Witwen, Die von ihnen 
worden im Durchſchnitt 16% als Witwen 
und, eine in die andere get ‚fe fange dag Ges 
halt "empfangen. Nun machen 198. yon und ae 
ahr, eben fo wie ar amd 15, 

er Es ift alfo dag Sein Baker, a da 
die höchfte Zahl zuglei um Vors 
ſchein fommen wird. 

Es iſt um ſo viel noͤthiger, den Durchſchnitt der 
Dauer des Wittwenſtandes nach moͤglichſter Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit zu berechnen, da hievon die Hauptfrage 
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bie Suͤßmilchſche Tabelle (F. 474) von der. ſogenann⸗ 
ten wahrfcheinlichen Dauer des Lebens unrecht verftans 
den und angewendet haben. Er leitet diefen Sehler 
baber, weil Suͤßmilch die herausgebrachte künftige 
Lebenszeit eines jeden Alters nicht die wahrſchein⸗ 
liche, fondern die Fünftige Lebenszeit im. mittle⸗ 
ren Durchſchnitt hätte nennen ſollen. Allein Suͤß⸗ 
milch hat eigentlich nur, wie Halley, dasjenige Alter, 
in welchem die Hälfte aller in einem gewiffen 

" Alter zugleich Lebenden abgeſtorben feyn wird, 
berechnen wollen, und dazu fonnte er die Worte: 

im Durchſchnitt, nicht feßen , als welche eigentlich 
nur zu der mittleren Dauer Des’ Lebens, fo wie 
Deparcieug fie berechnet hat, gehören, wovon Süß» 
milch nichts hat. Die Sache aber, wovon hier die 
Stage ift, muß blos nach der legten berechnet werden, 
wie Herr Aritter ganz recht feet, und hernach felbft 
eine folche Berechnung liefert. * Den Fehler felbft 
will ich mit feinen eigenen Worten befchreiben. Er, 
fagt: „Wenn 5. E. ein Ehemann 35 Jahr alt ift, fo. 
„haben fie nach Diefen Tabellen angenommen, daß er 
„wahrſcheinlich noch 27 Jahr eben werde, und wenn 
„feine Srau 30 Jahr alt iſt, fo foll fie ihrer Mepnung 
„nach wahrfcheinfich noch 30 Jahr leben, folglich wuͤr⸗ 
„den dergleichen Frauen ihre Männer wahrfcheinlich 
„nur 3 Jahr überleben. Und wenn ein foldyer Mann 
„feine Frau in eine Wittwencaſſe einkaufen, und der 
„felben 100 Rthlr. Penfion verfchaffen wollte, fo dürfte 
„er überall nichts weiter bezahlen als zum Antritt 132 

„Rthlr. Diefe Summe würde nad). Verlauf von 
„27 ohren, wenn die Frau zue Witte wird, mit 
„nen Zinfen fo hoch engen feyn, daß davon an 

5 | „die 
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„bie Witte auf die 3 Jahr ihres Wittwenſtandes 
„die Penfion bezahle werden koͤnnte. Es iſt mie, fährt - 
„er fort, von einigen als ein großer Fehler vorgewor⸗ 
„fen worden, daß ich in meinen Berechnungen 
„die Wietwencaffen nicht auf eine nu Art —— 
„net habe. Allein dieſe ganz unrichtige Art zu ſhlie⸗ 
„fen und zu rechnen fälle gleich in die Augen. Dem 
„wenn von den 35jäl — innerhalb 27 
Jahren die Hälfte aus die Hälfte dieſe 27 
„Jahre überlebt, ſo kann man men fo viel darauf 
„verwetten, daß ein 35jaͤhriger Mann in 27 Jahren 
„tobt ſeyn werde, als daß er nach 27 Fahren noch 
„iebe. — — — Go beweifen auch alle Erfahruns 
„gen in der Welt, daß nern welche jünger find 
„als ihre Männer, wenn fie Witten werben, nicht 
„in ein paar Jahren ihren Männern im Tode folgen, 
„oder wol gar mit ihnen zugleich fterben, ſondern daß 
„fie öfters 20 und mehr Jahre im Wittwenſtande (eben. 
Judeſſen hat N dennoch ein ı gefehrter und > gefchiskter 
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„einer Wittwencaſſe beyzutreten, weil ihre Srauen fie 
„wahrfcheinlich nicht überleben würden, und man für 
„dergleichen Eheleute nad) dieſer Methode gar feine 
„Rechnung anftellen fönne. Es will alio die Süßs 
„milchſche Tabelle durchaus niche fo verftanden wers 

‚ „ben, als wenn z. E. die 4ojährige Perfonen wahr 
‚„feheinlich noch 24 Jahr leben. würden in dem Ver⸗ 
„ftande, worin das Wort wahrſchein' ich im gemeis 
„nen Leben gebraucht wird, nemlich daß die 4ojährige 
„Perſonen faft alle noch beynahe 24 Jahr, wenig 
„drüber oder drunter leben würden‘, fondern der wahre 
„Berftand diefer Tabellen gebet dahin, daß z. E. von 
»100 Perfonen, fo 30 Jahr alt find, allmählig die 
„Hälfte binnen 30 Jahren mwegftirbt, welche folglich 
„gutentheils frühzeitige Wittwen machen, die wol 20 
„bis 30 Jahr im Wittwenftande leben u. ſ. w.“ 

Diefer ganze Fehler rührt her aus der Verwech⸗ 
felung der fogenannten wabrfcheinlichen und der 
— Daun des son: | Man kann alfo aus 
Diefer wichtigen Anmerkung die Regel herleiten: Die 
mögliche Dauer des Witrwenftandes einer Frau 
muß nicht nach dem Alter, in welchem fie als 
Stau nebft ihrem Manne der Befellfchaft bey 
tritt, fondern nad) dem Alter, worin fie ift, 
wenn fie Wittwe wird, berechnet werden. 
Wenn man alfo die Dauer des Wittwenftandes aller 
Wittwen im Durchſchnitt berechnen will, fo muß 
man da anfangen, wo der Ducchfchnitt der Lebens 
jahre aller Männer zu Ende gehet. 


| a | 

| will ein , wel 
—* u —— —E * 
Dauer des Wittwenſtandes nicht zu viel angenommen 

babe, Ich kann hierzu die Liſte der ſuohou⸗o 


x 
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feben Gefeltfchaft ¶ Tab. 25) gebrauchen, Der 
ob fie gleich wegen mehrerer wie 

imen weit weniger Penfionsmittwen hat, als — einer 
freyen Geſellſchaft entſtehen muͤßen; fo zn — 
hier nur a an: wie lange die wirklich vor⸗ 
handen gemwefene Penfionswittmen im Duchfchmirt im 
Wittwenſtande gelebt ? Schon in den Nach⸗ 
richten von der calenbergifchen — iſt aus 
den erſten hundert Jahren —* Lifte gezeigt worden, 
daf die Wittwen 14 Jahr und einig Donan ala Ye 
wen leben, und diefes it auf folgende Art zu finden: 
Man addirt (Tab, 25) die Zahlen der vierten Columne 
bis auf das hundertfte SB wieviel Witwen in jedem 
Jahre die Penfion empfangen, haben; fo. zeigt die 
Summe die Anzahl aller in 100 Jahren ausgezablten 
Penfionen, nemlid 6245. Diefe — durch 432 
als die Summe. der jmoten Col. dividitet und da 
kommen 14 Jahr 54, Monat auf eine jede Wittwe 
Nimmt man aber die Summe aller 129 Jahr zuſam⸗ 
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ſchnitt der Dauer bes Wittwenſtandes ebenfalls um 
etwas vergrößern koͤnnen, obgleich unter den holläns 
diſchen Wittwen ohne Zweifel dergleicheri auch befinds 
fich geweſen find. Indeſſen muß man bey diefer ‘Vers 
gleichung auch bemerfen, daß bey der hofländifchen 
Gefellfehaft die antretende Männer jünger als 473 
a ſeyn muͤßen, weil ſonſt ihre Wittwen nicht einmal 
lange im Wittwenſtande leben koͤnnten. 


6. 36. 
Nach der a een Lifte ($. 27) find aus 200 
getrennten Ehen gegen Wittwer 115 Wittwen 
entſtanden. Nach den —* chrichten der ——— 


ſchen Geſellſchaft — ind. aus 258, getrennten Ehen 100 
Wittwer und 158 Wittwen geworden. ($. 31.) Ich 
will hier das leßtere Verhälmiß annehmen , weil dars 
aus deutlich zu erfeben ift, Daß in Witrwenverpfle 
gungsgefellfchaften mehr Wittwen entfteben, 
als im gemeinen Leben , wornach alfo diefe Rech⸗ 
nung ſich bitlig richten muß. * Ulm ſeichterer Rech⸗ 
nung willen will ich aus 270° Ehen 176 entftehende 
Wittwen annehmen; das find „5 Wittiven mehr, als 
im gemeinen Leben, da es nach dem pommerfchen 
Verhaͤltniß nur 155 feyn würden. Hiernach werden 
aus 1000 beym Anfange der Geſellſchaft ren 





* Daher hat auch Herr Kritter (dcon, pol. Auflöfung ꝛc. 
©. 89) angemerkt, daß die Sterblichkeit der Männer in 
Nittmenpflegfchaften gröffer fey, als fie nach der Süßs 
milchfchen Tabelle herauskomme. „Wach diefer leben von 

van at nr Männern noch 49 in ihrem goften 
„ ed auch wol bey 385 Genoſſen einer 
—— die 40 ar r alt find, zu erwarten 

„ſtehen? Es wird gewiß fchtwer halten, folche dauerhafte 
dnner m zu befommen, Vergl. S. so. Ä 
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Ehen 630 Wittwen und 370 Wittmmereneflepen, Da + 
nun dieſe Witwen nach und nady entftehen; Da fer⸗ 
ner von denen auſtatt der jährlich abgebenden Mäns 
ner und Wittwer — Rekruten 

lig auch Wittwen eneftehen; fo ſich weiter, wie 
viele werden von allen dieſen —2 in der hoͤchſten 
Zahl zugleich am Leben ſeyn? Die Auflöfung ifE 
leicht. Man betrachte mr die ganze Sefelfhaft der 
erften 1000 Mitglieder im Durchſchnitt, ohne U 

auf die Fünftige Reeruten. Man ziehe von der 

der Wittwen, die von 1000 Männern entftehen köns 
nen, # ab, weil die mittlere Dauer bes Lebens Derjenis 
gen Männer, von denen pie Wittwen entftehen, 19E 
Jahr, hingegen die mittlere ‚Dauer des Lebens der 
Wittwen im Wittwenftande 165 Jahr ift, folglich 
alle Wirtwen im Durchſchnitt etwas über + Zeit mehr 
zum Eneftehen, als zum Abfterben brauchen. Nach 
Abzug deffen bleiben aljo von 630 Witwen 525 
Und auf fo viel dereinft zugleich zu penfionirende Witte 
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brachten Zahl fuͤr dieſe weiter nichts abrechnen kann. 
Will man aber ja in Betracht, daß ſie doch meiſt nur 
ı oder = Jahr die Penſion empfingen, etwas. ab: 
ziehn, fo wird doch das geringfte, was man für die 
böchfte Wittwenzahl annehmen kann, soo Wittwen 
gegen 1000 Mitglieder ſeyn, das ift Eine Wirwege 
gen 2 Ehemänner. Und diefe hoͤchſte Wittwenzaͤhl 
muß nad) Maaßgebung des vorausgefegten Durch⸗ 
ſchnittsalters der Männer mit Ablauf des z6ften 
Jahres dee Gefellfchaft darum erfcheinen, weil um 
diefe Zeit die erften Mitglieder fame ihren Witwen 
äls völlig ausgeftorben angefehen werben koͤnnen. Es 
werden alfo von 1000 ſich beftändig in gleicher Ans 
zahl recrutirenden Männern obngefehr im zoften bis 
zoften Jahre der Gefellfchaft, weil in den erften 19 
bis 20 Jahren nur soo und von den Recruten etwa 
158 geftorben find, 1658 Männer geftorben fenn. 
Don den hievon entitandenen 1045 Wittiven fönnen 
‚in diefen 40 Jahren nicht mehr als Die Haͤlfte nach 
und nach geftorben ſeyn; alfo, werden alsdenn 520 
dis 525 zugleich Iebende Wittwen feyn. Es iſt alfo 
Dis nicht fo zu verftehen, als wenn Die erften 1000 
Mitglieder am und vor ſich allein betrachtet in dem 
eeften 193 Jahren ausftürben , da vielmehr nach der 
. Probabilität des Lebens nur etwas über die Hälfte 
von ihnen gefterben feyn wird. Da aber von den 
Recruten allmaͤhlig aud) manche abfterben , folglich 
das Sterben der Männer nach dem ıoten bis zoften 
Jahre der Geſellſchaft gröffee wird, fo entſtehen bis 
zum 36ften Jahre alle Jahr immer mehrere Witwen, 
als abfterben , und in Anſchung deſſen muß die Zapl 
der Penfionswittwen bis dahin immer wachſen, bis 
fie endlicy dadurch, daß jährlich fo viel Witwen fter- 
ben als entitehen, zu einer Gleichheit kommt. Stehet 
- alsdenn die Gefellfchaft noch länger, woran Fein Inc 
. - “ aA 
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fel iſt, wenn fie zu der Zeit mie der jährlichen Ein 
nahme von Beytraͤgen und Zinſen auslanget, d wit 
es nach dem soften Jahre ſh zu zeigen gs 
daß # mehr Wittwen jährlich flirbt, als eneficht. Dem 
obgleich das vom Anfang am geriet, daß die Witi 
men Z mehr Zeit zum Entflehen als zum Abfterbe 
brauchen; fo kann es boch nicht eher merklich werden 
als bis die hoͤchſte Zahl zugleich lebender Mitten in 
Durchſchuitt einiger Jahre da geweſen iſt. 


8,37: 


Winsen —e— — zu Rath 
gehen koͤnnen; pr iſt 9— mir deſto > angenehmer, gewe 
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„werden.“ (Dig fcheint auch im gemeinen Leben etwas 
zu hoch angenommen zu feyn ; doch, wenn es auchrich« 
tig wäre, fo würde es vorausfeßen, daß man in folchen 
Geſellſchaften ebenfalls alle alte Männer ohne Unter⸗ 
fehied aufnähme, welches feine mohleingerichtete Geſell⸗ 
ſchaft, die für ihre Fortdauer forgt, thun kann und wird, 
Vielleicht aber ift damit auf die bremifche Gefellfchaft 
zunächft gefehen worden, deren erſte Mitglieder im 
Durchfchnitt wol niche jünger geweſen feyn mögen.) 
„2) Eine folche Gefellfchaft von sojährigen 
„Männern muß nach den allgemeinen Erfahruns 
„gen innerhalb etwa 17 Jahren zur Haͤlfte gefterben 
„feyn. Und wenn man gleich die Männer. und Frauen 
„in einer Wittwenpflegegefellfchaft vor dauerhafter hals 
„ten wollte, als Die Bürger und Bauer im gemeinen 
„Leben, welches jedoch der Erfahrung bey der bremis 
„fchen Societaͤt wiederfpricht ; fo kann doch dieſes feine 
„andre —— haben, als daß etwa ein paar Jahr 
„mehr Dazu gehoͤren, ehe eine ſolche Soctetät zur Hälfte 
„‚geftorben ift“. (Allein Diefe paar Jahre mehr machen 
doch auch den Unterſchied, daß im Durchſchnitt vor 
allen dieſen Männern zwey Jahresbeytraͤge mehr ges 
ſchehen, und die Wittwen im Durchſchnitt zwey Jahr 
ſpaͤter entſtehen, welches für die Caſſe ſchon ein betraͤcht⸗ 
licher Vortheil iſt) „Wenn alſo ihrer 1000 find, 
‚fo muͤſſen nach 17 Jahren noch 500 ſeyn, oder, damit 
„man in kleineren Zahlen rechne, von 100 noch 50. 
„3) Nach den Erfahrungen aus großen Städten 
„und ganz Pommern fterben jährlich gegen 4 Ehemäns 
„ner 3 Ehefrauen.“ (In Pommern ift dis richtig, . 
gegen 135 Ehemänner ſterben 100 Frauen, ($. 27.) 
In großen Städten aber, alsin Leipzig, iſt die Zahl der 
fterbenden Männer und rauen beynahe gleich. ($. 30.) 
In Daris aber fterben gegen 100 Männer 106 rauen, 
(9. 29.) . Daher große Städte hier wol nicht zum 
Suͤßm. goͤtti. Ord. III.Th. Ei Br 
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Beweiſe dienen.) \ 
eiſe dienen. —— 


„der bremiſchen Wi 
Befellfepaft ift wol zu Mein, ale daß man —* bauen 
koͤnnte. Bey der p calenbergiſchen Geſell⸗ 
ſchaft trifft es nicht ein, da find gegen 1oo Frauen 158 
Männer geftorben , alfo mehr als 3 Männer gegen z 
Grauen. ($. 31.) „Die Urſech it, ee 
„insgemein wol ro Jahr jünger find, als die Männer.“ 
(Im gemeinen Leben nicht, aber bey 
gefellfchaften kann der Abjtand des I mer can 
im Durchſchnitt mit Recht fo angenommen —— 
(9. 16. Num. 6. . 260.) 

„4) Wenn alſo von 100 dergleichen 


i 
— ne une 
noch 62 leben.“ € daß hier mehr fterbende _ 


Frauen gefegt werden, als ben 
fchaften, wie die calenbergifche erweiſet, ftatt 
kann, wird das einigermaßen wieder eingebracht, was 


sum deep und zwamziaſten Gapktel. 531 . 
„3 Seniine do m md. 3ı Bitten; def mache 


‚gegen 
„itchfeit, daß fe noch iebm, sole 73 ju 27, folglich 
„find von den noch lebenden "45 Franen 33 ale Witt⸗ 
„wen und ı2 als auen zu betrachten. (Es find 
„alſo audy nme 12 Anner gegen 33 Wittwen, 
1 Kin Bahlen beyviahe 3 Witrwen gegen einen 


»7) Oster man milch weh ft bis zum 4sften 
Unfange des 


„Jahre won Inſtienti, ſo ſind von den 
200 Männern geflotben 99, und 
einer übrig. Von den 100 Frauen 
etwa 90, und leben nur noch 10, 
ren alle fie Witcwen t werden. 

Bolglich komme Ein Mann gegen 10 m.“ 
von. lauter 


eine 
Kommen un an ach Jahr alt ae fm, 
n —— een ur 
2306 Immer man we See bye ee, ehe Biefe 


u »9) Da aber bie raum, welche Wittwen ger 
— der Witrwens 













„pflegfchaft heranstreten; ſo neuß auch diefer Abgang 
werbeit. Ans 


| Syahren. Wittwen, und die andere Hälfte find 
ee re lage = 
ch 
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„Heyrathen. Seiner aus alten und jungen Man 
„nern beitehenden Societaͤt, wo bie, Männse im 
Durchſchnitt zo oder mehr Jahre alt find, wird niche 
„einmal die Hälfte alle Frauen in jüngern Jahren 
Wittwen. Nun gibt die Erfahrung ‚bev. der bremie 
ſchen Societät, daß von zo tüfligen Wietwen nur, 
„Eine wieder heyrashet, Folglich heyrathet von allen 
„Witwen von 20 nur Kine. Es iſt zwar zu ver⸗ 
„muthen, wenn Prämien am die m tathende 
„Wittiven gegeben würden, bafalsdenn don 6 Witt⸗ 
„wen durch die Bank wol Eine heyrathete. Allein 
„da diefe Prämien von der Gocierät mäljen bezahle, 
„werden; fo mären bie wiederheyrachende Witwen; 
„doch noch gewiffermaßen als Penfionsnittmen.zw bes 
„teachten.“ Das find fie allerdings, wenn auch Feis 
ne Heyrathsprämien gegeben werden, weil es im, N 
de einerley ift, ob eine Wittwe nach Empfang der er⸗ 
Ren, zweyten, dritten Penfion ſtirbt, oder ob ſie ans: 
teie.) „Ich will num das-äußerfte zugeben, memlich. 


zum drey und swanzigfien Eapitel. 533 


bisher entſtandenen freyen Gefellfchaften wol feine vor 
Empfang einer Penfion geheyrathet haben kann.) 
. „Wenn: alfo die bremiiche Societät ſich nach der Art 
„einer Brandaflecurationsfoctetät eingerichtet hätte, To 
„hätte fie fich unmöglich lange refruticen Fönnen. Sie 
„hätte ausfterben müflen, und alsdenm würden alle 
„die vorhin vorgeftellte Zahlen der Ehemaͤnner gegen 
„die Penſionswittwen nach und nach entſtanden feyn. 
„Wie lange aber koͤnnte wol eine ſolche Geſellſchaft 
„zuſammenhalten? Mic) duͤnkt etwa 10 Jahr, als⸗ 
„denn muͤßte alles auseinander gehen, und die bezahlte 
„Beytraͤge im Stich laſſen.“ (Es iſt daher ſehr zu 
bedauren, daß die ſonſt mit vielen guten Regeln und 
Ordnungen verſehene calenbergiſche Geſellſchaft in die⸗ 
ſem Hauptſtuͤcke fehlerhaft eingerichtet iſt, Daß die Idee 
einer Brandverſicherungsgeſellſchaft, da von den Mit⸗ 
gliedern jedesmal nur ſo viel, als zur Ausgabe noͤthig 
iſt, aufgebracht wird, zum Grunde gelegt worden. Da 
dieſe Geſellſchaft wegen des anfänglich geringen Bey⸗ 
trages großen Zulauf gehabt, ſo iſt es wol moͤglich, daß 
ſie ſich etwas laͤnger als 10 Jahr bey ſolcher Einrich⸗ 
tung halte; aber es iſt auch gewiß, daß, wenn ſie ja 
noch bis zum ısten Jahre fo fortgehen koͤnnte, doch 
nothwendig eine andre Einrichtung wird getroffen wer⸗ 
a re wenn an Refruten * ii 
eine große Frage, ob alsdenn auch noch eine 
gründlichere Einrichtung möglich ſeyn möchte?) 

„20) Da ich num bisher eine Societaͤt vorge: 
„ftelle Habe, die da ausſtirbt, fo ift es nunmehr auch nd: 
„thig, den Erfolg zu zeigen, wenn fie fich beftändig re: 
„krutirt. Es iſt aus Num. 5 Far, daß von 100 
„Männern alt und jung durch einander, wenn fie 
„ausfterben, nach 17 “Jahren noch 3 1 Ehemänner und 
„31 Witwen übrig find, folglich müffen 69 Männer 
„theils geftorben, theils gie Witwer ausgetreten fen 

(3 


„Es 
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„Es folge alfo aus dieſem Sage + wenn eine foldhe 
„Geſellſchaft von 100 Ehemännern nach und nach mie 
„69 neuen Genoſſen, wozu die wiederheytothende Wirte 
„wer mit gehören, innerhalb 17 —* koͤnnte rekru⸗ 
„tirt werden, und auch der der.abfterbenden 
„Rekruten * wieder koͤnnte Beate werden, daß - 
„von diefen nach und nady hinzugefonmenen Geuoſ⸗ 
„fen wenigftens eben foriel Witewen — entſtan⸗ 
„den ſeyn, als wenn die halbe Zahl dieſer Zufömms 
„lnge, etwa 35 auf einmal, vor 17 Jahren mit zw 
„der Goctetät getreten wären, Da nun von 100 
„Männern, die vor 17 Jahren angetreten, 37 Wiecwen 
„entftanden , ‚ne vn 35 ** = —— 
Wittwen nach 17 Jahren entſtanden 
„men alſo auf eine Societaͤt von 100 Männern, die 
„ſich in 17 Jahren beftändig refrutirt, 42 Wittwen, 
„zı) Die höchfte Zahl der Witwen kann im 
„einer beftändig vefrutirten Gefellfchaft nicht eher ent» 
„ſtehen, alß € bis: die erſten Stifter ber Societät und 





die bis zur —5* Zahl allmählig noch 
fende 
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„die Zahl der Wittwen in ziemlich gleichen Differen⸗ 
„zen, in ben —*— 17 Jahren aber waͤchſet ſie nur 
„mit immer abnehmenden Differenzen, bis endlich die 
„Differenz einer o gleich wird. Man ſieht alſo leicht, 
„daß fuͤr dieſe zweyten 57 “Jahre noch die Hälfte von 
42 Wittwen oder 21 dazu müßen gerechnet werben, ſo 
„daß alfo auf eine Societaͤt von 100 Männern, fo fid) 
„beſtaͤndig rekrutirt, mach ohngefehr 35 “Jahren 63 
„Wittwen müßen gerechnet werden.“ (Memlich was 
weiter anwach⸗ 
betrifft; fonft werfehe es fi ch von flo, boß 
vonden 100 ſich beftänbig refruticenden Genoſſen in 
zweyten 17 Jahren —* als 21 Wittwen eurflepen 
müßen. Diefe 21 find nur der Leberfchuß der entſte⸗ 
henden über bie durch den Tob abgebenden.) „Da 
„aber unter biefer Zahl auch Die wiederverheyrathete 
„Witwen begriffen find, und dieſe laut Num. 9 den 
„fechften Theil aller Wittwen ausmachen ſollen, ſo 
„geben von 63 Wittwen 10 ab, und bleiben alfo 53 
„Wittren als die hoͤchſte Zahl im Durchſchnitt ge: 
„gen 100 Ehemänner.“ (Hier Ift alfo das ganz vers 
geilen, daß bie mittlere Dauer des Lebens der Ehe 
männer um 5 länger ift, als die mittlere Dauer des 
Lebens der Witwen als Wittwen, folglich die Witt⸗ 
sen z weniger Zeit zum Abfterben als zum Entſtehen 
brauchen, welches doch immer ein wichtiger Punkt ift, 
wofür mie mehrerem Rechte F von 63 abgezogen wer: 
den kann, und meiner Einfiche nach abgezogen werben 
muß, als wegen der wiederverheyratheten und gleiche 
wol bereits penfionixten Wittwen gefehehen kann, zur 
mal da diefer Abzug unleugbar zu hoch iſt, hingegen 
Herr Aritter ſelbſt (S. 28) fege, daß die Wirtwen 
wegen ihres hoͤhern Alters allerdings einen höhern 
Grad der Sterblichkeit haben, als die Ehemänner. 
Den den 42 Wirrwen, de in den erſten 17 Jahren 
14 Ri 
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Ehen 630 Wittwen und 3270 Wittmerentflehen. Da + 
nun dieſe Wittwen nad) und nach entftehen; da fers 
ner von denen. anftatt der jährlich abgehenden Mäns 
ner und Wittwer hinzufommenben Nefruten allmähe 
fig audy Witten entftehen; fo fräge jich-weiter, wie 
viele werden von allen diefen Wittwen in der hi 
Zahl zugleich) am Leben fern? Die Auflöfung if 
leicht. Man betrachte nur die ganze Gejellichaft der 
erften 1000 Mitglieder im Durchſchnitt, ohne e 
auf die fünftige Kecruten. Man ziehe von der 
der Bittwen, die von 1000 Männern entftehen 
nen, # ab, weil die mittlere Dauer des Lebens derjenie 
gen Männer, von denen die Witten entftehen, 19% 
Jahr, hingegen bie mittlere Dauer des Lebens der 
Witwen im Wittwenftande 16% Jahr ift, folglich 
alle Wittwen im Durchſchnitt etwas über F Zeit nrehe 
zum Eneftehen, als zum Abfterben brauchen. Da 
Abzug deſſen bleiben alfo von 630 Witwen 525 
Und auf fo viel dereinft zugleich zu penfionivende Witte 


won muß in einen ichon Fronam A-Ssllichhnfr ia Mulaae 
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brachten Zahl fuͤr dieſe weiter nichts abrechnen kann. 
Will man aber ja in Betracht, daß ſie doch meiſt nur 
ı oder 2 Jahr die Penſion empfingen, etwas ab: 
ziehn, fo wird doc) das geringfle, was man für die 
hoͤchſte Wittwenzahl annehmen kann, soo Wittwen 
gegen 1000 Mitglieder ſeyn, das ift Eine Wittwe g⸗ 
gen 2 Ehemaͤnner. Und dieſe hoͤchſte Wittwenzahl 
muß nach Maaßgebung des vorausgeſetzten Durch⸗ 
ſchnittsalters der Männer mit Ablauf des z6ften 
Jahres dee Gefellichaft darum erfcheinen, weil um 
diefe Zeit die erften Mitglieder ſamt ihren Wittwen 
als völlig ausgeftorben angefehen werden Fönnen. Es 
werden alfo von 1000 ſich beftändig im gleicher Ans 
zahl recrutirenden Männern obngefehr im zoften bis 
zoften Jahre der Gefellfchaft, weil in den erften 19 
bie 20 “Jahren nur soo und von den Recruten etwa 
158 geftorben find, 1658 Männer geftorben fen. 
Don den hievon entftandenen 1045 Wittwen Fönnen 
‚in biefen 40 Jahren nicht mehr als die Hälfte nach 
und nad) geftorben ſeyn; alſo werden alsdenn 520 
bis s25 zugleich, Iebende Wittwen ſeyn. Es iſt alfo 
dis nicht fo zu verſtehen, als wenn die erften 1000 
Mitglieder an und vor fich allein betrachtet in dem 
erſten 195 Jahren ausſtuͤrben, da vielmehr nad) der 
. Probabilitär des Lebens nur etwas über die Hälfte 
von ihnen gefterben feyn wird. Da aber von den 
Recruten allmäplig auch manche abfterben,, folglich 
das Sterben der Männer. nach dem ıoten bis zoften 
Sabre der Geſellſchaft gröffer wird, fo entſtehen bis 
zum 36ften Jahre alle Jahr immer mehrere Wittwen, 
als abfterben , und in Anfehung deflen muß die Zahl 
der Penfionswittwen bis dahin immer wachſen, bis 
fie endlich dadurch, daß jährlich) fo viel Wittwen ſter⸗ 
ben ale entftehen, zu einer Gleichheit kommt. Stehet 
- alsdenn die Gefellfchaft noch länger, woran Fein Zwei- 
. | N 
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fel iſt, wenn fie zu der Zeit mit der jährlichen Ein» 
nahme von Beytraͤgen und Zinfen auslanget, fo wird 
es nad) dem often Jahre ſich zu zeigen anfangen, 
daß & mehr Wittwen jaͤhrlich ſtirbt, als entſteht. Denn 
obgleich das vom Anfang an geſchieht, daß die Witt⸗ 
sven 3 mehr Zeit zum Entſtehen als zum Abſterben 
brauchen; fo kann e8 doc) nicht eher merflicy werden, 
als big die höchfte Zahl zugleich lebender Wittwen im 


Durchſchnitt einiger Jahre da gewefen ift. 
$. 37- 
Nachdem ich bereits auf diefe Are die dee 


lich hoͤchſte Wittwenzahl herausgebracht, 
folgende Durchſchnittsrechnungen ſchon darnach eins 


gerichtet hatte, ehe ich des in ſoichen Rechnungen vor⸗ 
zuͤglich geübten Herrn Kritters Schriften, ſonder⸗ 

lic) feine deonomiſch · politiſche Auflöfung der die 
Witrwencaffen betreffenden Fragen, zu Rathe 
ziehen Fönnen; fo ift es mir defto angenehmer gewe⸗ 
4 ich) 1Vı ennommier al 
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* * * 
waͤre, ſo wuͤrde —ã 
— 33 ebenfalls alle alte —** eine Untere: 


febieb aufnäpme, weicpeg Beine woßleingerichtste@efelle 


—55 Die fire ihre Fortdauer forgt, thun kann und wird; 
Sell aber — ———— —* 





3 Nach den en aus —— Gräben 
„und ganz Pommern ſterben jährlich gegen 4 Ehemäns. 
„nee 3 Ehefrauen.“ ( In Pommern. tft bis richtig, 
gegen 135 Ehemänner ſterben 100 Frauen. ($.27.) 
In großen Städten aber, ais in Leipzig, iſt de Zahl der 


—E ee De mel u r 
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Beweife dienen.) Auch dieſe Erfahrung trifft bey 
„der bremiſchen oBicnsenpfegevekükhee eins 8 
Gefelfchaft iſt wol zu Mein, als. daß man darauf bauen 
Eönnte, Bey der zahkreicheren calenbergiſchen Gefells 
(haft triffe eg nicht ein, da find gegen roo Frauen 158 
Männer geftorben, alfo mehr als 3 Männer gegen 2 
Frauen. ($. 31.) „Die Urſach ijt, weil die Frauen 
„insgemein mol ro Jahr jünger find, als die Männer,“ 
(Im gemeinen Leben nicht, aber bey Wittwenpfleger 
gefellfhaften kann dee. Abſtand des. Alters der Frauen 
im Durchſchnitt mit Recht fo angenommen werden.) 
($. 15. Num.6. 6,26.) 
„4) Wenn alfo von 100 a —— 
„mern in 17 Jahren zo find, ſo 
„100 Frauen in 17 ——— An ne 
noch 62 leben.“ € daß hier. mehr fir 
Frauen gefegt werden, als bey MWittwenpfli 
ſchaften, wie die calenbergifche ermeifer, ftatt 
kann, wird das einigermaßen wieder eingebracht, was 
an nom Dinechfchnitt ha eniäheinen Mltore han Mn" 
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„dr Epemdnine da uud. 3: Bitoen; Wurwen; Diefes marke 


gegen 
„»6) Nach 25 Fahren vom 2 Anfange des It 
„tuts find von 100 Ehemännern geftorben 73, und 
» „leben noch 97. Bon den 100 Bremen abet den 


verhält 
"pre Männer. bereits geftorben find, gegen die Mi | 
„itchfeit, daß fe noch Icben Ibn, wie 73 zu 270. folglich 
„find von den noch lebenden "45 Frauen 33 ale Witte 
„wen und ı2 als auen zu betrachten. Es find 
„alſo auch ne 12 uner gegen 33 Witwen, . 


















—A— en beynahe 3 Wittwen gegen einen 

57) ebet man euch wette for Ss zum 4sfin 
„Jahre vom Unfange bes et, ſo find von den 
—— ee Abe, —— um 
„ me den 100 Frauen 
‚aber ind geftorben etwa 90, amd leben nur noch 10. 


von. lauter 
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Heyrathen. In einer aus alten und jungen * 
„uern beitehenden Societaͤt, wo die, Männern Im, 
Durchſchnitt zo oder mehr Jahre ale fünd, wird A) 
„einmal die Hälfte aller Grauen In jüngern Jr N 
„Witwen. Nun gibt die Erfahrung bey. dir bremis 
„ſchen Societaͤt, daß von ro rüftigen Wittwen nur 
„Eine wieder heyrashet, aaa heyrathet von allen, 
„Witwen von 20 nur Es iſt zwar zu vers 
„uiuthen, wenn Prämien an die wiederhey 
„Witwen gegeben würden, daß aledenn von 6 Witte 
„wen durch die Bank wol Eine heyrathete Allein 
„da diefe Prämien von der Goeierät mffen „rk 
„werden; fo wären die wieberhent 
„doch noch gemiffermaßen alg — zu ne 
„erachten.“ (Das find fie allerdings, wenn a keis 
ne Heyratdsprämien gegeben merden, weil es im 
de einerlep ift, ob eine Wittwe nach Empfang der erz 
fen, zweyten, dritten Penfion ftirbt, oder ob-fie aus: 
fritt.) Ich will nun das das außerſte dugeben, * ‚neulich, 


“2 fi. 
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bisher eutſtandenen freyen Geſellſchaften wol feine vor 
Empfang einer Penfion geheyrathet haben kann.) 
. „Wenn: alfo die bremiiche Societät ſich nach der Art 
„einer Brandaffechrationsfocietät eingerichtet hätte, To 
„hätte fie fich unmöglich lange refruticen Fönnen. Sie 
„hätte ausfterben müflen, und alederm würden alle 
„die vorhin vorgeftellte Zahlen der Ehemaͤnner gegen 
„die Penſionswittwen nad) und nad entitanden feyn. 
„Wie lange aber fönnte wol eine folche Geſellſchaft 
„zufammenhalten? Mich duͤnkt etwa 10 Jahr, ales 
„denn muͤßte alles auseinander gehen, und die bezahlte 
„Beytraͤge im Stich laſſen.“ (ESs iſt daher ſehr zu 
bedauren, daß die ſonſt mit vielen guten Regeln und 
Ordnungen verſehene calenbergiſche Geſellſchaft in die⸗ 
ſem Hauptſtuͤcke ſehlerhaft eingerichtet iſt, daß die Idee 
einer Brandverſicherungsgeſellſchaft, da von den Mit⸗ 
gliedern jedesmal nur ſo viel, als zur Ausgabe noͤthig 
iſt, aufgebracht wird, zum Grunde gelegt worden. Da 
dieſe Geſellſchaft wegen des anfaͤnglich geringen Bey⸗ 
trages großen Zulauf gehabt, ſo iſt es wol moͤglich, daß 
ſie ſich etwas laͤnger als 10 Jahr bey ſolcher Einrich⸗ 
tung halte; aber es iſt auch gewiß, daß, wenn ſie ja 
noch bis zum ı5ten Jahre fo fortgehen koͤnnte, doch 
nothwendig eine andre Einrichtung wird getroffen wer⸗ 
den muͤſſen, wenn ferner Rekruten kommen follen. 
Es iſt aber eine große Frage, ob alsbenn auch noch eine 
gruͤndlichere Einrichtung möglich ſeyn möchte?) 

„10) Da ich num bisher eine Gocietät vorge: 
„ftelle Habe, die da ausſtirbt, ſo ift es nunmehr auch noͤ⸗ 
„thig, den Erfolg zu zeigen, wenn fie fich beftändig re: 
„krutirt. Es tft aus Num. 5 Far, daß von 100 
„Männern alt und jung durch einander, wenn fie 
 „ausfterben, nach 17 Jahren noch 3 1 Chemänner und 

„31 Witwen übrig find, folglicy müffen 69 Männer 
„theils geftorben, theils * Wittwer ausgetreten fen 
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Ehen 630 Wittwen und 370 Wittwer entſtehen. De - 
nun diele Wittwen nady und nach entflehen; Da fers 
ner von denen anftatt der jährlich abgehenden Mäns 
ner und Wittwer hinzufommenden Rekruten allmähe 
fig auch Wittwen entfliehen; fo frägt ſich weiter, wie 
viele werden von allen diefen Wittwen in der hoͤchſten 
Zahl zugleich am Leben ſeyn? Die Auflöfung ift 
leicht. Man betradyte nur die ganze Sejellichaft dee 
erften 1000 Mitglieder im Durchſchnitt, ohne Abfiche 
auf die fünftige Recruten. Man ziehe von der Zahf 
der Wittwen, die von 1000 Männern entſtehen kon⸗ 
nen, & ab, weil die mittlere Dauer des Lebens derjeni⸗ 
gen Männer, von denen die Wittwen entfteben, 19% 
Jahr, hingegen die mittlere Dauer des Lebens der 
Wittwen im Wirtwenftande 16% Jahr ift, folglich 
alle Wirtroen im Durchfchnitt etwas über # Zeit niehr 
zum Entſtehen, als zum Abfterben brauchen. Nach 
Abzug deifen bleiben alfo von 630 Wittwen 525. 
Und auf fo viel dereinſt zugleich zu penfionirende Witte 
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brachten Zahl für dieſe weiter nichts abrechnen kann. 
Will man aber ja in Betracht, daß fie doch meift nur 
ı oder 2 Jahr die Penfion empfingen, etwas. ab: 
ziehn, fo wird doch das geringfte, was man für die 
hoͤchſte Wittwenzahl annehmen kann, soo Wittwen 
gegen 1000 Mitglieder ſeyn, das iſt Eine Wittwe ge⸗ 
gen 2 Ehemaͤnner. Und dieſe hoͤchſte Wittwenzahl 
muß nach Maaßgebung des vorausgeſetzten Durch⸗ 
ſchnittsalters der Männer mie Ablauf des 36ften 
Jahres der Gefellfchaft darum erſcheinen, weil um 
diefe Zeit die erften Mitglieder famt ihren Witwen 
als völlig ansgeftorben angefehen werden koͤnnen. Es 

werden alfo von 1000 fidy beftändig in gleicher Ans 
‚zahl recrutirenden Männern obngefehr im zoften bis 
soften Jahre der Geſellſchaft, weil in den erften 19 
bis zo Jahren nur soo und von den Recruten etwa 
158 geftorben find, 1658 Männer geftorben fen. 
Don den hievon entitandenen 1045 Wittwen fönnen 
‚in diefen 40 Jahren nicht mehr als die Hälfte nach 
und nach geftorben ſeyn; alfo, werden alsdenn 520 
dis 525 zugleich lebende Wittwen ſeyn. Es ift alfo 
dis nicht fo zu verſtehen, als wenn bie erften 1000 
Mitglieder an und vor fich allein betrachter in dem 
erften 193 Jahren ausſtuͤrben, da vielmehr nach der 
. Probabilität des Lebens nur etwas über die Hälfte 
von ihnen gefterben feyn wird. Da aber von den 
Recruten allmaͤhlig auch manche abfterben,, folglich 
das Sterben der Männer, nad) dem ı9ten bis zoften 

Sabre der Befelichaft geöffer wird, fo entftehen bis 

zum 36ften Jahre alle Jahr immer mehrere Wittwen, 

als abſterben, und inAnfehung deffen muß die Zahl 
der Penfionswittwen bis dahin immer wachſen, bis 
ſie endlich dadurch, daß jährlich fo viel Wittiven fer 
ben als entftehen, zu einer Gleichheit komme. Stehet 

- alsdenn die Gefellichaft noch länger, woran Fein Zwei- 

B G 
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fel ift, mern fie zu der Zeit mit der jährlichen Eins 
nahme von Beyträgen und Zinfen ausfanget, fo wird 
es nad) dem goften ‘Jahre fidh zu zeigen anfangen, 
daß mehr Wittwen jahrlich flirbe, als entſteht. Deuu 
obgleich) das vom Anfang an gefchieht, daß die Witt, 
men # mehr Zeit zum Entſtehen als zum Abfterben 
brauchen; fo fann e8 doch nicht eher merklicy werden, 
als bis die höchfte Zahl zugleich lebender Wittwen im 
Durchſchnitt einiger Jahre da gewefen ift. 


$. 37- 
Nachdem ich bereits auf diefe Art die wa efehein, 
lich hoͤchſte Wittwenzahl herausgebracht, a 
folgende Durchſchnittsrechnungen ſchon —s ⸗ 
gerichtet hatte, ehe ich des in ſoichen Rechnungen vor⸗ 
zuͤglich geuͤbten Herrn Kritters Schriften, ſonder⸗ 
lic) feine dconomifch:politifche Auflöfung der die 
Witrwencaffen betreffenden Fragen, zu Rathe 
ziehen Fönnen; # ift es mir — angenehmer gene 
daß meine Rechnung in 
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„werben.· (Die ſcheine auch im gemeihen | 
ee —* 
re . 
ellfchaften ebenfalls alle alte Männer ohne Untere 
fehied aufnähme, welches feine wohleingerichtete Geſell⸗ 
aft, bie für ihre Fortdauer forget, thun kann und wird; 
ielleicht aber ift damit’ Bamic auf bie bremiſ⸗ Geſellſchaft 
deren ieder A 


zunächft gefehen worden 
ourehfepuin wel nice # er geweſen ſeyn 
— —*— 


„Männern ım Buch den allgemeinen Safe 

„gen innerhalb etwa 17 Jahren zur Hälfte geftorben 

„feyn. Und wenn man gleich Die Männet. und Frauen 

—— ls die Buͤrger und Bauer In arm 
, ale die Bär 

aöchen, weiche weiches jedoch ber Erfaßeung bey der bremis 









„fo — 17 Jahren noch 500 ſern, oder, damit 


er 3 Ehefrauen.“ (In —— | 
gegen 135 Ehemänner ſterben 106 Franen. ($. 27.) 
In großen Städten aber, — U bie Bahlier 
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Beweiſe dienen.) „Auch biefe Erfahrung trifft bey 
„der bremijchen Wittwenpflegegeſellſchaft ein.“ (Diefe 
Geſellſchaft ift wol zu Mein, ale daß man darauf bauen 
koͤnnte. Bey der zapleeicheren calenbergifchen Gefells 
ſchaft trifft es nicht ein, da find gegen 100 Frauen 158 
Männer geftorben, alfo mehr als 3 Männer gegen 2 
Frauen. ($. 31.) „Die Urjach iſt, weil bie Frauen 
„insgemein wol 10 Jahr jünger find, als die Männer.“ 
(Im gemeinen Leben nicht, aber bey Wittwenpfleges 
gefellfchaften kann der. Abftand des Alters der Frauen 
im Durchſchnitt mie Recht fo angenommen werden.) 
($. 15. Num.6.$.26.) 
»4) Wenn alfo I 100 dergleichen Ehemaͤn⸗ 
„neen in 17 Jahren so geſtorben find, fo muͤſſen von 
„100 Frauen in 27 Jahren 38 geftorben feyn, und alfo 
„nody 62 leben.“ (Dadurch, daß hier mehr ſterbeude 


Frauen gefegt werden, als bey — 
ſchaften, wie die calenbergiſche erweiſet, ſtatt ſinden 





kann, wird das einigermaßen wieder eingebracht, was 
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31 Chembiner da mb gu 9 Bitrwen; Diefes made. 


gegen 
»6) Nach 25 Jahren vom Anfange des * 
„tuts find von zoo Ehemaͤnnern geſtorben 73, und 
„ieben noch 07. Bon ben 100 frauen abet find nur 
| —* geftorben ober 55, und leben noch 45. 


„ſind von den noch lebenden "45 Frauen 33 als W 

„wen und 12 als auen zu betrachten. Es 8 
„alſo auch nur 12 ner gegen 33 Wittwen, 
„und in klewen Zahlen beynahe 3 Wittwen gegen einen: 


»7) Oster man eich weite for ia zum gsfien 

” vom Unfange des Juſticuti, ſo find von dem 

De rigen Männern geſtorben 99, und 

nes ifl uw einer übrig. Von ben 100 Frauen 

‚aber‘ etwa 90, und leben nur noch 10. 
Wittwen 














„ruſtigen Wittwen, 
— it, Bf a mr fm 
—B 
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„Heyrathen. Sm einer aus alten und jungen Maͤn⸗ 
„nern beitehenden Societät, wo die Männer im 
Durchſchnite zo oder mehr Jahre alt find, wird nicht 
„einmal die Hälfte aller Frauen in jüngern Jahren 
„Witwen. Nun gibe die Erfahrung bey der bremis 
„ſchen Societät, daß von ro rüftigen Wittwen nur. 
„Eine wieder heyrachet. Folglich heyrathet von allen 
„Witwen von 2o nur ine. Es if zwar zu vers 
„muthen, wenn Prämien an die wiederheyrathende 
„Wittwen gegeben würden, daß alsdenn von 6 Witte 
„wen durch die Bank wol Eine heyrathete. Allein 
„da diefe Prämien von der Societaͤt muͤſſen bezahle 
„werden; fo waͤren bie wiederheprathende Witiwen 
„doch noch gewiſſermaßen als Penfiongwittwen zu bes, . 
„trachten.“ (Das find fie allerdings, wenn auch kei⸗ 
ne Heprathsprämien gegeben werden, weil es im &rums \ 
de einerley ift, ob eine Wittwe nady Empfang dee ers 
Men, zweyten, dritten Penfion ſtirbt, oder ob fie aus⸗ 
tritt.) „Ich will nun das Außerfte zugeben, nemlich 
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Bisher enitftaubenen freyen Seſellſchaften mol feine vor 
Empfang wi ion ee haben fantı.) 






nad) der Art 


Sfortetät eingerichtet hätte, fO 


einer Deanbaffechration 
Bitte fie fieh-sunmäglich lange —— — koͤnnen. Sie 
„hätte ausſterben und alsdenn würden alle 
„die vorhin vorgeſtellte Zebin der Ehemaͤnner gegen 
„bie nach und nach entſtanden 
„Wie lange aber fönnte wol .eine ſolche —** 


mſammenhalten? ¶ Mich bünft etwa to Jahe, ales - 


„denn * alles auseinander gehen, und bie bezahlte 
„Beyträge im Stich — (Es iſt daher ſehr zu 


bebauten, daß Die fonft weit vielen guten Regeln und 
Orangen Geſellſchaft in dies 
—— erhaft eingerichtet iſt, daß Die Idee 
‚einer Brandverfi ſchaft, ba yon ben Mits 
‚gliedern jedesmal nur ſo viel, als zur Ausgabe nöthig 

Ar ‚ud, ya Orande got waren. De 





aus | 
„ Männern alt und Er durch einander, wenn fie 
„ausfterbew; Ehemaͤ d 
| „31 Mitten | 76 —— 60 Männer 
tells geſtorben, ausgetreten fi 


„Es 
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„Es folge alſo aus dieſem Gage: wenn eine ſolche 
„Beſellſchaft von 100 Ehemaͤnnern nach und nach mit 
„69 neuen Öenoffen, wozu Die wiederheyrathende Witt⸗ 
„wer mit gehören, innerhalb 17 Jahren koͤnute vefrus 
„tirt werden, und auch der Abgang der abflerbenden 
„Rekruten immer wieder koͤnnte ergänzt werden, daß 
„von diefen nach und nad) hinzugefommenen Genofs 
„fen wenigſtens eben foviel Witewen müßten entftans 
„den fepn, als wenn die halbe Zahl diefer Zukoͤmm⸗ 
„linge, etwa 35 auf einmal, vor 17 Jahren mit zu 
„der Soctetät getreten wären. Da nun von 100 
„Männern, die vor 17 Jahren angetreten, 31 Wittwen 
„entftanden, fo müßten von 35 Männern noch 11 
„Wittwen nad) 17 Jahren entitanden ſeyn. Es kom⸗ 
„men alfo auf eine Societät von 100 Männern, bie 
„ſich in 17 Jahren beftändig rekrutitt, 42 Wittwen. 
„ıı) Die höchfte Zahl der Wittwen kann in 
„einer beftändig vefrutirten Geſellſchaft nicht eher ent⸗ 
„ſtehen, als bis bie erſten Stifter der Societät und 
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„Die: Zahl: der Wetwenier ziemlich gleicher 
r ** weyte —— nur 
„unit immer —X b | 
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eneftanden find, müßen doch in folcher Zeit gewiß eis 
tige abgeftorben feyn.) „MWofern eine Gefellfchaft kei⸗ 
„ne andere Männer ale foldye aufnimmt, bie noch 
„nicht über 45 Jahr alt find, fo kommen dieſe 53 
„Wittwen gegen 100 Genoffen eben fo gut, ale id 
„einer andern Gocietät, welche alte und junge Mäns 

„ner durch einander aufnimmt, jedoch mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß diefe höchfte Zahl der Wittwen etwa 
„ 10 Jahr fpäter erfäpeinet.“ (Hemlich wenn eine Se⸗ 
feufchafe von Anfang an Feine Männer, die über 
45 Jahr alt find, aufgenommen hat, fonft aber wenn 
die erften Genoffen in Jahren son allerley Alter zus 
fammengetreten find, told der Unterfchted Beine 5 Jahr 
betragen, wenn fie auch in der Folge feine, fo über 458 
Jahr find, aufnehmen, denn es werben fol ch 
Reine, die viel jünger find, zutreten, fondern den Bey⸗ 
tritt lieber fo lange verſchieben.) 


9 38. 








zum drey und zwanzigſten Capitel. 537 


19 Ichren allmaͤhlig Too Rekruten angenommen wer⸗ 
den, welches eben jo viel iſt, als wenn 250 gleich 
Anfangs mit angetreten wären. Von biefen wäre 
auch die Haͤlfte oder 125 mit dem 19ten Jahre ges 
Horben, und fo würden daraus nach dem vorigen Ver⸗ 
Hältnig 79 Wittwen und 46 austretende Wittwer ents 
fanden feyn. Alſo wären nad) 19 “Jahren gegen 
1000 immer rekrutirte Genoſſen in allem 415 Witt 
- wen vorhanden, wovon wegen ber Fürzern mittlern 
Dauer des Lebens ber Wittwen Z oder 69 abgeht, 
folglidy 346 bleiben. (Sin der fübholländifchen Gefells 
ſchaft find in den erften 19 Jahren von den entitandes 
nen 101 Penſionswittwen 36 abgegangen, worunter 
aber auch einige wiederheyrachende mic begriffen find, 
daher ich, auch hier mie Recht diefen Abgang des z in 
Anſchlag bringen zu koͤnnen glaube) Da nun alle 
Wittwen im Durchſchnitt 164 Jahr leben, fo werden 
ver Ablauf der folgenden 19 Jahr von diefen und in 
der Folge entfichenden Wittwen zuſammen etwa eben 
fo viele todt ſeyn. Aber dagegen entſtehen niche nur 
315 neue Witwen von der andern nım abfterbenden 
Haͤlfte der erften taufend Mitglieder, fondern auch 79 
von der andern Hälfte des erften Theils der in den er⸗ 
ften ı9 Jahren angenommenen Rekruten, ferner von 
dem andern Theile derfelben Rekruten, und dann von 
allen Rekruten, die von Anfang an der abgehenden 
Rekruten Stelle haben erfegen müßen, weil nicht nur 
die andre Haͤlfte des erften Stammes, fondern auch 
bie bereits abgegaugene $ ber erſten soo Rekruten, 
famt denen von Ahren Nachfolgern abgegangenen zu 
erfegen geweſen. Daher die von allen Rekruten ents 
ftandene Wittwen in diefen zweyten 19 Jahren gleichs 
falls 325 ausmachen muͤßen, bie folglich mit jenem 
von der zweyten Hälfte des Stammes enritandenen 
630 ausmachen, und on Abzug F wegen bet fürgeren 
5 m 
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mittleren Dauer ihres Lebens, 525. — 
dieſen dune ij daß 

nommenen Durchſchuitts⸗ en © 

glieder von 43 Jahr, — — für 
alle zutretende Rekruten angenommen wird 

die höchfte Wittwenzapl um das 36fle ah oder 

gleich nachher eintreten muͤſſe; 2) aber auch, 

fie nicht geringer als 525 fen. Wie — am im dies 
fem leiztern Reſultat mit Seren Krittet uͤbereinſtim⸗ 
me, nur daß a — Pr meh Fe 
wen feinen Abzug ſo zugleich, ſo wie 
derſelbe, deutlich erwieſen zw haben, daß dergleichen 
Berechnungen freyer Birnwenpflegkoften ſich 

und gar nicht aus Erfahrungen im gemeinen 
Zaͤhlungen der Wittwen in Städten und Ländern, 
und dergleichen, wiederlegen lafien. 3) Erfellet 
weiter, daß in ben. erflen 39 bis 40 Jahren von 
1000, nicht nur die ſaͤmtlichen erften Glieder, fons 


dern aud) von allen allmaͤhlig fchon Hinzugefommenen 
Mofruts Y ji 
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auch 43 Jahr wäre, ſo kann es doch durch jene Mit⸗ 
tel einige Jahre in ſolchem Durchſchnitt erhalten wer⸗ 
den. Die Folge aber iſt, daß die hoͤchſte Wittwenzahl 
alsdenn auch etliche Jahre ſpaͤter erſcheint; die Caſſe 
wird gegen die Zeit mehr Capital geſammlet haben; 
kurz: fie wird, wenn ſonſt Antrittsgeld und Beytraͤge 
egen die Penſion und mit dem verſchiedenen Alter der 
Denttetenden gehörig proportionirt find, und die Ver⸗ 
waltung der Gelder ihre gehörige äußere Sicherheit 
hat, niemals in Gefahr des Lntergangs fommen. 
Bey bem allen aber iſt es doch mehrerer Sicherheit 
wegen rathſam, daß bie Berechnung der zu erwar⸗ 
tenden Einnahme und U fo eingerichtet wer⸗ 
de, daß mit dem 36ften Jahre die Einnahme die 
Deufinen de der hoͤchſten Wittwenzahl erfüllen oder bes 
ten 
Bee Zu mehrerer Erläuterung und Beftätigung deſſen, 
was vorhin von dem Abſterben der Witwen in den 
erſten 39 ober 0 Jahren der Gefellichaft geſagt 
worden , will ich bes Seren Kritters Gedanfen das 
von herfeben GS. 50 f.) „Wenn eine ſolche Societaͤt 
„mit einer vermiſchten Zahl alter uud junger Rekru⸗ 
„ten, welche auch, ſo wie die erften Mitglieder, im 
„Durchſchnitt 4sjährig find, beſtaͤndig ergänzt wird; 
„fo tft klar, ve fie binnen 40 Jahren immer älter 
„im im Durcfehnie müffe gerechnet. werben. Man 
„wird leichte zugeben, ba fie mach go Jahren. ale 
„56jährige * möüflen betrachtet werden, und 
„wenn ich mich arishmetifch hierüber einlaffen wollte, 
„würde ich Diefes leicht erweiſen koͤnnen.“ (Her 
Aüfter rechnet im feiner achten. Tabelle 43jäprige “ 
Männer ſchon am Ende des os iten Jahres für Kojähs 
rige, und läßt alfo das Durchfchnittsalter der Geſell⸗ 
——3 viel zu ſchnell daher er auch ſo viel 
ttwen herausbringt.) „(Es ſterben alſo am Ende 


DL 
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„von 40 Jahren von diefen 1000 Genoffen jährlich 
„obnaefähr 34. Mach diefen Principils entſtehen im . 
„erften Jahre der Gocietät 20 Witten, und im 2ten 
„big sten Jahre jedesmal zwanzig. Im oten und fols 
„genden Jahren entftehen allmäplig immer etwas mehr 
„als jipriih 20 —*ã — im goften Fand . 
„fogar 34 Wittwen . Von biefen gel 

neben biefem goflen Jahre durch ben Tod ab hoͤch⸗ 
„tens zwey, und bleiben alfo 3z2. — Wofern nm 
nelle diefe nach und nach entflandene Wittwen am Les 
„ben blieben, fo würde eine ſchreckliche Zahl Wittwen 
„nach 40 Jahren vorhanden feyn. Allein dieſes iſt 
„wieder die Natur, und man muß nunmehro berech⸗ 
„nen, wie vielnach Abzug der verftorbenen Wites 
„wen nach 40 Jahren noch übrig feyn koͤnnen. 
„Dieſes wird folgendergeftalt herausgebracht. . 

„ Da die Männer im Anfange der Societaͤt für- 
„4sjährig aefchägt worden, fo kann man die Frauen 
„im Durchſchnitt wol 7 bis 8 Jahr jünger ſchaͤten. 

für_4ojähri 


2 
ie! 





Wir mollen fie aber nur 
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„une auf die Summe aller Diefer Glieder an. : Diefe 
„iſt aber leicht zu finden, wam man Bas erfle und 
„ießte Glied adbiret, hernach die Summe halbiret, 
„und diefe Hälfte mit der Zahl der Jahre multipliciret. 
„Die Hälfte von 32 iſt 16. Diefes mit 40 multie 
„plicirt macht 64a Witwen, fo nad) 40 Jahren ges 
„gen 1000 Genoſſen zu berechnen kommen. Hievon 
„foll # oder 107 als wieder heyrathende Wittwen abs 
„gehen, fo bleiben 533 Wittwen. Mach ber im er⸗ 
„ften Beweiſe geführten Rechnung Famen 53 Witt⸗ 
„wen gegen soo Ehemänner heraus, welches eben 
„daß tft. Ueber biefe Zahl der Witwen im D 
„ſchnitt kaun es zwar nicht leicht kommen, es müßte 
„denn durch einen ſolchen Ungluͤcksfall geſchehen, der 
„nicht in der Ordnung der Sterblichfeit gegründet iſt. 
„Aber, es ift Dagegen auch gewiß, daß die hoͤchſte Zahl 
„ ber Wittwen nicht leicht unter diefe Zahlen Fommen 
„Fönne, “ 


⸗ 9 N 
Ob idy num AIR meiner Berechnung nur 
auf eine ſolche Geſellſchaſt geſehen habe, die ihre 
geſchloſſene Anzahl von Mitgliedern hat, als in Anſe⸗ 
bung welcher folche Berechnungen auch zu einer meh⸗ 
reren vorlaͤuſigen Gewißheit oder. Höhern Waprfcheins 
lichkeit gebrachte werden Fönnenz. ſo läße fie ſich 
doch auch auf die andre Art foicher Geſellſchaften, bie 
auf eine unbeflimmte und möglichft geoße Anzahl der. 
Glieder angefangen find, ſehr wohl anwenden. Denn 
Die nad) der mistlern Dauer des Lebens mit nachmas 
liger Zuziehung der wahrfcheinlichen Lebensdauer ges 
fundene Verhaͤltniſſe der fterbenden Ehemänner, Ehe⸗ 
feauen und Wittwen, imgleichen der hoͤchſten Witt⸗ 
wenzahl zur Zahl der Mitglieder, bleiben einerley, es 
mögen num im erften Jahr 1200, im andern Jahr 
200 Rekruten, im dritten 150, im vierten 300 ve 
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feon , wenn nur die Refruten — eben ſo 
alt find, als die erſten 1200 Mitglieder beym Anfange 
waren. Diefe erfte Mitglieder haben gl ifre 
Keibe bis zur höchften Wittwenzahl von o bis 36, 
die im andern Jahre hinzugefommene Rekruten vom 
ı bis 37, die im britten von 2 bis 38 u. ſ. m, 
Nur müßte beym Anfange dahin gefehen werden, voß 
eine hinlaͤngliche Stammjahl von Gliedern vorhanden, 
und daß in der Folge auch der Zugang dem Abgange 
tenigftens gleich) bleibe, welches leitere bloß dadurch 
erhalten werden fann, wenn man wicht zu viel und 
nicht zu wenig für die hoͤchſte zugleich lebende Witt⸗ 
twenzahl der erſten Mitglieder, die u anfangs vor 
Banden find, annimmt. Denn der Rekruten mögen 
in den folgenden Jahren noch fo viel — ſo wird 
ihre hoͤchſte Wittwenzahl verhaͤltnißmaͤſſig erſt in denen 
Jahren nach entſtandener hoͤchſten Wirtwenzahl des 
erſten Stammes allmaͤhlig dazu kommen. Wird nun 
für dieſe hoͤchſte Zahl zu viel angenommen, fo muͤſſen 
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eit vergütet werben muß; und bafüe werden die In⸗ 
terefienten fich bedanken, und die Rekruten werden 
ausbleiben. Kurz, bie Wittwen werben feyn und 
immer mehrere werden, der Intereſſenten aber weniger, 
und es ift offenbar, daß dis der Tod aller bisher ges 
fheiterten Wittwencaffen en gewefen. (6. 18.) 
mo derjenigen Einrichtung, welche die im Jahr 
3 entſtandene bertinifche Geſellſchaft getroffen, 
& 7 bat man zwar nicht noͤthig gehabt, fi Ar um die 
wahrſcheinliche höchfte Witewenzahl zu bekuͤmmern, 
ſondern ſich damit begnügen koͤnnen, Daß man das 41 
oder 42fte Jahr für den Termin angenommen, ba die 


. hoͤchſte Wittwenzahl vorhanden ſeyn Fünnte. Denn 


aͤhrl wird „als i 
—— — — 


—*2* iſt, 
ſo wuͤrde ſie doch alsdenn erſt gruͤndlich ſeyn, wenn 
erwieſen werden koͤnnte, daß nach dem zoten und fol: 
genden Jahren das eine Zwanzigtheil, welches jährlidy 
mehr ausgegeben wird, hinreichend ſeyn werde, die 
in jedem Sabre dazukommende Wittwen fo zu befries 
Digen, daß Die Penfiones der bisherigen Wittwen niche 
von Jahr zu Jahr Darüber vermindert werben müßten. 
Hievon aber würde ſich aus den obigen Berechnungen 
leicht das Gegentheil darthun laflen. 3. E. es haben 
10 Wittwen im ofen Jahre bie Denfion erhalten, fe 
würde eine jede gerade I der Summe des jährlichen 
Beytrags der Mitglieder empfangen haben. Im ı iten 
ginge Eine ab, es kaͤmen aber 3 dazu, fo würden fich 
2 Wittwen ſchon in 53 theilen muͤſſen. Im fol: 
genden ginge es wieder fo, und es zn fo gehen, daß 
| immer 
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. Immer mehr Wittwen entftchen als abgehen, fo lange 
bis ihre Zahl mie der hoͤchſten Zahl zum Stillſtande 
kommt. Indeſſen ift dabey wol zuzugeben, daß dies 
fer Nachtheil, welchen einzelne Perfonen in einer ges 
wiffen Reihe von Jahren dabeh haben möchten, buedh 
den Vortheil des Ganzen, nemlich der gewiſſern Eis 
«herheit der Fortdauer der Caſſe überwogen werde, 
Nach dem Eintritt dee hoͤchſten Wittwenzahl kommen 
die Wittwengehalte ſchon im Durchſchnitt der Jahre 
zu mehrerer Gleichheit mit einander, nemlich Daß eine 
jede Witte nicht weniger erhält, als fie fonft em⸗ 
pfangen hatte, 


% 40 : 
Ich komme zu der vierten Frage: ($.LL) 
der Beytrag der Mlieglieder, es fey nun ohne Über 
mit Ancrittsgeldern, im Derbätenig gegen das zu 
erwartende Wittwengehalt dergeftale zu bes 
ſtimmen, daß in der Folge niemals eine Erhöhung 
defjelben, noch auch eine Verminderung der verſpro⸗ 
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wahrfcheinlich.gehen werde: Hiernach müffen die Ans 
trittsgelder und der jährliche Bentrag eines jeden Mits 
gliedes beftimme werden, daß fie meder zu groß, noch 

zu Fein feyn. Und diefes beruber auf folgenden all⸗ 
getheinen Grundfägen: 


§. 4i. 

Der erite Grundſatz ift Diefer: Bey einer Witt⸗ 
wenverpflegungsgeſellſchaft machen fich ſaͤmt⸗ 
liche Mitglieder anbeifchig, daß die überlebende 
aus der gemeinfchaftlichen Caffe den Wittwen 
der verftorbenen Mitglieder auf deren Lebens: 
zeit ein beſtimmtes jährliches Gehalt geben wol- 
len. Dieſer Satz muß nicht, wie es mehrentheils 
geſchieht, dahin gemißdeutet werden, daß, daim Ans 
—* nur wenig Wittwen entſtehen koͤnnen, alſo auch 
die erſte zuſammentretende Mitglieder nicht ſo viel als 
bie folgendem beyzutragen noͤthig hätten. Dergleichen 
Vortheile, welche man den erſten Mitgliedern ein⸗ 
kaume, oder die fie ſich oft aus ſchlechter Einſicht in 
ſolche Unternehmungen ſelbſt herausnehmen, ſind 
ſchlechterdings der Tod der Cafe. Es muß alfo viels 
mehr dahin gefeheh werden, daß es allen kuͤnftigen 
Mitgliedern nicht zu ſchwer, oder gar unmoͤglich falle, 
bie Wittwen ihter Vorgänger aus der Geſellſchafts⸗ 
caffe zu befriedigen. Es ift folglich der Vorgänger 
und erften Mitglieder wirklicher eigener Schade, wenn 

e entweder gat fein Antrittsgeld, oder wenn fie an 
Antrittsgeldern und Beytraͤgen weniger bezahleit, als 
ihre Nachfolger bezählen follen, Ihre eigene Wittwen 
muͤſſen mehrentheils in Dee Folge das mit buͤſſen, was 
im Anfange hierin verſehen worden, wenn die Caſſe, 
wie ſehr of gefchieht, geitig genug darüber zu Grunde 
geht. Es muß daher die Laſt det Antrittsgelder und 
Beytraͤge ohne Unterſchied, und nach den Regeln der 

Suͤſem. goͤtil. Oro T.CH Mm genaue 
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genaueften Billigkeit auf alle gegenwärtige und kuͤnf⸗ 
tige Mitglieder gleich) vertheilet werden, und bie erſten 
müffen, wofern der Zweck erreicht werden foll, eben 
fo viel als alle folgende beytragen. Eben darum 
muß man wiffer, weldyes die höchfte Zahl zugleich 
lebender Wittwen im Verhaͤltniß gegen die Mitglics 
der ſeyn werde, und man muß vorläufig gewiß ſeyn, 
daß die Erfegung der abgehenden Glieder mit andern 
nicht ins Stecken gerathen, fondern wahrſcheinlich 
wenigſtens eben fo viele zutreten als abgehen werden. 
Und diefes kann allein dadurch erhalten werden, wenn 
Antrittsgeld und Beytraͤge weder zu groß noch zu klein 
beſtimmt, aber alsdenn auch von den erften Mitglies 
dern eben fo entrichtet werden, als die folgenden fie 
entrichten follen. Denn da ift es mahrfcheinlich, daß 
in den folgenden Jahren fic) eben ſowohl Rekruten 
finden werden, als fi) im Anfange eine Zahl von. 
Mitgliedern gefunden hat. Das Gegentheil aber iſt 
auch unvermeidlich in ejellfchaften, mo z. E. die jaͤhr⸗ 
En AH er r 
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Capital gefchlagen werden muͤſſen, beftändig vermeh⸗ 
ret werde. Wem diefe Einrichtung miche gefällt, den 
ift wohlmeynend zu rathen, daß er ſich mit foldyen 
Sachen nicht abgebe, und nicht glaube, daß bioffe 
Menfchenliebe und Redlichkeit allein genommen bins 
reichen werden, eine Wittwencaſſe Dauerhaft und ficher 


\ Jam 44. 

Es geht alfo ganz und gar nicht an,baß eine Witt⸗ 
wenverpflegungsgefellfchafe nach dem Mufter einer 
DBrandverficherungsgefellfchaft blos mit dem Ent⸗ 
fchluffe zufammentrete,daß fie alljährlich gerade fo viel, 
entweder zu gleichen Theilen, oder nad) Maafgebung 
dee von jedem ermählten fünftigen Penfion, mie audy 
des verfcyiedenen Alters der Mitglieder, aufbringen 
wollte, als zur Auszahlung dee Wittwengehalte noͤ⸗ 
thig iſt. Denn die Zahl der Wittwen wächfet alls 
maͤhlig, und wird in wenig’ Jahren fo ftarf, daß den. 
folgenden Mitgliedern der Beytrag zum Wittwenge⸗ 
halt unmoͤglich wird, und auffer allem Verhaͤltniß mie 
‚der für ihre Fünftige Witwen beftimmten Penſion 
koͤmmt. Die gründliche Wiederlegung diefes Vor⸗ 
urtheils, als wenn Wirtwencaffen fi) auf diefe Arc 
einrichten lieflen, vom Seren Aritter * verbienet bier 
einen Pla. 

„Es ift wahr, man har bey einer folchen Einrich⸗ 
„tung nicht nöthig, ein Capital im voraus zu ſamm⸗ 
„len und jährlich zu vermehren, als wodurch Die Vers 
„maltung mübfamer wird. Wenn ein Haus abbrennt, 
„fo bat diefee Schade feine Folgen auf die künftige 
„Jahre, fondern er wird ſogleich auf die Mitglieder 
„pro rata eingetheile und mit einemmahl abgechan, fo 
„daß ein Ankoͤmmling nicht nöchig hat, die vor der 
„zeit feines Zutritts entſtandene Feuerſchaden zu bes 

| - Mm2 „sablen, 
| * Decon, pol Auflöf, Kr 6 11, f. 
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„zahlen, fondern er nimmt nur Theil an den Brands 
„ſchaden, die vonder Zeit feines Antritts an entſtehen; 
„und wenn eine folche Gefellfchaft fich vermindert, fo 
„nehmen auch die Feuerſchaden ab, und die Mis, 

„haben nicht mehr fo oft nötig, fie zu besaplen. Es 
„darf ſich audy niemand bedenfen, einer Brandverfiches 
„tungsgefellfchaft beyzutreten, weil die Gefahr des Abs 
„brennens bey feinem Haufe allezeit gleicy groß ift mit 
„der Gefahr der Häufer dee Mitglieder, denen er fich 
„iugefellet. Ganz eine andre Bewandniß aber hat es 
„mit einer Witewenpflegegefellfchafe. Wenn in dieſer 
„ein Mann ſtirbt, fo erſtreckt fich der Schade davon 
„nicht auf fein Sterbejahr allein, fondern auf alle fols 
„gende Jahre, fo lange deſſen Wittwe lebt, und eine 
„Jährliche ʒahlung auf mehrere Jahre haben muß. 
„Die Zahl der Wittwen nimmt in den erſten 20 

„ten beftändig zu, wenn gleic) die Zahl der Beytras 
„genden allgemady wegftirbt, weil der Tod nicht fo 
„wie ein bloffer Unglücfsfall, fondern als ein allgemeis 
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„doch Fein Capital zu ihrer Ernährung geſammlet und 
„binterlaffenhaben. Solches wird er natürlicher Weife 
„nicht thun wollen, fo bald die Zahl der Wittwen feiner 
„Borfahren etwas berrächtlid) wird, und am allerwe⸗ 
„nigften, wenn zwey Genoffen Eine Wittwe ernähren 
„niuͤſſen. Er wird es für eine focistatem leoninam 
„halten, worin die erften Stifter allen Bortheil, und 
„die fpätern Zukoͤmmlinge allen Schaden haben, Alſo 
„kann ein folches Inſtitut, wenn es fein fo groffes Ca⸗ 
„pital geſammlet hat, von deflen Zinfen emdlich die 
„Hälfte allee Wittwen Bann penfioniret werden, fich in 
„die Länge nicht refrutiren, fondern es muß ausfterben, 
„und wie würde es alsdenn ausfehen, wenn der letzt⸗ 
„iebende Mann alle übrige Wittwen ernähren follte, 
„wenn die Verftorbine und berausgetretene Männer 
„fein Capital hinterlaffen follen? * | 
Es ijſt ein ſehr fichebarer Unterſchied, ob taufend 
Perſonen ı, 4 oder 6 Wittwengehalte, oder ob fie 
in der Folge 300, 400 ober 500 Gehalte jährlich auf 
bringen follen. Im erften Hall Eofter es einem jeden 
etliche wenige Groſchen, im andern Falle aber mehr 
Thaler, als.das Gehalt, dag ein jeder für feine kuͤnf⸗ 
tige Wirtwe verlange oder erwartet, werth ift. Z. E. 
es fen das Gehalt einer Witwe so Rthlr. fo würden 
die etwa im erften Jahre entftehende 8 oder 10 Witts 
wen einem jeden Mitgliede etwa 9 bis ı2 Gr. koſten. 
. Hingegen 300 Witten Foften einem jeden jährlich 
15 Rthlr. und soo Wittwen 25 Kehle. Wer wird 
aber fo thoͤricht ſeyn, und jährlich a5 Rthlr. wegge⸗ 
ben, um einft feiner Fünftigen Witte einen jährli- 
chen Gehalt von so Rthlr. zu erwerben, oder im Sal 
er Feine Wittwe hinterlieſſe, einen fo hoben 10 oder 
25 und mehr jährigen Beytrag, der ſich auf etliche 
hundert Rehlr. beläuft, zu verlieren? Es ift übers 
- dem auch bie.offenbarfte Ungerechtigkeit, wenn die 
Mmz; . ecke. 













x für etliche wenige Greichen, bie fie 
Sm, en den da 






h ſieigender Vertrag, mie ben der calems 
yen Geiellſchaft eingefunzet iſt, nicht gebilliget 
. Denn der anfänglıhe Juter eſſeut 4 Pfews 
Simpolo berahler hat, fo mußte ter nach 7 

" urcetende Ankommling ſchon 24 Pfennig 
0 zehnmahl fo viel bezahlen, und ehe noch 7 

Kr gehen werden, fo werden bie Neuzutretende, 
wenn fie fi) alsdenn noch einfinden wollen, 25 und 
fo viel bezahlen muſſen. Es ift zwar vers 

ter halbjahrige Beytrag folle nie uber 8 
Pfeimige vom Simplo fleigen. Man hat berechnet, 
daß er etwa 64 Mennig vom Simelo betragen wer⸗ 
de, wenn 25 MWittwen gegen 100 enofjen vor⸗ 
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capitals zuzufchieffen; dagegen Herr Aritter fchon 
1767 deutlidy genug erwiefen hat, daß diefer Zufchuß 
- von der Zeit an, da 8 Pfennige vom Simplo nicht 
mehr zur Ausgabe hinreichten, über 7 Tonnen Gols 
des betragen würde, Geſetzt aber, es folltenicht mehr 
als 8 Pfennige gegeben werden; was werden die Mits 
glieder alsdenn für jedes halbes Jahr zu bezahlen has 
ben? 3. E. es fen jemand bey feinem Antritt 45 und 
feine Frau 35 Jahr alt, fo muß er für 60 Simpla 
bezahlen, das ift, für jede ro Kehle. des ftipulixten 
künftigen Wittwengehalts ein: jebes Simplum mit 8 
Dfennigen; alfo auf eine Penfion von 100 Rehlen 
für 600 Simpla 16 Rthlr. und 16 Groſchen, und 
im andern halben fahre eben fo viel; alfo 333 p. E. 
einer Wittwenpenfion. Kann ba fernere Refrutirung 
gehoffet werden? Und wenn fie nun aufhört, die Witt 
wen aber immer noch zunehmen, und die Mitglieder 

immer mehr abnehmen, fo muß auch der verfprochene 
Zuſchuß bald von felbft aufhören, und denn würden 
die nody vorhandene Intereſſenten halbjährlich 40 und 
mehr Rthlr. auf 100 Rthlr. Penſion, folglich in je; 
dem Jahr faft den Werth einer ganzen Penfion bes 
zablen müflen. Kurz, die Gefellfchaft muß aufhoͤ⸗ 
ren, und es tft fchwerlich zu glauben, daß fie fo lange 
beftehen wird, bis der ‘Beytrag auf 8 Pfennige vom 
Simplv geftiegen, wofern nicht bald, und ehe der 
Schade unheilbar wird, eine folidere Einrichtung. auf 
die Zukunft getroffen wuͤrde. 


§. 43. 
Ich habe diefes warnende Beyſpiel, wovon bereits 
Herr Kritter in feinen Schriften vielfältig gehandelt 
ae *, hieher fegen muͤſſen, weil die Nothwendigkeit 
Mms beftimms 
* ©, Seren Kritters Antwort an Herrn Dies und 
Schreiben an den Heren D. Leporin u, a. m. 
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beſtimmter und für alle gegenwärtige und Fünftige 
Mitglieder gleich feftgefegter Beyrräge defto mehr 
ing Licht geſetzt wird, je mehr die Unbilligfeit offenbar 
iſt, wenn Die nachfolgende Mitglieder 30 und mehr⸗ 
mal fo viel bezahlen follen, als die erften bezahlt has 
ben. Menn ic) fege, daß die Beytraͤge für alle ges 
genwärtige und Fünftige Mitglieder gleich gefegt mers 
den müſſen, fo fchlieffe ich die verſchiedentliche Ber 
ſtimmung derfelben nach Maaßgevung der beitimmten 
verfchierenen Penfion wie auch des verfchiedenen Alterg 
der Beytragenden damit nicht aus, als welche eben 
fo nothwendig und dienlich if; fondern ic) will nur ſo 
viel damit fagen, daß z. E. ein künftiger Zufömmling 
von 35 Jahren, deffen Frau 25 Jahr alt ift, auf 
ein Wittwengehalt von 100 Rthir. nichts mehr beys 
tragen dürfe, als was ein gleich Anfangs beygetrete⸗ 
nes Mitglied unter eben denfelbigen Verhaͤltniſſen des 
Alters und der Penfion beygetragen hat. Naͤchſtdem 


aber ift ferner nothwendig, daß die Benträge nicht 
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erften 6 Jahren verſtorbenen Männer. nicht eher zur 
Hebung des Gehalts gefommen, als bis 6 Jahre 
lang für fie beygerragen worden war, folglich die Caſſe 
in den 6 erften Jahren Feine Ausgabe gehabt hatte *. 
Hievon ift die Urfach lediglich in dem allzugeringen 
Beytrage zu fuchen, welcher nach Maaßgebung des 
ſehr geringen Autrittsgeldes wenigſtens 24 bis 25 
Rthlr. Härte ſeyn müffen, wenn die Caſſe hätte bes 
fteben follen. Es fcheint, als ob man ſich hier auch 

mit der Hofnung gefchmeichelt, DaB man in der Zolge 
zur böchften Wittwenzahl nur 25 gegen 100 Mitglies 
der haben würde, weiche Zahl aber zwifchen dem ı sten 
und ı7ten Jahre der Geſellſchaft fchon einzutreten 
pflegt, je nachdem die Einrichtung in Anfehung der 
Bejahrten befchaffen ift, auch wol gar noch eher eins 
treten kann. An der bremifchen Gefellfchaft fege Herr 
Kritter, der doch felbft ein Mitglied derfelben ift, 
ebenfalls aus guten Gründen in feinen Schriften ** dies 
ſes aus, daß die Wittwengehalte für den Beytrag zu 
body find, und in Zeiten um + follten heruntergeſetzt, 
auch nach dem Alter der. Wittwen eingerichtet werden. 
Es iſt wahr, die Mitglieder bezahlen ein Antrittsgeld, 
welches der Denfion gleich ift; es werden feine neue 
Mitglieder angenommen , die über 45 Jahr alt find; 
der jährliche Beytrag ift ı5 p. C. einer Penfion. Mach 
ber vorhergehenden Einrichtung mar er beynahe 19 
p. C. und dieſe hätte beſtehen koͤnnen. Allein wie 
es gemeiniglich gehe, fo waren auch hier im Anfange 
groffe Fehler vorgegangen. Die erfien 113 Mitglies 
ber harten fein Anteittsgeld bezahle, und die naͤchſt⸗ 
folgenden wenig. Dadurch verlor die Caſſe fogleich 

die beftändige Nutzung eines Stammcapitals von mebt 
| m 5 als 


* Decon. polit. Auflöfung ꝛc. ©. 18. 
Oeconom. polit, Auflöfung x.S. 19 f. S. Moqq. 70 fr 
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genaueften Billigkeit auf alle gegenwärtige und Fünfs 
tige Mitglieder gleich) vertheilet werden, und die erſten 
muüffen, wofern der Zweck erreicht werden foll, eben 
fo viel als alle folgende beytragen. Eben darum 
muß man viffen, welches die höchfte Zahl zugleich 
lebender Wittwen im Verhältniß gegen die Mitglies 
der ſeyn werde, und man muß vorläufig gewiß ſeyn, 
daß die Erſetzung der abgehenden Glieder mit andern 
nicht ins Stecken gerathen, fondern wahrſcheinlich 
wenigſtens eben fo viele zutreten als abgehen werden. 
Und diefes kann allein dadurch erhalten werden, wenn 
Antrittegeld und Beyträge weder zu groß noch zu klein 
beſtimmt, aber alsdenn aud) von den erften Mitglie⸗ 
dern even fo entrichtet werden, als die folgenden fie 
entrichten follen. Denn da ift es wahrſcheinlich, Daß 
in den folgenden "jahren fi) eben ſowohl Rekruten 
finden werden, als ſich im Anfange eine Zahl von. 
Mitgliedern gefunden hat. Das Gegentheil aber ift 
aud) unvermeidlich in Gejellfchaften, wo 5. E. die jährs 
Rensrä % R 
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Capital gefchlagen werden muͤſſen, beftändig vermeh⸗ 
ret werde. Wen diefe Einrichtung wiche gefällt, dem - 
ift wohlmeynend zu rathen, daß er fich mit foldyen 
Sachen nicht abgebe, und nicht alaube, daß bloſſe 
Menfchenliebe und Redlichkeit allein genommen bins 
reichen werden, eine Wittwencaſſe dauerhaft und ficher 
zu ftellen. | Bu 


$. 42: , 

Es geht alfo ganz und gar nicht an,baß eine Witt⸗ 
wenverpflegungsgefellfchafe nah dem Mufter einer 
Brandverficherungsgefellfchaft blos mit dem Ent 
ſchluſſe zufammentrete, daß fie alljährlich gerade fo viel, 
entiweder zu gleichen Theilen, oder nach Maafigebung 
der von jedem ermählten fünftigen Penfion, mie auch 
des verfchiedenen Alters dee Mitglieder, aufbringen 
wollte, als zur Auszahlung dee Wittwengehalte nös 
tbig iſt. Denn die Zahl der Wittwen waͤchſet alls 
mählig, und wird in wenig Jahren fo ftarf, daß den. 
folgenden Mitgliebern der Beytrag zum Wittwenge⸗ 
halt unmoͤglich wird, und auffer allem Verhaͤltniß mit 
‚dee für ihre fünftige Witwen beftimmten Penfion 
koͤmmt. Die gründliche Wiederlegung diefes Vor⸗ 
urtheils, als wenn Wirtwencaffen fich auf diefe Arc 
einrichten lieflen, vom Herrn Aritter * verdienet hier 
einen Platz. | 

„Es ift wahr, man Karben einer ſolchen Einrich⸗ 
„tung niche nöthig, ein Capital im voraus zu -famin» - 
„len und jährlich zu vermehren, als wodurch die Vers 
„maltung muͤhſamer wird. Wenn ein Haus abbrennt, - 
„fo bat diefee Schade feine Folgen auf die künftige 
„Jahre, fondern er wird ſogleich auf die Mitglieder 
„pro rata eingetheilt und mit einemmahl abgetban, fo 
„daß ein Ankoͤmmling nicht noͤthig bat, die vor der 
„Zeit feines Zutriets entſtandene Feuerſchaden zu bes 

| - Mma „zahlen, 
Decon. pol Auflif ec. G. 11. f. | | 
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„zählen, fondern er nimmt nur Theil an den Brand⸗ 
„ſchaden, die vonder Zeit feines Antritts an entſtehen; 
„und wenn eine ſolche Gefellfchaft fich vermindert, fo 
„nehmen auch die Feuerfchaden ab, und die Mitglieder 
„haben nichtmehr fo oft möchig, fie zu bezahlen. Es 
„darf ſich auch niemand bedenfen, einer Brandverfiches 
„eungsgefellfchaft beyzutreten, weil die Gefahr des Abs 
„brennens bey feinem Haufe allezeit gleich groß iſt mic 
„der Gefahr der Häufer der Mitglieder, denen er fich 
„jugefellet. Ganz eine andre Bewandniß aber hates 
„mit einer Wittroenpflegegefellfchafe. Wenn in dieſer 
„ein Mann ſtirbt, ſo erſtreckt ſich der Schade davon 
„nicht auf fein Sterbejahr allein, ſondern auf alle fol⸗ 
„gende Sabre, fo lange deſſen Wittwe lebt, und eine 
„ahrliche zahlung auf mehrere Jahre haben muß. 
„Die Zahl der Wittwen nimmt in den erſten 20 Jah⸗ 
„ren beftändig zu, wenn gleic) die Zahl der Beytras 
„genden allgemady wegſtirbt, weil der Tod nicht fo 





„wie ein bloſſer Unglücsfall, fondern als ein allgemeis 
usa (53 G do * achsou id bh ass. 
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„doch Fein Capital zu ihrer Ernährung gefammlet und 
„hinterlaffen haben. Solches wird er natuͤrlicher Weiſe 
„nicht thun wollen, 60 bald die Zahl der Wittwen feiner 
„Borfahren etwas beträchtlid) wird, und am allerwes 
„nigften, wenn zwey Genoffen Eine Wittwe ernähren 
„müffen. Er wird es für eine focistatem leoninam 
„halten, worin die erften Stifter allen Bortheil, und 
„die fpätern Zufcmimlinge allen Schaden haben. Alſo 
„Fann ein folches Inſtitut, wenn es fein fo groffes Ca⸗ 
„pital geſammlet hat, von deſſen Zinfen endlich die 
„Hälfte allee Wittwen Bann penfioniret werden, fich in 
„die Länge nicht refrutiren, fondern es muß ausfterben, 
„und wie würde e8 alsdenn ausfehen, wenn der leßts 
„tebende Mann alle übrige Wittwen ernähren follte, 
„wenn die Verftorbene und berausgetretene Männer 

„fein Capital hinterlaffen follen? * | 
Es ift ein ſehr fichebarer Unterſchied, ob taufend 
Derfonen ı, 4 oder 6 Wittwengehalte, oder ob fie 
in der Folge 300, 400 oder 500 Gehalte jaͤhrlich auf 
bringen follen. Im erften Fall Eoftet es einem jeden 
etliche wenige Groſchen, im andern Falle aber mehr 
Thaler, als.das Gehalt, dag ein jeder für feine kuͤnf⸗ 
. tige Wittwe verlange oder erwartet, werth ift. 3. €. 
es fen das Gehalt einer Wittwe so Rthlr. fo würden 
die etwa im erften Jahre entftehende 8 oder 10 Witts 
wen einem jeden Mitgliede.etwa 9 big ı2 Gr. Foften. 
- Hingegen 300 Wittwen Foften einem jeden jährlich 
15 Rthlr. und soo Wittwen 25 Rthlr. Wer wird 
aber fo ehöricht feyn, und jährlich a5 Rthlr. wegge⸗ 
- ben, um einft feiner Fünftigen Wittwe einen jährl- 
chen Gehalt von so Rthlr. zu erwerben, oder im Fall 
er feine Wittwe hinterlieffe, einen fo hohen 10 oder 
.25 und mehr jährigen Beytrag, der ſich auf etliche 
hundert Rehlr. beläuft, zu verlieren? Es ift übers 
dem auch die.offenbarfte Ungerechtigkeit, wenn bie 
Mmz3 . erften 
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erften Mitglieder für etliche wenige Groſchen, bie fie 
jährlich gegeben haben , für ihre Wittwen eben den 
Bortheil haben wollen, def den Zukoͤmmlingen zwar 
verfprochen wird , in der Folge aber ihnen nicht were 
den kann. Gleiche Vortheile und Erwartungen er⸗ 
fordern gleicye Beyträge, 

Aus diefem Grunde kann ein fo unbeftimmter 
und jährlich fteigender Beytrag, wie bey ber calen⸗ 
bergifchen Geſellſchaft eingefuhret iſt, nicht gebilligee 
toerden. Wenn der anfängliche Intereſſent 4 Pfens 
nig vom Simplo bezahlet hat, fo mußte der nad) 7 
Jahren zutretende Anfömmling ſchon 24 Pfennig 
und alſo zehnmahl fo wiel bezahlen, und ehe noch 7 
Jahr vergehen werden, fo werden die Meuzuirerende, 
wenn fie ſich alsdenn noch einfinden wollen, 25 und 
mehrmahl fo viel bezahlen müffen. Es ift zwar vere 
frrochen, der halbjährige Beytrag folle nie über 8 
Pfennige vom Simplo fteigen. Man hat berechnet, 
daß er etwa 64 Pfennig vom Simplo betragen wer⸗ 


23 Ei 
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capitals zuzufchieffen; dagegen Herr Kritter fchon 
1767 deutlich genug erriefen hat, daß diefer Zufchuß 
- von ber Zeit an, da 8 Pfennige vom Simplo nicht 
mehr zur Ausgabe hinreichten, über 7 Tonnen Gols 
des betragen würde, Geſetzt aber, es folltenicht mehr 
als 8 Pfennige gegeben werden; was werden die Mits 
glieder alsdenn für jedes halbes Jahr zu bezahlen has 
ben? Z. E. es fen jemand bey feinem Antritt 45 und 
feine Frau 35 Jahr alt, fo muß er für 60 Simpla 
bezahlen , das ift, für jede 10 Rthlr. des ſtipulirten 
kuͤnftigen Wittwengehalts ein: jedes Simplum mit 8 
Dfennigen; alfo auf eine Penfion von 100 Rehfen 
für 600 Simpla 16 Kehle. und 16 Groſchen, und 
im andern halben fahre eben fo viel; alfo 333 p. €. 
einer Wittmenpenfion. Kann da fernere Refrutirung 
gehoffet werden? Und wenn fie nun auf hoͤrt, die Witt 
wen aber immer noch zunehmen, und die Mitglieder 
immer mehr abnehmen, fo muß auch der verfprochene 
Zuſchuß bald von felbft aufhören, und denn würden 
die noch vorhandene Intereſſenten halbjaͤhrlich 40 und 
mehr Rthlr. auf oo Rthlr. Penſion, folglich in je; 
dem Jahr faft den Werth einer ganzen Penfion bes 
zahlen muͤſſen. Kurz, die Gefellfchaft muß aufhös 
ren, und es if fchwerlich zu glauben, daß fie fo lange 
befteden wird, bis der Beytrag auf g Pfennige vom 
Sinmplv geftiegen, wofern nicht bald, und ehe der 
Schade unheilbar wird, eine folidere Einrichtung. auf 
die Zukunft getroffen wuͤrde. | 


§. 43. 
Ich habe diefes warnende Benfpiel, wovon bereits 
Herr Rritter in feinen Schriften vielfältig gehandelt 
bat *, hieher fegen muͤſſen, weil die Nothwendigkeit 
Mm beftimms 
* S. Herrn Kritters Antwort an Herrn Dies und 
Schreiben an den Herrn D. Æeporin u. u, I. 
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beftimmter und für alle gegenwärtige und fünftige 
Mitglieder gleich feftgefegter Beytraͤge defto mehr 
ing Licht gefegt wird, je mehr die Unbilligfeit offenbag 
iſt, wenn die nachfolgende Mitglieder 30 und mehrs 
mal fo viel bezahlen follen, als die erften bezahlt has 
ben. Wenn ich fege, daß die Beyträge für alle ger ° 
genwaͤrtige und Fünftige Mitglieder gleich gefegt wer⸗ 
den müffen, fo ſchlieſſe ich die verſchiedentliche Be⸗ 
ſtimmung derfelben nach Maaßgebung der beftimmten 
verfchiedenen Penfion wie auch des verfcyiedenen Alterg 
der Beytragenden damit nicht aus, als welche eben 
fo nothwendig und dienfich if; fondern ich will nur fp 
viel damit fagen, daß 3. E. ein fünftiger Zufömmling 
von 35 Jahren, deſſen Frau 25 Jahr ale ift, auf 
ein Wittwengehalt von 100 Rthir. nichts mehr beye 
tragen dürfe, als was ein glei) Anfangs beygetrete⸗ 
nes Mitglied unter eben denfelbigen Verhaͤltniſſen deg - 
Alters und der Penfion beygerragen hat. Nächftdem 


aber ift ferner nothwendig daß die Beytraͤge nicht 
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erſten 6 Jahren verftorbenen Männer. nicht eher zur 
Hebung des Gehalts gefommen, als bis 6 Jahre 
lang für fie beygetragen worden war, folglich die Caſſe 
in den 6 erfien Fahren Feine Ausgabe gebaht hatte *. 
Hievon ift die Urfach lediglich in dem allzugeringen 
Beytrage zu fuchen, welcher nach Manfgebung des 
fehr geringen Autrittsgeldes wenigſtens 24 bis 25 
Rehlr. hätte ſeyn müflen, wenn die Caſſe hätte bes 
ſtehen follen. Es fcheine, als ob man fich bier auch 
mit der Hofnung gefchmeichele, DaB man in der Folge 
zur hoͤchſten Wittwenzahl nur 25 gegen 100 Mitglies 
der haben würde, welche Zahl aber zwifchen dem ı sten 
and ı7ten Jahre der Geſellſchaft ſchon einzutreten 
pflegt, je nachdem die Einrichtung in Anfehung der 
Bejabrten befchaffen ift, auch wol gar noch eher ein» 
treten Fann. An der bremiſchen Gefellfchaft fegt Herr 
Kritter, der doch felbft ein Mitglied derſelben ift, 
ebenfalls aus guten Gründen in feinen Schriften ** dies 
fe8 aus, daß die Wittwengehalte für den Beytrag zu 
body find, und in Zeiten um $ follten heruntergefegt, 
auch nach dem Alter der. Wittwen eingerichtet werden. 
Es iſt wahr, die Mitglieder bezahlen ein Antritssgeld, 
welches der Penfion gleich ift; es werden Feine neue 
Mitglieder angenommen, die über 45 Jahr alt find; 
der jährliche Beytrag ift ı5 p. C. einer Penfion. Nach 
der vorhergehenden Einrichtung war er beunahe 19 
p. C. und dieſe hätte beſtehen koͤnnen. Allein wie 
es gemeiniglic, geht, fo waren andy bier im Anfange 
groſſe Fehler vorgegangen. Die erften 113 Mitglies 
der harten Fein Anfrittsgeld bezahlt, und die naͤchſt⸗ 
folgenden wenig. Dadurch verlor die Caſſe fogleich 
die beftändige Nutzung eines Stammcapitals von ehe 
| ms. alg 


* Decon. polit, Auflöfung 6, 18. 
” Deconom. polit. Aufloͤſung x.S. 19 f. S. 44549. 70 f. 
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als 14000 Ahle. Noch mehr, man erhöhete zum 
Vortheil der Wittwen der erſten Stifter die Wittwen⸗ 
gehalte um Z. Man ſetzte auch für die Wayſen vers 
ſiorbener Mitglieder einen Theil der Penſion oder auch 
eine ganze Penfion fefte, ohne einen neuen Fond zu 
dieſer neuen Ausgabe auszumachen. Wenn ein Mits 
glied eine Penſionswittwe heyrathete, fo wurde für 
dieje die Penfion auf Lebenslang bewilliget, und zus 
gleich vem Manne das Recht gegeben, auf eine Dr 
tige zweyte Penjion für diefelbe benzutragen. 

Here Reitter (dom 1770 ſchrieb, daß nady 10 DE 
ven die jüngern Mitglieder Mühe haben würden, fol 
Maaßregeln zu ergreifen, wodurch fie auch nur die 
Halſte der Penfionen für ihre Wittroen retten koͤnn⸗ 
ten . Er klagt mit Recht darüber, daß die Gefege 
des Inſtituts blos auf die mehreften Stimmen an⸗ 
kaͤmen, von denen doc) die wenigſten die Zeit und den 
Willen hätten, die Sache näher zu unterfuchen, und 
da Eonne man leicht erachten, was für heiljame Dinge 
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fondern mit dem Vorurtheil, die alte Herren müßten 
das am beften verfteben, gleich abgemiefen. Gleich, 
wol find diefe nad der Natur der Sache gerade dier 
jenigen, die am wenigften im Stande find, unpars 
theyiſch davon zu urtheilen, fo mie es das Beſte des 
Ganzen erforderte. Man Fann es alfo bey Stiftung 
foicher Geſellſchaften mit Recht als eine nothwendige 
Kegel kluger Behutſamkeit anfehen, Daß man nicht den 
Anfang damit mache, daß man erſt eine Anzahl Mir: 
glieder zuſammenbringt, und wegen der Einrichtung 
Stimmen ſammlet; fondern das ficherfte ift, daß 
einige wenige redlich denkende Männer, die der Sache 
gewachfen find, in der Stille einander ihre Einfich- 
ten mitteilen, aus den Nachrichten von beftehenden 
Wittwencaſſen dus befte auslefen, aus den zu Grunde 
gegangenen Inſtituten fi) Regeln der Behutfamfeic 
abſtrahiren, ihre DVorfchläge nach ihren Gründen 
und Gegengründen prüfen , fodann ihren Plan auf 
gerechte Grundfäge und richtige Rechnungen gründen, 
(roelche wenigſtens nunmehro, nachdem man der Hers 
ren Seyberts, Aritters, Rüftere, Reyhers und an- 
derer Schriften darüber hat, weit aufgeflärter geworben) 
hernach denfelben andern einfehenden unpartheyiſchen 
Männern, oder auch dem Publico durch den Druck vors 
legen, die eingehende Erinnerungen nach Gründen prüs 
fen, und,fo fie gegründet befunden werden, annehmen, und 
alsdenn erſt denfelben der Landesobrigkeit vorlegen. Nun 
behält ein jeder feine Frenheit, ob er einer folchen Ges 
fellfchyaft beytreten wolle oder nicht. Und in der Fol⸗ 
ge, wenn die Megeln der Gefellfchaft einmal genau . 
und hinlaͤnglich beſtimmt, audy von der Landesobrig- 
keit fo beftätiget find, daß Davon nicht abgewichen wer 
den darf, fo bedarf es auch in feinem Fall der mei- 
ften Stimmen der Mitglieder, als welche durch ihren 
Beytritt ſich einmal vor allemal zu den Statuten vers 
| | —X 
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bindlich machen, und alfo dagegen nichts mehr eins 
wenden Fönnen, und blos das Recht behalten, ſich 
gehörigen Orts zu befchweren, wenn fie bemerfen, 
daß von Seiten der Verwaltung wieder die Statuten 
gehandelt, oder erweisliche Partheylichkeiten begans. 
gen worden, oder fonft Umftände, welche die Sicher⸗ 
heit der Caſſe in Gefahr bringen Fönnen, ſich ereignen. 


% 44 . 
Man muß alfo biefen erften Hauptgrundfag 
($. 41) recht veritehen. Er ſoll nicht fo viel fügen: 
die Mitglieder müßen die Wittwen ihrer Vorfahren 
ernähren, weil ihren zu hinterlaſſenden Wittwen dere 
einſt von ihren Nachfolgern ein gleiches gefehehen wird. 
Wäre diefes die Meynung, fo härten die erften Mits 
glieder Feine Wittwen zw ernähren, folglich) auch nichts 
beyjutragen ; fondern die Wittwengehalte kommen 
lediglich aus der gemeinfchaftlichen Laffe, in welche 
die Beytraͤge der Mitglieder darum fließen, Daß fie ges 

| no: 
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entſtehenden Wittwen nach dem mittleren 
Durchſchnitt ihres Wittwenlebens das be— 
ſtimmte jaͤhrliche Gehalt richtig in allen Jah⸗ 
ven. gegeben werden: koͤnne. 3. E. tauſend 
zuerft antretende Mitglieder, Die im Durchfchnite 
43 Jahr alt find, eben im sDurchfchnitt noch 
195 Jahr. ($. 34.) In diefen 19% jahren muͤſ⸗ 
fen ihre Antrittsgelder und Beytraͤge nebft derfels 
ben jährlichen Zinfen und Zinfen von Zinfen fo weit 
anwachfen, daß am Ende diefer Durchfchnittsjahre 
eine ſolche Summe daraus entftanden fey, Daß davon 
630 Wittwen im Durchfchnitt ihre Penfion 163 Jahr 

lang genießen koͤnnen. | 2 | 
Ich habe mit gutem Bedacht diefe Sache int 
Durchſchnitt und nad) der mittlern Dauer des Lebens 
betrachtet. Denn hinterlaͤßt der eine Intereſſent feine 
Wittwe, fo find dagegen ermwiefenermaaßen zwey, 
welche Wittmen Dintetiaffen. Und was ber eine In⸗ 
tereſſent unter 19% Jahr lebt, das lebt der andere drüs 
ber. Hinterlaͤßt jener mehrentheils eine folche Wittwe, 
Die das Gehalt länger als 165 Jahr zieht, fo binters 
läßt dieſer mehrentheils eine folche, die es weniger 
Sabre genieße. Es ift überhaupt, wo Ausgaben 
gefchehen follen, allemal natürlich, daß man erft frage 
md nachmweife, wo bie dazu nörhige Einnahme hers 
kommen folle, wovon die Ausgabe: foll beftritten wers 
den. Folglich find es fehr fhleche ausgefonnene Vor⸗ 
fpiegelungen, wenn man ben Plans von Wittwens 
caſſen dem Publico darzuchun ſucht, daß die Witt 
wen 6: 8: 103 und mehrmal fo viel getvinnen were 
den, als ihre Männer eingelege haben. Denn os 
von follen diefe Vortheile bezahle werden, da nichts 
dazu vorhanden ift, als das, was die Mitglieder zu 
Anfang und hernach jährlich eingelegt haben? Ha⸗ 
ben fie nun nicht fo viel eingelegt, was fe viel Zinfen 
N) 


558 Anmerkungen und Zufäge 


und Zinfen von Zinfen hätte tragen Fönnen, woher 
fol denn der große Gewinn der Witten, kommen? 
Etwa von den Refruten? Allein diefe legen ja ebens 
fals zu dem Ende ein, daß auch für die Witten, die 
einft von ihnen entftehen werden, bey der Caffe fo 
viel gefamnılet werde, daß fie auch in allen Jahren 
ihres Wittwenſtandes nach ihrem Durchfehnitt das 
Gehalt empfangen fönnen. Wer kann alfo mit dem 
gerinaften Rechtsgrunde ihnen aufbürden, daß fie 
dasjenige uͤberdem noch erfegen follen, was an ber. 
Durchſchnittsausgabe fur die Wittwen der erften Mit⸗ 
glieder darum fehle, weil dieſe im Durchſchnitt zu 
wenig bezahle haben? Es müßen alfo nady der Nas ‘ 
tur dee Sache jene Vorfpiegelungen einem jeden vers 
nünftizen Manne verdächtig feyn,.fobald er ſich nur 
erinnert, daß die Cafle feinen andern Fond har, ale 
bie Antrirsgelder und Beyrräge der Mitglieder, nebfk 
der daraus entftehenden Nugung. . 

Rich und wahrer müßen die Vortheile, 
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® 4) komme ihr ein verhälmigmäßiger Antheil an 
demjenigen, was von den Antrittsgeldern und Bey⸗ 
erägen ber ausgetretenen Wittwer und deren Zinfen 
und Zinfen von Zinfen bey der Caſſe geſammlet wors 
den, zur vollftändigen Erhaltung ihrer Wittwenpen⸗ 
fion zu Hülfe, und hierzu bat doch ihr Ehemann 
nichts beygetragen. 

Kann nun wol ein Intereſſent, und wenn er 
auch der allererfte wäre, mehrere Bortheile mit Recht 
verlangen? Es ift moͤglich, daß er nod) ein mehre⸗ 
res fuͤr ſeine Wittwe profitiret, nemlich wenn er zei⸗ 
tiger ſtirht, und feine Wirtwe deſto länger zu verſor⸗ 
gen iſt, Dagegen er weniger profitire, wenn er fpäter 
flirbe, und eine Wittwe hinterläßt, bie ihn nicht lange 
überlebt. Es ift auch möglich, daß er gar nichts 

profitiret, wenn er nemlich Wittwer wird, und de 
bat er die Beruhigung, daß er feine Beytraͤge dennoch 
nicht unnüg verwendet hat, da biefe den Witten an: 
berer zur Unterftügung zu gute kommen. Es bat 
alfo ein jeder Intereſſent nur zweyerley dabey zu wa⸗ 
gen, nemlich 1) ob er eine Wittwe hinterlaſſen werde 
oder nicht? und hier iſt bey ſeinem Antritt jenes noch 
einmal ſo wahrſcheinlich als dieſes, weil aus tauſend 
Ehepaaren 630 Wittwen und nur 370 Wittwer ent⸗ 
—5— ($. 36.) 2) Ob er längere oder kuͤrzere Zeit 

leben werde, als die mittlere Dauer des Lebens der 
Geſellſchaft im Ganzen iſt; und da iſt bey ſeinem An⸗ 
tritt eins ſo wahrſcheinlich als das andere, wenn er 
bey ſeinem Antritt 43 Jahr alt iſt. Iſt er aͤlter, ſo 
iſt es wahrſcheinlich, daß er der als 192 Jahr 
leben, und ſeine Frau eher zur Wittwe machen werde. 

Iſt er juͤnger A fo ift es wahrfcheinlich,, daß er länger 
- leben werde. Die Gefellichaft Hingegen oder die Eaffe 
muß mie ihm cm daffelbige wagen. Eben darum 
aber muß auch die Einrichtung fo fenn, daß er 
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nicht gefragt werde, was für einzelne oder für die erſte 
Intereſſenten zu profitiven iſt, ſondern wie die Caffe 
auf alle kunſtige Zeiten fortdauern und die Ausgaben 
beitreiten konne, mozu fein anderes Mittel ift, ale 
daß die erften Mitglieder ohne Anfehen der Perfon 
eben diefelbigen Säge bezahlen, welche diejenigen, die 
Eünfeig erſt beytreten werden, bezahlen follen. 


$ 4. ” 
Der andere allgemeine Grundfag ift biefer i 
die Antrittegelder und jährlicyen Beytraͤge 
muͤßen aufs möglichfte genutzt werden, ſo daß, 
nach Abzug der jedes Jahres noͤthigen Ausgabe, das 
übrig bleibende jederzeit zur Vergrößerung des durch 
die Antrittsgelder zufammengebrachten Stammcapis 
tals angewendet werde, und fo wenig baarer Beſtand, 
als immer moͤglich ift, ungenugt liegen bleibe. Es 
ift alfo unumganglicy nöthig, daß die Stifter einer ſol⸗ 
hen Caffe gewiß verfichert feyn, daß fie das Stamm 
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pitals von biefer Seite ein Ende. Inzwiſchen muͤſ⸗ 
fen alle jährlicdy eingefommene Zinfen immer fogleidy 
wieder zum Capital gefchlagen worden feyn, und 
wieder Zinfen tragen. Reichet nun die jährliche 
Beytragsfumme nicht mehr zur Ausgabe hin, (mel- 
des, wenn die Beytraͤge ihre gehörige Größe haben, 
ohngefaͤhr nach dem 17ten Jahre der Gefellfchaft ges 
ſchehen wird,) ſo muß zwar von den Zinſen zugeſchoſ⸗ 
ſen, das uͤbrigbleibende aber nebſt allen Antritts⸗ 
geldern der Rekruten immerfort zu Capital gemacht 
werden, da denn, je mehr in der Folge von den jaͤhr⸗ 
lichen Zinfen mit ausgegeben wird, allmaͤhlig immer 
weniger dem Capital zuwaͤchſet; wobey aber noch» 
wendig dahin zu fehen, daß der Zumachs niemals 
ganz aufhöre, damit nebft den billigen Verwaltunge⸗ 
Foften, die ben einer größern Gefellfchaft und Caſſe 
nothwendig find, auch unvermuthete Ausgaben, die 
ben ſolchen Anftalten Peine menfehliche Klugheit vors 
„ berfeben kann, beftrieten werben fönnen. Die Witt⸗ 
wen entſtehen nicht auf einmal fondern allmählig, fo 
bag ihre Anzahl bis zum zöſten Jahre der Geſell⸗ 
fchaft beftändig waͤchſet. (6. 34. 37.) Bis dahin 
muß alfo nothwendig das Capital wachen, und 
die Klugheit, welche einem fo wichtigen Gebäude 
auch gegen unvermuchete Erſchuͤtterungen eine Feſtig⸗ 
Nkeit zu geben ſuchen muß, befiehlet es, daß auch 
alsdenn noch immer einiger jaͤhrlicher Beſtand zum 
Capital komme, damit es niemals noͤthig werde, das 
Capital anzugreifen; weil ſonſt die Zinſen geſchwaͤcht 
werden, ind alsdenn auch nicht mehr zur Befriedigung 
ber Wittwen zureichen möchten. Es müßte baher 
ein umveränderliches Gefeg ſeyn, daß alle Antritts⸗ 
Gelder der Rekruten niemals mit zur jährlichen Aus 
Habe verwendet, fondern allezeit, auch nachbem ſchon 
45 und mehr Jahre der Geſellſchaft verfloffen , zur 

Shpm. goͤttl. Ord. II. Th. Mn Ber: 
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Vermehrung des Capitals angewendet werden. Es iſt 
bernad) immer angenehm, wenn von den Zinfen alle 
Jahr noch etwas übrig bleibt, welches endlich, einige 
Zulage für die Wittwen verftatten kann, woran aber 
niemals vor der Zeit, ehe die hoͤchſte Wittwenzahl 
eingetreten, gedacht werden muß; es wäre denn, Daß 
erweislich wäre, daß im Anfange entweder zu meh⸗ 
verer Eicherheir oder aus Verſehen das Gehalt zu 

ring beſtimmt worden, wo aber doch die gi 

Behutſamkeit zur nachmaligen Erhöhung deſſelben 
erfordert wird. Indeſſen hat man bey allen bis⸗ 
herigen Caffen noch fein Benfpiel, daß die Bey⸗ 
träge zu hoch und die Wittwengehalte zu gering ges 

ſetzt worden wären. 


9 46. 
Die Antrittögelder ſcheinen dem erften Anſehen 


nad) nicht von folcher Nothwendigkeit zu feyn, ale 
der jährliche Beytrag eines jeden Mitgliedes, wenige 
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Summe der Mitglieder der Caſſe die jaͤhrliche Zinſen 
erſetzt werden, die fie verliert, ‚weil nicht 20 Rthlr. 
Antrittsge)d gegeben find, fondern es muß auch die 
Summe folder Antrittsgelver felbft der Caffe allmähe 
fig durch alle Benträge mit erfcge werden. Lind das 
"durch würde der Beytrag noch um 16 bis 18 Gr. 
erhoͤhet werden. Es fen die Gefellfchaft 1000; fo 
ift Durch das Antrittsgeld gleich Anfangs ein Capital 
von 20000 Rthlr. beyfammen, welches jährlich zu 
4 p. C. 300 Rthlr. Zinfen trägt, und in 19% Jah⸗ 
ren ($.'34) find durch Zinfen und Zinfen von Zins 
fen fchon 42980 Rthlr. daraus geworden. (Tab. 3 1.) 
Sollen diefe nun durch höheren jährlichen Beytrag 
geſchaffet werden, fo müßte der Beytrag anftart 
4 Rthlr. auf 5 Rthlr. 16 Gr. geſetzt werden. Diefe 
übrige 13 Rthlr. machen jährlidy 1666 Rthlr. 16 Sr, 
aus, welches in 19% Jahren 32500 Rthlr. beträgt, 
die , da die "Beyträge allmählig gegeben werden, nicht 
völlig fo angefehen werden koͤnnen, als wenn fie ins 
Durchſchnitt 93 Jahr bey der Caſſe genugt worden 
wären. Man wird diefe Nutzung im Durchſchnitt 
kaum für achtjaͤhrig angeben Fönnen; da denn ohns 
gefähr der Ausfall der 42980 Rchlr. erſetzt ſeyn wuͤr⸗ 
de, der aus dem Mangel der Antrittsgelder. entflans 
den. Diefer Weg aber ift demohnerachtet fo ficher 
nicht. Denn die Zinfen, die ein Stammucapital trägt, 
koͤnnen durch bloſſe allmählige Beytraͤge fo geſchwinde 
nicht anwachſen. Es iſt leichter, da hinzuzuſamm⸗ 
len, wo ſchon etwas vorhanden iſt, und da weiter 
fortzubauen, wo der Grund ſchon gelegt iſt; ſchwe⸗ 
rer aber, während bes. weitern Fortbauens immer⸗ 
-fore noch den Grund zu verſtaͤrken. on 
‚ 2) Leider auch die Sicherheit der Cafe gewals 
tig, wern man Peine Antrittsgelder beſtimmen wollte. 
Je höher in Ermangelung defielben die jährliche Bey: 
Nn 2 träge 


- 


N 
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träge gefeßt werben müßen, befto mehr ift zu befors 
ger, daß mandye Mitglieder damit big über die geho⸗ 
tige Zeit, oder wol ganz ausbleiben möchten. Man 
kann dagegen Strafe verordnen. Man fann dope 
pelten Beytrag fordern; man kann ausfchließen und 
andere annehmen. Aber ehe dieſes geſchiebet der 
geſchehen Fann, find fchon ein oder zmey Beytrage 
eines oder mehrerer unartiger Mitglieder mit ibrer 
ganzen kuͤnſtigen Nutzung verloren und der Caſſe 
entzogen worden, da doch die Caſſe nichts verlieren 
Tann, menn fie in dee Folge dag ermartete leiſten 
fol. Alten diefem aber kann nun nicht beffer ale 
durd) Antrittsgelder vorgebeugt werden, die zugleich 
immer zur Caution dienen, daß der deſto 
beſtimmte Beytrag deſto gewiſſer zur gehoͤrigen Jeit 
erfolgen werde. Da Treue und Glaube immer ſeite⸗ 
ner wird, fo find bey fo wichtigen Anftalten, die von 
unverrückter Fortdauer feyn follen, ſolche Vorſich⸗ 
tigfeiten deſto nothwendiger. Man wird daher auch 
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zahl deſto eher bekommen koͤnnte; und dis alles wuͤrde 
gewiß erfolgen, wenn alle ohne Unserfehieb des Alters 
ein gleiches: Antrittsgeld gaben, wie denn auch die 
juͤngern Männer ibren Beytritt verſchieben und 
denken wuͤrden, daß ſie immer noch zeitig genug 
kaͤmen. Es iſt ferner nöthig, daß man die Rekruti⸗ 
zung nicht allzufchwer mache, damit der Abgeben: 
den in der Folge nicht mehr werden als der Ankom⸗ 
menden. Aus diefen Gründen ift es billig und noͤ⸗ 
dig, daß man jüngere Männer, von denen man laͤn⸗ 
gere Zeit den Beytrag hoffen kann, ein niedrigeres, 
ältere aber ein höheres Antrittsgeld bezahlen laſſe. 
Es laͤßt fidy aber eben deswegen audy nicht allemaf 
hun, daß man, wie die bremifche Sefellfchaft zwar 
nicht im Anfange doch in der Folge gethan hat, allen 
‚Männern über 45 Jahr die Aufnahme verfage. 
Man nehme fie alfo bis zu einem Alter von 60 Jah⸗ 
ven jedoch gegen höhere Antrittsgelder auf, wie die 
ealenbergifche nd neueſte koͤnigl. Geſellſchaft zu Ber⸗ 
lin thut. In der erſten giebt es Faͤlle, wo das An⸗ 
trittsgeld doppelt entrichtet wird. Indeſſen' kann dies 
ſes bey beyden Geſellſchaften den Mitgliedern deſto 
weniger laſtbar fallen, da ſie, obwol mit einem an⸗ 
derweitigen gewaltigen Unterſchiede, ſo eingerichtet 
ſind, daß das Antrittsgeld denen Erben wiederge⸗ 
geben, und blos die Nutzung deſſelben während des 
Lebens der Intereſſenten der Caſſe zum Behuf der 
Ausgabe verbleibet. 


9 47. 

Der Einwurf, weichen manche bagegen gemacht 
haben, daß niche abzufehen ſey, warum eben bie 
erften Mitglieder verbunden feyn follten, ihren Mach, 
folgern zu gute Copitalien zu ſammlen, ift leicht das 
durch gehoben, daß bie Nechwotge eben daſſelbe * 

nicht 
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nicht weniger werden zu bezahlen haben, und nicht 

abzufehen it, warum diefe verbunden feyn follten, 

mehr als ihre Vorfahren zu bezahlen, es doch - 
geſchehen müßte, wenn Fein Capital, oder fein bins 
länglicy Capital vorhanden wäre. Und in der That 
fteuert fein Mitglied für andere, und am menigften 
für die Nachfolger; fondern ein jeder giebt bios file 
fich ſelbſt der Caſſe fein Geld aufzuheben, auf dem 
Zall, wenn er eine Wittwe binterläßt, daß diefe als⸗ 
denn dis bey der Caffe aufgehobene Geld nebft allen 
Zinfen, die es von Jahr zu Jahr getragen, und 
nebſt allen andern zu Huͤlfe kommenden Nusungen 
in geroiffen jährlichen Zahlungen bis an ihr "Ende 
wieder erhalte. ($. 44.) Daher auch fein austreten⸗ 
der Wittwer eine Erftattung feines Antrittegeldes 
und feiner Beyträge darum verlungen kann, weil er 
feine Wittwe hinterläße, wenn font nicht die Eins 
richtung der Caffe eine allgemeine Zurudgabe des 
Anrrittsgeldes mit ſich bringt. Denn die Gefells 
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macht ſeyn, fonft- würde der Schade davon in der 
Folge größer werden, als der Bortheil werth ift, dem 
man durch die damit gefuchte mehrere Beförderung 
Des Beytritts zu erhalten gedachte. In der neueften 
berliniſchen tft zwar auch die Rückgabe des Antritts⸗ 
geldes feftgefegt, aber es ift auch dergeftalt beftimmt, 
daß, wenn man alle jahre des Alters im Durch⸗ 
ſchnitt nimmt, es % mehr als die beftinnmte Wittwen⸗ 
yenfion ausmacht, daher auch die mögliche Nutzung 
befielben im Durchichnitt höher anwachſen, und. der 
Eaffe dagegen zu Huͤlfe kommen kann. Sonft kann 
in geroöhnlichen Fällen eine Gefellfcyaft, die in der 
Abſicht zufammentritt, ein Capital zum beften ihrer 
und aller folgenden Wittwen zu fammien, eigentlich 
vom Capital nichts wieder zurücgeben, ober es 
müßte der Beytrag bis foweit höher gefegt werben, 
daß im Durchfchnirt dee Jahre eben fo viel mehr dars 
aus entftünde, als die Caffe an dem zurückgegebenen 
Antrittsgelde verlieret. Indeſſen gehen "diejenigen 
Eaffen vergleichungsmeife am ficherften,, die das Ans 
trittsgeld nicht wieder zurück geben, fondern es mit 
zu dee Summe ſchlagen, die für die fünftige Witte 
wen bey der Caffe geſammlet wird, und die zur Be⸗ 
zahlung ihrer Penfionen auf alle Jahre des Wittwen⸗ 
ftandes im Durchſchnitt hinlaͤnglich feyn muß. 


$. 48. 

Die Frage: Wie hoc) die Antrittsgelder vers 
bäftnigmäßig zu beflimmen? läße fich, wie aus dem 
vorigen zu erſehen ift, nicht allgemein beantworten, 
fondern es fommt dabey auf bie befondern Lmftände 
an, unter welchen fich eine Geſellſchaft zuſammen 
vereiniget hat. Indeſſen hat man: überhaupt auf der 
einen Seite zu forgen, baß durch hohe Antrittsgels 

der, wofern fie nicht et zurächgegeben werden fols 
| 4 len, 
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len, der Beytritt nich erfhmeret werde. : Denn ob- 
man gleidy hiernach dem jährlichen Beytrag niedriger 
beftimmen kann, fo lehret doch die Erfahrung, daß 
es einem jeden leichter wird, jährlich zwey ober drey 
Thaler mehr zu zahlen, als beym Anfange auf eins, 
mal 40 oder zo Rthlr. mehr zu entrichten. 
der andern Seite aber ift doch auch dahin zu fehen, daß 
durch allyuniedrige Anteittsgelder der nöchige Anı 

des Stammcapitals nicht verhindert werde. Deun 
durch die Antrittsgelder, welche ſogleich Zinfen und 
Zinfen von Zinfen tragen, waͤchſet das Capital ſchnel⸗ 
ler als durd) einzelne jährliche Beytraͤge. ($. 46.) 
Beyde Fehler würden alfo die Caffe in Gehe wer 
gen ihrer Fortdauer bringen koͤnnen. Der eritedurch 
Abſchreckung der Rekruten, der andere durch die dar⸗ 
aus in der Folge entftehende unzulänglicye Einnahme. 
Zwar in verbindlichen Geſellſchaften fönnen die Ans 
trittsgelder aus andern Gründen nicht hoch ſeyn. 
Allein in freyen Gefellfchaften mügen fie ſchon höher 
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Rthlr. weniger zum Antritt gegeben wird, als ber 
Mann Jahre alt iſt. Z. E. ein Zojähriger zahlet 20 
Rethlr.; will er aber auf eine Penſion von so Rthlr. 
heytreten, fo zahlet er 40 Rthlr. u. ſ. w. Da man 
nun, wie ſchon oben gezeigt worden, das Alter aller 
beytretenden Männer im Durchſchnitt zu 43 Jahr 
annehmen kann, (weil bie verheyrathete Männer - 
unter 25 Jahr felten find) fo zahlen fie zufammen 
im Durchſchnitt 3 mehr als die Penfion beträgt, 
welches in Anfehung der Zurückgabe der Antrittsgel⸗ 
der billig ift, weil fonft. die. Caffe zu wenig Nutzung 
davon haben würde, Wo es aber der Caffe verbleis 
ben foll, da mag num bes Betrag einer halben, 
7, 3 ober einer ganzen Penfion zum Antrittsgelde bes 
ſtimmt werben, ſo ift dabey immer dahin zu fehen, 
daß der jährliche Beytrag perhaͤltnißmaͤßig darnady 
eingerichtet werde. Er muß böber feyn, mo nur der 
Werth einer halben, als da, wo der Werth einer 
ganzen Penfion zum Antritt bezahlt wird, 


9 

Es findet affo auch in Anfehung ber jährlichen 
Beytraͤge eine verighiedene. Einrichtung flatt. Die 
mebreften. bisherigen Gefellfchaften haben diefelbe für 
alle Genoſſen, die auf einerley Penſionsſumme fich ein= 
gelaffen, gleich gefegt, und dabey nur auf die Größe der 
Penfion, nicht aber auf den Unterſchied des Aters 
des Mannes ober. des Abftandes des Alters der Frau 
von jenem gefehen, fondern fich damit begnüget, daß 
ben dem Antrittsgelde darauf gefehen worden, obgleich 
aud) diefes bey manchen nicht gefcheben ift, 3. E. 
bey der bremifchen. Man bat alfo nur verfchiedene 
Penfionsclaffen gemadye, und dabey, wie billig, den 
Beytretenden die Wahl der Claſſe gelafien. Die cas 
kenbergifche Gefellichaft hat zuerft angefangen, den 
Nns5 Bey 
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Beytrag auf eine und eben dieſelbe Penſionsſumme 
nad) dem verfcyiedenen Alter des Mannes und ber 
Frau auf eine verſchiedene Anzahl von Simplis, ober 
alle halbe Jahre für jede 10 Rthlr. des erwarteten 
Wittwengehalts zu bezahlende Ancheile zu beſtimmen. 
Es hat aber Herr Kritter deutlidy gezeiget, daß bey 
der Ausrechnung dieſer Simplorum Feine geroiffe 
Grundfäge und richtige Verhältniffe beobachtet wor⸗ 
den. Und da diefer Ausrechnungen ohnerachtet dee 
Beytrag immer unbeftimme bleibt, und ſich nur nach 
der Ausgabe für die vorhandenen Wittwen richtet, 
folglich immer höher fteigen muß, ($. 42) fo kann 
diefe Einrichtung fich gar nicht zur Nachahmung em⸗ 
pfehlen. Beſſer und nach richtigen ——— 
findet man ſolche Ausrechnungen des 
Beytrags nach Verſchiedenheit der Penſion et ats 
des Alters des Mannes und der Frau in denen Tabel⸗ 
fen, die dem Entwurfe der koͤniglichen neuen Geſell⸗ 
flott zu Berlin beygefüge find. So mühfam und 
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des Alters der rau gegen einen 43jährigen Mann leicht 
beftinmen. Hernach nimmt man ein anderes Alter des 
Mannes, und verfährt damit nie vorher. Man Fann 
alfo auf ſolche Weiſe den Beytrag fo genau als n:öglich 
nach der wahrfcheinlichen Dauer des Lebens der Eheleute 
und der überlebenden Wirtwen beftimmen. Ich ſetze 
hier die wahrfcheinliche Dauer des Lebens, weil es 
hier nicht auf die Frage anfommt, mie fange alle 
Männer von einem gewiſſen Alter im Durchfchnitt 
leben werden, fondern wie viel Beytraͤge die Caſſe 
wahricheinfich von ihnen zu gewarten bat, und wie 
fange die Wittwen hernach wahrfcheinlich ihre Mäns 
ner überleben werden. Ueberbem fälle im 43ften Les 
bensjahre die wahrſcheinliche Lebensdauer etwas fürs 
jer, als die mittlere, daher es für die Caſſe beſſer ift, 
Die von den Männern zu hoffende Beyträge hiernach 
zu beitimmen. | | 


$. so. un 
_ Weil es aber bei folcher mühfamen Einrichtung 
dennoch fehr leicht gefchehen fann, daß die Benträge 
zum Nachteil der Caſſe zu niedrig angeſetzt werden, 
fd fcheint es überhaupt ficherer zu fenn, die Beyträge 
bios nach Maaßgebung der Penfion zu beftinnmen, 
und die Verſchiedenheit des Alters bender Eheleute 
bios durch die Autrittsgelder (von denen ich voraus 
fege, daß fie niche wiedergegeben werden) und fon 
derlich durch deren Verzinfung von der Zeit der Ver⸗ 
beyrathung an ins Gleiche zu bringen; welches im: 
‚mer eine hinlängliche Berfchiedenheit gewähren kann, . 
auch (wenn fonft nur die nöthige Behutſamkeiten in 
den Statuten vorgefehret find, umd in Anfehung der 
wiederheyrathenden Wittwer, nach Maaßgebung des 
Alters ihrer zwoten Frau, ein Nachſchuß zum An⸗ 
trittsgelde, welches er bey der Caſſe zu gute behaͤlt, 
beftimme wird,) der gewiſſern Dauer ber — im 
—R 
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Vermehrung des Capitals angewendet werben. Es ift 
hernach immer angenehm, wenn von den Zinfen alle 
Jahr noch etwas übrig bleibe, welches endlich einige 
Zulage für die Wittwen verftatten kann, woran aber 
niemals vor der Zeit, ehe die hoͤchſte Wittwenzahl 
eingetreten, gedacht werden muß; es wäre denn, daß 
erweislich wäre, daß im Anfange entweder zu meh⸗ 
terer Sicherheit oder aus Verfehen das Gehalt zu 
eing beſtimmt worden, mo aber dody die geö 
Behutſamkeit zur. nachmaligen Erhöhung deſſelben 
erfordert wird. Indeſſen hat man bey allen bis⸗ 
herigen Caffen noch Fein Benfpiel, daß die Bey⸗ 

„träge zu hoch und die Biewengebalte zu gering ge⸗ 
ſetzt worden waͤren. 


6. 46. 
Die Antrittsgelder ſcheinen dem erſten Anſehen 


nad) nicht von ſolcher Nothwendigkeit zu ſeyn, als 
der jährliche Beytrag eines jeden Mitgliedes, wenig⸗ 
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Summe der Mitglieder der Caffe die jährliche Zinfen 
erfegt werben, die fie verliert, weil nicht 20 Kehle. 
Antrittsgeid gegeben find, fondern es muß audy die 
Summe folher Antrittsgelver ſelbſt der Caffe allmähs 
fig durch alle Beytraͤge mit erfegt werden. Und das 
"Durch würde der Beytrag noch um 16 bis 18 Gr. 
erhoͤhet werden. Es fen die Gefellfchaft 1000; fo 
ift Durch das Antritesgeld gleich Anfangs ein Capitab 
von 20000 Rthlr. beyfammen, welches jährlicy zu 
4 p. C. 300 Kehle. Zinfen träge, und in 19% Jah⸗ 
ren ($.'34) find durch Zinfen und Zinfen von Zins 
fen fhon 42980 Rthlr. Daraus geworden. (Tab. 3 1.) 
Sollen diefe nun durch höheren jährlichen Beytrag 
gefayaffee werden, fo müßte der Beytrag anftart 
4 Rthlr. aufs Rthlr. 16 Gr. gefegt werden. Diefe 
übrige 13 Rthlr. machen jährlich 1666 Rthlr. 16 Gr. 
aus, weldyes in 19% Jahren 32500 Rıhle. beträgt, 
Die, da die Beytraͤge allmählig gegeben werden, nicht 
völlig fo angefeben werden koͤnnen, als wenn fie ins 
Durchfchnitt 94 Jah bey der Caffe genußt worden 
wären, Man wird diefe Nutzung im Durdhfchnite 
kaum für achtjährig angeben Finnen; da denn ohns 
gefähr der. Ausfall der 42980 Rehle. erſeht feyn würs 
de, der aus dem Mangel der Antrittsgelder. entſtan⸗ 
‚ben, Diefer Weg aber ift demohnerachtee fo ficher 
nicht. Denn die Zinfen, die ein Stammcapital trägt, 
Fönnen durch bioffe allmählige Beytraͤge fo geſchwinde 
nicht anwachſen. Cs ift leichter, da hinzuzuſamm⸗ 
len, wo fchon etwas vorhanden ift, und da weiter 
fortzubauen, wo der Grund fehon gelegt ift; ſchwe⸗ 
ver aber, während des weitern, Bortbauens immers 
-fore noch den Grund zus verftärken. - 
2) Leidet aud) die Sicherheit der Caſſe gewal- 
tig, wenn man feine Antrittsgelder beſtimmen wollte. 
Je höher in Ermangelung defielben die jährliche Bey: 
na fräge 


- 


x 
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träge geſetzt werben müßen, befto mehr iſt zu befors 
ger, daß manche Mitglieder damit bis über die gehoͤ⸗ 

tige Zeit, oder wol ganz ausbleiben möchten. Man 
kann dagegen Strafe verordnen. Man kann bops 
pelten Beytrag fordern; man kann ausfchiießen und 
andere annehmen. ber ehe diefes geſchiehet oder 
geſchehen Fann, find ſchon ein oder zwey Beytraͤge 
eines oder mehrerer unartiger . Mitglieder mit ihrer 
ganzen fünftigen Nutzung verloren und der Cafe 
entzogen worden, da doch die Caſſe nichts’ verlieren 
kann, wenn fie in der Folge das erwartete feiften 
fol. Allem diefem aber kann nun niche beffer als 
durch Antrittsgelder vorgebeugt werden, Die zugleich 
immer zur Caution dienen, daß der defto mäßiger 
beitimmte Beytrag defto gewiſſer zur gehörigen Jeit 
erfolgen werde. Da Treue und Glaube immer felter 
ner wird, fo find bey fo wichtigen Anftalten, die von 
unverruckter Fortdauer feyn follen, folcye Vorſich⸗ 
tigkeiten deſto nochmendiger. Man wird daher audy 
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zahl defto eher befommen koͤnnte; und dis alles würde 
geroiß erfolgen, wenn alle ohne Lnterfchied des Alters 
ein gleiches Antrittsgeld gaͤben, wie denn auch die 
juͤngern Männer ihren Beytritt verfchieben und 
denken würden, daß fie immer noch zeitig genug 
kaͤmen. Es ift ferner nöthig, da man die Rekruti⸗ 
rung nicht allzufchwer mache, damit der Abgeben: 
den in der Folge nicht mehr werden als der Ankom⸗ 
menden. Aug diefen Gründen ift es billig und nds 
tig, daß man jüngere Männer, von denen man laͤn⸗ 
gere Zeit den Beytrag hoffen kann, ein niedrigeres, 
ältere aber ein höheres Antrittsgeld bezahlen laſſe. 
Es läßt ſich aber eben deswegen auch nicht allemaf 
hun, daß man, wie die bremifche Geſellſchaft zwar 
niche im Anfange doc) in der Folge gethan hat, allen 
Männern über 45 Jahr die Aufnahme verfage. 
Man nehme fie alfo bis zu einem Alter von 60 Jah⸗ 
ren jedoch gegen höhere Antrittsgelder auf, wie die 
ealenbergifche und neueſte koͤnigl. Geſellſchaft zu Ber⸗ 
lin thut. In der erſten giebt es Faͤlle, wo das An⸗ 
trittsgeld doppelt entrichtet wird. Indeſſen' kann die⸗ 
ſes bey beyden Geſellſchaften den Mitgliedern deſto 
weniger laſtbar fallen, da ſie, obwol mit einem an⸗ 
derweitigen gewaltigen Unterſchiede, ſo eingerichtet 
ſind, daß das Antrittsgeld denen Erben wiederge⸗ 
geben, und blos die Nutzung deſſelben waͤhrend des 
Lebens der Intereſſenten der Caſſe zum Behuf der 
Ausgabe verbleibet. 


§. 47. 

Deer Einwurf, welchen manche dagegen gemacht 
haben, daß nicht abzuſehen ſey, warum eben die 
erſten Mitglieder verbunden ſeyn ſollten, ihren Nach⸗ 
folgern zu gute Capitalien zu ſammlen, iſt leicht da⸗ 
durch gehoben, daß die Nachfolger eben daſſelbe und 

Anz ON 
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nicht weniger werben zu bezahlen haben, und niche 
abzufehen it, warum diefe verbunden feyn follten, 
mehr als ihre Vorfahren zu bezahlen, melcyes - 
geſchehen müßte, wenn Fein Eapıral, oder fein hins 

langlich Capital vorhanden wäre. Und in der That 
feuert Fein Mitglied für andere, und am wenigſten 
für die Nachfolger; fondern ein jeder giebt blos für 
fich felbft der Caſſe fein Geld aufzuheben, auf den 
Fall, wenn er eine Wittwe hinterläßt, daß diefe als⸗ 
denn dis bey ber Caffe aufgehobene Geld nebft allen 
Zinfen, die es von Jahr zu Jahr getragen, und 
nebſt allen andern zu Huͤlfe fommenden Nugungen 
in geroiffen jährlichen Zahlungen bis an ihr Ende 
wieder erhalte. ($. 44.) Daher auch fein austrerens 
der Witwer eine Erſtattung feines Antrittegeldes 
und feiner Beyträge darum verlangen fann, weil er 
feine Wittwe hinterläßt, wenn fonjt nicht die Eins 
richtung der Caffe eine allgemeine Zuruckgabe des 
Antrittsgeldes mit fich bringe. Denn die Gefells 
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macht ſeyn, ſonſt wuͤrde der Schade davon in bee 
Folge größer werden, als der Vortheil werth ift, den 
man durch die damit gefuchte mehrere Beförberung 
Des Beytritts zu erhalten gedachte. In der neueften 
berlmiſchen tft zwar auch die Nücfgabe des Antritts⸗ 
geldes feitgefegt, aber es tft auch dergeftale beftimmt, 
daß, wenn man alle fahre des Alters im Durch⸗ 
ſchnitt nimme, es 3 mehr als die beftimmte Wittwens 
yenfion ausmacht, daher auch die mögliche Nutzung 
beffelben ins Durchſchnitt höher anmachfen, und der 
Caſſe dagegen zu Hülfe kommen kann. Sonft kann 
in gewöhnlicyen Fällen eine Gefellfchaft, die in der 
Abſicht zufammentritt, ein Capital zum beften ihrer 
und. aller folgenden Wittwen zu ſammlen, eigentlich 
vom Capital nidyts wieder zuruͤckgeben, oder es 
müßte der Beytrag bis ſoweit höher gefegt werden, 
daß im Durchſchnitt dee Yahre eben fo viel mehr dars 
aus entftünde, als die Caſſe an dem zurüchgegebenen 
Antrittsgelde verliere. Indeſſen gehen diejenigen 
Eaffen vergleichungsmeife am ficherften , die das Ans 
trittsgeld nicht wieder zurück geben, fondern es mit 
zu dee Summe fchlagen, die für die künftige Witt⸗ 
wen bey der Caffe gefammlet wird, und die zur Be 
zahlung ihrer Penfionen auf alle Jahre des Wirtwens 
ftandes im Durchſchnitt hinlaͤnglich ſeyn muß. 


4. 

Die Frage: Wie hoch die Antrittsgelder vers 
haͤltnißmaͤßig zu beſtimmen? läße fich, wie aus dem 
vorigen zu erfehen tft, nicht allgemein beantworten, 
fondern es kommt babey auf die befondern Umſtaͤnde 
on, unter welchen fi) eine Geſellſchaft zufammen 
vereiniget bat, . Indeſſen hat man überhaupt auf der 
einen Seite zu forgen, daß durch hohe Antrittsgel⸗ 

der, wofern fie nicht et zuraͤckgegeben werden vr 
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fen, der Beytritt nicht erſchweret werde. Denn ob- 
man gleidy hiernad) den jährlichen Beytrag niedriger 
beftimmen kann, fo lehret doch die Erfahrung, da. _ 
es einem jeden leichter wird, jährlich zwey oder drey 
Thaler mehr zu zahlen, als beym Anfange auf eins. 
mal 40 oder so Rthlr. mehr zu entrichten. Auf 
der andern Seite aber ift doch auch dahin zu fehen, daß 
durch allzuniedrige Antrittsgelder der noͤthige Anwachs 
des Stammcapitals nicht verhindert werde. Deum 
durch die Antritesgelder, welche ſogleich Zinfen und 
Zinfen von Zinfen tragen, waͤchſet das Capital ſchnel⸗ 
fer als durch einzelne jährliche Beytraͤge. ($. 46.) 
Beyde Fehler würden alfo die Cafe in Gehe wer 
gen ihrer Fortdauer bringen koͤnnen. Der erftedurch 
Abfchrecfung der Rekruten, der andere durch die dar⸗ 
aus in der Folge entftehende unzulängliche Einnahme. 
Zwar in verbindlichen Gefellfchaften fönnen die Ans 
trittsgelder aus andern Gründen nicht hoch fern. 
Allein in freyen Gefellfchaften müßen fie ſchon höher 








zum drey und zwanzigſten Capitel. 569 


Rthlr. weniger zum Antritt gegeben wird, als ber 
Mann Jahre alt iſt. Z. E. ein JZojähriger zahlet 20 
Rthlr.; will er aber auf eine Penſion von so Rthlr. 
heytreten, fo zahler er 40 Rthlr. u. ſ. w. Da man 
nun, wie ſchon oben gezeigt worden, das Alter aller 
heytretenden Männer ins Durchſchnitt zu 43 Jahr 
annehnien kann, (weil bie verheyrarhere Männer - 
unter 25 Jahr felten find) fo zahlen fie zufammen 
im Durchſchnitt J mehr als die Penfion beträgt, 
welches in Anfehung der Zuruͤckgabe der Antrittsgel⸗ 
der billig ift, weil fonft. die.Caffe zu wenig Nutzung 
davon haben würde. Wo es aber der Caſſe verbleis 
ben foll, da mag. num bes Betrag einer halben, 
7, 3 ober einer ganzen Penfion zum Antrittsgelde bes 
ſtimmt werden, ſo ift dabey immer dahin zu fehen, 
daß der jährliche Beytrag perhältnißmäßig darnach 
eingerichtet werde. Er muß böber feyn, mo nur ber 
Werth einer halben, als.da, wo der Werth einer 
ganzen Penfion zum Antritt bezahlt wird, 


8. 409. 

Es findet alſo auch in Anſehung der jährlichen 
Beytraͤge eine verighiedene Einrichtung flatt. Die 
mebreften. bisherigen Gefellfchaften haben diefelbe für. 
alle Genoſſen, die auf einerley Penſionsſumme fich ein= 
gelaſſen, gleich gefeßt, und dabey nur auf Die Größe der 
Penfion, nicht aber auf dem Lnterfchied des Aters 
des Mannes oder. bes Abftandes des Alters der Frau 
von jenem geſehen, fondern fich damit begnüget, daß 
bey dem Antrittsgelde darauf gefehen worden, obgleich 
auch diefes bey manchen nicht gefcheben ift, 3. & 
bey der bremifchen. Man bat alfo nur verfchiedene 
Penfionsclaffen gemacht, und dabey, wie billig, den 
Beytretenden die Wahl der Elaffe gelafien. Die cas 
Ienbergifche Gefellfchaft hat zuerft angefangen, den 

Nnun 5 Bey⸗ 
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Beytrag auf eine und eben dieſelbe Penfie te 
nad) dem verfchiedenen Mlter des Mannes und der 
Frau auf eine-verfchiedene a N) = 
alle halbe Yahre-für jede ro MNehlr. des 
Mittwengehafts zu begahfende‘ —— 
Es Hat aber Here Zeitzer deutlich gejeiget, ae babe 
der Ausrechnung dieſer — gewiſſe 
Grundſatze und — Verhoͤltniſſe — er 
den. Und da diefer —— 
ir 


Beytrag immer unbeſtimmt bleibt, und fich nur 
5— 
olglich immer muß, (6. 42 

diefe Einrichtung fich gar nicht zur Machapmung 
pfeblen. Beſſer und nach richtigern 
findet man folche Ausrechnungen des‘ 
Beytrags nad) der Penfion ſowol, als 
des Alters des Mannes und der Fran in *5 
fen, die dem Entwürfe der Pe 

haft mm Berlin bengefüge find. [2 — und 


— 
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des Alters der Frau gegen einen 43jährigen Mann leicht 
beftinnmen. Hernach nimmt man ein anderes Alter des 
Mannes, und verfährt Damit wie vorher. Man kann 
alfo auf foiche Weife den Beytrag fo genau als n:öglicy 
nach der wahrfcheinlichen Dauer des Lebens der Eheleute 
und der überlebenden Wittwen beftimmen. Ich ſetze 
hier Die wahrfcheinliche Dauer des Lebens, weil es 
bier niche auf die Frage anfommt, wie fange alle 
Männer von einem gewiſſen Alter im Durchſchnitt 
leben werden, fondern wie viel Beyträge die Caſſe 
wahricheinlich von ihnen zu gewarten hat, und wie 
fange die Wittwen hernach wahrfcheinlicy ihre Mans 
ner überleben werden. Lieberdem fällt im 43ften Les 
bengjahre die wahrfcheinlicye Lebensdauer etwas fürs 
jer, als die mittlere, Daher es für die Caſſe befier ift, 
Die von den Männern zu hoffende Beytraͤge hiernach 
zu beitimmen. | | 


o 50. , 0 
Weil es aber Gebe muͤhſamen Einrichrung 
dennoch ſehr leicht gefchehen Fann, daß die Benträge 
zum Nachtheil der Caſſe zu niedrig angefeßt werden, 
fo ſcheint es überhaupt ficherer zu fenn, die Beytraͤge 
blog nady Maafgebung der Penfion zu beſtimmen, 
und die Verfchiederiheit des Alters bender Eheleute 
bios durch die Autrittsgelder (von denen ich voraus 
fege, daß fie nicht wiedergegeben werden) und fons 
derlich durch, deren Verzinſung von der Zeit der Ber 
heyrachung an ing Gleiche zu bringen; welches im: 
mer eine hinlängfiche Verſchiedenheit gewähren kann; . 
auch (wenn fonft nur die nöchige Behutfamfeiten in 
den Statuten vorgefehret find, und in Anfehung der 
wiederheyrathenden Wittwer, nad) Maaßgebung des 
Alters ihrer zwoten Frau, ein Nachſchuß zum An⸗ 
trittsgelde, welches er bey der Caſſe zu gute behält, 
beftimmt wird,) der gewiffern Dauer ber Sof im 
N 
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Sanzen betrachtet, zuträglicyer befunden werden möchte. 
Wenn nun unter diefen Borausfeßungen die Frage iſt, 
mas in Bertimmung des Antrittsgeldes und der Bey⸗ 
träge am rathſamſten? ($.48) fo würde es auf der 
einen Seite für die Mitglieder am zutraͤglichſten ſchei⸗ 
nen, 3 oder die Hälfte einer Penfion zum Antrittsgelde, 
die Beytraͤge aber etwas höher als F einer Penfion zu 
ſetzen; hingegen der Caffe ift es nüglicher, wenn eine 
ganze Penfion zum Antritt erlegt wird, wenn gleich 
die Benträge alsdenn etwas niedriger als vorher wer⸗ 
den. Beyde Säge gehen auf eine allgemeine Durchs 
ſchnittsberechnung, da alle zuerft antretende Männer 
zwiſchen 25 und 60, und alfo im mittlern Durchs 
ſchnitt als 43jährige betrachtet werden. Nun läge 
ſich das Antrittsgeld nach Maafigebung älterer oder 
jüngerer Jahre feicht verſchiedentlich beftimmen. Nach 
diefem Durchſchnittsalter aller Männer ſehe ic) zuvoͤr⸗ 
derft als das aus meinen Rechnungen entftandene Res 





ſultat fefte: 
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nach diefem Sag zufammen 525 Rthlr. oder 54 Pen⸗ 
fion für einen jeden betragen. Und da Herr Aritter 
fie im Durchſchnitt als 24 Jahr lang beytragende 
annimmt, fo kommen 580 Rthlr. oder st Penfton. 
Allein zuvoͤrderſt glaube ich aus angeführten Gruͤn⸗ 
den, daß der Durchfchnitt des Abftandes der Frauen 
Alters vom Alter des Mannes bey ſolchen Sefellfchafs 
ten wahrfcheinlicher auf ro “jahr angenommen werde. 
Hernach aber ift auch der Durchfchnitt des Alters der 
erſten Sefellfchaftsmänner zu klein angenommen wor⸗ 
den, ‚weil die heyrathende Männer, welches bey ſol⸗ 
chen, Die größtentheils in Bedienungen fteben, fehr uns 
wahrſcheinlich gefchiehet, vom zoften bis zum Goften 
Jahre gerechnet werden, dagegen ic) fie vom 2 sten 
bis zum 6oſten Jahr rechne. . Diefe beyden Umſtaͤnde 
aber;, die bey feiner Rechnung vorausgeſetzt find, wuͤr⸗ 
den vielmehr die Summe des fämtlichen Antritts: und 
Beytragsgeldes eines jeden Genoſſen vermindern, 
wenn nicht die mittlere Dauer des Wittwenftandes 
Aller Wirtwer bey ihm auf 18 bis 19 Jahr heraus 
kaͤme, * welches auch nicht anders feyn konnte. Und 
wie er ** ganz richtig feßt, daß die mittlere Dauer 
des Lebens der Wittwen nice fo hoch fey, als bie 
vom Leben der Ehemaͤnner im Durchſchnitt; fo ſtimmt 
hierin meine Rechnung audy mit der feiniger überein, 
nur da er die Dauer des Wirtwenftändes um Z fürs 
jer annimmt, als die Dauer des Lebens der Ehemaͤn⸗ 
ner, dagegen ich nur & für diefen Unterſchied rechne, 
weldyes daher rührt, meil nicht nur die mittlere 
Dauer bes Lebens nach meiner Tabelle überhaupt fürs 
ger iſt, ale wenn fie, wie er gethan bat, aus der hs 
milch⸗ 











*Oekon. polit. Aufloͤſung 2c. S. 57. 83. 
** S. 28. 
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milchſchen Tabelle über die Ordnung der Sterbenden 
nad) dem Alter berechnet wird; fondern ich auch auf 
den Unterfchied des fängern Lebens des weiblichen Ges 
ſchlechts hieben ſehe. Indeſſen glaube ich, daB man 
den Durchſchnitt des Alters der eriten Mitglieder nice 
tel auf 40 erniedrigen fonne. Zwar wenn eine Ges 
ſellſchaft die künftigen Rekruten nicht anders annimmt, 
als gegen Verzinfung ihres Antrittsgeldes feit ihrer 
Verheyrathung, folglich ſich dadurch des häufiger 
Bentrittg jüngerer Männer verſichert, fo werben frey⸗ 
lich die jaͤhrliche Rekruten allein betrachtet im 

ſchnitt jünger als 43 Jahr feyn, und es ift , 
daß ihr Durchfchnittsalter auf 35 Jahr komme. Dis 
Eommc aber der ganzen Geſellſchaſt und der Caffe nich 
weiter zu ſtatten, als daß die Wittiven folcher Rekru⸗ 
ten im Durchſchnitt etwas fpäter entftehen, dagegen 
aber auch die mittlere Dauer ihres Wittivenftandes 
höher kommt. Wenn man aber bey Stiftung eines 





ſolchen Inſtituts einen Ueberfcylag machen will, fo 
au il 2 i 
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von. s Penfionen = 250 Rthlr. beyzutragen haben, 
die ic) alfo eintheile. Funfzig Rthlr. werden zum Ans 
. tritt und 10 Rthlr. zum jährlichen Beytrage gegeben, 
und dieſer auf jedes halbe Jahr mit 5 Rthlr. voraus⸗ 
bezahle, welches auf 193 Jahr ı95 und mit dem 
Antrittsgelde 245 Rthlr. ausmacht, und alfo noch 
niche ganz voll die Summe von 5 Penfionen ift. 
Wollte man: das Antrittsgeld auf 25 Rthlr. fegen, fo 
würde der Beytrag 11 Rthlr. 20 Gr. ſeyn müßen, 
and fo wuͤrde die Summe alles deſſen, was ein jeder 
im Durchſchnitt zu bezahlen hätte, auf 255 Rthlr. 
18 Sr. fommen. Es muß auch mehr feyn, wie im 
vorigen Fall, weil die größere Nutzung größerer Ans 
trittsgelder von Anfang an mwegfällt. Oder fell das 
Antrittegeld 30 Rthlr. feyn, fo würden 11 Rthlr. 
10 Gr. zum Beytrag hinreichen, und die Summe 
für alle 19% Jahre würde 252 Rthlr. 15 Gr. feyn. 
Endlich wenn das Antrittsgeld. 40 Rthlr. fenn follte, 
fo würden jährlich 10 Rthlr. 18 Sr. beyzutragen fenn. 
Alle diefe Fälle laffen fich mit Huͤlfe Tab. 3 1 leicht be 
rechnen. In diefer Tabelle ift die Nutzung der Gel⸗ 
der, weil Zinfen von Zinfen gerechnet werden, nur zu 
4 p. C. angenoinmen. Denn wenn! auch das Haupt⸗ 
capital zu. 5 p. C. untergebracht wäre, fo läßt fich ſol⸗ 
ches doch nicht immer fogleich mie dem Leberfchuffe 
‚bee jährlichen Einnahme hun, da leicht manche 
Summe bey der Caſſe einige Wochen müßig liegen 
kann, auch Kleinere Beſtaͤnde bey derfelben bleiben 
müßen. Man fann deshalb bey vorläufiger Berech⸗ 
nung der Zinfen und Zinfen von Zinfen im Durch⸗ 
fehnite nicht mehr als 4 p. E, rechnen. Gewinnet 
auch die Eaffe in einer Reihe von Jahren etwas mehr, 
fo ift es für die Sicherheit ihrer Fortdauer defto nuͤtz⸗ 
licher, und zu den. Verwaltungsfoften brauchbar. 
Diefe 3 iſte Tabelle iſt aun, was die volle Sabre be 
| Ä itt, 
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trift, aus Herrn Kuͤſters Werke genommen, jedoch 
ein darin beym 2often Jahre vorgefallener Rechnungs⸗ 
fehler verbeffert,, und nicht nur eine aͤhnliche Berech⸗ 
nung von 100 Rthlr. Capital beygefuͤgt, fondern auch 
die halbe Yahre jedesmal zroifchen zwey ganzen pros 
portionirt worden. Sollten bey dem legteren Fehler 
begangen feyn, fo rühren fic nur aus weggeworfenen 
Brüchen her, und können im Ganzen wenig betragen. 
Und weil die mehreften Zinsbezahlungen nicht halbs 
jährlich fondern jährlich gefchehen, fo find nicht auf 
jede halbe Jahre 2 p. E. zur vorhergehenden Summe 
gerechnet, jondern die auf die volle Jahre fommende 
Summen mit 4p. C. auf das folgende volle Jahr ges 
feßt, die Differenz aber zwifchen zwey vollen Jahren 
balbire, und zu der Summe des vorhergehenden Jah⸗ 
tes fodann hinzugethan und auf das halbe Jahr ge⸗ 
fest worden, 
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dann Auf ihre Reihe von Jahren eine ähnliche Durchs 
ſchnittsrechnung, und Diefe herzuſetzen iſt nicht nöchig, 
weil es fich von felbft verfteht, daß dasjenige Berhälts 
niß des Untrittsgeldes und der Beytraͤge, fo für die 
ſaͤmtlichen Wittwen der erften Mitglieder im Dur 
ſchnitt ein hinlängliches Gehalt verfchäffer hat, au 
für die Wittwen der Rektuten eine hinlaͤngliche Sum⸗ 
me fchaffen werde, ale für welche das ihrige bey bee 
Eafje eben fowol gefammiet und genutzet wird , ale 
das von den erften Mitgliedern, für deren Wittwen bez 
der Caſſe geſammlet und genugt worden. 
Daß aber die Tab. 32 ſich ergebende Suinite 
hinlaͤnglich fen, färktlichen von 100 Mitgliedern ent 
ftandenen 63 Wittwen, im Durchſchnitt 16% Jahr 
lang, alle halbe Jahre die Hälfte der beſtimmten Pens 
fion = 25 Rthlr. zu reichen; dis ergiebe fich aus ber 
—5 Durchſchnittsrechnung, welche auf der 3 3ſten 
abelle ſteht. Wobey doch folgendes zus bemerken iſt: 
Es beträgt zwar die aus Tab. 32 fich ergebende Sums 
ine der Einnahme von allen 194 jahren ber Beytra⸗ 
genden 40321 Rthlr. 9 Gr. 11Pf. allein man kann 
dieſe Summe nicht fo aunehmen, als wenn fie ganz 
in Ausgabe für die Wittwen Verwendet werden koͤnnte. 
ur 3 dieſer Summe, und die nicht völlig, find aus 
deu Beytraͤgen derjenigen Männer; die die Wittwen 
binterlaflen, entftanden, $ aber von Ehemaͤnnern, 
Die ihre Frauen verioren haben und Wittwer gewor⸗ 
den find. Diefe Fan man nun nicht alle mit in den 
Durchfchnitt det 19$ Jahr lang beytragenden Mitglie⸗ 
der rechnet, ſondern es nmuß ihrentwegen einiger Abs 
jug ſtatt finden. Don allen entftandenen Wittwern 
muͤſſen wenigftend % als wieberhenrarhende angeſehen 
* und ——S mere —— 
ig mil einer jet e zum Antrittsge 
bey der Geſellſchaft, und die won ihnen hernach eute 
Shſim. goͤti. LCD Do ſtehende 


EN label, 
1 Hm —— 
KR 


abgezogen wert 
der A 100 


— 
8 Sr. übrig, n 


1 &. 11 Pf. 


38081 Rthlr. 
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fichfeiten hat, alle Zahlungen nur jährlich geſchehen, 
da laͤßt fich nicht wohl ein anderes Mittel treffen ale 
Dis, do, wenn der Mann in der erften Haͤlfte des. 
Jahres mie Tode abgegangen, die Wittwe die volle 
Denfion am Ende des Jahres erhält; iſt er in der ans 
dern Hälfte des Jahres geftorben,, fo erhält fie es erſt 
am Ende des folgenden Jahres, oder es wird ihr bey 
dem Anfange deffelben vorausbezahlt; wiewol einige 
Caſſen von dem Tode des Mannes an bis zu Ende des 
— u Be rate tem zu hen —* 
an ſieht Fe in rigen Zermine 
in allen Abfichten den Bor a 
Ans dem Schluffe De 33ſten Tabelle ergieht ſich 
nun, daß die ſaͤmtlichen Wittwen u; 165 52 Sehr der 
mittleren Dauer ihres Wi Durchfchnitt 
ihre Penſion richtig erhalten —* 8 daß nur noch 
ae 
gen Ausga 8 in Be⸗ 
tracheung kommen kann. 


% 53. 


Es ergiebt ſich alſo aus hieſen Durchſchnietorech⸗ 
— 1) daß fuͤr alle von 100 Mitgliedern in 
ensfiehende Wittwen auf ihre ſaͤmtliche 
| —2 eine Summe von 38000 Rthlr. zur 
Beſtreituug ihrer Wittwengehalte nörhig ſey, mern 
einer jeden 50 Rthlr. gegeben werden ſollen. Die von 
tauſend Mitgliedern erfordern folglich 380000 Ad. 
wenn fie ale befriediget werden ſollen, und u 


Et: . 
580  Anmerfungen —— 


Beytrag dem Wittwen gi von —— 

angemeſſen ſey/ daß 

ei foll, nichts davon nahe Se 

Dent mern man auch einige Mi 

wollte, die aus manchen guten Statuten: 

entſtehen konnen; fo kann doch darauf bei fe Mein zu 

verlaͤßiger Anfehlag im voraus gemadje werden, Arne B 

ei die Bepträge aller Mitglieder rich —— 
etrachtet, um etwas geringer 

koͤnnten; theils aber mußen fie HERE 

Verwaltungskoſten zu gute —— 

einer = * gehenden he nn “ 

wozu alfo a! — afgelder mie zu - 

wenn waͤren · Hernach kaun — 

Inſtituten — kleine — pin geben. 

die nicht vorher zu ſchen twanen, 

gut ſeyn, wenn eine Caffe in ———— — 
Fan, daß ein kleiner Schade zu erttagen ſey ſo 
berlich ı wenn Epoquen n Pommen,, wo der U 
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wegen der austretenden Wittwer ab, und fange ders 
nad), fo wie Tab. 33 gezeigt iſt, an zu rechnen, und 
febe dann zu, wie viel Jahre lang man 63 allmählig 
entſtehenden Wittwen die Penfion werde geben Böns 
nen. Eine jede wird im Durchfchnitt faum 11 Jahr 
erhalten. Man ſieht alſo, wie nochwendig die Antrittss 
gelder gleich Anfangs find, als welche, wenn fie einer 
Penſion aleicy find, wenigftens 3 derjenigen Summe 
verſchaffen müßen, bie zur Auszahlung aller Wittwen 
nötbig iſt, welches 3 ganz wegfälle, wenn die erften 
Mitglieder ohne Antrittsgeld zuſammentreten. Das 
find aber die Folgen, wenn man den wahren Begriff 
folcher Anitalten nicht fenne, ($.44) und alfo auf 
blind Glück drauf los wagt, oder ihn nicht kennen will, 
und auf eine beſtaͤndige Rekrutirung vechnet, da man 
doc) vielmehr darauf rechnen follte, wie Die Gaffe blog 
für die erfte Mitglieder und deren Wittwen beftchen 
Fönnte, wenn aud) & ar Beine Rekruten kaͤmen. Wenn 
man nach jenens Grundbegriffe vorausfegen muß, 
daß die —2 Rekruten fuͤr die Wittwen, die von 
ihnen entſtehen werden, eben daſſelbe im mittlern 
Durchſchnitt ihrer Lebensjahre bey der Caſſe zur Mu⸗ 
tzung deponiren muͤßen, wofern ihre Wittwen im 
Durchſchnitt der Jahre ihres Wittwenſtandes ebenfalls 
das ihrige erhalten ſollen; ſo iſt es unſtreitig die 
groͤßte Ungerechtigkeit, wenn man ihnen zumuthet, 
daß ſie in der Folge bie zur Ausgabe für die Wittwen 
ihrer erſten Vorgaͤnger annoch fehlende 10745 Rthlr. 
zuſchießen ſollen, die denn nothwendig ihren eigenen 
Wittwen in dee Folge entzogen werden — Und 
dann, ſo kann doch die Rekrutirung nicht bis in das 
Unendliche fortgehen, und eine Seſellſchaft, die auf 
eine unbeſtimmte Anzahl von Mitgliedern eingerichtet 
iſt, kann in der Folge fehr zufrieden ſeyn, wenn nach 
1 5 und mehreren Jehren S immer nur noch fo viele kom⸗ 

903 men 
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8 ab ‚ weil bie der letztern 
Sehen Jahr pie En —* — 
ſcheinlich / daß Jahre kommen werden, ba 


dieſes 
ſchicht, und alsdenn es ſich defto —— 
en der Caſſe, we die he dann j 


Kedlichfeit gehandelt, fo wird die Caffe auch alsdeun 
aa — 

erfolgen ſollte wichtige ; 
feon. Es läßt fich fiat —* — ve — 
Wittwenverpfle, 

vornehmlich wenn fie rien 

allgemeine Regel der Behurantek per — daß ſie 
wohl erkundigen, ob die — 

ſelbe bezahle ‚haben, was von ihnen 


— — 8 von. Ihm grerc 
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denkenden Manne freyſtehen muß, folche aus richtigen 
Gründen zu zeigen, ohne daß man ihm deswegen zus 
Laft legen kann, die landecherrliche Genehmigung ges 
tabele zu haben, welche vielmehe immer die ſtillſchwei⸗ 
gende Bedingung mit fich führet: wenn alles ride 
tig eingerichtet ift ; fo werden fie doch zu einer zus 
fälligen Gelegenheit, viele Familien durch ihren Bey⸗ 
tritt zus folchen Inſtituten in Schaden zu fegen. Und 
dis zu verhüten wäre das ficherfte Mittel, daß bie er⸗ 
ften Stifter * Mitglieder, die dergleichen Plau zur 


manche mit landesherrlicher Genehmigung errichtete 
Anftalten gleichwol zu Grunde gegangen, indem nach 
Herrn Arittere Ausdruck die mehreſten von derglei⸗ 
chen bisherigen Gefellfchaften mit einer focietate leoni- 
aa oder ungleichen Hazardſpiel zu vergleichen find. * 


= Ge 54. 

Man Hat alfo bey folcher vorläufigen Durch 
fehnittsrechnung nicht ee muͤhſeme und doch 
nicht zutreffende Berechnungen anzuftellen: Wie viel 

Männer von Jahr zu —325 und Wutwen 
entſtehen koͤnnen 7 von was für einem Alter die Ster⸗ 
bende ſeyn werden? wie lange eine jede Wittwe als 
Wittwe leben önne, und die wievielſte aus ihnen in 
0 O04 jedem 





Oecon. pol, Aufloͤſ. ıc, ©. 93. 
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jedem Jahre fterben werde? Deren Denchnun 
£ö Wettläuftigfeit ohner⸗ 
hie fein Fehler Dabep —— wuͤrde / (welches doch 


nicht möglich iſt) nicht ſutreffen, weil die Mut 
keit der Männer in 
größer iſt, als im gemeinen Leben, toelı 


lebt als das rn (29. 2,5. 47 > e “ 
2. auf = — —— mn en 
itewen nicht fo Teiche obgepen ale Im 

gemeinen Leben. ($. 22.) Man kann nielmehrficher 
fo ſchließen; die Ankeittogelder und Beyträge, 
welche fiir alle ——— ie one ich find, 
werden auch em allmaͤl — 
ſtehen und Abſterben = Keen binfänglich 
feyn. Es werden allerdings von dem erſten Jahren 
an Witten feyn, zumal wenn die Geſellſchaft aus 
1000 und mehr Mitaliedern beſteht. Um das ıste 
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man nach Den Lokalumſtaͤnden Rekruten hoffen kann. 
Wenn man alsdenn die ſich meldende Rekruten ſo⸗ 
gleich das halbe Antrittsgeld bezahlen läßt, die andre 
Haͤlfte aber zu der Zeit,- wen fie wirflid) eintreten, fo 
Hit das auch noch einiger Vortheil für Die Caſſe. Und 
- melden ſich mehrere, als man binnen Jahr und Tag 
zum wirklichen Eintritt annehmen fännte, fo kann 
man allemal die Geſellſchaſt um 10 und mehr Mitglieder 
auf einmal: verftärfen. Solche Einrichtumg verſtattet 
ficherere Berechnungen, und es ift in dieſer Abficht 


beſſer, daß die Rekruten auf die Gefellfchaft warten, | 


als daß vie Gefellfchaft auf Rekruten warte. Es iſt 
auch Fein Zweifel, daß. ſolche gefchloffene Gefellichafr 
ten, wenn fonft die Einrichtung gruͤndlich iſt, nicht 
vorzüglich Liebhaber finden follten. Man kann alſo 
Bieraus zugleich Den Ueberſchlag machen, wie hoch das 
Kapital im 30ſten Jahre bey einer fich beftäntig in 
gleicher Anzahl refrutirenden Geſellſchaft fich belaufen 
muͤſſe, wenn die höchfte Zahl der Witwen befrtetige 
werden fol. 3. E. 100 Mitglieder tragen jeder zu 
1o0 Rchlr. jährlich 1000 Rthlr. bey, 52 Witten aber 
ſollen 2600 Rthlr. Gehalt haben. Man ſieht alſo, 
daß der jährliche Beytrag alsdenn noch nicht $ aller 
Penſionen qusmache; 3 aber mäflen von den Zinfen 
begaplt werden; 1600 Rthlr. Zinfen aber zu 4 p. C. 
erfordern ein Gapital von 40000 Rthlr. und fo hoch 
muß alsdenn auf‘ jedes 100 Mitgenoſſen zu so Rthlr. 
Penfion das Capital angewachfen feyn. Eine Gefells 
fehaft von sooo Mitgliedern , deren perfchiedene hohe 
und niedrige Wittwenpenfiones im Durchichnitt 150 
Rthlr. auf jede ausmachen, muß im 36flen Jahre 
1200000 Rthlr. Kapital haben." Man ftelle ſich aber 
ng Bor, ale wenn blog 3 erften tee ein Ti, 
nerittsgelder und Beytraͤge ſolches ſammleten. 

Die Durchſch nittarechnurg — 3 erweiſet teuu 

o 5 


r 
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daß für ipre Witwen Capital und alle Zinfen dnen 
richtig von der Caffe wieder erftattet werden 
wenn 100 Mitglieder ohne alle —— 
ſtuͤrben, ſo wuͤrden ihre —— 
Wittwen das — a Senn 
zuletzt lebenden Witwe das Capital 


1 


zu Ende gehen und —— blelben. 


*253 


8. 55. 


Wenn nun Den gefrag wird, wie die Antrittes 
gelder und Beyträge nach dem verfchledenen Alter der 
Beytretenden zu beſtimmen wären, fo iſt — 
ſchon angezeigt, daß dazu die wahrfcheinlicye = 
dauer der Männer nach Ihrem verſchiedenen Alter zu 
gebrauchen fey. Indeſſen kann auch die mittlere Dauer 
des Lebens bier binfängliche Auskunft geben. Wen 
ein 43jähriger Mann, deffen Frau 10 Jahr jünger 
ift, die Summe von 5 Penfionen nady feiner mittleren 


zum drey und zwanzigſten Capitel. 32 


geld 8 Rthlr. 14 Gr. Go wiirde ein Jojähriger 
w 273 ehren und. F 25jaͤhriger im 30} Jah⸗ 
ren die Summe von entrichten ha⸗ 


ben. "le diefe Sig‘ find nad) 2b. 22 Num. 4 
Col. F beftimme, fo ah allegeit 15 Jahr abgezogen 
worden. ($.34.) . Sie gehen auch bloß aufden gell, 
wenn die Frau 10 Jahre jünger als der Mann iſt. 
Der größere und geringere Abſtand der Jahre der Grau 
muß bey jeder Alterclaſſe der Männer befonders ins 
Gleiche gebracht werden. Dis kann num entweder auf 
bie $. 16 vergefchlagene * eſchehen, oder auch ſo, 
daß nur berjenige Mann, defien Frau ro Jahre jün: 
ger if, die volle Gumime von 5 Denfisnen in dem 
Ducchfänittejaßren feiner mittleren Lebensdauer aufs 


‚wenn fie Ten, wenn fe 1 Sy —E w. * 
machen. Iſt fie biogegen toner al 10 Jahr jün: 
ger, fo würde ihm für „jedes Jahr an der Summe 
feinen *8* Ar, daß er, weng fie 


lich beſtimmt 

— — 
er ’ 

iu einer Bittwencafk zu entwerfi 


6. 56. 


538 AntnerfüngemundZufigen 
PER 9 


€ die fünfte stfeage ($. 
übrig, u an Ren 4 


Dauer einer Eafje zu befördern, der derſelben 
befihabdet finr Mebenvortheife den Mirglicbern oder 
Witwen zuaeftanden werden Fönnen? MWieles hie 
von hat bey ben vorhergehenden Lmterfichlmge 
mit vorfommen’müffen, j. E. was in’? 
bejahrten Männer und futeberhepr: 








athenden W mer 
zu beobachten wie es rathfam fen, — br 


lic), oder welches noch beffer ift, hal a 
Bexahfen zu laffen, weil — den Genoſſen le 
wird, und die Cafe Die halbe Summe bes. 
Beytrags eher nußen kann. Go erweckt 
ſchiedene Beſtimmung der Antrittsgelder und 
nad) dem verſchtedenen Alter des Mannes und der 
($. 55) mehr Zutranen des Pubfict, und 

den 'bäufigern Beytritt jüngerer Genoſſen. 
di⸗ſem nerftehr ea fich von ſeihſt dab die Nermaltma. 
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$ 57 

In Anfehung der Mitglieder muf 

ı) niemand ohne gültige Befcheinigung feines 
und feiner rauen Alters und nad) Befinden auch feis 
ner Verheyrathungszeit, vornehmlich aber feines Ges 
fundheitsjuftandes aufgenommen werden. Es ijt der 
Caſſe, zu welcher Antrittsgelder und Beytraͤge nach 
dem verfchiedenen Hiter bezahle werden, allerdings 
daran gelegen, daß ein jeder den für ihm beſtimmten 
Beytrag erlege, und daß fein Bejahrter, der unter 
die ausgefchloffenen gehört, fich einfchleiche. 
2) Da die Wahl des Penfionsquanti in jebes 
Beytretenden Willkuͤhr ſteht, wornach er feinen Bey⸗ 
trag nachmals zu bezahlen hat; ſo iſt doch wenigſtens 
die Vorſichtigkeit zu beobachten, daß Maͤnner, die uͤber 
45 oder SO Jahr alt find, nicht allzuhohe Penfio: 
nen wählen duͤrfen, ſondern hierin Greugen geſetzt 

n. 
3) Wo die Anlage ſo gemacht iſt, daß das An⸗ 
krittageld in allen Faͤllen wieder gegeben wird, da 
muͤſſen alle entſtehende Wittwer für Austretende ange⸗ 
ſehen, und, wenn fie bey anderweitiger Heyrath über 
60 Jahr alt ſind, gar nicht wieder angenommen, in 
den übrigen Fällen aber völlig als Neuzutretende bes 
handele werden, Wo ober das Antrittsgeld nicht wies 
Dergegeben wird, ift dennoch nöthig, daß fie entwes 
der einige nach ihren jegigen Jahren eiitgerichtete ver 
bäfenigmäßige Zulage zum Antrittegelde entrichten, 
welche in manchen Fällen auf das doppelte fteigen 
kann; oder wenn bie Beytraͤge allein nach Berichtes 
denheit des Alters eingerichtet find, fo wären folcye 
in der zweyten Ehe ‚lebende gehalten, fie nach 
ihren jegigen Jahten und den Jahren ihrer Frau 
zu entrichten, 


M Blo⸗ 
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4) Blos die erſten Mitglieder —— 


ſeyn, weil die Gefellfchafe erſt Ara u Anfang 

Die in der folgenden Zeit aber — 
die Zinſen Be — Antrictsgelde ich am bie 
Caſſe von der Zeit des Anfangs der al, 
oder, fo fie nach — hätten, 
von der Zeit ihrer Berheyrarpu Einriche 


di dazu, di Eheleute 
Se ve er Hasen Eck er 

das Durchſchnittsalter der Geſellſchaſt din Gangen 

fo fehnell zunehmen kann. Es it ſchon ein großer 

Vortheil, wenn gegen L000 alte Jahr ai 

nur a Was | 

ann 

A 
ünftigen y 

—— Jahre 95 in eben demſelben 

niſſe kommen muß, die Ausgabe deſto gewiſſer 
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6) Vorſichtige Stifter pflegen auch zu beſtim⸗ 
men, L wie weit die Verbindung eines Mitgliedes 
mit: der Sefellfchaft im Fall der Ehefcheidung aufhören, 
oder wie es mit den Wittwenpenfionem gehalten werden 
pe, im Fall der Mann durdy einen Ungluͤcksfall ums 

ben kommt, oder am Leben geiiwaft wird, ober II 
ſelbſt eutleibet; wovon die Statuten ber neueften ber: 
—* nl ($. 20 und 26) nachgefehen wer: 
| nn 





ſeyn. 

I) Die Wittwo if —— —— 
nes ſogleich durch ein an ee Aevani 

tern der Caſſe zu melden, und fobann ——ã jeder er Dan 
fionshebung, wenn fie außer dem Orte der Verw 
tung 


2) It auch fehr am, ef dm Ba 
tiges Mittel zu treffen, wenn ber Mann bald 
—— @rklikhet * * 

calen 
gaͤnzlich aus, deren Maͤnner vor Ablauf 
es ahme geſtorben find 
und 


Pi 
— 


ihnen nei andern blos dag 


’ 
a 





. — bey —** en a A 
wiedergegeben wird, eine. beffere Einzichtung treffen, 
wenn 





wenn pn mem nn 
ſtens zweymal für fie der jäf 
worden. m Ball ſolches ni 
halten, bie fehlende Beträge ı 
dem Manne nachzuzahlen, u 
uuß der Penfion zu kommen. 
Biltg und nochwendig, und 
De Ehefrauen, die das Ungläd 
des Beytritts Wittwen zu t 
Dinge ausgefchloflen werben , 
Aofiche einer ſolchen Stiſtung 
4) Do lafterhafte Wittı 
der Penfion auszufchließen? 
mit Umterfchieb gu beantwor 
ſchaften ſheint er niche biuug 
gehe, als in ſolchen Ballen , 


p folte, 

dem Zuchraufe müßte beftca 
verbindlichen 
Stand E. der Elvilbedien 
(ijeänkt find, kann Hierin ı 
ihrem Stande 


mi x:: 
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2 A enheh, peiche den 
—— 2 
Beſten der Caffe fe Betehen Pöhnen, 
ne een 
Ben ing Dia ee 
es den Wiltiven —53 auf jedes halbe Jahr vors 


Seſchlehet Fei wird die 
Def bes — —— 7 
deſtotden, an bie Erbeti berabfolget. — 
7 ai el 
oe Kr elt er i Blase banal 


fe au it haben ſoll, folglich von ifter wirk⸗ 
v i — ee IE Ag 

) Wittwvengepalte nicht Schulden hal⸗ 
ber mit Arcefk belegt werden er ‚eine Se 
lcher At ftinmende Ber 
wird rl Reg eineht der neueſten ber: 
linifchen Gefellfchart auf den Fall, went ein dritter 
—— ha * eiten des Mannes der 


b 
— ap —* — 


üben, 46 Die Giebel, 
dern en 1! En Sit 
Wenſtand fominen follten, fo daB fie zwar Bähab 


der nichts 

uch weder Antrirtsgeld —— ——— zu 

Bea kanz it era im Garen min ie we 
u * 

— —— — ———— Dom 
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man vorausfegen Fan, daß eine ſolche Frau eutwe · 
der einen zweyten Wittwenſtand ‚erleben, oder 
doch in — deſto weniger fionen | 
werde. Geſellſchaſten, wo das Aı 
er wird, iſt Dig, defto 

die Caſſe während der zweyten Ehe einer 


die Nutzung davon hat, ohne ihr inpro a 
en. Die neuefte berlinifche G 
— eh; Wittwen ——— die der 


enfion während ihrer ten 
—* Bien Sehe, een fie auch 
ganz en ———— a 
lichen Vortheile au 
vn der —— ahnen En frey 

4) Ob Heyratheprömien zur mehreren 

des Heyrathens. der Wittwen und folglich zur Ders 
minderung der Wittwenzahl dienlich, das am 
beſten aus dem Erfolge beurcheilen den ſie eðhᷣ ſol⸗ 
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wuͤrfen das Gnadenbrodt effen muß. Diefen fan 
doch menigftens auf ihr Alter durch diefen Weg ger 
bolfen werden , wenn ein Verwandter, ein Brut, 
Vormund, oder wer es auch fen, durch ee 
- Anteittsgeldes und der Deyträge ihr auf fein A 

ben .ein Gehalt von, der Wittwencaffe verfchaffet. 
Doch verfteht es fich von felbft, daß ein ſolcher für 
Beine andere Perfon ben der Caſſe intereßirt fenn koͤn⸗ 
me. Caſſen, bey weldyen die Antrittsgelder und Beys 
träge nad dem veridyiedenen Alter des Mannes und 
der Frau beſtimmt find, fönnen hievon auch feinen 
Schaden haben. 


$ 60. 

Ben verbindlichen Geſellſchaften laffen ſich die 
bisher erörterte Grundfäge nich alle ohne Unterſchied 
ammenden. Die meiften, bie man bisher gehabt bat, 
find auch größtentpeils zu Mein, als daß Berechnuns 
gen der hoͤchſten Wittwenzahl u. f. w. dabey ftatt fins 
ben fönnten. Indeſſen wird es nicye undienlid, fenn, 
noch einige Vorſchlage zu thun, wie fie am beiten - 
anzulegen und zu erhalten wären. Soll eine foldye 
Geſellſchaft zu Stande kommen, fo muß fie unter Vers 
fügung des Staats errichtet werden, der allein Ders 
bindlicpfeiten aufzulegen befuge ift. Indeſſen ift es 
dennoch das befte, daß fie bey dem erſten Anfange 
wuͤrcklich frey fey, und nach den Grundfägen freyer 
Ne beſtimmt und berechnet werde. Will 
.} E. ein Landesherr, Daß alle feine Ciwilbediente ſich 
zu Ye ſolchen verbindlichen Gefellfchaft vereinigen 
follen; fo wäre das Beſte, daß von allen zur Zeit 
der Stiftung lebenden Bebienten ein jeder feine Frey⸗ 
beit behalte , ob er beytreten wolle oder nicht, dabey 
aber feftgefege würde, daß alle, Die fünftig zu einer 
Bedienung gelangten, fofort zum Beytritt verbunden 
ſeyn follten, und nur frey behielten, ſich eine beliebige 

Pp 3 Calaſſe 
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alfo gegen die erften Genoſſen —— wie bey 
freyen Geſellſchaſten 50, ur die wen nach bins’ 
aufommende aber wenigffeng 33 bis 36 Wittroen im 
Durchſchnitt zu ), und alfo eim Mittel: 
zwiſchen der fü und deutſchen verbinde 
lichen Gefellfchaften jem mürffen. Sollten ja 
im Anfange die Wittwen häufiger entftchen, ale es 
bey der Ka sen Einrichtung — zutraͤg · 


im voraus: feftgefege würde, daß and — 
ben erften 5 Jahren der Gefellfchaft entſtehen im Bes 
tracht daß für fie nicht lange beygetragen worden, Das 
drenfache eines jährlichen Beytrags, denen — 
big gtem Jahr entſtehen das vierfache, und allererfk 
denen, die nad) dem achten Jahre entfteben, bie ganje 
Penfion ihrer Tlaſſe gegeben werde, Das 

aber ift, daß eine folche Gefellfchaft nicht unter zoo, 
oder wenn es fenn kann 200 Derfonen anaefannen 





s EBENE 
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| I Huihner un 23 id THE 

J if An IE ge — 

—— HE — 
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weil Der Zutrut ſoicher ancıuen, ı 
interlaffen koͤnnen, durch die bey ber 
ende unverbeyrathete Wittwer im | 

6 Jahr verfpätet und zurückgehalten ı 

gen kann das, was bie punktuelle er 

träge betrift, und dergleichen 

werden, wohin auflerdem nd a 

Mitglied in feiner Bedienung 

dieſer gleich vom Anfang feiner * 

teagen gehalten ſey, jener aber auch I 

den Beytrag leifte, weil beyde verebefi 


G. 61. 


Beſchluß will t kaͤr 
— ——— 


einer freyen Geſellſchaft vor der Thin 


zu penſioniren bat, und fie kann vor 
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side —— —E— Mitglieder das 
bejahien was en zu gering anges 


Bieenigen, *8 auch noch die Einſicht hätten, und 
ben erhobeten Veytrag ſich gefallen lieſſen, find wegen 
des ungleichen Verhältnifies der Wurwen zu ihrer An 

zahl —X im Stande, die Caſſe zus erhalten. Mit einer 

geoffen Anzahl Rekruten, wenn man fie auch echals 

Ken m 4 iſt der ale noch weniger gerachen; 


pn 
geringere Beptrag fein —* —— zu der 
Penſion behalte. Das iſt aber wiederum nur eine 
Palliativcur, weil bis dahin ſchon zuviel ausgegeben 
morden , wovon bie Caſſe fo viele Nugung fehon ver⸗ 
Inen fat, die ife aufs folgende noch nötfig geroefen 
Der befte Rath würde ale dieſer ſeyn, man if 
diefe Mittel ganz fahren, und verfähre Go mit 
—R 


J un Hase 

Ir ri a —— ae 
il REDE 

an is, sin ir Ar 
Fire Pie Bi: 





> ame oben wcraeien Cape! 60% 


gwinghiniechen?BerfoßGärce Fomenbeni Lu: Die auere 
Dalße bes Eapitald fein der. er ven irhemm Jabres 
einnahme kan nun zur Stiftung einer ganz neuen Caffe 
— werden, weil fü fie in diefem Fall ——— 
‚Summe. kann als eine Anrices 


angefehen werden, und berr: 
De ae 
a ee 
\ 3 — zu — we 
- he vr fie nicht zu klein ges 
welen wären. — Be die — 


33T jeden BEN le 
| ne 


—5 wuͤrden di e 
werden "austreten. In 
Kay derer Fair bie es aus Mangel der en 


$ die Negeim der a 55 an 

a der sende etwa nicht —* 
. werden. ö 
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weit retten laſſen med rennen 
vs Gebäude würde % - 

$..62. — 

Von Trauir · und Todteneaffen, rw 

Man hat auch i ne Anſtalten biefer Met 


unter diefen und Apnli 





Sie h 

eine Geſellſchaſt fich dahin ‚ daß fie bei 

Be Sterbefall eines Mirgliedes entwede Lo on 
umme zu gl fen aufbringen bie ein 

vor allemt rt * die Wittwen, ſondern 

an alle anderweitige Erben bes Derftorbenen all 

zahlt wird; ober Ju denfelbenn Zwec eine Tobteiiea 

errichtet, aus welcher im Sterbefall die Zah 

gefchiehet, und wozu ein jedes Mirglied jährlich ei 

geroiffen Beytrag hut, ‚Die Errichtung einet fols 
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Ge ven Ta © Dh dr 
daß bios in jedem Sterbefall der reftgefeßte "Ben 
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—* Dauer des Lebens nach Herrn Kritter. 
————— Alter. Künfti ge — Eebentpeit 


—— et 3 40 —— 
20 * 367655 45 20,006 
25.1 % .331706 50 181580 
u = 297755. 5 5- 1; 750 


2.4) 
ach diefer mittlern Dauer des Lebens entftehet folo 
gende verpältnipmäßige Beftimmung des ‚jährlichen 


:Bepfrags; zu einer Sterbecaffe. 

Bes Bang Bias kiıtn 
VIn ſind heilc, zur ale - alt find PR A eat 
te —* 
16 — 3 — — 39— 5 18 — 
7.330900 6 — 
18 — :3.6 — 41 — 66 — 
19 — 3 6 — 23— 6:15 — 
20.3 .9 mim 7 — — 
Alm 3 9 MT ,7 9 — 
22 — 3.12... 4 — 7.18 — 
23 3 1 m 08 3 — 
24 Bu 18 tl 7 — 8 12 — 
25, ⸗. . 2I — 68— 8 21 — 
26 — 4 — — 49 — 9 6 — 
27 tech 3— Sam... 9 18 — 
28.4 6 — 51 — m 6 — 
BITTE I... — 10 18 — 
39 7,74 12 7,53. 11.6 — 
GETS ge 15 mn Sm. IE. IE — 
3:7 4 18 0:55 Tau — 
33 77 24 31 em se Tr 18.28 — 
35 0 5. Bu, m. 58... 33: 18 Tr 
36 —-5 — 9— 714 9 — 
3753 9. — 60 — 15 — — 
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Die im fternberaifchen Kreife zu Zilenzig feie 
1742 errichtete Gefellichaft diefer Art verdienes ihrer 
fonderbaren Einrichtung wegen hier noch erwähnt zu 
werden, da fie eine von denen ift, die ein Kapital zw 
ſammlen gefucht haben, deffen Zinfen den Beyträgen 
bey den jährlichen Auszahlungen zu Hülfe kommen, 
obgleich die Benträge blos auf Sterbefälle ausgefchries 
ben werden. Sie beftehbet aus zwo Claſſen, deren 
Mitglieder durch die Benennung der -ordinariorum 
und extraordinariorum unterfchieden find, fo Daß die 
legtern nach der Zeitfolge ihres Beytritts in jene Claſſe, 
die auf 101 Mitglieder feftgefege. ift, hineinruͤcken. 
Nach der anfänglichen Einrichtung ift nur die erfte 
Claſſe geweſen. Das Antrittsgeld zum Stammcas 
pital ift auf ı Dufaten, und der Beyerag bey jedem 
Sterbefall auf 2 Rchlr. gefegt worden. Den Erben 
in jedem Sterbefall ward verfprochen, daß ihnen so 
Rthlr. nebit der Summe aller Beytraͤge, die der. Ver⸗ 
Rorbene gethan, follten gegeben werden, fo daß, wenn 
somal beygetragen worden, 70 Rıhle. ısmal, go - 
Kehle. 25mal, 100 Rthlr. überdis aber den Er⸗ 
ben derer, die über aomal beygetragen, noch 20 Rthlr. 
ausgezahlt werden follten; wobey Hoffnung gemacht 
ward, daß mit der Zeit anflatt so Rehlr. 100 und 
mehr würden gegeben werden fönnen. In Anfehung 
der er — Mitglieder iſt auch dieſe ne 
nung nad) der im e 1772 an 
viche erfülle worden, obgleich das Verhaͤltniß der 
—— zu den geleiſteten Beytraͤgen etwas an⸗ 
ders, als nach dem erſten Cucwvunf, eingerichtet iſt. 
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Wer beygetra⸗ deffenExben Werbengetras — 
gen hat heben ‚gen hat 
1 bis 7mal "75 Kehle da roll Br 
g—14— 100 a Ko e⸗ 
1 a “7” * 
22 —28 5 ne 
2935 za 
36 —42 — 206 — 


Was von diefer Einrichtung zu halten , wird 
ſich am beften aus Vergleichung mit der Friteeeifpen, 
Rechnung beurtheilen Taffen. Da diefe Clafje, in 
welche die extraordinarii hineinrücken —— 
groͤßtentheils aus bejaßrten Männern beftehen 
fo müßen fie jahrlich wenigfiens vier Sterbefälle im 
Durchfehnite bezahlen. Alfo würden fie g Rehlr 
ten, folglich mit 36 Beytraͤgen in 9 Jahren 
ſeyn, und damit wäre ein Trauergeld von aoo Nehfe. 
erworben, Nach Herrn Kritters Rechnung würs 
den die. fo im Durchſchnitt ihrer mittleren Lebensdauer 
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betrachtet. Vier Sterbefaͤlle erfordern alſo bey der 
Caſſe 1000 Rthlr. Ausgabe. Acht Rthlr. aber mit 
ihrer 145 137 ı2jährigen u. ſ. w. Mutzung machen 
am Ende der 14 Durchfchnittsjahre nach Tab. 31 
bödhftens 152 bis 153 Rthlr. aus. Es müßte alfo 
die Caffe zu einem jeden Sterbefall im Durchfchnite 
- am 1oo Rehlr. zufchießen. Wenn nun aud) die Zins 
. fen vom Capital der Caſſe richtig einlicfen, wovon 
hoͤchſtens nur die Hälfte diefer erften Claſſe zu ftatten 
fommen fann, weil das Capital aud) mit, und allem 
Anfeben nach größtentheils, von den Benträgen 
der zwoten Claſſe gefammlet worden; fo müßten noch 
- 400 Rthlr. jährlich den Auszahlungen für vier Ster⸗ 
befälle zu Hülfe fommen, und noch mehr, wenn mehr 
Sterbefälle vorfielen. Alſo reicht derjenige Anrheil an 
den jährlichen Zinfen des Capitals, den diefe Claſſe 
von vechtsrvegen haben kann, nicht zu. Es gebe 
alſo mie auf Koften der zweyten zahlreicheren Claſſe. 
Da nun dieſe erſte Claſſe, wie es nicht fehlen kann, 
im Durchfchnitt immer älter wird, und Ss, 6 und 
mehr Todesfälle jährlic) vorfommen müflen, zumal 
da für die abfterbende Ältere Mitglieder, die längere 
Zeit bengetragen haben, auch die Todrengelder höher 
fommen; fo fieht man leicht die Urfad) ein, warum 
die Todtengelder niemels in jedem Sterbe‘ all fogleich 
berichtiget werden koͤnnen, fondern die Erben warten, 
und inzwifcyen zu andern Xusfchreibungen nod) beytras 
gen müßen, bie die Reihe an fie kommt; wie ic) denn 
in der Lifte der Mitglieder vom Syahr 1772 nody 6 Sters 
befälle mit aufgeführt finde, die noch nicht ausgefchries 
ben worden, meil in jedem Jahre, wie ich glaube, 
nicht mehr als vier ausgefchrieben ‘werden follen. 
. Darüber müßen aber auch die Mitglieder der zwey⸗ 
“ten Claſſe deito länger warten, ehe fie in die erfte 
ruͤcken koͤnnen; denn die ze folcyer noch nicht aus» 
2q44 geſchrie⸗ 
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geichriebenen Todesfälle muß nothwendig mit den 
ren dergejtalt wachſen, daß foldyes endlich gar Te 


verberblich werden kann. 


Eben fo verhält es fich mit ber zweyten Claſſe der 
extraorlinariorum. Das Anteitesgeld ift hier ebens 
folls ı Dufaten. "Anfänglich verfpracdy man das Au⸗ 
trittegeld wieder zu geben, wenn jemand eher ftürbe, 
ehe ex in die erfte Claffe fommen Fönnte, bat 
man, vermuchlich weil dieſe Claſſe ftärfer als die erfte 
geworben, auch fiir biefelbe Trauergelber beftimmt, 
Der Beyirag in jedem ausgefchriebenen Sterbefall ifE 
halb fo viel, als in Dee vorhergehenden Claffe, nem 
lid) Ein Rehle. und tragen die Mitglieder dieſer Caſſe 
zu den Sterbefällen der erften nicht bey, fo wie dieſe 
auch zu den Sterbefällen der zweyten nichts 
Wenn jemand ous der legtern in die erſte hinen f 
mwoben bie Ordnung des Beytritts beobachtet wird, fo 


anent nn Deinen Anken Bahıten mutatlbasa Mamsuknn aueh 
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Wer beygetra⸗ deſſen Erben Wer beygetra⸗ deſſen Erben 


gen hat | gen hat heben 
mal’ — 10 Rthlr. 17—2 imal 45. Rthlr. 
2 — — 20 — 2225 — 50 — 
3 bis 6Gmal 25 — 26- 30 - 60 — 
7797 3900031735070. 


10 —12 — 35 — 36-40 — 80 — 

13 —16 — 40 — 41-45 — 90° — 
Diefe Säge haben zuvoͤrderſt nicht dag gehörige 
Verhaͤltniß mit den Sägen der Trauergelder für die erfte 
Claſſe, wie die Vergleichung einen jeden lehren Fann. 
3. E. wer ı6mal beygetragen, bekommt feinen Ben: 
trag 2zmal wieder; hingegen wer in der erften Claſſe 
fo oft beygetragen, erhält ihn beynahe viermal wieder, 
und wer 3zomal beygetragen, erhalt ihn zweymal, Die 
in der Claſſe aber dreymal wieder u. ſ. w. Ser: 
nach fo haben auch die Säge, fo wenig als die in der 
eriten Claſſe, ein richtiges Verhaͤltniß unter fich felbft. 
Mer einmal oder zweymal beygetragen, wuͤrde feinen 
Beytrag zehnmal, wer fechemal beygetragen, nur 
viermal, und alle die, fo über 22mal bengetragen, 
nur zweymal wieder erhalten, ohmerachtet die Ben 
träge der letztern am längften bey der Caſſe genußt 
worden , wenigftens den Ssutereflenten bey folcyen 
Anftalten ſolche Nutzung von rechtswegen zu. Gute 
gerecynet werden muß. Indeſſen fehle es audy in 
dieſer Claſſe, die 1772 auf 182 Mitglieder ange: 
wachfen war, nicht an unbezablten Sterbegelbern. 
Es finden fi in dem Verzeichniß 12 dergleicyen 
noch nicht ausgefchriebene Fälle, umd die Fönnen 
nicht in Einem Jahre ausgefchrieben werden. Gie 
werden fich alfo in der Folge, da auch dieſe Geſell⸗ 
fehaft, von der wenigſtens fimfe im Durchſchnitt jaͤhr⸗ 
lich fterben müßen, nothwendig alle Jahr im Durch⸗ 
ſchnitt älter wird, folglich auch mehr Todesfälle a 
245° lich 
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lid) vorfalen muͤßen, ‚ebenfalls meht haͤufen; 
ie man diefe gan Ferne für fehe miße 
lic) erfennen muß. Aus demjenigen, was fonjt in dee 
Nachricht von 1772 vorkomme, lat fich auch Leiche: 
erflären, warum die unbe zahlte  zumehimen. 
Es werden in-dem ſummariſchen Ber; des Ders _ 
mögens der Caffe ı too Rthlr. er fen * 
geführt, und verſchiedene an a Aka ae 
auch wol mit einigem Capitalien nicht ge 
wein. An veftivenden Beytraͤgen fehle es auch 


don der Caſſe für exeludirte und ausgetretene M 

der vorgefchoffene Vepträge aufgeführt, welches. 

nahe einen Wiederfpruch in ſich fallet, — 
gleichen Umſtaͤnde mehr, die deutlich genug lehren, 
daß auch hier zur ſtark auf die Nefrutitung der gene 
ten Claffe gerechnet worden. Es iſt aber gleichwol 
für den Credit, dem eine folche Caſſe, wenn fie dauer⸗ 


Anke Can Doll hahan mu Allemalnsarkikeilin mnsnse 
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Bomerhöile, die in dieſen fo gantinwägigen Sachen 

geherrſchet, und fo manche heilſante Anftalt ſchon zu 

Grunde gerichtet haben, mehr und mehr weggeraͤumt, 
fein. ſchadlicher Eigennutz feinen Einfluß in n folche Stif⸗ 
tungen’ haben, ſondern Gerechtigkeit und wohlthaͤtige 
Liebe gleich ſtark in denſelben herrſchen, und alſo das 
Deite fo mancher huͤlfebeduͤrſtigen Perfonen auf die 
glerdauacheſteſt Weil en Merten möge! 
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b man die mwahre- Ordnung ie Natur durch 

vieljährige Dergeichnife de dee ‚Geftorbenen nach 
den Kranfpeiten vom Lande und ganzen Provinzen 
jemals näher werde Annen lernen, Daram tft fehr zur 
zweifein, da die mehreſten Mängel und —8 
menheiten ſolcher —— — Xx (md, daß 
fie nicht leicht gehoben werben 


1) verurfachen fchon bie Eyidemien die auf 
dem Lande niemals an allen Orten einer Provinz, 
fondern nur im einem entweder größern oder gerins 
gern Theil der Dörfer ſich zu gleicher Zeit finden, 
daß die wahre Ordnung dee Natur in Anfehung fol- 
dyer Kranfheiten, die manchmal epidemiſch werden, 
öfters es aber auch nicht find, nicht recht ans Licht 
fommen kann. Man muß alfe in dergleichen Liſten 
immer ‚mehrere epidemifche “jahre mit einrechnen, 
und dann ſiehet man doch nur eine vermiſchte Ord⸗ 

nung, 





odtengelder em 
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Mietlere Dauer des Lebens nach Herrn 
* — ven a 


Alter, 


en "39 ‚40 
20 : 36 45 
25...» . 3378 . 50 
"3 29705 55. 

268 60 


Kritter. 


Künftige Lebenszeit 
im Darbimitt. 


23786 
20,0 ' 
187550. 


1 1. 165 


Dach dieſer mittlern Dauer des Lebens entfleber fol⸗ 
gende verhältmißmäßige Beftimmung des ‚jährlichen 


* zu einer Sterbecaſſe 
er — zn: riet ale 
ne. „ni hei zur e Cie alt (ind 
1.0 3... - 
16— 3 — — 3— 
17 — 3 3 — 40 — 
18 — 3. 6 — 41 — 
19736 4 — 
20 —. 3 9 — u:t 143 — | 
a1 5 3 0 —.. 44 — 
22 — 3 12 — 45 — 
23 — 3 15 — 4 — 
24 — ,234..18 94 47 
8 er » 3 21 — 48 — 
26 44 — — 49 — 
MT tech 3, SQ 
28.4.6 — 51 — 
29 TE 4:9. 5:52 
39 07,74 12 m, 53 — 
ZI ge 150m. 54 — 
3%. 4 18 — :$5,rr 
33 77:24:21 —56 —- 
—. S...3. .5 Pur 
37 59 — 0 — 
y Qa 2 
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6 6 — 
615 — 
7.7.7 
ı 9 — 
7.18 — 
8 3 — 
—8 rn — 
—8 21 — 
9 6 — 
9 18 — 
19. 6 — 
10-18 — 
ıı 6 — 
IE. 18 — 
1a. 6 — 
18. 18 . — 
13.67 
13: 38 Tr 
14 9 — 
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5O AU EINER Goye wur wu, gm 
virät fegen. Mad) obigen Sägen trag 
gen, fo beym Antritt 15 Fahr alt fin 
ſchnitt die Summe von 119 Kehle. € 
jährigen 122 Rehle. 13 Gr. und fo foı 
mehr in den Jahren ihrer mirtlern Le 
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‚ Die im fternberaifchen Kreife zu Zilenzig ſeit 
1742 errichtete Gefellfchaft dieſer Art verdienet ihrer 
fonderbaren Einrichtung wegen hier noch erwähnt zu 
werden, da fie eine von denen ift, die ein Capital zu 
ſammlen geſucht haben, deffen Zinfen den Beyträgen 
bey den jährlichen Auszahlungen zu Hülfe fommen, 
obgleich die Benträge bios auf Sterbefälle ausgefchries 
ben werden. Sie beftehet aus zwo Claſſen, deren 
Mitglieder durch die Benennung der -ordinariorum 
und extraordinsriorum unterfchieden find ‚ fo doß die 
legtern nach der Zeitfolge ihres Beytritts in jene Claſſe, 
- die auf 101 Mitglieder feftgefege ift, hineinruͤcken. 
Nach der anfänglichen Einrichtung ift nur die erfte 

Claſſe geweien. Das Untrittsgeld zum Stammcas 
pital ift auf 1. Dufaten, und der Bentrag bey jedem 
Sterbefall auf 2 Rchlr. gefegt worden. Den Erben 
in jedem Sterbefall ward verfprochen, daß ihnen so 
Rthlir. nebit der Summe aller Beyträge, die der Ders 
Rorbene gethan, follten gegeben werden, fo daß, wenn 
ıomal beygetragen worden, 70 FE ısmal, go 
Kehle, 25mal, 100 Rthlr. überdis aber den Er⸗ 
ben derer, die über aomal beygetragen, noch 20 Rthlr. 
ausgezahlt werben follten ; wobey Hoffnung gemacht 


der Claſſe dee ordinairen Mitglieder iſt auch bie Hoff⸗ 
nung nach der im Jobs 177% Nach⸗ 
* * —ãX— —2* * an 

rauergelder zu etwas ans 
vers, als nad dem erjten Entwurf, eingerichen iſt. | 
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Wer beygetra / deſſen Erben Wer beygetra⸗ deſſen Ecben 
gen hat beben gen hat heben 
1 bis zmal "75 Kehle mal "a5 Rrhles 


8 —14— 1060 U —— 
19 21 — ee 
22 —28 — 9 
2 —3533 ee ee 
36 —42— 200 — 


Was von diefer Einrichtung zu halten , wird 
fich am beften aus Vergleichung mit der Fri 
Rechnung beurtheilen aſſen. Da diefe Elaffe ‚in 
welche die extraordinarii hineinriicken, notwendig 
größtentheils aus bejahrten Männern beftehen muß, 
fo mußen fie jährlich wenigftens vier Sterbefälle in 
Durchſchnitt bezahlen. YIfo wuͤrden fie 8 Rehfe. ah⸗ 
len, folglich mit 36 Verträgen in 9. Jahren fertig” 
ſeyn, und damit wäre ein Trauergeld von 200 Neffe. 
erworben, Nach Herrn Aritters Rechnung wire 


den die ſo im Drchſchnitt ihrer mittleren Yehonabanes 
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betrachtet. Vier Sterbefälle erfordern alfo_bey ter 
Caffe 1000 Rthlr. Ausgabe. Acht Rthlr. aber mit 
ihree 145 137 ı2jährigen u. ſ. w. Nutzung machen 
am Ende der 14 Durchfchnittsjahre nach Tab. 31 
hoͤchſtens 152 bis 153 Rthlr. aus. Es müßte ao 
die Caſſe zu einem jeden Sterbefall im Durchſchnitt 
an 100 Rthlr. zufchießen. Wenn nın aud) die Zins 
. fen vom Capital der Eaffe richtig einlicfen, wovon 
hoͤchſtens nur die Hälfte diefer erften Claſſe zu flatten 
kommen fann, weil das Capital aud) mit, ‚und allem 
Anfehen nach größtentheilse, von den Benträgen 
der zwoten Claſſe gefammlet worden; fo müßten noch 
- 400 Rthlr. jährlich. den Auszahlungen für vier Sters 
befälle zu Hülfe fommen, und noch) mehr, wenn mehr 
Sterbefälle vorfielen. Alfo reicht derjenige Ancheil an 
den jährlichen Zinfen des Capitals, den diefe Claſſe 
von rechtswegen haben kann, nicht zu. Es gebt 
- alfo mie auf Koften der zweyten zahlreicheren Claſſe. 
Da nun dieſe erſte Claſſe, wie es nicht fehlen kann, 
im Durchſchnitt immer aͤlter wird, und 5, 6 und 
mehr Todesfaͤlle jaͤhrlich vorfommen müflen, zumal 
da für die abfterbende ältere Mitglieder, die längere 
Zeit beygetragen haben, auch die Todtengelder höher 
fommen; fo ſieht man leicht die Urfad) ein, warum 
die Todtengelder nieniels in jedem S Sterbefall ſogleich 
berichtiget werten koͤnnen, ſondern die Erben warten, 
und inzwifchen zu andern % usſchreibungen nod) beytras 
gen müßen, bis die Reihe an fie fonımt; wie ich denn 
in der Lifte der Mitglieder vom Syahr 1772 nody 6 Sters 
befälle mit aufgeführt finde, die noch nicht ausgefchrie, 
ben worden, weil in jedem Jahre, wie id) glaube, 
nicht mehr als vier ausgefchrieben ‘werden follen. 
- . Darüber müßen aber audy die Mitglieder der zwey⸗ 
ten Claſſe deito länger warten, ehe fie in die erfte 
ruͤcken koͤnnen; denn die ze foldyer noch nicht aus» 
| Qa 4 geſchrie⸗ 


.. wm ur 
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re. Tr . 
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extraordinarivrum. Das Antrittsgeld i 
falls ı Dufaten. Anfänglid) verfprady n 
trittegeld wieder zu geben, wern jemant 
ehe er in die erfte Claſſe kommen koͤnnte. 

man, vermuthlich weil dieſe Claſſe ftärke 
geworden, auch fuͤr dieſelbe Trauergeld 
Der Beyirag in jedem ausgeſchriebenen 
halb fo viel, als in ber vorhergehenden 

lid) Ein Rehlr. und tragen die Mitgliede 
zu den Sterbefällen der erften nicht bey, 
auch au den Sterbefällen der zweyten nid 
Wenn jemand aus der legtern in die erſt 
woben die Ordnung des Beytritts beobaı 
empſaͤngt er feine bis dahin geleiftete 2 
Abzug 4 Mehr. die als ein neues An 
Caſſe verbleiben, wieder zuruͤck, Die | 
Toutengelder ‘aber richten ſich nad) de 
Beytraͤge, die er hernach, jeden zu zu 
than hat. Indeſſen ift doch bey diefe 
bedenklich, daß ſolchen Mitgliedern der | 
nicht alfein keine Nutzung ihrer bisher! 
zu gute gerechnet, fondern noch dazu⸗ 
cam merden, da doch auch darauf Ruͤ 
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er beygetras deffen Erben Wer bengetras defien Erben 
gen hat Geben gen hat heben 
mal — 10 Rthlr. 17—21imal 45. Rehle. 
2 — — 20 — 22 —- 25 — 650 — 
3 bis 6Gmal 25 — 26- 30 - .60 — 
797 30 — 31735 - 70 — 
10 — 12 — 35 — 36-40 — 80 — 
13 —16 — 40 — 41-45 — 90 — 
Dieſe Saͤtze haben zuvoͤrderſt nicht das gehoͤrige 
Verhaͤltniß mit den Sägen der Trauergelder für die erſte 
Claſſe, wie die Vergleichung einen jeden lehren kann. 
3. E. wer ı6mal beygetragen, bekommt feinen Bey⸗ 
trag 231mal wieder; hingegen mer in der erften Claſſe 
fo oft beygetragen, erhält ihn beynahe viermal wieder, 
und wer 3zomal beygetragen, erhält ihn zweymal, die 
in der erften Claſſe aber dreymal wieder u. ſ. w. Her⸗ 
nach fo haben auch die Säge, fo wenig als die in der 
erften Claſſe, ein richtiges Verhaͤltniß unter ſich felbft. 
Mer einmal oder zweymal bengetragen, würde feinen 
Beytrag zehnmal, wer fechsınal bengetragen, nur 
viermal, und alle die, fo über z2mal bengetragen, 
nur zweymal wieder erhalten, ohnerachtet die Bey⸗ 
träge der letztern am längiten bey der Caſſe genust 
worden , wenigſtens den Intereſſenten bey folchen 
Anftalten ſolche Nutzung von rechtswegen zu Gute 
gerechnet werden muß. Indeſſen fehlt es auch in 
dieſer Claſſe, die 1772 auf 182 Mitglieder ange⸗ 
wachſen war, nicht an unbezahlten Sterbegeldern. 
Es finden ſich in dem Verzeichniß 12 dergleichen 
noch nicht ausgefchriebene Falle, und die können 
nicht in Einem Jahre ausgefchrieben werden. Sie 
werden fich alfo in der Folge, da auch diefe Geſell⸗ 
ſchaft, von der wenigſtens fünfe im Durchfchnitt jährs 
lich fterben müßen, nothwendig alle Jahr im Durch- 
ſchnitt älter wird, fotgih aud) mehr Todesfälle a 
245 li 


r 
me Ten nu nr — u a Di - 
B ._.“ 
“ * — s 
— 


Es werden in dem ſummariſchen Werzei 


moͤgens der Caſſe ı 100 Rchlr. reſtiren 


gefuͤhrt, und verſchiedene Spuren x 
auch wol mit einigen Capitalien nicht 
wein. An reſtirenden Beytraͤgen 
nicht, denn es werden unter andern aud 
von der Caſſe für ercludirte und ausget 
der vorgefcheffene Beyträge aufgeführt 
nahe einen Wiederfpruch in fidy faflet, ı 
gleichen Umftände mehr, die deutlich 
daß auch hier zu ftarf auf die Refruti 
ten Claſſe gerechnet worden. Es ift 
für den Credit, den eine foldye Caſſe, 
baft fen foll, haben muß, allemal naı 
die Zahlungen der Todtengelder nicht 
wenigftens in dem Bierteljahre, da d 
meldet morden, erfolgen fönnen, und 
feiten pflegen gewaltig zuzunehmen. 
fo nuͤtzliches Inſtitut, welchem allerdi 
fen werden fann, zu mwünfdyen wäre, 
folidere Einrichtung damit getroffen 
Caſſe, den Mitgliedern und ihren Er 
nntlicher wäre: Doch wäre eg nad) 
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Bormörheile, die in dieſen fo gemeinmägigen Sachen 
geherrſchet, und fo manche heilſanie Anfkalt ſchon zu 
Grunde gerichtet haben, mehr und mehr weggeraͤumt, 
kein ſchaͤdlicher Eigennutz feinen Einfluß in ſolche Stif⸗ 
tungen haben, ſondern Gerechtigkeit und wohichaͤtige 
Liebe gleich ſtark in denſelben herrſchen, und alſo das 
Defte fo mancher huͤlfsbeduͤrſtigen Perfonen auf die 
alferbauerhaftefte Weife befördert werben möge! 











Capitel. 

Me 1 2: 2 7 ae 
b man.die wahre Ordnumg ber Natur durch 
vieljährige Verzeichniſſe dee Geſtorbenen nad) 
den Kranfheiten vom Lande und ganzen Provinzen 
jemals näher werde ANnnen lernen, daram ift fehr zur 
zweifein, da die mehreſten Mängel und Unvollkom⸗ 


menheiten folcher Verzeichniſſe fo beſchaffen find, daß 
fie nicht leicht gehoben werden fönnen. Denn 


1) verurfachen fchon die Epidemien, die auf 
dem Lande niemals an allen Orten einer Provinz, 
fondern nur im einem entweder größern oder gerins 
gern Theil der Dörfer fich zu gleicher Zeit finden, 
daß die wahre Ordnung der Natur. in Anfehung fol- 
der Krankheiten, die manchmal epidemifdy werden, 
öfters es aber andy nicht find, nicht recht ans Licht 
Sommen kann. Man muß alfo in dergleichen Liſten 
immer .mehrere epidemifche jahre mit einrechnen, 
‚und dann fiehet map Doch nur eine vermiſchte Ord⸗ 

nung, 


Zuſaͤtze zum vier und zwanzigften . 


jap Di 
"Sn 
geſtorb 


deren eigentliches 
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und genauen 
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Armerfungenmumdgufigenn 
noch ſeht viel daran ſehlet an Ar 
dende Ordnung den Ceſtorbenen nach 
ten en — viel weniger 
man ſolches jer Deren oo 


Provinzen erwarten die 
Händen — and. uſamn 







wenn ich un ea ii d 
tie dis of" DoR folchert’h 


h Boch 
any "daß hl Sa daher. ——— Nutzen richtig bes 
ſtimmt und — werde und da wird es ſich 
egen, daß ge ten” wan —— wahre Ord⸗ 


enſchen Leben berlangert und 
a em a .. ker Mu 4" — 7— 


— ——— a 


An Se, H — 
HERNE 


einen 


beiten mehr von Dem einen vurı ve 
wegnehmen. Es wäre auch gut, wen 
niffe zugleich nady dem Alter eingericht« 
man ſehen fönnte, welchen Alter en 
woͤhnlichſten Krankheiten am gefäpelii 
iſt nur zu beforgen, daß die allgeme 


ft, 

6) Werm endlich ben ſolch 
Rande befonbere Aumerfungen über 
fälle begefüge werben , ſo iaſſen fich I 
de neue Krankheiten entbede 
‚den: Üerzten zu vielen nüglichen nt 
Erfindungen Anlaß geben können z. 
‚eben. deshalb ſehr gut ift, daB mas 
Jahren den N welchen die i 
rãchtig einfehen sub beurtheilen kann 

e künftige Zeiten auf Vorbaun 
emirtel Bedacht zu nehmen, dadurc 
Zouchen nermindert werden kann. 
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dem ansgebreiteteften Mugen, was aus den Verzeiche 
niffen der an den Pocken geftorbenen Kinder und Exs 
wachfenen hergeleitet und gefchloffen wird. 


Zu deſto geröiflerer Beförderung diefes Nutzens 
ber ift auch hoͤchſtnoͤthig, dag in Verzeichniſſen fon» 
derlich von Lande und Fleinen Städten nicht zu viel 
Rubriken gemacht werden. Die gemöhnlichite Krank⸗ 
beiten laſſen ſich unter wenig Titel bringen, und ähns 
liche Krankheiten, 3. E. hi ige Sieber, deren vieler 
ley Arten find, müßen nur Cine Rubrik ausmachen, 
weil man nientanden zumuthen fan, die befondere 
Are derfelben im jebeni Ball zu unterfcheiden. Je 
mehr tan haben will, je weniger richtiges wird man 
zufammenbringen., Man laffe lieber dasjenige in Ans 
merkungen beyfuͤgen, was nicht unter eine gemifle 
Mubrif gebracht werden koͤnnte. Ein Schene, wel⸗ 
ches der berliniſchen Liſte Jon 1774 (Tab. 34) ähnlich 
wäre, ober auch alle die Titel enthielte, die mild) 
($. 524) Vorfehlägt, würde af bem Lande ——— 
—— sehe al Dem gefickt 

ufe machen, und n dem i 
Manne, der eiliche 100 oder 1000 — in 
eine Genetalliſte bringen ſoll! Fuͤr kleine Staͤdte und 
Doͤrfer ſind die Titel Boiifochmen A , toie fie 
gegenwärtig in ben Fönigl, preußifchen Landen vor: 
gefärichen find, und wie fie Tab. 35 = 37 gefuns 


Bud 52% © 427. 

Um, fo weit es die Tab. 35= 38 gelieferte Liften 
verſtatten, zwifchen großen und Meinen Städten und 
den Dörfern einige Vergleichungen anzuftellen, will 
ich zuvoͤrderſt die befundene Verhaͤltniſſe von verfchies 
denen Kraukheiten neben einander fegen. 


Söpm.gäul Ord. II. Th, Kr Unten 


muvegr uw r 


Convalf. und Bäpne 2 |: 
go 2, H 


den 8 
Mafern und gütteln 13,1 
rauen in den aan 


en 
— 70,6 


| 
re halben 5 PA 
| 
| 





. 
% 
I 
+ 
5 
6 


7. mind und Abs 


1a‘ 
3. — 
.. 
2: 98 ferfucht und 
, 


27,4 
17 
IE — — A 
"Que der berinfihen Site hab 


verſchiedene Rubriken zuſammenzie 
fie in den andern Liften —5 — 


—— 





Die Zahl der tod: bot 
in 3 anf dem Bande 
— 
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hier die lebendig aber umpeitig gchorne Kinder mit bes 


‚de ausmachen. 

2) Bey der —2* und den Zähnen ſindet 

fich zwifchen Berlin und Salzwedel ein großer Un⸗ 

terfehted. Die Dörfer aber haben ihrer die allerwes 
Lebus ſtimmt mit Berlin überein. Das 

läßt ſich aber aus der Menge geringer Buͤdner und 


'it unterworfen find. B 
ran, Zur —ã der enden Pocken geftors 


mehrere Jahre hindurch von keinen Pocken wilfen, 
ur ung.umb Eutſcheidung, ob 
Sande ‚oder in ‚großen Städten mehrere an 


dem Lande mod mehrere daran fterben. 
4) An Maſern und Rirteln hat Berlin und 
Salzwedel gleich viel; Lebus und die Dörfer meh⸗ 


aus eben den bey den Pocken angeführten Li e 
3) Dah ie Sam, w a ent un 
- 2 


Sedes 





0) am Diywypunr vu oe 
fo viel und mehr, als die andern Liſter 
unter vielleicht die vor Alter geſtorb 
die, ſo nicht am Steckfluß geſtorbe 
ſeyn koͤnnen, ſo habe ich dieſen Tr 
und wenn dieſe Dazu gerechnet werden 
begreifen, warum dev aM Schlagflu 
Berlin weniger find, als in Salzw 
Dörfern, weil in legten wehr alte? 
großen Staͤdten. 

2) Der Unterſchled der an ber 
und AÄbzehrung geftorbenen zwiſc 
den übrigen Liſten iſt überaus ge 
ausgenommen. Dieſe beyde Hier 
mene Titel, worunter auch die Atı 
begriffen iſt, laſſen ſich nicht leich 
wechſeln. Daher man ſchließen ka 


feit der Einwohner in Städten eigen 

8) Sinige Sieber md 2 
giebt es in großen Städten Immer, 
in manchen Jahren epidemiſch wert 
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fen, weil ich nicht weiß, ob in der berliniſchen Lifte 
and) die Pleurifie mit darımter begriffen ſeyn möchte, 
ans den andern Lilten dieſe befonders hingefeßt, an 
welcher Krankheit auf den Dörfern die meilten geftors 
ben find, fo aus der Hülflofigkeit, Gebrauch hißiger 
Mittel und Gerränfe, die dem Kranken Kraſt geben 
ſollen, herruͤhrt. | ” 
9) Am Steckfluß find in Salzwedel und den 
- Dörfern die meiften geftorben. Man könnte auf die 
Gedanken kommen, daß in diefen Liſten wiellciche mans 
che, die in andern zum Schlagfluß oder zu den Alters 
halben geftorbenen gerechnet werden, mit hierzu gezos 
gen ſeyn möchten. Es läßt fich aber aus "Bergleichung 
dieſer Titel folches nicht bemerken. 
10) Ander Waſſerſucht und Geſchwulſt fterben 
in Fleinen Städten und auf dem Lande etwas mehr, und 
die Zahl iſt in diefen ziemlich gleich. Die alten Weiber 


wiſſen allenehalben mir tebervertreiben gut umzugehen.  - 


- Sn der Lite von den Dörfern (Tab, 38) find - 
auch 33 an der Kriebelkrankheit verftorbene brfonders 
angemerfe. Sie find aus den (jahren 1771 und 1772, 
da der vor der Erndte vorhergehende Mangel und 
Theurung die Landleute nöthigte, unreifes Getreide abs 
zumähen und im Backofen zu trocknen. Der Genuß 
des daraus entſtehenden fchlechten. Brodts ſcheint die 
nächfte Urſach dieſer Krankheit zu ſeyn. 

In der Liſte von Lebus find aus den Jahren 
1766 und 1773 die am böfen Halſe, theils mit theile 
ohne Friefel, verftorbene Kinder befonders bemerkt 
worben. Die Befchreibung diefer in ihrer Art großen: 
theils neuen Krankheit iſt bereits in ber Anmerk. zu 

ließen ſi manche Vergleichungen 
dee 36 und 38ſten Tabelle beybringen, z. E. 
daß am Durdlanfe, Golfen und Nobe auf Den 
. r 3 “, 5 
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Dörfern noch einmal fo viel, als in den Städten ges 
ftorben, welches aus den ftärkften Erhigungen des 
Landmanns bey feiner Feldarbeit, and darauf folgens 
den plößlicyen Erfältungen begreiflich tft, u. a. m. 
Altein ich überlaffe ſolches denen, in deren Fach es eis 
gentlich gehört, und begnüge mich, an diefen Liften, 
dergleichen man wenigſtens von Fleinen Städten und 
Dörfern bisher noch nicht gehabt hat, einen Meinen 
Beytrag zu dieſem Capitel geliefert zu haben. Ich 
hätte dergleichen von mehreren Orten erhalten, und fie 
allenfalls in Eine Lifte zufammenzichen koͤnnen. Allein 
da id) nichts liefern wollte, als von deſſen möglichfter 
Genauigkeit ich verfichert war, fo habe es hiermit ges 
nug ſeyn laffen. 


Zu $. 525. 


Diefem Verjeichniffe füge noch die beyden fols 
genden bey: 
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Unglucksefaͤlle. Mannl. Weill. Summe. 


Beym Bau verungluͤckt 
Erſchlagen don Menſchen 
— — von Pferden 
— — von lebloſen 
Dingen, j E. einer 
Glocke, Winde. 


"— im Abtritt — 


Berfchürtet in Lehin: und 


nein Kalb 
—grube — —. 


| — — 
—— — Scha⸗ 


den gekommen — 


Dom Gewitter erſchlagen 
Vom tollen Hundesbiß 
Mit dem Pferde geſtuͤrzt 


der Muͤhle verungluͤckt 


Erſchoſſen — 
Sm: Duell geblieben —. 


Gehauen — — 


Re 
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Inganruunw wl6 
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elunlilum 


4 
6 


ao 


2) 


I] | | 
 o wwmm Q mw 


En j | . 
DRS De w 


pro — — a 
Summe 298 
Durch Selbſtmord umgelocen 38 


B Sperifica 
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die niche zu allen oder an allen Or⸗ 

—— ehr Zeiten oder an * 
Zu 6. 532. 

Dieſen Verʒeichniſſen fuͤge noch folgendes von 

Leipzig bey, aus die ſehr irregulaire Krie⸗ 

gesjahre weggelaſſen find. Es find von 17604 1774 


nuter tauſend find 
im Januar — 1149 — 87 
— Februar — 1024 — 77 
— Marz — 173 — 8 
im erſten Quarta — 3346 — 2953 
— Aril — 1246 — 94 
— My — 1341 — 101 


— Anguſt — 1086 — 82 
Septemb 995 — 75 
in Velten Done — 319 — 27 
— Ocbe — 016 = 7 
— Nevemb. — 145 — 72 
— Decenb. — 100 — 82 
im vierten Quartal — 90It — 2 — 


Hier haben, wie in Danzig, der April und May die 
größte Todtenzahl. Der September ſtimmt auch) über- 
ein. In den übrigen Monaten aber finder ſich eini⸗ 
ger Unterfchied, der im November am größten iſt. 
Dos Termine bat hier die them. 





September bis Diovanıbı 


In der Superintendei 
1766 bis 1774 geftorben 


Decemb. bis Febr. im Bin 
März bis May, im Fruͤhli 
Junlus bis Auguft, im © 
Septemb. bis Novemb. im 
Su 
Hier haben die Fruͤhlingen 
mas mehr Todte als in d 
haben im Sommer die wer 
Kt im Im Bet um J meh 
Sommer u 


ige halb IT Er ir 
—— 





"ih Bar T 
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Zufäge zum fünf und zwanzigſten 
Capitel. | 
gu $. 537. 


E⸗ hat der Verfaſſer im Jahr 1764 Anmerkungen 

W zu einer Berechnung der ſaͤmtlichen Einwohner 
in den Böniglich preußifchen Staaten aus guten Mies 
telzahlen der Geftorbenen vor dem Jahre 1756 anf: 
geſetzt, aus welcher zugleich die Stufen der Bevoͤl⸗ 
Terung in jeder Provinz zu erfehen til. Dieſe Tas 
belle, welche im Anhange die zofte iſt, nebft den 
Saußmilchſchen Anınc- fungen ift mir von einem Goͤn⸗ 
ner und Freund ſolcher Arbeiten mitgetheilt worben. 
She betreffen theils die Bevölkerung überhaupt, theils 
die Stufe derfelben in: den einzelnen Pöniglichen Pro: 
vinzen, wovon ich aber, weil manches fchon in des 
Verfaſſers Werke vorkommt, nur dasjenige mitthei⸗ 
len will — was zur naͤhern Erlaͤuterung der Tabelle 
dienlich iſt. 

—8 eigentliche Verſaſſer dieſer Tabelle iſt der 
„Herr Prof. Struenſee zu Liegnitz. Er hat den 
„raͤumlichen Inhalt der Provinz nach der von der 
„Löniglichen Akademie zu Berlin herausgegebenen 
„Charte von Deutfchland aufgenommen, auf eine aͤhn⸗ 
„liche Urt, wie es Templemann mit dem ganzen 
„Erdboden gemacht hat. Da es auch noch an einer 
„accuraten Charte von den Föniglichen Ländern fehle, 
„ſo kann man fidy vor der Hand damit begnügen. 
„Weil cr aber eine richtige Mittelzahl der Geſtorbenen 
„von Schlefien niche hat haben können, weil ich die 
„von bes koͤnigl. Staatsminiſters Herrn von Schlas 

- „beenborf Excellenz mir gnaͤdigſt mitgetheilte vollſtaͤu⸗ 


„dige 





MD DER Tue vun rn 
„fo groß, daß fie kaum gla 
„beit anmerfenswürdiger. 
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23 8 ber Grafichaft Hohenſten — 1908 

im Herzogthum Eleve und Mat — 1862 

» 33 im Herzogthum Geldern, Lingen — 1800 

„S8) in der Grafſchaft Tecklenbug — 1800 
„9) in Neufſchate — — 1542 

„io) in Oſtftiesland 1530 


:421) in der Chur: und Neumark Brandenburg 1421 
3135 —— — Preußen und Einpaum 1009 
»is m Herzog 

— Selber — Magdeburg Haben vor allen 
„andern in ber Vepölferung einen großen Vorzug. Es 
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geleheig, arbeitfam, nacter 
„und munter find. Aus de 
„daß auf einer Quadratmeil 


„aller U pr 
etzten Kriege noch wicht 
„gen fee Art 
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„danfbarlich verehren, die das Haus‘ Brandenburg 
„bey fo geringen Kräften zu der jegigen Groͤſſe und 
„Ruhm erhoben, und in dem letztern ſchweren Kriege 
„deſſen Kräfte zu feiner Aufrechterhaltung gegen fo 
„viele überlegene Mächte gefegnet hat. sch übergebe 
„mehrere Betrachtungen, die ich aus diefer Tabelle 
„annody herleiten koͤnnte, und wuͤnſche mir noch, 
„daß der Allerhoͤchſte unſerm Koͤnige und deſſen Staa⸗ 
„ten einen langen und dauerhaften Frieden geben wolle, 
„bamit die beften Maaßregeln zur Befoͤr der 
„Bevölkerung beftändig und ungehindert in Aush 
„gebracht werden koͤnnen, und alfo bie darauf beru⸗ 
—— —Eæe def — 
„preußi der td) werden 
„ge. Derlin,den ı Mär} 1764. Suͤßmilch. 


sen Städten betreffen, find die 40ſte und folgende 
Tabellen im Anhange mit beygefügt worden, Lie bie 
neuefte Liften von Daͤnnemark, Neapolis und Preufs 


von Städten Darunter befindfich , von welchen Suͤß⸗ 

milch feine gehabt hat. 
Tab. 40, 

Ben Neapolis ift oben meine Anmerkung zu 

$. 386 zu vergleichen, wo das Verhälmiß der Ges 

florbenen zu den gezählten Lebenden, wie ı zu 31,2 

bemerkt worden. Es ift viel, daß bey der Menge 

der Geiftlichkeit in diefem Königreiche nur 26 Lebende 

gegen Eine Geburt fommen. Sonſt ift Hier ar 

‘4 c 
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haͤltniß der gebornen Töchter zu ben gebornen Soͤhnen 
wie 1000 zu 1095 zu bemerken, und der Geftorbenen 
zu den Gebornen im Fa m wie 10 ju 12. 

Das Konigreich nemark hat jego weit 
mehr Geborne als 1756. (Th. 1. Tab. 19.) Auch 
find, wenn man auch das epidemifche Jahr 1772 
nicht rechnet, einige tauſend Gejtorbene mehr. Man 
kann die Mitteljahl dee Gebornen auf 61500 und 
der Geftorbenen auf 50000 fegen. Die Geftorbes 
nen zu den Gebornen find wie 10 zu 12. Wenn 
alfo auch das anſtatt Oldenburg und Deimenporft 
nun binzugefommene herjogliche Holſtein mit in 
Anfchlag gebracht, und die Todtenzahf audy mit 38. 
multiplicirt wird, fo kommen dody nicht über 2 Mil 
lionen Einwohner für alle dänifche Staaten. 

Das Königreich Preußen muß fid) völlig mies 
der von dem letzten ſchweren Kriege erholt haben. Es 
bat jeßo über 4000 Geborne jährlicy mehr, als in den 
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weiblichen Gefchleches, * 18490. Der aufs 


so. 

Ä Gjährige Ditteljapf der Tod» 
ten mit Ausſchließung ben ſehr epidemifchen Jahres 
1772 Mi zıgı8 @ a5} = 561359. Aus den: 
Todeenzahlen erhellet vor Jahr zu Jahr eine Abnahme, 
a den beyden letzeen Jahren würde die Mittelzahl 






durch zwey beſonders gute Jahre erfegt wird, mit bes 

geiffen iſt) iſt 915 Da bie ehe der Stadt 

umd ihre ansgebreisete Handlung keinen höhern Mul⸗ 

tiplicator als 24 verftattet, fo —— 195744 Ein⸗ 

wohner. Geboren ſud nach er jährigen Di 
5 ja 
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zahl 4772." Diefe wärden zu den Lebenden ſeyn wie 
saugt. — iſt, 
und das groͤßte Verhältniß in 
wo viele öfter find, nur wie x 3 —— 
ſo muͤßen die Liſten der iche vollftändig 
ſeyn. Wenigſtens ift gewiß, daß vr Mennoniten 
und Juden Kinder nicht mit darunter ‚begriffen find, 
welche beyde Partheyen daſelbſt ziemlich 
find. m Jahr 1774 find außer denen, Die 
dem Rathhauſe getrauer worden, 1534 Paar in ben 
Kirchen getraut‘, —— von den Gebornen, 
wie fie in der Lifte ſtehen, etwa 3 Kinder auf Einer 
Ehe kommen, welches den Defeltider Tauflifte ebene 
falls wahrſcheinlich macht, su 
5) Denedig hatfeit-1725 etwa um g zugenemmen. 
Geborne 4986 31 = 154566 2 
Geſtorbene 5989. 25 147225 ° 
alfo worden rund 150608 Einwohner ſeyn. 


EN Naramahkue —— 


vd 
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bernen 3673 wuͤrde fa zu — fa 
3 73 x 0 


wie 1 30 34 Es muͤſſen alfo entweder bie 
Chen — oder bie. —— Sterblich⸗ 
keit —J mmen haben, und bald an die vom’ 


"Aber da diefes eine Abnahme anzei⸗ 
— ſo iſt das erſie wahel icher. Ä 

8) Kion ift, fo viel’ man aus einem einzelnen 
Jahre fchlieffen darf, wenn die Geftorbenen mit 25 
und die Gebornen mit 30 oder 31 multiplicirt wer⸗ 
ah um —— sgeieh: gleich, wo es niche felbiges 


9) Seurbeiur, Hier it die Zahl der Eins 
wohner bios durch die Gebarnen zu beftimmen, weil 
bie Todtenzahl allem Anfehen nach durch eine Eidemie 
vergröffert worden, bie ohnedem in felbigem Jahre faft 
ee Es hat hiernach, wenn 

—— mie 31 multiplicirt werden, nahe an. 
eco Einwohner, etwa halb ſoviel als Lion. 

30) Don Ben Turin wurde gemeldet, daß 1774 

Zählung 31750 Einwohner darin ben 
: wurden 3133 angeg 
die der —— fühb 


11) ——ñe Hier muͤſſen 2 fehr epi⸗ 
demiſche ſſen werden. Es iſt mit Aus: 
ſchluß 1770 md 1772 die sjährige Mittelzabl der 
Geſtorbenen 2955 0 28 = 82740. Der Gebor- 
nen jährige Mittelzahl iſt 2831 © 28 == 78268. 

Alſo rund goooo Einwohner. 
12) Hamburg. Gebome 2635 6 30=79050 
e2776028=77728. 

Es haͤtte alfo etwa 2000 Einwohner weniger als 


fen. Da ſchon angemerkt worden, daß in den Deuts 
ſchen Handeleſtaͤdten wicht unter 30 Lebende gegen 
ine 
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ine Geburt kommen, ſo find fie ai ange 
nommen. Die Uirfärhen, warum er 88 18% 
in den Jahren 750 und 60 ſo wenig geftorben 
foltten , laſfen fich wicht leicht errachen, da die Ge 
nen den jegigent gleich waren, und ſich daraus fhlieffen 
läßt, daß die Stapt fi — fin wung 
,3) Warfhähs des Ieften, 
enidemiähen u en. jährige der 
Geſtorbenen ER — 
aber 2804. Es iſt alſo hier 
die Zahl der Gebornen 
auch die Evangeliſchen 
Geſtorbene 2536 2 art 2 
Geborne agog * 26 Sy 
Es würden alfo rund 72000 Einwohner Et * 
14) Stockholm. Geſtorbene 2 28*66 
Die Mittelzahl der Gebornen — 5 3 
Lebenden fenn. wie ı una. Vielleicht aber ſind die 
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verurſacht Haben möchte, tft wirder Die ger 
— Seite (dem auch rat geringe dis 


ur Danz Geſtorb. 19840 28 55552 
ehem 1711031 33 
Das Mittel wäre etwas über 54000. Die Ger 
‚borne, wie die Ehen, zeigen im den 3 legten Jahren 
„eine merfliche Abnahme, darum find fie auch mit 3 ı 
multiplicirt worden. ‚Dagegen find die Todtenzahlen 
feit 1745 um.a bis 300 geöffer geworden, 


R 7.) Pop 7 


© Ku bikfer und der felgenben Tabelle Habe ‘die 
runde muthmaßliche Zahl der Einwohner, gleich dar⸗ 
neben geſetzt. Aus Den Wittelgaffien find die mit” ber 
‚geichnete Jahre weggelaſſen, uweder Mültipficator für 
die Geftorbenen aflezeie nach Maaßgebung ihres Ber: 
bältnifles zu den Geboxnen gewählt worden. 

) Dresden hat feit 1752 (Th. 1. Tab. 10) 
merklich abgenommen, welches vorn ehmlich der von 
dem fäthfi Churhauſe abgefömmenen. polnifchen 
Krone zuzufchreiben. Doch koͤnnen auch die Folgen 


deſſen, mas diefe Stadt im Kriege ausgeftanden, dazu 
mitwirken, 


2) Die Lifte vom Straeburg habe aus Here 
Schloͤzers Briefwechſel genommen, wo aud) (©. 27. 
31) gemeldet wink daß es im Jahr 1697 26481, 
und im Yahr ı Fi so Einwohner gehabt. Die 
Mittelzahl der iſt aus den legten 5 Jah⸗ 
ven genommen. 


3) Reipsig. ah bie die gewöhnliche Sterb⸗ 


—* 2 fen, iſt oben bey Cap. 22 aus der Ordnung 
ber Sterbenden nach dem * dargethan werben, ‚und 
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Provinzen ſtimmt ſo wird dunch die E Rech⸗ 
sung — im 2 Lam · 
jegen in Holland mehrere ſtehende 
id) aug der Beobachtung A 

in holl n Lebenden 
Te ee 


Kerfevoom in den Städten - 
mehr heyvarhende fit; alssın dem — 
flich 


mehr 
die Wittwen zu den ſtehenden Ebert, wie Tu, im 
Engelland eben ſoder Unretſchi aiſo 
it har einst aniaen Ehon in Zalland Ir Ocede 


. > N 
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nen mit dem raten Fahre abgeftorbem iſt, folglich 
auch in der Kindheit und. Jugend mehr Lebende feyr 
müßen, als nach unferer Tabelle; welches aber mit 
wenigen Geburten nicht allzuwohl zfammenftinitut, 
and ein Berveis ift, daB Zalley von Breßlau ſoiche 
Jahre berechnet haben Müße, bie ben Ki 
der Pocken oder fonft feht epidemifch gemefeht,, 
bie größere Anzahl dee Sterbeuden aud) 
eine größere Anzahl det int ſolchem Mer 
der Rechnung hat zuwege bringen i 
her wird "auch ber Unterſchied ‚ daß nad 
unferem Tabelle uͤber 10 Kahrı79, überarı Ir 
and über 25 Jahr 84 mehr leben, als nach 
Rechnung. Hingegen: hat Zing mehr Alte üben‘ 
Jahr, weil nady dem Halley unter 1000 Todteit 1944 
ſo über 60 Jahr alt find, ſich beſinden follen, nach 
unſerer Tabelle aber find: es nur 159, welche 
Zahlen fich gegen einander gerade wir. 1o gu 
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eine ſolche Tabelle-Aber die Ordnung der Sterbenden 
nad) dem Alter anfertigen fönnte, fo würde die daraus 
entitebeude Berechnung der in foldher Provinz Lebens 

den nad) der Ordnung des =. gegründerer ſeyn 
und der Wahrheit näher kom 


— te 

in ſolchen großen 3— 

Dee Fehler will einige ern; 
anzeigen und —— ©: 496 im der vierten 
Eolumne müßte die vier und zwonzigſte Ba von 
oben herunter heißen #274000, folglicdy die fiebem 
und jwanzigfte 2794000, und die neun und zwan⸗ 
sigfte 54995 20. ©. 497 in der erfien Columme 
die fünfte Zahl 1350000, die fechjle 3360000, bie 
zehnte 1584000, und bie zwey und zwanzigfterale bie 


Du 


HH ii 

lie el; 
it HEIb: il, it a 
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Bu ©. 575 mb f. 
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3) Unter den Getrauten werben bies biejenis 
gen eingetragen, die an bem Orte ehelich eingefegmet 
morden, nicht aber bie bios Aufgebotene, Wich ‚3 
dabey anzumerken, ob Braut und Bräutigam B 
oder Wittwer ſey, wie auch das Alter einer jeden Ders 
fon, wie das Schema der Lifte der Öetrauten nach 
ihrem verfchiedenen Stande und Alter zeiget. 


Bey den Todten foll nicht nur Vor⸗ und 
Zunahme, Stand und Lebensart der verjtorbenen Pers 
fon, ſondern, wenn es ein Kind ift, en deffen Eis 
tern namentlich bemerfe werben, Das Alter der 
Todten betreffend, ſo kann deſſen Bemerkung bey Kine 
dern und Errachfenen ‚ die an dem Orte geboren 
nicht ſchwer fallen, weil das Geburtsjahr leicht 
zuſchlagen ; bey Perfonen aber von fehr hohen A 
fällt ſonderlich auf dem Lande, mie auch in Städten, 
manche Schwierigfeit und d Ungeroißpeit vor. Daper, 


——— — * nn hi an 
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In At der Krankheiten wird es faſt 
— Somiten wenn, a 6 
Krankheiten giebt. Jeboch laſſen ſich die mei⸗ 

wenige Haupttitel wie das Schema 


— 
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5) Die Lifte der Communicanten muß bie 

Anzahi derer zur Communion gegangenen einzelnen 

Seelen, wicht aber die ganze aller das Jahr 
durch geweſenen Communifante euthatten. 

6. Alle Liſten werden mit dem Beſchluß der 

Lezten Trinitatiswoche geſchloſſen, und Montags · oder 

Dienſtags darauf an den In hector in Duplo einges 

Kefert, woraus derſelbe die Generallifte anfertiget, 

und felbige nebft einem Eremplat fämtlicher Speeidlli⸗ 

ften jeder Parochie gegen ven isten December jedes 
Jahres an das Ob conſiſtorium einſendet. 
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wuͤrde fich daranf einſchraͤnken, zu wiffen, wie viel 
Perfonen über 14 oder 15 Jahr alt an einem Orte 
leben, welches aber da megfälle, wo verfchi 
Religionsverwandten untereinander leben... In etwas 
zahlreichen Gemeinen ift es auch nicht möglich, bie 
wahre Zahl der zur Commmmion gehenden zu finden, 
da darüber Feine Bücher, wie über die Getrauten, 
Gebornen und Geflorbenen gehalten werden fönnen, 
das Anmelden derfelben auch nicht gebräuchlich, auch 
ohne die größte Beſchwerde derer, bie von ihrer. 
Hände Arbeit Icben müßen, nicht eingeführt werden 
kann, zumahl wo mehrere Orte in Eine Kirche ein⸗ 
gerfarret find; daher die Mängel und Ui 
heiten, tie ſich ben diefen Verzeichniſſen finden 
fen. unmöglicy zu heben find. Beſſer und brauch⸗ 
barer ſcheint es zu feyn, wenn anftatt deffen die 
Eonfirmirten verzeichnet würden, deren Bemerkung 
feicht und in Vergleichung mit den Getauften zur 
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Geftorbene 1776. — 
ABC D E E.,8 





Nun Ran: Pu. | Name, — iter. 
ne are] edch 
aller. — weibl. 

GeiL Geſchi. 
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Col. E kann man die vom weiblichen Geſchlecht etwa 
um einen Finger breit hereinruͤcken, um ſie bey dem 
zu den Jahresliſten zu machenden Nriszügen deſto 
eher von dem männlichen Geſchlecht unterſcheiden zu 
koͤnnen, ob ſolches gleich durch die befonders ſortzu⸗ 





- Hegifter: -. 
der oomehinfen Sachen, die i in n allen 
dreyen Theilen enthalten. 


EBERLE 


’ 

. in Bes n 
- a8. folltt mit Dchfen ‚getrieben ‚werben, I. 428. Il. 
. 11.294 wie er ga verbeſſern wäre? [1% 38. III. 308. 
Zara er weiches Die been 


Pe || 
. I. 33. 558.06 
fegen? 2so f. 
Aderland, I BB. uni? I sz. we ben 
+ Productezu berechnen? 515 fı 
Aecker, wie ihrer Berfandung —— II. 30M. 275 
J cheut wer⸗ 
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Aftika, iſt am fchlechteflen beoöltere, TI, =25. III. 
beffen räumlicher Inhalt, mögliche und wirkliche 
der Einwohner, li. 236, 

Agrigent, deffen vormalige Gröffe, II. 484. 

Agronomie, was fie fey? 1.5. if ein Grund ber Bes 
völferung, 1.413. II. 14. 552. f. bilft zur Aufnahme 
der Städte, MI. 273. Fehler in 265 — 267%, 
Schaden der Bevol ebendaf: 641. 

— — alte römifihe, 1, 414. F Nugen für Nom, II. 
7. 11. 268. ob fie ſich für unfre Zeiten fhicle? 272 fr 

— — ifraelitifche, war vortreflih, I. 413, IL 253, 

— — int alten Peru, U. 268. 

Aleppo, deffen Groͤſſe, U. 468. 

Aumente, fr Gefchrängerte, wie ſie zu beftimmen ? TIL 

hre Zahl Läßt ſich unter einer Anzahl Menfchen bes 

ten, 11.334. wie dielderfelben darunter find? 3I6— 

360. B. XVi XXXX find vornehmlich auf dent 

Fade su juchen, 360, tie vielauf dem Bande leben? TAT, 

380 gefterbene, find in den Fandliften zu viel, 374: wie 


udn ml uns ua 
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- Ammen, find den Kindern nachtheilig, I. 103. 510. f. 
tödten viel Kinder, Ill. 237, verfäumen ihre eigne 
PR 1. 104. Il, 216, und Zafl der Enmeh 
mfterdam, Serien Merten al ⸗ 
n be Lage, 113 
den Sehenben, 136, 1. 84, one Buchbar, 174 
a enter re 3. 86. une Verhälts 
“% 
ni der Ortaften und Orfioebenen, A. KVIL der Ges 
bornen nad) Dem —R B. V. neueſte Lifte und 
Berechnung ber Einmohner, IIL 649. C. XLI. 
An ſehr toͤdtliche Seuche, —S 
—*— be Wittwencaſftn, M. 46. 456. 556. iR 
Fee gen —— 563. jur Saution, 564 


irten ber Beſtimmung beffelben, — 
47% — es am beſten —— f. a bene 
dig genugt werben, 560 fo 
Arbeitfamkeit, woburchfle hindert wird! III. 189. 14 
Asenasian, Daphndus, vertheidiget Die Vielweibered, Ul. 


ai, feine Meynung von allguvolfreichen Städten, 


Amen, ernten durch ihre Verabfäumung das Maaß 
der ©xerblichkeit, I. zır. ihre Verſorgung in Berliz 
112. us 1. tie ihre Fahl zu verringern ? II. 508. 510. 

‚ vergröffern die Sterblichkeit, 1. 112. in 
— Ya 438.510, 
fie eine Diutter des Fleiffes? 1.434. entſteht 
an en 465. 11, 86. 1. 314. 
Asaeneyen, folten nicht von einem jeden verfauft werden, 
l. 232. 

Aſien, deffen Bevdlferung nach der Eündfluth, I. 300. 
M täumlicher Inhalt II. 215 —* Zadl der Eimvohner, 
33 2 wird HAAS gerechnet, I. 338. warum es 

19:. 11 2:4. 
—— ihre beſttittene Moglichkeit wird gerettet, 
— 1238. 
Er DR geoffe, binbern bie Wendiferung, I. 433. 
im Brantzehh, 2148. 440 fı 1. 35. wie fie 
—E ll, 506-508. 
Augloura 
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Auafpurg, nimmt in der Zahl der jährlichen. E 









1. 134. Ar 394 beffen zii 
oft umd viel durch gelitten, 318. A. 39: 
Getrauten, Geraufter 


feit, L — 14. vergtoͤſſeru 

lichkeit der er 218. > 
Auswanderung ‚ber hitertbanen wenn für fd 

1. 250, Il, eek wie fie. y es 

284. 287, r = 
i marf, 35m En 38 fe in D 

ill, 237. v ? 


£ n 3 
Babylon, das alte, deſſen Groͤſſe/ U. 464. ie 
Babr —8 ihre Girte in Verheprathung der 





die in. Allen dreyen Theilen enthalten. 671 
Bauergütet, gln groſſe, ſ. Aderhoͤfe, unbeſetzte, Scha⸗ 


Banernppilofopbie 1 
uern! ſo— es 
Baus wie Bin es Einwohner bat? II. 476. A. XVII. 
DBayle, deſſen falfche Begriffe von der Bruchtbarkeit, I. 
Pr Irrthum bon beftändiger Gleichheit des menfche 
¶lehen Geſchlechts. 259, 
Berechnungen, vorläufige bey Wittwencaſſen, III. 456. 
der hoͤchſten Wittwenzahl, 475. f find am fi im 
Dutrchſchnitt amuſtelien, 517 f. der Dauer des Witiwen⸗ 
eo — a org der 
nahme um! abe — 
„c KaXI XXX Bit, 574 7 
Bergen in Rorwegen, wie viel Einwohner? C. XLIV. 
Bergius, D, beftimmt. die Sterdlichteit für Schweden, 


‚L72 45 „ei 
Berlin, &iRe und Verhälniß'der Bafelöft Befrantei, Ges 
tauften und Geflorbenen, A: VL. VIII. C. Ill. XV. wie, 
groß.deffen Sterblichleis Überhaupt? 1. 83. 109. Gterbs 
Tichfeit im Jahr 1750, 98. Scheint gefunder zu ſeyn, ald. 
andre Städte, 83. 109, tie viel Einwohner es habe? 
. 85. 90, 11. 472. 1. 650. Maaß der ehelichen ua 
barkeit, L.170, 207. Life und Verpältnig der Gebors 
nen nach dem Geſchlechte, B. II. IN. Il. 340. der ges 
: fiorbenen und Töchter, 342. Verzeichniß ber 
- Sterbenden nach den Krankheiten mit Anmerkungen dar⸗ 
- über, Il. 4264 427. 111.626. C. XXXIV. XXXV. 
+ Berzeichniß der burch Ungläckefälle umgefommenen, II. 
630632, bee Selbfimörder, ebendaf: der an den PRocken 
geſtorbenen, .239 fe 627. C. XV. tie viel Kinder es 
„durch Eompulfignen verliere und warum? II. NE 438. 
tl, 236. 626, Verjeichniß der Sterbenden nad) den Wo⸗ 
hen, Monaten und Jahregzeiten, Il. a51 — 453. Ver⸗ 
. Hälmiß der, Ehen zu den Lebenden, 1. 129. 1335. Ill. g6. 
der Todtgebpraen, I. 165. lil. 92 93. 626. C. III. 
unter wie viel Wöchnerinnen bafeloft,eine ſtirbt? 1. 189. 
Nl. 107. C. Ul. Verpälmiß der Getauften zu den fer 
‚ Senden, 1.218. mie viel Perfonen zu einer Familie es 
hat? 111.149. ſein groffer Wachstum, 1. 254. II. 644. 
4. .Vill. deffen Eterblichleit nach dem Alter, 11. . 
B. XIV. defien.Gterblicheit in der Kindheit des fm 
Jahrs nach Wochen, Donaten und Vierteljahren, 11. 
ou 317 
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317. Gterblichfeit nad) dem rn 
—*— Ver haͤltniß der Geſtorbenen nach 
ſchlecht, B. XUL XV. wie viel ebelofe at L 
deffen ſteigender — 1.435. . wird mit | 
don verglichen, I, 98 A. Sr. Wi 
gefelfchaften r "438 a —— 
Beftrafung der Lafter, ihr eigentlicher Nugen, 
Bevölkerung, . 
nehmlich auf denn Re ae, ? 





oder Republik * Ry? IL 
1. 1817 — 194: EIER 
befördern? 1. sich ge —— 
terſchied in catl 
- —— der Pöniglidy ] Al, h 
XXXIX. verfchledene derfelben, IN. 638. 
a Ruh, 1, 288: fi 299 ſ. 


m. 160, 163. 
Rowrrine m Saittmioneaften IN aa E milk una 
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Bienenzucht, iſt nuͤtzlich, 11. 36. warum fie abgeneums 
men? ll. 303. . 

Böhmen, wie viel Einwohner es hat? III. 834. 

Bononien, Zahlfeiner Einwohner u. Geifl. [. 377.11. 196. 

.Bourdeaug, Zahl der Einwohner, III. 651. 

Brandoenburgiſche ſaͤmtliche Provinzen, Berechnung 
dee darin Bebenden, 111. 140.637. fs C. XXXIX. wie viel 

. _fiehende Ehen in denfelben? Un 141. 

Brandenburg, Mark, ihre Vermehrung, T. 251. 281. 
A. XXI. 90. ıhre Verwuͤſtung im 3ojährigen Kriege, I. 
334. Veriuſt durch epidemifcye Seuchen, A. XXil 90, 

iſte und Verhaͤltniß der darin Setrauten, Getauften 
und Verſtorbenen, ebendaſ 

— — Zurmarf, deren Sterblichkeit auf dem kande, 1. 
74. 88. Il. 294. ſtimmt in ben Regeln der GSterblichfeit 
mit andern Ländern überein, 76. 77. II. 295. deren 
Sterblichkeit in 20 kleinen Städten, 80. 88. II. 303. wie 
viel Einwohner fie habe? III. 143. wie viel in Städten 
und Dörfern? 1. 88. 90. ihre Vermehrung und deren Urs 
fachen, 97. 2:2, 276. ihre Vermehrung im Jahr 1744, 

1. 47. C. 1. kiſte und Verhaͤltnißß der darin Getrauten, 
Getauften und Seſtorbenen, A. 1. XXIl. unter tie viel 
Lebenden darin eine Ehe entftehe, auf dem Lande in Stad⸗ 
ten und im Ganzen? 1. 125. 129. 148. wie die Zahl der 
Ehen zu vermehren? 126. wie viel ſtehende Ehen fie has 
be? Il. 143. wie lange darin eine Ehe daure? 152. wie 
lange eine Generation darin währe? 376. 286. Maaß 
ihrer ehelichen Sruchtbarfeit , 1. 170. Werbälmiß der 
Getauften zu den Lebenden, 216, kiſte und Verhältniß 
der darin nach dem Befchlecht in Erädten 
und Dörfern, B. 1. II. der darin Geſtorbenen nad) dem 
Geſchlecht, B. Vilt. ihre uneheliche Kinder I 461. Ord⸗ 
nung der Stechenden nach dem Alter, B.XVI—XXıV. 
11. 383. C. XXıL wie daraus das allgeniene Maaß 
ber Sterblichkeit zu finden, 111. 385. ihre Stufe der 
Bevölkerung, 111.638, 643 C. XXKIX. . 

— — Neumark, ihre Sterblichteit, 1. 88. Vermeh⸗ 
rung im Jahr 1744, III. 48. C. 1. Zahl ihrer Eintoo! 
ner, 111.144. in Städten und Dörfern, 1.88. 90. Maaf 
der ehelichen Fruchtbarkeit 170. ſtehende Ehen, II. 144 
wie lange darin eine Ehe daure? 1,2. Liſte und Vers 

Pe ra der darin Getrauten, Getauften und Geſtorbe⸗ 

milchs göttl. Ordn. lil. Th. us nen, 
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nen, A. XXV. der darin Gebornen nach bem 
raten B- 1. der darin Geftorbenen nach bem ae, 





VIll. 

Brandenburg, Stadt, wie groß ihre Sterblichkeit, 1.80. 
Liſte der Getrauten, Gebornen und Geftorbenen,C. XLII. 

bi der Einwohner ebendaf. II. 277. 476. 
unjbweig, deſſen Maaß der Sterblichkeit, III. 

495. wie viel Todtgeborne es hat? I. 165. Ul. 93. 
Eterblichfeit nad) dem Alter, 11. 297. B. XIV. Lifte der 
Getrauten, Getauften und Gcftorbenen, A. XVIIL 58. 
C. XLil. deffen Einwohner, ebendaf. I. 475 

Breß su, 1gojährige Fifie der Getrauten, Getauften unb 
Geitorbenen, A. XIV. deffen Wadethum und Verfal, 
A. 41. 42. Sterblichkeit noch dem Alter, II. 297. 300. 
B. XIV. warum es mehr Geftorbene als Geborne hat? 
A. 42. Zahl feiner Einwohner, A 43. li. 474. beſſen 
wabrfcheinliche Dauer des Lebens und deren Größe, B. 
XXVI 55. warum es fo viel Kinder an Eonvulfionen 
veriiere? Il. 438. fe Wuth der ungarifchen Krankheit 
daſelbſt, 1. 315. fo 

Brijſtol, deſſen Groͤſſe, II. 486 

Bruͤcher, find urbar zu machen, Il. 29. Beyſpiele davon, 
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, ebendaf. ift durch Geſetze verboten, 366. wo ſie am 
iufigiten, ebendaf. Groͤße ihres Schaden, 368 — 370% 
wodurch fie key Chriſten aufgefommen? 1. 370. 

Celibat, der Zwang dazu iſt grauſamer ald Gaftration, 
3. 371, ift nicht vom Ehriftenthum geboten oder begüns 
fligt, ebendaf. 374. 350. welche Secten ihn gelieht? 372. 
373. wird ben Yeifllichen von der römifchen Kirche ger 
boten, 373. woher dis Verbot rähre? ill 175. wird 
felöft von Papiften gemißbilliget, 1. 375. tie viel Schas 
ben er der Vermehrung bringe? 377. Il. 177.f 318. 
iſt eine Quelle vieler Sünden, 378. 384. ifl.eine Störung 

örtlicher Ordnung, 382. ob er zum Wefen der roͤmi⸗ 
Ehen Kirche gehöre? Ill. 176. ob er die catholifche Läns 
der ganz votuölfern könne, I. 260. 384. I 117. 

fores agraı sen den Römern, I. 18. ihre Einfüßr 
rung iſt noch anzurathen, 40. 

Chemnitz, deffen Gräfe, I. 476. 

China, deſſen ſchoͤne — 11. 264, iſt das volkreichſte 
Land tn Aſten, und warum? I. 204 II. 218. Zahl der 
Eintooßner, II 219. PO nur 70 bi6 go Milionen has 
ben, II. 334. toarum es mehr habe? 335. deffen Alters 
thum, 1. 302. ob es eine vorzügliche Bruchtbarfeit habe? 
1. 203. f. ob darin mehr ter ais Söhne geboren 
werden, 11, 253, leidet oft vom Hunger, 1. 360. wie 
es ohne auswärtigen Handel befiehen fan? II. 553. 

Cieyen (Berfafier der Inter&ts de ia France) urtheilt irrig 
von der Vermehrung, I. 259. ſchreibt den Geiibat zu viel 
Entoölferung ju, 384. feine Mepnung vom eheloſen 
Stande der Soldaten, 388.390. klagt ͤber das Elend von 
runkreic 436. 447. flagt über defien Sitten und ſchildert 

t, 465 — 476. giebt die Urfachen von der abnehmenden 

Devditerung beflelben an, 476-484, 11 479. wie er die 
Ehen befördert toiffen tl? 1. 455. f. feine Vorſchlaͤge 
werden gepruͤft, Ill. 193. feine vom Schaden 
der Leibrenten, 1.483. Urtheil über Base jen der Kinder 
duch Ammen 510. fein Kath, wie Sranfreich die Aus⸗ 

wanderungen verhüten koͤnne 555, irret in Anfehung 
geenficher Gefege wieder die Auswanderung, eben. fein 

7 Pre von Born De Biterbaue I Zu 
574 vom Vorzug bes mes I. 410 fe 
"oe, Stone, Ira Gräfe, 11.477: A AVÜL 


Usa Cm8s 
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Cleve, Herzogthum tie ſich darin die Ehe 
benden —— eheliche 
170, in wie viel Jahren berboppeln 
Yıte und Verbältik der „Gebornen nat 
feblecht B. 1. der Geflorbenen nach dem € 
Val. n 

— — und Brafjhafe Mart hy md 
in beyden Geiraufen, Get 









XXX. a in kn, y 
hen der — benbaf. ihre de Bi 
rung, 6394 C. 


Elima, ein jedes a 
J aller Thiere et — Hat bl 
nöthige Naprungem itel, 15: 3 
des lebend zuträglich, 178 Heinen 
barfeit, 199. 205, IM. Int. ans mel! 
F „andern mehr Tochtet —* Baden, 


alkatım. — ten — wäre ui duch, 

1. 38, vie es einurichten wäre? 41, 

Colonien, nacı deumMegeln Ihrer J 
ten regiert werben, i8ß. Br 
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Eonftantinopel, verliert viel durch die Welt, I. 325. 
wie viel Einwohner e8 hat? ebendaf. 11.498. 471. 

Convulſionen, bey Kindern, woher fie eneftehen? 11. 
414.439. find die gefährlichfte Kinderfranfpeit, 1. 529 — 
531. Ill. 627. 628. nehmen immer mehr zu, IE 413 f. 
437. ob daran in London oder in Berlin mehr fterben? 
1. 236. witen mehr in Städten als auf dem Lanbe, 

- 237 f. 627. ob dagegen ein allgemeines Mittel zu erfins 
den? 238. ‘ 

Copenhagen ‚.beffen ebeliche Sruchtbarfeit, 1. 174. Lifte 
und Verhältniß der dafelbft Getrauten, Getauften und 
Geftorbenen, A XV. C. XLI. bat_viel durch Peſt und 
Seuchen gelitten, A. 45. 1. 320. Zahl der Einwohner, 
A. ;6 11. 374. 11. 651. Verhälmiß der Gebornen nach 
dem Geſchlecht, 1. 247. B. V. dafige Wittwenpfiege⸗ 
geſellſchaft, It. 438. 

Cotbus, Zahl der Einwohner, 11. 477. A. XVII. 

Eraffus, Folgen feiner Haabſucht, 11. 92. 

Credit, allgemeiner, warum er falle, II. 314, muͤßen 
MWitttvencaffen haben, 450» 

Croſſen, Stadt, wie viel Einwohner? II. 477. A. XVIIL. 

Cuͤſtrin, Zahl der Einwohner, 11. 477. A. XVII. 

Cuitur des Landes, wodurch fie ſchlecht wird? 111.265 — 
267. 280. ber Gärten wird auf dem Lande verfäumt, 
279. 302. . 

Eurland und Liefland, deren räumlicher Inhalt und möge 
liche Zahl der Einwohner, I. 181. wie viel fie haben, 
und warum nicht mehr? 204.213. - 


D. 


»ännemarf, verliert viel durch Auswanderung, I. 553. 

— — und Norwegen, ihr räumlicher Inhalt und 
moͤgliche Bevoͤllerung, U. 181. wirkliche Zahl der Eins 
wohner, 196. 213. A. 63. 111. 648. warum fie nicht 
mehr bevoͤliert find? 11.197. Lifte und Verhältmiß der 
in depden Gebornen und Geftorbenen, A. XIX. C. XL. 
wie die darin Geborne fo ſchnell wachſen können? A.62. 
haben durch Seuchen viel gelitten, A. 63. beyder 
Sruchtdarfeit ift verfchieden, 64, 

Danzig, hat weniger jährliche Chen als fonft, 1.135. une 
ter wie viel Lebenden darin eine Ehe -entfiehe? HL. 84. 

uu3 Ma 





453. Zahl der Einwohner, I 
Dauer des Lebens, anfängl 
gung, 20 f. 249. 
— — — mittlere, ' 
funden wird? Il. 343 f. ihre 
345. B. XXVI. woju fie die 
dene Größe an verfchiehenen 
B. 55. 71. 72. ihr Unterſ 
lichen wird richtiger befti 
find beyde in der Anwendun 
wie ‚Dipareieug fie berechue 
finden? 412. C XXI. XXI 
feufchaften zum Grunde ber 
den, 111.480. 519 — 523. 
_ —  wabrfde 


fie zu finden? 11. 339 f. 369 

_ — des SEheilandes, 
fie berechnet worden, 495. 
rechnen? 151— 153. 

_ — dei Witttwenftandet 
ſchaften berechnet werden, I 
im gemeinen keben. 493 

—— befen Schriften, 
tem der doppelung, 1. 
über Kings Tabellen, 11. , 
von Di ing der Bev 
fremden Hälfstruppen, 50 
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Deparcieur, 111. flagt über Paris, 1. 94. giebt bie 
Zahl feiner Einwohner fait an, 220, [7 eh: 
lichfeit der Ammen, sı2. wie feine immung ber 
Staffel der —S anzuſehen? 11. 327. beſtimmt 
die mittlere Dauer des Lebens 345. B. XXVI. iu. 
au a; deſſen Tabellen von Leibrenten und Tonti⸗ 

N 26. Befimu Engelan6 eelihe 

Derdam, UL 26. me eheliche Frucht⸗ 

en 1. 172. wie uch das Verhaͤltniß der Gebors 


ben Geftorbenen, 244. bält’Peften zum Gleich⸗ 
des Seſchl⸗ 8. 391. 
ni —ãe— er ni —S 


ter, Ras 248. 
landes, 111. 29. fe vom Gleichgetoicht 
——— 
Deutſchen z* ihre Sitte im peen 1 284. 
warum fie fo ſtark waren? eben! 


Ge⸗ 
ſtorbenen in Sie Or ef, A.VI—XI 
XI. XIV. XVLXVIN. iR mit am fpäteRen bevdl- . 
na 1.304 05 es vor Alters funfjigmal mehr Eins 
—ã— als jetzoꝰ 11. 119 — 127. iſt itzo am 
völlert, IL. a deſſen joe Bere Heilhafte 
—E 1. 168. —— 3 m Sab und mögliche 
Beodlkerung „181. tie viel Ei es hat⸗ 1.271. 
Il. 212. 213. 111. 333. wie viel auf —ãe S— 
ebendaſ. Stufe feiner Vermehrung, 1. a7 bat viel 
durch Peften gelitten, 1. 328. mie viel Menſchen es 
burch den von 1756 verloren? 111. 172. hat nicht 
zu viel Eintsoßner, 1. 394 kann Engelland in Woll⸗ 


zmanufaftasen 11. 530, 
inden fdıntet 11. 226. 358. 


a fie ſtatt 

Dan ihre Sterblichkeit giebt die natärlichfte gen des 
— 1.72. wie groß ihre Sterblichkeit fen? 73—79. 
91 fe warum fie nicht fo groß. ald in Städten? 103 f. 
111.62 — 65. wie viel von allen Einwohnern eines fans 
des darin wohnen? ge, IL 492. 557. haben Alten = aus 
ſteckende Kranteiten, 3. 110. warum bey Seu 
manche verſchont bleiben? HL 65. 06 bore elle 
. Brucbarkit größer a6 True 116, — 


EAITTITIR NT STE 
all — 
verlieh DEE 
J— 
— ———— 
Innuini 
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* 361. deſſen räumlicher Inhalt, II. 226, Zahl der Eine 
wohner, 1. 329. U 2:7. 


waymer, alte, ihre Mepnung vom Urfprung ber Mens 


en, 1.7 

Ehe, wie viel Kinder jede im Durchfchnitt giebt? I. 17. 
160. 167. 174. 11. 490. IH. 1.2. f. tie viet Kinder jede 
zu Anfange der Welt hat geben können? 1. 19. unter 
wie vielen Bebenden eine eñiſtehe? 21. 125 — 136. Il. 
490. wie lange eine jede im Durchfchnitt daure? I. 128, 
IN 75. 152 f. 499. diefe Dauer wird von manchen uns 
richtig berechnet, 495. 502. Mebenehe Landgraf Phis 
lipps, Il. 234. I. 221. 

Khen, f. Sryrasben, find der Grund der Fruchtbarkeit 
und Vermehrung, 1, 1.2. 424, 131. 72. f. mo ıhr wah⸗ 
ver Gewinn zu ſuchen? 74. ihre Beförberunge + ober 
Hinderungturfachen, 1. 124, f. 420. Il. 105. wenn 
eher ihre Zahl gegen die Lebenden größer oder Heiner 
wird? 1. 125. fs 747. ihre Abnahme auf dem Lande ift 
‚ein fhlimmes. Zeichen, 142. 150. ihre Zunahme ift ein 
gläclich Zeichen Für den Staat, 423. twie viel jährlich 
entfteben fönnten? 11. 337..1l1. 88. flehen in genauem 
Verdaͤltniß gegen die Bebornen, 1. 163. ihre verfchies 
dene Fruchtbarkeit in verſchiedenen Ländern und Drtem, 
170. f. wie viel Kinder auf eine Zahl derfelben zu rech⸗ 
men? 1. 337, 0b fie durch Belohnungen zu beförbern ? 
Ill. 229.. 0b. unfruchtbare ber Bevölkerung viel ſchaden ? 
104. 05 ungleiche an Jahren zu verftarten? 1. 151 — 
183. UI, 105. 228, in welchem Alter fie zu fchließen? 

* Pe 


— Rebende, Haben ein Berbältiß in den Bebenden, 
123. 231. wie es in verfchiedenen preufifchen Provims 
sen befchaffen? II. 136 -- 145. tale viel lebende Witt⸗ 

* men dagegen find? 491. f. 504— 506, N 

— zur linfen Sand, wenn und warum fie zu vers 

»- Ratten? 205: find vechimäßige Ehen, ebendaf. ihr 

Mrutzen, 206, “ 

Ebeleute, ihr Durchſchnitisalter in allen ſtehenden Ehen, 
Il. 500. wie es zu beflimmen? 501. f. . 

Ehemaͤnner, ſterben in Wittvenpflegegefeßfchaften mehr 
als im gemeinen Leben, Il. 511. 


us ser» 
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Ehefrauen, wie viel fie Im Durchſchnitt jünger als 
Moͤnner, Ul. 465. 471. fı 500, 502, dem m Orlbe 
ten häufiger ald Männer, h 513. B. XIL Er 

Ehegeſetʒe, der Griechen, 1. 452: ff —— 

WEheſcheidung, muß nicht zu leicht gemacht werden, I 
446: 11. 148. 1 Al: 319, warum ine bem iften 
unterfagt ift? 320, fi .ihre Zuldßtafeit 
ll. 151. ob fie die Venölferung befördere 145. 
150 — 157. Ill. 3194 

Kyeltand, zoifchen, einem Mann und Einer Sram ift 
das befte Mittel der Bevdlferung, und warum 1220, 
415. 445. 11 343. Wird don der Vernunft felbft nonges 
zogen, | 122, 446, Warum er geordnet iR? L. 1a 
111. 19. ohne ihn fan bag —— 
beitehen, 73. muß in Ehren gehalten werden, 1. 

1. 


Ki EA deffen Abſonderung, 11. 

igenthum, deſſer 9 

und Benfpiele davon, ebendaf, "299. fe bäfschert a 
Verniehrung, Il 74. . 

Kinfünfte, des Staats wachſen mit ber Bebälferung, 


409. 





ira... 1 
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Lifte und Verhältniß der Setrauten, Getauften und Ges 
fiorbenen darin, A. IL III. warum deſſen Verzeichniffe 
von Getrauten und Getauften unvolftändig? A. 13. 
deſſen Sterblichfeit nad) ben Jabrethelten, 1. 455, &ife 
und Berhältnig der gebornen Söhne und Töchter, B. 
VIl. räumlicher Inhalt, 11. 180. mögliche und wirt 
liche Zahl der Einwohner, 187. 489. IIT. 330. worin 
fein größter Handel beftche? 11. 507. warum es fo reich 
und benölfert ift? 69. 523. wird nach feiner natürlichen 
Beſchaffenheit abgetheilt und berechnet, 489 — 495. 
510 — 517. ingleichen nach den Einfünften der Ems 
wohner 496 — 499. Ubtheilung der Einwohner, 489— 
495. wie es voltreicher zu machen? 5’9. 

Enivdikerung ibee I Urfachen, 11. 537, — 548. 

Erdbeben, hindern die Vermehrung, 1. 362, merlwuͤr⸗ 
bige darunter, ebendaf. f. 

Erde, ift altntpalben mit Menſchen erfült, 1. 14. 15. 
ſollte nicht Überfüne feun, 20. ob fie überfült werden 
koͤnne und irgendwo fey? 392 — 394. ift nicht adenthals 
ben gleich bevsifert, 3°. warum fie fo vid wuͤſte und 
ſchlechte Gegenden hat? 33. 34. ſteht unter der Herr⸗ 

ſchaft der Menfchen, 40. war im unfange mehr bevoͤl⸗ 
tert, 298. 111 160. f. wo ſie nach der © möflutp ueeft 5 
bevölfert worden? 1. 303. ihre Ausmeffung und r. 
licher Inhalt, 11. 173. 178. wie groß ihre Haupttheile 
find? ebendaf. wie viel Menfchen Garauf leben können? 
177. verfchiedene Berechnungen davon, 111. 325 — 327. 
evtl wirklich —— leben, 11. 233. Ill. 339. 
Kıfäl ge TA der Erde mit Menfchen, war ein Zweck des 
lichen Segens, 1. 5. hängt von vielen Um⸗ 
Anden ab, 16 — 40. — weit fie gehen en 21. 
warum fle an vielen Orten nicht größer iſt, 33. f+ 
Klar, ‚nie viel es Einwohner hat? 11, 475. ® %yın. 


PR ne, ihre neue, uu f. 630. 632. bie 
Sorge a Hug Bush, } auf 
uL bendaf, f. 
a 


durch di 8,1. A 
—— uf Bo BA un warm Ian. 


zn 
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Zuler, Trof. beſtimmt die Etufen bee Verdoppelung in 
einer Tabelle, l. 285. 285. f. Lerechnet die Verdoppe⸗ 
kann ın der erfien Welt, 291 — 297. 

Zurozs, deſſen Verhälmig gegen Die ganze Erbe, I. 178. 
raͤumbicher Inhalt, 180 f. mögliche und wirkliche Zahl 

ohner, ebendaf. 213. 1. 302. I. 233. hat des 

zu viel, 1.393. teoher ed der vollreichſte Erd⸗ 

bat 1. 317% 

5. 


Sabrıken, dienen zur Bevoͤllerung, I. 429. 554. II. 46. 
5 4. ıbre weitere Vorcheile, 52. Kiugheitöregeln 
legung, 53. 479. 532. 562. in Baunmolle, 

rlich, 55. wie fie im Schwunge zu erhalten, 

57. 1. find mit vielen Uebeln verfnäpft, und wie fols 
den ver; zudeugen ?61. 435.507.526.529—531.562.566. 
570. 572. ftejen dem Ackerbau nad), 4. 63 — 68. 
55. 4 1. 4:6. 429. gelten wenig bey den Römern, 
4:9. ohne fie kann ein Eraat mächtig feyn, 11. 551. 

ob fie doppelt mehr zur Bevölkerung helfen als ber 
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Fleiß, des kandmanns, 11: 37. in Schlefien, 38.111 
643. wodurch er gehindert wird? 111. 189 f. 279. wie 
er zu befördern? 11. 65. 

Sörmofa, Inſel, Babel von den Geburten daſelbſt, I. 
204. Ill. Io. 


de ber Ehen, g55. fein.elender Zuftand und deſ⸗ 
fen Urſachen, 350. 436 — 443. 447.514 565.11.35..436. 


*3 532, Blichfeit feiner Fabriken, 56. wie es ſich 


Fremde, helfen die Sterblichkeit groſſer Städte vergröfs 
fern, IN. 395. können die lkerung eines Landes 
n, 1.253, wodurch fle anzulocken? 572. in wel⸗ 
en Fällen fie zur Bevolierung dienen, ober nicht, 
11. 248. f. Bindern oft die Ehen der Einwohner, 252. 
Freyberg in Cachfen, defien ehelicye Frud;tbarkeit, 1. 171. 
Liſte und Verhältniß der Getrauten Geboren und Ges 
ſtorbenen, a. XVII wie viel Uneheliche es hat? A. 
55. hat viel durch Peſt verloren und um die Hälfte abs 
genommen. ebendaf. Il. 476. 
Serybek alzugrofe auf Academien, ift dem Staate 


— — Vorgabe, iſt ein Mittel der Beoötteruun N 
408. 556. 11, 502. fı or 





686 Regifler der vornehmen Sachen, 


Sreybeit_ des Getoiffend , Kefärbert bie — 
560. iſt mit Behutſamtei zu verſtanen —— 
drüdung derſelden in catheliſchen Landen — 

‚Sriede, giebt mehr Croberumgen als der Krieg, 

405. 426. 

riedriy Wilhelm, König, lift Bricer urkar 
er 1 Pa — 

andre vortrefliche —S L 320. a Case, — 

Seren tie groß deſſen Sterblichten 


Stößndienfe, ihre Schäblichfeit, 111. 278. 
Srfabrmarn — SE waren —— 
Roͤmern/ 1% 
291 f. u die ger da Pe 
5 —æe keit {ft von Gott feſtg 7 
uchıbart 
Bermebrung. eingerihtet u — 
Unterfchied, 123 
— — d lie, ag fie iR? 1.123. wie groß fie fm 
Anfang Kom tonnte? 18. Benfpiele einer großen, 1684 
it im Ganzen größer ald in — 


as is ——— 
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Sürften, folten ſelbſt regieren, 1. 407. 111. 188, ſ. Re⸗ 


nten . 
Shekenwalde, Kifte der Geſtorbenen nach dem Alter, 
- B.XVIL hy Fi gobtgeborne ee hat? 111. 94. —* 
Surche, der angern, 1. ı 500. vor einer zahlre 
hen Familie, was fie wirkt, 192. 447. 
©. 
Gebäprerinnen und Woͤchnerinnen, unter wie vielen 
. eine fterbe? 1. 189 f. 11.445. IL. 106 f. find auf dem 
rande übel dran, 1. 189. warum manche fo ſchwer ges 
bähren? 191. IIL 108. wahre und fabelhafte Bepfpiele 
febe fruchtbarer, 1.197 . 
Geborne, find mit Getauften nicht einerley, 1. 67. ihrer 
find mehr als der Geftorbenen, und warum, 53. 35. 67. 
. 123. 236. warum beyde in manchen Jahren einander 
gleich find? 55. 161. haben ein richtig Verhaͤltniß zu 
den Sterbenden, 55. 242 f. ftehen im Verhaͤltniß ges 
gen die Ehen, 160. welche eigentlich in Berechnung zu 
nehmen? 163. wie ihre wahre Zahl zu erfahren? 166. 
ihr Verhälmiß zu den Ehen iſt behutſam zu beflimmen, 
“ Al 114.f. unter wie vielen eind todt zur Welt Fonnme? 
1, 166. 111. 101. ihr Verhältniß zu den Lebenden, 1. 
216 - 230. Ill. 130- 133. zu den flehenden Chen, 1. 
230 = 233..11l. 146. und. zu den Samilien, 233. 111. 
147. tie aus einer Zahl berfelben die Zahl der Söhne 
und Töchter zu beflimmen? Il. 249 toie ihre Zahl aus 
einer Summe von Ehen zu beflimmen, 11.331. tie viel 
von 1000 in jedem Jahr des Alters übrig find? 319. f. 
wann die Hälfte aller geftorben ſey? 311. fı 11. 424. f. 
Geis, erlaubter,, eines Fürften, 1. 405. hi 
Geldern, Hergogthum, deffen eheliche Fruchtbarkeit, I. 
170. 208. ll. 121. Vermehrung im Jahr 1744, 111. 
so. Eifte und Verhältniß der Getrauten, Getauften und 
SeRorbenen, A. XXXL: ingleichen ber barin @ebornen 
nach dem Geſchlecht, B. 1. und der darin Geſtorbenen 
nach dem Geflecht, B. VIIL deſſen Stufe der Vevoͤl⸗ 
°  terung, Ill. 639. C. XXXIX. mit dem Furſtenthum 
WMeeeurs verglichen, IL. 121. f. 
Gemeinheiten, deren Aufhebung, ik nöthig, 1. 428. IL 
34. 111.295 - 299. ihre Schwierigfeiten, ebendaf. wor⸗ 
auf dabep nu fehen waͤre 298, “ 
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— ee 
beredinen — 


ten daute? 37547 amf dem Bande? 376, mie ie übers 
haupt zu finden? 3746 — | 
Geneve, bat,die. meißlenZubrgtborme, L — 


fierbenden ern 
Wittwer gegen bie RE: ten y * —— 

Berechtigten, if ein —— der — 
537. fs bluhet in bem prenßifchen ſtaaten. 7 

GSeſchichte, Mofis, ob fie. durch) die Fabel dericlten Mäle 
fer aufzuftären DIL 4. mie fie mit der, Profangefhichte 
zu — L * Wahrheit und Goͤrtlichten —— 
ben, L8 

GSechiehi —S mie febr es der Veränderung 
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Geſellſchaften, Ötonomifche, in wie weit fie näglich find, 
. 1. 38-41. Ill. 304 f. Brandverſicherungs⸗ darnach 
"Tönnen Abieiwensafien nicht eingerichtet werden, 445. 


7 
ei ei Hatur⸗ im Reiche der Thiere, 1. 13. 
— — bürgerliche, müßen die Religion unterflügen, und 
tie? 111. 192. 193. richten oft nicht aus, 319. 185. 
_ verſchiedne, bev allerley Völkern zur Befe eberung 
der Ehen r 1 448 — 456, welche Dazu am dienlichſten? 


„ie jagen, warum fe im Rom unfräftig worden? 


11. 63. f. 
Geireidehandel „iſt nutzlich, 111. 288. 
Ginchpei, beftändige, des meufchlichen Gefchlechts fin, 
et nicht „eur, 1. 258, braucht nicht durch Krieg und 
— Der ben werden, 269. 328. Ill. 157. 
 — beyder —— findet ſtatt, und warum ? 
1. 39. 488. f Il. 280. wird näher unierſucht und bes 
ſtimint, 111. 345 — 355. wird eh Kriege unter den 
Ehriften nie ganz aufgehoben, 22 
B Siäeteligteie —— worauf fie Berahe? 1. 398. 


anzutreffen 
_ —. eines rrenihen, ob r im Stande und Vermoͤ⸗ 
zu füchen? 11. 500— 50: 
u, Zahl der Einwohner, 11. 476. A.XVIIL 
Göttingen, Furſtenthum, deſſen Sterblichteit, 1. 76: 
a —— der Zahl der Ehen a 1744 Ver⸗ 
hältnt degebornen dafelbft, 165. 111. 93. der 
Kerbenden Wächnerinnen, 1. 189. der flerbenden Witts 
iwer zu den flerbenden WRitttoen, 11. 273. ber gebornen 
nad) dem lecht, B IV. der unebelichen Kinder, 1. 
— viel Einwohner es habe A. XVIIL 11. 476. 
X 


Borpenb ' Bat ber Einwohner, C. XLIV. 

Sort, fein ey dein erſten Gegen über bie Mens 
an ET Kine wei Bike die Vermehrung, 
Alo. 237: 240. 270. 397. waram er ben Eheftand eins 

7 121 Baron ach aa ass in der erfien 

weiter fortgel iaſer 
— On. En . ä 
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ter Otdnung in der Geburt der Menkhen und alle - 
rönuraen, 61.8. 100.f.155..210.f.238 270, 
cıne Weicheit in Befdrderung ber Vermeh⸗ 
enfhen, 111. 158. Abſickten ben Sortpflans 
der Eecchlechter, 11. 225. Worfehung bey ber 
13 im Tode der Wenſchen, 283. f 311. 366: 
er bie Hälfte der Gebomen wieder fterben laffe? 
deiien Weis heit in verſchiedener Austheilung bee 
459. f. ob er bie Ueberfuͤlung ber Erde gewalt⸗ 
‚dern dürfe? 1. 239. 323. 390: f. 
unter tie viel Lebenden dert eiı 
12.84. deſſen eheliche Fruchtbar! . 
1 in +00 Jahren, 191.11. 475. Lifte und Verhälte 
Getrauten,. Getauften und Geflorbenen, As 


Gowro, iit die größte aller Staͤdte, 11. 484 
Graunt, bat viele Regeln der Drönung zuerſt entdeckt, 
1. 242. 1il. 23. f. feine Echriften, 25. be⸗ 
mt die Sterblichkeit in Städten und auf dem — 
1.74. 80. 81. hält London für ungefund, 83. 109. bes 
ſtimmt falſch die Zeiten der Verdoppelung, 305: giebt 

daR Nerbältniß der Gebornen nad) dem 6; 
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Shan) veſſen IE wit Stel Ehen dort 


in 
. 203 — — rc .C, 


Keime 2 be Ochereen nad dem en 
Ares —8 — 


“ten, — und — XV N nee 


‚Grunde. 7 
a — Bio Nasa hart 654 er 


EN 
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ad Teitf ter Getrauten, Setauf⸗ 
teren, A. XV. l. 59, mie ziel Kinder 
aebe? II. 102. mie viel unche liche 
: 117. C. VW... Zabl der Eumrohner , II. 
Ag ALL beiten eheliche Fruchtbarfeit iſt 


N Einwobner, 11. 477. A. XxVIII. 
Fi ter Einwohner, C. 
ut die Qucße bed Neidhums eined Staat, 
x. inus den Ackerbau verbeilern, II. 308. fein 
Sr Ingelland und Holland, 11 69. 565. iſt vers 
vh, 553. 

T Surfäefentgum, deſſen Cterblicheit, 1.76, 





























"Stadt, Zahl der Einwohner, 11. 476. A. 


friele, ihre Schaͤdlichkeit, 11. 396. ungleiche, 
je Wıttroencafien, 111. 583. 

amen, Nutzen geichichter, 1. 183. ſchaͤdlicher Mans 
1 Perisiben bey Eandleuten, 189. ob ungefchicte an 
den todt gebornen und frübzeitig jterbenden Kındern «Dein 
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„il. 105. 228, ber Soldaten, iſt dem Staat nüglich, 
PR Arbecaffe, L 182. 501. 

tl 
Singengnen, (ot foßten in dm Fiften großer Städte bemerkt 


sogdion, berechnet die wahrfcheinliche Dauer des Le⸗ 
B. XXxV. Anmerkungen darüber, Ill. ER fe 
—— die &eibrenten für Eonden, B. XXX 
darüber, B. 

Hohenſtein loſtchatt, ihre eheliche Fruchtbarkeit 1. . 
170. ihre Vermehrung im 111. 49. C. 1. Stuffe 
Ike Bevölkerung, 639. Fi Zıkız. Lifte und Vers 
hältniß der Setrauten, Getauften und Geftorbenen, A. 

— ingleichen der Gebornen nach dem Geſchlecht, 


golland, deſſen Sterblichteit in Städten, 1. 84. A. XVII. 
Maaı 838 der Sterblichkeit im Ganzen, 

1 —* fe 75. f. warum ſolches nicht zur Regel brauch⸗ 

1 —8 iui. Pr 7. 79 f. wie viel Lebende dort jaͤhr⸗ 

Naar warum dafelbft die Ehen 


ziehe weiblichen 
es den Al des männl d die 
Fr Fre 254 wie FH Fr en Fun 


1? 491. f. woher deſſen Meichthuns 
und ⁊ IL 565. 568. befien räums 
Her Saba, mtl nd mie ah en Emmobr 


nem, 181. 191. 213. tie viel darin auf einer Qua⸗ 
beatmelle je leben? 111. 325. f. ob es ſich noch verdoppeln 
me, 155. 
—2* ler, sergiößern Die Gierblihfeit, 1. zıa, I. 
298. 415: 
eye und Diepholz, we groß bar die Ereruchtenn 


5 deffen Unterſchied, 1 
——— ihr Schade, 1. 356. —X Seiten, 2 
kann leicht entfiehen, ſonderlich in großen Gtäbten, 357: 
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534. wie ihr vorzubeugen? 359. 535. Anſtalten 
gegen im alten Egypten, 361, * den preußiſchen Staas * 
ten und Holland, 360 
Huren, ihre Mengein Rom, l. 105, in Brantreich, 47: 
wie (chädlich fie einem Staat? 105. 464. 468 
Surerev, it der Benälferung Ichäplich, I. * in 209 
— 218. ihr Schade Überhaupt, L. 457— 
bey den Heyden bie Vevdiferung , sr. Il 130, ents 
ſteht aus dem vuxus, 11. 8. iſt eine Schule des Lafterg, 
l. 464. mebret die Armuth, 455. nimmt bey 
Bevölkerung — und — NR 88. 119 
393. 214. kann einen Gtilleftand in 
verurfachen, 184, wie ihre — am *4 mu vers 
hindern? 199, z020 fs 


Jahre, find theils ordentlich, theils epibemifch, 1. 68: & 
Beyſpiel eines vorzüglich gefunden, Al, 46 fi 
für" die —— —*8 — [A 
ob die epidemiſche ihte Ordnung haben, und woraus 
zu erfennen?'704834 welche. und wie Biele zur Befkims 
muna ber. Meaeln ber. Drbnma aehären? mı. a2. mie 
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Irrland, räumlicher ‚ib 190, Zahl ber Einwoh ⸗ 

uer, 187. Warum gelland demfelben die. Ausfuhre 
feiner Manufacturen nicht erlaubt, 523 — 529, 

Iraeliten, falſche und wahre Urfachen ihrer Wermehs 

zung In Eoppeen, 1.198 f. 111. 162. tote ſtark fie beym 

18 Eghpten m? 11.337. Berfürzung 

— in der HI. 163. ihre Niederla⸗ 

ae len 1 336, vermehrten ſich nicht durch 

‚il 253. wahre Urſachen ihrer Vermehrung, 

—A 111. 289, warum ihre Vielweiberey zu entſchui⸗ 


De Sen TS, 
talien, raͤuml und mı von 
Menkhen, 11. 180. wie er babe? 193.213, 
warum es jetzo fo entoälfert? 1. 381 f. 
India as es zu Salomons Zeiten fo volfreich war? 
2 
Juden, 06 fe fich jeßo vermehren? 1. 268. 111. 159. 
ugend, ee ihres Unterrichts, 111. 310. 
ugerum ‚ IL 26. wie viel deren ein roͤmi⸗ 
a hear on gehabt? 14. 556. wie einer von zivepen 
Ri} * Yan hehe Bi Kegel der Serblichteit, 11. 
ufi, von, je Regel h 
482. deffen Schriften und Irrihuͤmer, 111 37. 41. 214 
— bie Manufacturen dem Ackerbau vor, und wird 
barin wiederlegt, IL. 549— 574. beſtimmt das Verhälts 
niß der Einwohner in Städten und Dörfern unrichtig, 
FA 561. deſſen vermepnte Regel ber Sterblichkeit 
. ihr ſr große wird wieberlegt, IL 391 —397. 


\ 8. 
Zelten, feine Sceiften, 111.28, beſtimmt bad Ver⸗ 


eprüft, 11. 305 —308. 310, 327. a 
Berk de der. erden —* 


Die ittweneaffen, II. 435. 
Finden ee Erhaltung — un 1. 


120, 111. 73. 319» find in den Staͤdten hinfälliger, WS, 
Er4 warvxe& 
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Sreybeit des Gewiſſens Gefördert die Benölferurng, 1. 
560. ift mit Behutſamteit zu verflatten, 561. 565. Bes 
drücung derfelben In catholifchen Latden, 562, 564. 

‚Sriede, giebt mehr Eroberungen als der Krieg, I. 284. 
405. 426. 

Friedrich Wlihelm, Rönig,. laſt Bruͤcher urbar mas 
hen, 11 29. bringt die Babrifen empor, 66, deſſen 
andre vortreflihe Cinrichtungen, I. 520, A.87. 

Suieeland, tie groß deſſen Sterblichleit in Städten, 


84 
sobndienfte, ihre Schädlichfeit, 111. 278. wird aus 
s Erfahrungen ermiefen, 290, waren — 
mern, 11. 24, follten abgefchafe werden, 35. 11L 
291 f. find hie und da abgeichaft, 283. Ab 
davon, 293. 7 
Fruchtbarkeit, iſt von Gott feſtgeſetz⸗ *24 — 
a, eingerichtet fepn maßte? 17. 123. Ihe 
Unterfihied, 123, h 
_ * —E tag fie iR? 1. 123. wie groß ſie im 
Anfange feyn fonnte? 18. Beyſpiele einer großen, 168. 
200. it im Ganzen größer ald in einzelnen —— 


€ ah Be ia SeÄnten har auf bem Panbe 
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Sürften, ſollten felbft regieren, 1. 407. Ill. 188, ſ. Res 

genten. 

Sörftenwalde, Lifte der &eflorbenen nach dem Alter, 

- B. XV, wie viel Todtgeborne e8 hat? 111. 94. 

Surche, der Schtwangern, 1. 188. 500. vor einer jahlrei- 
chen Familie, was fie wirft, 192. 447, 


©. 


Gebährerinnen und Wöchnerinnen, unter wie vielen 
eine fterbe? 1. 189 f. 11.445. 111. 106 f. find auf dem 
Lande übel dran, 1. 189. warum manche fo ſchwer ges 
bäbren? 191. IIL 108. wahre und fabelhafte Beyſpiele 
fehe fruchtbaren, 1.197 = 

Geborne, find mit Getauften nicht einerley, 1. 67. ihrer 
find mehr ald der Geſtorbenen, und warum, 53. 55. 67. 
123. 236. warum beyde in manchen “jahren einander 
gleich find? 55. 161. haben ein richtig Verhaͤltniß zu 

- den GSterbenden, 55. 242 f. ſtehen im Verhaͤltniß ger 

gen bie Ehen, 160. welche eigentlich in Berechnung zu 
nehmen? 163. wie ihre wahre Zahl zu erfahren? 166. 
ihr Verhaͤltniß zu den Ehen ift behutfam zu befiimmen, 
111. 214. f. unter wie vielen eins Lodt zur Welt komme? 
J, 166. 111. 101. ihr Verhaͤltniß zu den Lebenden, 1. 
216 - 230, Ill. 130 - 133. gu ben flehenben Ehen, J. 
230 = 233..11l. 146. und zu den Samilien, 233. 111. 
147. wie aus einer Zahl derfelben die Zahl der Söhne 
und Töchter zu beflimmen? 11. 249 tie ihre Zahl aus 
einer Summe von Ehen zu beflimmen, 1.331. mie viel 
von 1000 in jedem Jahr des Alters übrig And? 319. f. 
mann bie Hälfte aller geftorben fey? 311. f. III. 424. f. 

Geis; , erlaubter, eines Fuͤrſten, I. 405. 

Geldern, Herzogthum, deſſen eheliche Fruchtbarkeit, 1. 
170. 208. Ill. 121. Vermehrung im Jahr 1744, 111. 
50. Lifte und Verhaͤltniß der Getrauten, Getauften und 
Seflorbenen, A. XXXL. ingleichen der darin Gebornen 
nach. dent Geſchlecht, B. 1. und der darin Geftorbenen 
nach dem Gefehleche L Ball beffen Stufe ber Bevoͤl⸗ 

erung, 39. ® . t m r ent m 

Moͤceurs verglichen, UL 121. f. Furſtenthu 

Gemeinheiten, deren Aufhebung iR noͤthig, 1. 428. IL. 

. 34. 111.295 - 299. ihre Schwierigfeiten, ebendaf, wor⸗ 
auf dabey zu fehen wäre? 298, Ä 


Gen e⸗ 
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Generation, wie vſel Jahre baranf zu rechnen 1385, 
1). 234, tie fie in ganzen Provinzen zu finden und: 
berechnen fep ? 111.377: vwie lange fie in großen 
ten daure?: 375. auf dem Lande? 3764. wie fie übers 
baupt zu finden? 374 * 

Geneve, bat,die, meien Dodtgeborne, ‚Lk 166. un 89. 
deſſen Sterblichkeit. nach bein Alter, II. 300, hat die wes 
nigften Sterbenden in dee Jugend, und — ‚30t, 

Genua, Peſt daſelbſt3 > 

Gera, wie viel Einwohner e4 Habe? u. 476. Ar XVII 
Lifte und Verhaltnif der Gebomen nach dbim Geſchlecht, 
B. IV. Abnahme ders Ehen dafelbft, 1. 143: 111 85. Bers 
bältniß der Todfgebornen! 265-111. 94: wie auch der 
fterbenden Möchnerkinen, I. 190, and der fterbendem - 
Wittwer gegen die fterbenden ittwen , Ihapz. 

Gerechtigkeit, iſt ein Mittel der Hevsiterung, 1408. 
557. fs blühet in ben prenftfchen Staaten, s79, f. 

Geſchichte, Mofis, ob fie durch die Fabelttberialten Völ⸗ 
fer aufzuklären ? il. M wie fie mit der. Peo) ſcichte 
zu vereinigen Fi. * Wahrtheit und Goͤtlichten derſel⸗ 
ben, .g ig 
Geſchiecht menfhliche, wie ſehr es ber. Ver inderung 
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Geſellſchaften, Sfonomifche, in wie weit fie nüglich find, 

. 1. 98-41, Ill 304, f. Brandverſicherungs⸗ darnach 
können Wittwencaſſen nicht eingerichtet werden, 445. 

7- 55% | 

& ge, Natur⸗ im Reiche ber Thiere, 1. 13. 

.—— vuͤrgerliche, müßen die Religion unterflügen, und 
wie? 111. 191. 193. richten oft nicht® aus, 319. 185. 

— — verſchiedne, bey allerley Völkern zur Bef eberung 
der Ehen, I: 448 — 456, welche dazu am bienlichften ? 


56. . 

. julifchen, warum fie in Rom unfräftig worden ? 
l. 450. 1, 154 \ 

Gefinde, woher ed fo verberbt ift? 111. 28r. 

Gerränke, ftarfe, vermehren bie Sterblichkeit, 1. 107. f. 

. 63. f. 

Geireidehandel, freger, ift näglidh , 11.288. 

Gleichheit, beftändige, des menfchlichen Gefchlechts fins 

‚ det nicht flatt, 1. 258. braucht nicht durch Krieg und 

Peſt bemürckt gu werben, 269. 328. 11. 157. 


C. XLII. 
Gothenburg, Zahl der Einwohner, C. XLIV. Ä 
Gott, fein —* bey dem erſten Segen uͤber die Men⸗ 
ſchen, 1. 4. f. feine weiſe Geſetze fuͤr die Vermehrung, 
aio. 237. 240. 270. 397. warum er ben Eheſtand eins 
? —— er F —— ans * erſten 
nicht er fortge 299. Urhedee 
Sößm, göttl. Ord.l ll. Th. Ex ” be xX 





TUE gyyı 1e we... 
(am hindern dürfe? 1. 239. 328. 3% 
Bouds, unter wie viel Yebenden bot 
1.136.111. 84, deſſen eheliche chtba 
thum in 100 Jahren, 191. 11. 475. 
aiß der. Getrauten,. Getauften um! 
G * iſt Die größte aller Städte, 
wro, ge: N 
Graunt, bat viele Megel der OQron 
L 57. 244 1 242. il. 23. f. feine 
die Sterblichkeit in Städten ı 


die Töchter . 6 
Grew, * die Zeiten der Verdoppel 
nd, It durch 

L 337. deffen Geſetze für bie Ehen; . 


Groͤningen, Stadt, Zahl der Einton 
Abrittannien, 


mögliche und witkliche Bevo 
| —— ımb Handel gewachf 
enhagen, Yu, 
wie viel Wittwen es gegen bie ſiehe 


492. | 
| A 
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Haͤrlem, deffen Sterblichfeit, 1. 84. wie viel Ehen dort 
jährlich entfiehen? 136. II. —X fein Wachsihum im 
100 Jahren, 11. 191. Zahl der — 474. C. 
XLIN. wie ſich darin die heytathende Wittwen zu den 
Wittwern verhalten? 274. Lifte der darin Getrauten 
und Geſtorbenen, A. XVil. C. XLIlI. hat feit den Tegs 
ten 50 Fahren abg jenommen, A. 52. Ill. 654. 

Säufer, ob aus de u bie Zahl der Einwohner 
einer Stadt zu beftimmen? IL 485. f. 

— — Armen s und Banken s bienen dem Gtant 
zu feinem Vortheil, 1. 112. f. 193. 508 — 510, 

_ wi Söndlings » find eine —X Stiftung, I. 
"um. f 

— —  Waifen.s bringen dem Staat wenig Nutzen, I. 
112. 507. werben fehe vernachläßigt, 113. könnten nuge 
barer eingerichtet werden, 

Sara, find ein ein Hindern —S Vevoͤllerung, 1. 148. 

re Menge und Strafe bey den en Römern, 49. Strenge 
riechen und Deutfchen wieder fie, 448. 452. wie 
fie vermindert werden könnten? 457. 

Halberſtadt, Fuͤrſtenthum, wie fid) barin bie Ehen zu 
ben Lebenden verhalten? 1. Pe f. nimmt fehr an der 
Zahl der Ehen ab, 142. beiten eheliche Fruchtbarkeit, 
170, Vermeh: ehrung im —2 1744, 111.49. hat cn [7 
ſeres Maaß der Sterblichkeit, 56. ifes 
zung Beffeben, 638642. C. XXXIX. m und Bers 

ber Setrauten, Getauften und Geſtorbenen, A. 
| tie auch der Gebornen nach dem Befchlechte, 
2 j. Berechnung der Lebenden und Rehenden Ehen darin, 
145 

Sal, im Magbeburgifchen, iſt in so Jahren ſehr ger 
wachfen, 1. 131. A. 50, I. 475. nimmt an ber Zahl der 
hen ab, und warum? 1.132. —* 11. 82. en eheliche 


Sruchtbarfeit, 1. 171. Lifte und Ver! der Setrau⸗ 
ten, Getauften und Sefiordenen, A.XVl. marun ed 
mehr Tobte als Geborne hat? A. 56. 


deſſen Schriften, 111. 32, Ein feine Staffel der 
hate zu betrachten? 11.326. berechnet juerfk die 
wahrfcyeinliche Dauer des Lebens, 339. 345. 374. B. 
XXxvi Am feine a eng nicht ei 


347. ob fie a a anne 
il. at Di Dog fr sm he 1654 


ED 2 
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Samburg, Lifte und Verhaͤltniß der Betrauten, Setauf⸗ 
ten und Geftorbenen, A. XVII. 59. wie viel Kinder 
eine Ehe daſelbſt gebe? Il. zo2. mie viel uneheliche 
Kınter es hat? 117. C. Vill. Zahl der Einwohner , Pr 
472. Ill. 651. C. XLI. bdeffen eheliche Sruchtbarfeit 
fehlecht , A. 59. 

Sam, Zahl der Einwohner, 11. 477. A. XVIIL 

Zanau, Zahl der Einwohner, C. XLII. 

Handel, ift die Quelle des Reichthums eined Staats, 
11. 518. muß den Ackerbau verbeffern, Ill. 308. fin 
Nutzen für Engelland und Holland, 11. 69. 565. iſt vers 
änderlih, 568. 

Sannnener, Kurfuͤrſtenthum, deffen Sterblichkeit, 1. 76, 
82. 85. 87. 

em. Stadt, Zahl der Einwohner, 11. 476. A. 

Hazardſpiele, ihre Schäblichfeit, IL. 396. ungleiche, 
find viele Wittwencaſſen, II. 583, 

men, Nugen geſchickter, 1. 188. ſchaͤdlicher Mans 
gel derfeiben bey Landleuten, 189. ob ungefchidte an 
den fodtgebornen und frühzeitig fterbenden Kindern allein 
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.1IL 105. 228. ber Soldaten, ift dem Staat nüglich, 

Bi 38% af 181. 
eyrarbscafle, 1. 182. 501. 

Singericheng, fol folten in den Liften großer Städte bemerkt 
werden, 

Hogdfon, Berechnet bie —S Dauer des Ber 
bens, B. XXVI. Anmerkungen baräber, 111. 389. fo 
beftimunf die deibrenten für London, B. XXXIL Urteil 
darüber, B. 71. 

Hohenſtein — A eheliche Fruchtbarkeit, ß 
170. ihre Vermehrung i ag €. 1. Stuffe 
ihrer Bevölkerung, an ifte und ae 
hältniß der Getrauten, Setouften und Geftorbenen, A. 
xvin ingleichen der Gebornen nach dem Gefhleät, 


sell, deffen Sterblichkeit in Städten, 1. 84. A. XVII. 
Maaß der Sterblichkeit im Ganzen, 

Fin 56. f. 75. f. warum ſolches nicht zur Regel drauch⸗ 
bar? 1.92. 111. 57. 79. f. wie viel Lebende dort jaͤhr⸗ 
lich eine Ehe 1. 127, warum bafelbft die en 
— 128. hat mehr ſtehende Ehen als Engels 
UL 656. tie ſich darin die Getaufte zu den Les 

benden verhalten? 1. 221. ingleichen zu den ſtehenden 
Ehen, 230. twie viel Kinder barin geboten werden? IL. 

. 128. tie groß dort eine Bamilie? 234. weicht von der 
Ordnung im Sterben ab, 11. 349. f. warum darin 
mehr vom weiblichen Befchlecht leben? IIL 343. tie 
es den Abgang des männlichen durch die Schiffahet ers 
— u er wie sie Wittiven es om die: 
1. fs woher deſſen bung 

u een —— Il. 565. 568. deſſen raͤum⸗ 
je und wirtliche Zahl ven Einwoh⸗ 


8 
een ine groß Dart bie Eierälichteiet 


“Aufen: deſſen unterſchied, HIL. 
—— ———— gelten, 358. 
ann Leiche de Fr In großen En, 
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534. wie ihr Sotzubeugen? 359. 3 ern 
gegen im alten Egnpten, 361, in — 
ten und Holland, 360 

Huren, ihre Menge im Ronny]. 105, in Branfreich, 4674 1 

se man — Tr 468» — 
urerev der Beoölferung 445: Al mag 
— 213. ihr Schade überhaupt, 1. 457—465. hinderte 
ben den Hayden bie Pevditerung,, 4%) u ents 
fieht aus dem kurs, 11. Sr. iſt eine Schule des 
l. 464. mebret die Armurb, 455. nimmt bey 
Bevölferung. Überhand, und warum? 111. 88. 19. fi 
193. 214. fann einen Ctlleflond in der Vermehrung 
verurfachen, 184. wie — Ba beften zu vers 
bindern? 199. 202 fs 


J. a 
ve, find theild.orbentlich (8 epidemifch, 1. 684 f 
eh rn —— 11,46, fe ER 
für die preufifche Länder. epidemifch geivefen?. I. 
ob 9 — ae —— haben, * wor aus 
— EEE 
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: 192: iſt mit Schuld am Verfall der Schulen, 258. 312. 

wird durch den kLuxus befördert, 315. 

Zeeland, räumlicher fe, IL % Zahl der Einwoh⸗ 

5. 187, warum jelland demfelben die. Ausfuhre 

feiner Manufacturen nicht erlaubt, 523 — 529. 
Hsaelicen, falfhe und wahre Urfachen ihrer Vermehs 
Ehe ne ke 198 f. 111. 162, ie fact Re beym 
‚gupten 337. run; 
Lebens in der lee 163. Ihre. Rieberlar 
a det L 336. Dermebrten Mc, nicht burch 
de, 111. 253. wahre Urfacyen ihrer Vermehrung, 
— Lu 289. warum ihre Vielweiberey zu entichuls 
piano, — feiner Enmoohner, 11. 197. A. 64. 
alien, deffen zänmlicher und mögliche Zahl von 
Menkhen, 11. 180, mie viel es wirklich habe? 193.213. 
»_ warum e6 jeßo fo entuölfert? 1. 381 f. 
Tania, woher es zu Salomons Zeiten fo volfreich war? 
2 

Juden, 6 fie fich jetzo vermehren? 1. 268, 111. 159. 
jugend, Nothwendigteit ihres Unterrichts, 111. 310, 
jugerum, befien Sroͤße, 11. 26, wie viel deren ein roͤmi⸗ 
fer Bürger, gehabt? 1% 556. wie einer don zweyen 
leben können? 27. 

IJufi, von, beftreitet bie Begel der dee Sterblichkeit, 11. 
482. befien Schriften und Jerthümer, 111.37. 41. 214 
ea die Manufacturen dem Aderbau vor, und wird 

" in wiederlegt, 11. 549574. beftimmt das 
“s der —— — in — und Dörfern unrichtig, 

556, —8 ermeynte Regel der Sterblichkeit 
für ro Ehe om — wiederlegt, IIL, 397 — 397. 


K. 


Berfeboom, feine Schriften, 111.28, beftimmt bad 
hältnif; der Gebornen zu den Lebenden falfch, 1. 223. 
fein Berhältniß der Eertbenden nach dem LAiter wird 

prüft, 11. 305— 308. 310, 327. 348. berechnet das 
hälmiß der Rerbenden Kinder, 351. f. berechnet 
die Wittiwencaffen, 11. 435. 

Binden, ihre Erhaltung macht den Cheſtand nöthig, 1. 

120, 111. 73. 319+ find in ben Städten hinfälliger, WS, 
Er4 warvxo& 


? 
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warum? 1. 103, 512. Ill. 100, 218, werden oft er⸗ 
drüct, 111. 247, fonmmen viel durch — 
514. 542. 551. mie viel ihrer im erſten Fahr 
103. Il 311, flerben in gewiſſer Drbmung, 308: warum 
fie am ſtaͤrkſten im erfien Jahr terben? * 1 458: wars 
um ihrer die Haͤlfte wieder wegfirbt? 11. 312. ihre Srerbs 
licht eit in jedem Jahre des Alters, 319, 317. f- tie äbre 
za bie hr * einer Summe bon 
jebenben zu beſtimmen zo; be gewoͤbnlichſte Kranke 
heiten und Aumerfungen Darüber, — 
wie viel an Convuiſio en flerben ? 413, ihre r 
vergrößert die Sterblichkeit, 11. 62. werden auf dem 
a 
3. bejtei P 

Zinsermom, der er meiftend rühre? Lil; —— u 

Bindheit, bat ihren regelmäßigen Berluft, 

Zing, beftimmt die Sterblichfeit für — die und Dotfer, 
1. 75. 80, wie auch für Een 81. giebt die Zahl en 
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Ads und a eh s15 f. nebft den Probnften 
von Wiefen, Vieh u. f. w. 516. fr 

Birheob ezwangemittel roieder die Hurerey babe ill. .198 

tömtfche, ihr Staatdintereffe, Il. 174— 177. bat 
den Eoncubinat verflattet, 177. 
Zirchenbücher, wenn fie aufgefommen? I1l. 22. was 
darin anzumerfen? 661 f. wie die Geftorbenen darin zu 
zinenbue, Ho 94 Obi Der Hurerep bren könne? 
buſſe, 194. wel ne 
195. ob fie mit Recht abgeſchaft worden? 196 f. ob fie 
wieder einzuführen? 2c0, 
Zirchenftaat, deſſen räumlicher Inhalt und mögliche 
Bevölkerung, 11. 195. iſt im fehlechteften Zuflande und 
warum? 1. 381. 111. 69. f. 
Bircpenzudg, ob fie zur Vevoͤlerung nöthig? 1 460, 
14 — 

Blöfter, And dem Staat nachtheilig, 1. 386. ihre Eins 
ung in bee römifchen Kirche, Ill. 176, wie fie nutz⸗ 
werden koͤnnten 1. 387. fonderlich zu Wittwen⸗ 

anftalten, 111. 220. 
iofterieben, beffen Urfprung, 1. 373. Schäblichkeit, 
ebendaſ. f. 11. 170, 
Blofterleute, I eben nicht länger als andre Menfchen, 
13. 
> —e— leben laͤnger als bie maͤnnlichen, 
und als weltliche Braueneperfonen, 11. 296. 314. 39. 
Anaben, ihrer tverben mehr.geboren, als Tächter, 1. 39 
58.11. 241. 243248, 263. und zwar überall, 250. 
Urach und Adficht davon, 265. u 7 kommen mit 
den Töchter wieder zur Gleichheit, 1. 39. 54. fterben 
In größerer Zahl al Dice, 11. 267. 317, 3%, VILIX. 
» ihrer —— Ländern weniger geboren werben? 
251—2 
Bnabentoändung, mar bep ben Heyden ein Hinders 
niß der Bevoͤllerung, IL 132. 

Afnigeberg ‚ in Preußen, Die ih dort die Ehen den 

benden erhalten? L 3 uL Hi deſſen 


uchtbarkeit 1. 171. A. 57. kiſte und Berbätmid * 
— —* und Geforbenen, A. XVII. 
. C.XbL bat viel Durch Per verloren, A. 57. Wachs⸗ 
thum und Zahl bee Einwohner, 11. 473. 111. 652. 
Beänklicpfeit, hindert bie ehelicie Beuckbareit, 188. 
&r5 Buamts 
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RKrankheit, englifhe der Kinder, 11. 419. deren Urfas 
en,1.5 3. li. 131. 
— ungariſche, if eine Art von Peſt, 1. 31°. IL 
ihre Wuth in Areßlau und Eondon, 1. 316. 317. 
eiten haben ihre Ordnung, 1. 25. 101. 11. 406f. 
ob dieſe aus den Krantheitsliften der Gieftorbenen zu ers 
kennen? 111. 619 f. welche ep:demifch find? 1. 68 f. 110, 
d un Eräpten häufiger, 1. 104 — 106, IL 
8 Meaß der Todten für jede zu finden? 408. 
zewalt der vornehmſten in einer Tabelle von London, 
412. welche befiändig und welche abnehmend 
nehmend find? 412 f. warum die auszehrenden 
warbien? 414. ıhre verfchiedene Gewalt wird aus einer 
dlichern Liſte gezeigt, 417 — 424. deren Ver⸗ 
ın Berlin gegen London, 426 f. 430. 432, 
wäufer, vermehren die Gterblichfeit großer 
ee, 12 
Rranfbeitsiijten, tie fie einzurichten? 11. 424. 428— 
kaben ihre Maͤngel und Schwierigkeiten, I11. 61. 
tur wahrer und beträchtlicher Nugen, 622 — 625, 
Rriebelfsanfbeit, 111. 629. woher fie rühre? ebendaf. 
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Wittwenſtandes, sar f. feßt biefe auf 18 Jabr, 526. 
berechnet die hoͤchſte Zahl zugleich lebender Wittwen, 
28 — 536. wie auch das 5 almäblige Abſterben der 
ittwen, 539 — 541. zeigt ben Unterfchieb zwiſchen 

. Wittwens und Brantcaflen, 547 f. tadelt bie bremis 
ſche Einrichtung, 553 f. —55 — die calenbergiſche, 
570. beſtimmt die Beytraͤge zu Wittwencaſſen, 572f. 
tadelt die fehlerhafte Einrichtung der bremifchen Tod» 
tencaffe, 608. fchlägt eine beflere Einrichtung vor, 610 f. 

Ruchelbecker, vergrößert übertrieben bie Zahl der Ein⸗ 
wohner von Wien, A- IX. 27. 11. 481. 

Zün anche, eine neue Krankheit, ift fehr gefaͤhrlich, l. 
59. 526. 11l. 235. 629, 

Aönfe, f. voifienfcyaften. . 

Böfter, berechnet bie Wittwencaſſen, III. 221. 439. 
477. f. zeigt deren gewoͤhnliche Fehler an, 455. feine 
Gedanten wegen bed Alterd der Mitglieder, 465. f. 
nimmt bie Bä ſte Wittwenzahl zu hoch an, 478. 515. 
wie auch dieZahl der wieder peisathenben Wittwen, 493. 

Fehler feiner Tabellen, 515. 539. 


e. 


Mander, catholiſche, warum ihre Verfaſſung gemeinig⸗ 
Ne f f Räte, 11. 573. wie fie Ri verbeflern, ebenda. 
‚ beren nähere Entdedlung, 111. 324. 
Lauben, Bee jeigt bie Fehler der Suͤßmilchiſchen Tas 
bie Gterbende nach dem Alter, Ill. 371. 
—— ſeiner Tabelle mit der Süßmilhifhen, 
383 f. zeigt den Unterfchieb ber mittlern und der wahr: 
ſcheinlichen Dauer bes Lebens, 409. wie auch ihre vers 
fchiedene Anwendung, 413 

Kand, tie ed nach feiner Verfchiebenen Befchaffenheit abs 
zutheilen und zu berechnen, unb wozu? 1. 174— 177. 11. 
510 513. wodurch deſſen Produfte am beiten vers 
vielfältiget werden? Ill, aıg. 

Zandleute, werben bey Seuchen fehe verfäumt, 1. 521. 
verwwahrlofen fi —* in Krankheiten, 11. 459. $45. 
toͤdten fich durch erfaufte Arzeneyen, 111. 232. Deys 
fpiele davon, 233. wie ihuen 
L 535. 111. 234. haben eine ſehr verſchiedene —* 
art in verſchiedenen Provinzen, 646. ihre — 

na 
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6 Dr tr, I 99. Babe die men A 
(ed —— ——— — pe 
ent, 47 mittlere 


dauer wird PC.XXL er 
Kandebeogzidl an der Warthe, Zahl der 

* Zn fi ——— 13 —— 
Langenſalze ul 
Languedoc, wie viel Eimvopneru. 1.783. 
er — davon, 13 34. 0b m ? 


111. 29° 
Zafter, * —— 
133. dergleichen 
Lauban, Zahl ber — 7 


Lauenburg 2 en 
Sruchtbarfeit, 1 — 10 
Ba Serrauten, TE 

——— werden bey — 


tet, 
eben, vcf Dauer im Anfange Der MBee und nad ber 
Sindfluth, 1 18.20, warum es nachher fürger gewor⸗ 


Ban? ahenhat III sh ah ai nach ia anal a 
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wobifeiler Preis befördert bie Bevoͤllerung, 430. wer⸗ 
den durch große Staͤdte cheurer gemacht, 432. 
Lebus, Verbältniß der Getrauten A den Gebornen, 111. 


- 102. ber Tobtgeborngn, 94. C. V. ber geſtorbenen 

. MWöchnerinnen, 111. 107. der Unebelichgebornen, 117. 
C. IX. der Zwillinge, ill. 109. C. VI. ber gebornen 
Söhne und Töchter, 341. der geftorbenen Soͤhne und 
Töchter, 39 der Eonfiemirten zu den Gebornen, 424 
£C.XXiIV. der Seftorbenen nach dem Alter, C. 
XIX. ingleichen nach den Krankheiten, C. XXXV 1. 

Leges fumzuariae, bey ben Römern, 11. 101. 

Zeeuvenhoef, befien Bemerfungen von Erzeugung des 
Menfiyen, 11.265. ſucht die Zahl der Bentgen auf der 
Erde zu befiimmen, 111. 325 f. 

Zeibrenten, was fie find? 11. 367. foorauf fie fich ein 
ben? 366. Ill. 414. find ein Hülfdmittel in Bebürfnifs 
fen des Staats, 11. 367. 384. ihr. Unterfchied bon Zeitz 
renten, 367. f. 370. toorauf babey zu fehen? 372. ihr 
Ankauf ift ein Hazard, 368. ihr Urfprung und Gefchichte, 
374 f. find in Eondon für die Käufer am vortheilhafter 

„ fen, 373. B. 55. XXXII. 71. 05 eine von mehrern zus 

gleich erfauft werben fönne? 11. 370. wie ihre Auszaͤh⸗ 
lung nach gewiſſen ich und nach verſchie⸗ 
denen Zinfen? 371. f. B. XXX. ihre verfchiedene Berech⸗ 
nung, 11. 373. B» XXX. find größer in Zings als Zeits 
zenten, II. 374. wie ein Staat dabey Gefahr laufen 
ann? B. 71. fönnten zum beften der Wittwen angelegt 

- werden, und wie? IL. 390 — 392. wie fie abzutaufen? 
392. wie fie auf das Leben mehrerer Menfchen zugleich 
iu beftimmen? 393 — 395. ob zu deren Ankauf Zwang 
gebraucht werden fänne? 398 — 400, ob fie bie Ber 
"völferung hindern? I. 484. 05 fie fündlich? 11. 395. fr 
ihre Eineichtung in ‚Frankreich, 408 — 405. ihre Eins 
richtung bey der beftändigen Haag ſchen Gefelfchaft , IL. 

. 430 warum fie in Hand nicht häufiger 


nd? 427. 

Bribeigenfhaft, ſollte abgeſchaft werden, 11.34. 

eidenſchaften, find in Städten eine Urfach größerer 
Sterblichfeit, I. ıc6. 

Zeipzig, iſt den größten Staͤdten gleich zu ſetzen, 1. 81. 
bat hähelich weniger Getraute, 134. A. 31. unter 
wie Eebenden eine Ehe entfiche? IL. 83. deſſe 

eheicn®- 
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ort fo geringe? I. 208. II. 118. 262. Bar 

; ber tobtgebornen Kinder, 1. 164. III. 91. f. C. 
IV. unter wie viel Wöchnerinnen Eine flerbe? 1. 199. 
11, 17. C. IV. tote viel Zwillinge unter den Geburten, 
1. €. VI. wie viel uneheliche Kinder, I. 462. 
1. i15 5 C. VII. deſſen eigentliches Maaß der 
Eterblichfeit, II. 405. Lifte und Verhaͤltniß der daſelbſt 
Getrauten, Getauften und Geflorbenen, A. XI, C. W. 

VI, Vill. xVI. der Geftorbenen nad) dem Alter, B. 
xXV. C. XVII. II. 300. ber flerbenden Männer, 
Frauen und Wittwen, C. XXX. Beurtheilung diefer 
Lite, II. 5c9. hat viel iebende Witwen, 510. Bers 
haalrniſi der Gebornen nach dem Geſchlecht, 341. der 
Todtaebornen nach dem Geſchlecht, 342 kLiſte der Das 
ſeldſt geitorbenen Unverehelichten, 343. ber durch Uns 
glüctsfälle Uıngefommenen, 632. der Geftorbenen nach 
en Jahreszeiten, 635. Zahl der Einwohner, 1. 474 
053, deſſen zeatenverzidait find zu unbe⸗ 

ftenmt, B. sı. 11. 5 

Beuwarden, deffen WZꝛouchteit, 1. 84., Liſte der Ge⸗ 
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tadt, Zahl der Einwohner, II. 477. A. XVIIL. 

Ki „ wie viel Einwohner es habe? II. 471. 

Kiften, ber Getrauten, Getauften und Geftorbenen, ihre 

- Urfpeung und Seſchichte, III. 22 — 25. nuͤtzliche Ein⸗ 
richtung derfelßen, II. 575 —579. tie fie in den für 
nigl. preußifchen Eanden eingerichtet find? III. 661-665. 
C.XLV. Anmerfungen darüber, ebendaf. wie bey ihs 
rem Gebrauch zu verfahren? 1. 70, I. 47. Schriften 
Davon, Ill. 25 — 38. x 

— — derer, die im ledigen Stande leben, find nuͤtz⸗ 
ih, II. 226. wie fie einzurichten? 227. 

— — der Geſtorbenen, wozu fie bienlich find? 1. 88. f. 
100. II. 462 — 464. ob bie ber geftorbenen Chelente 
und Wittiven bey caffen brauchbar? IH. 494, 

14 

_.“ der Stesbenden nad) dem Alter, wie fie anzu⸗ 
wenden und zu bearbeiten? III. 398 — 406. 

— — — — nad den Rrankheiten, wie fie einzurich⸗ 
ten? 11.428 — 432, haben ihre unabhelfliche Mängel, 
111. 619 — 622. aber boch großen Nuten, 622 — 625. 
müßen nicht zu viel Titel haben, 625. wie fig nach den 
Alter und Krankheiten zugleich anzufertigen? B.XXXIX. 

» fo aber nicht rathſam, Iũ. 664. 

— — der _beyrathenden Wutwer und Witwen, 
find bey Wittwencaſſen nicht brauchbar, III. 494. f. 
_ — der Ehen und Witttwen in Wittwenpflegegeſell⸗ 
. Men, find all, und wie fie einzurichten? IL. 

481. 496. SI. fe . 

Kondon, Lifte unb ig der Getauften und Ges 
ſtorbenen daſelbſt, A. V.C. XLI. deſſen Sterblichfeit, 
1.75. 81. wornach dieſe am beften zu erfennen? 82. II. 
345. 384 wahres Maaß bderfelben, Ill. 389. ſcheint 
ungefund zu ſeyn, I. 83. 109. iſt in Abnahme, und wo⸗ 

ber? 1. 47. 116. II. 469 — 471.483. wie vielmal volfs 
teicher es iſt ald Roin und Berlin? 1.98. ob deffen 
ZTodtenzablen mit ben parififchen zu vergleichen ? ebend. 
ob es fo viel Einwohner Habe als die preußiſche 
Staaten? 99. wie deſſen Einwohner zu berechnen? 
100, 220. toodurd) es bie Urfachen der Sterblichkeit 
vermehre? 107. 112. umter wie viel Lebenden darin eine 
Edhe entfiehe? 130, II. go. wie viel Todtgeborne es 
- babe? 1..164 174, warum dort bie Ehen fmotiare? 
J . 172. 
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1.172. unter wie vielen Wöchnerinnen Eine fterbe? 1904. 
Be es nicht fo fruchtbar als die Dörfer, 
Verhaͤltnig der Gebornen zu den Lebenden, 224. NL 
328 1 bat tl Du Bf een, a3 woher ed 
in 100 Jahren vi ‚größer geworden? 2: 

wie viel Menfchen es burch das Kafter verliere, N 
merfungen darüber, 1: 542 — 546 — — ‚bat weni⸗ 
ger Einwohner als U 4704 43. 
Einwohner, I. dr 71. 1. 391. — 


ſien Jahre fierben? 11. 299. 409. ob die darin d 

liche Fremde bie — deffelben vermindern Se 

vergrößern? Ill, 391 — . toie viel dort im 

Alter fterben? 11. 356, * it Alte unter den 

find? 111. 338, EM und Verhältniß der Gehornen 

dem Gefchlecht„ B. VI, der Gterbenden nad) dem & 

EC Sin, pen wohne Sat 
n wahr 

B.XXVI. ift.am kützeften, ebendafs 55. deffen ters 

bende nach den Krantheiten, U. yes "ar — aaı 
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WEN rd m Sl Ente Ir ds ei gie, in. ion 


Vi 
v Bot — Pe, I. 119. X. dee 
x Fe Ai , Sl. 341. ber Geftorbenen 


et 

68 — — 
die — ia 
"aller Date son ih, Bl 

nt, Bu: N 

Madeib, kr Üinehii ß 

wu * Verbaimiß zu den Race, 1 49, 53% 

. wiegnekug, Suede, In) viel Eintoohner he babe? 


ber darin Gebornen nach dem Bent B.1. der Ge⸗ 
forbenen — al Vu. — 


Hagt über en x ber * 107% 
vergleicht die Zahl der —— mul! denn 
— 99: Wirgrößent 16 ande 


in ben 
em) Be IH Cole. ii 
-. MmigduL Od.iit. Vp mann⸗ 
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Mannſchaft — — ihrer Anzapl; gegen 
die Yebenden, 7 1. 380. 
Maiern, «ihre ichteit, in einen Swwdiel von 
Berlin, 1, 69 523. von Pommern, 5 ss 
Mavland, Ctadt, Zahl der Einwohner, Il. 471. _ 
Medienbüng, 
11. > 
rien, warb in —— — Gott L 
4: 9. 10, Gott nal Schut 
wohnt die ganze Erde, ebendaf. f. pflanzt fich uen⸗ 
halben fort, 27. wird allenthalben —— 28: 51. 
11.295 f. lebt von allen Nahtumgsmitteln, 1 
ſich außer den natürlichen fie durch die 
fen, 31 fi warum er Vernunft und ‚Sprache 
müßen? 35 — 39 Il. 10 f. ober die-Sprache feibie 
erfunden? 11 —17, hat ein Recht zur über 
die Erde, und übt fie auß, 5. 40. Ill. 18. 19. ober 
anderer Menfchen Herrſchaft unterworfen ſeyn 
1. 41. 11. 17 bat alle feine Worzüge Gott zu 
1.43. ob er mit den Thieren zu vergleichen? fi 
266. ob feine animalifche ——— mit denen 
Thioro einorlon Blofots har Artinuns fahen Anand 
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we He LE) me we 


x 
d 





— feine Gel ss Per: u Aufs 
er 435. vom Luxus = a dom Einfluß ver 
ö fen in daß en Staats, 1 570, befchnidiget 
die chriſtliche Religion der Benöltes 
rung, 374 Ir: = 193. * das alte ind file 
2 Kr als d H.119. wie ich er 
Se. fi Me verednet Be vlerung der der alten chen 
316, 
des; alten Roms 


ü Stlaven, N: 139, 
Bät die rung hi ein, Mittel) der Bern 
u euer 111.104. 319. 
3204 glaubt, „daß ae Dots 





.c x ‚täumlicher. Inhale uni 
IL 195. 111, 330, 647, ‚Yngapl | 
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O. 

Oofbdome, od die Landſtrahen damit zu befegen? 

. 332. 

Odenſee, Zahl der Einwohner, C. XLIV. 

Ordnung, was fie if und ihre Eigenfchaften? 1. so. f. 
wird durdy Ausnahmen nicht aufgehoben, 51. wodurch 
fie zu erläutern, 52. ift erſt fpäte entdeckt worden und 
von wem? 56. f. ihre Quellen und Nugen, ebendaf. 
Schrifefteller dariiber, 53. Ill. 25 — 38. iſt zufälig, 
L 58. führt auf Gott, deffen Dafeon und Regierung, 

9 — 64: mie die wahre zu finden? 70. 111. 463. herr⸗ 
[het in der Geburt, Vermehrung, Leben und Tode bee 
Menfchen, 1. 39. 49. 61. f. 66, auch in den verfchies 
: benen iten, 25. Il. 408. mwoju fie von Gott 
fefßgefege iR? 1. 50. ift bey Menfchen und Thieren nicht 
einerley, lil. 19. 20. 

— — m der Geburt ber Menfchen nach ben Ge⸗ 
„fhlechtern und deren Grund, IL. 262— 266. . 
 — im Tode, ift manderlep, 1. 67. wie fie ent⸗ 
bett wird? 25. 96. aus was für Jose je zu erſehen? 
68, tie ihre Regeln gu befliıumen 70. fı Il. 292 Bes 
„butfamteiten dabey, 1. 71. 11. 294 wie deren Regel 

für ganze Provingen anszmarseln? L 


— — der Sterbenden nach dem Alter, wird burch 


"finde? 111. 368. unter ben Eanbleuten und audgefuche 
tem Perfonen in eines Tabelle, 11. 294. 305. in großen 
Städten, 297 — 300, 304. in Fleinen Städten, gor. 
308. twozu Ihre; Betrachtungen enpımwenben? 1. z01. 

° » 


— Den fo Sefäuffen ei8 im gemeamn 
di g 
ben? 435. 477. ob feldhe Befeliicheften Darnad zu bes 
urtheilen md zu berecmen? 470—480. 314 f- 583: f- 

. > 9» 3 Orient. 





ps seywemnuy u TUT ., 
Liften und Verhältniffe der Sei 
Geftorbenen, A. XXXl!. der © 
fchlecht, B. 1. Stufe feiner Be 
XXXIX, \ “ 


Daris, kann durch bie Todtenz 
verglichen werden, 1. 93. A 
ungefunder als Berlin, 1.108. w 

Ber, 112. wahres Maaß derfi 
den, Il. 401. deſſen eheliche Ft 
was bey deren Deurtheilung 3 

"Menge der Fuͤndlinge daſelbſt, 
ob es mit der frangöflfchen © 
Sruchtbarteit gleich fen? 111. ı 
1. 219. 223. Il. 471. 111: 648. 
es babe, 1. 378. deſſen freche 
von deſſen Gebornen auf den 
men, 111 402. Liſte und Ver 
| ten, Getauften und &eftorbe 
Be feit 100 Jahren ſich ziemlich g 
on 469. Ill 649. wie groß dor 
, fischter Perfonen nach dem Alt 
lichfeit nach dem Alter im Gal 

Gebornen nach dem Gefchled 

nach dem Gefchlecht, B. IX. 

Mtor . rtchlecht und Stande 
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beten Send ige 1.33 
k a Ina Wach Dabei ber Bendtrung, 5 
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. * eine dt — 
317— 
sa nn am 3 — — 


—— lauver gleich, 326, 
Kriege ——— 
55 , 327. Ai —** .x. 
Schade a 320. UL 165 wie —S— 
tung ihres habe? Ill. 170. 172. ob fie 
\ Kin mache noihwendiges Uebel? 285. — zum pt 
’ menſchlichen Seſchlechts nö! 2 
1L 232, ihut im Ganzen weniger Schal a die m 
ER rc 
IT. je ch 
rg, ie ber Betrauten, Getauften und &ebors 
ne einge 
» 32. 39. 
3 zechnungen aus ben Tobtenliften,, L 100. 1 1on bekam — 


alſch 
—— 
—7 25*— —** 

von Hefſen * sn, Ib 

ru, 1- 415. 
D m — 

— l. . ll 355. Trojan 1.500, 
Poden, ie Berenatee, E12 18. san | 1% lange: 


we daran. Rerben? | 

A ober Din wehe ferbent eur —— nt 
: Üpe Keanffeit; 11. 440. 1. 59, Find in Amerita eine - 
Wirt von Pe, 1. 343. Fiazten Dusch Einpfropfung uns 
fddlicher werten, 2 332 IL.dg0 

— Einpfeopfung if ein der Bevelleruug 





702 Megifter der vornehmften Sagen, 
eheliche Fruchtbarkeit, I. 171. A. XI. 


31. M. 102, 
warum fie dort fo geringe? I. 208. III. Inn 262. Bers 
haͤltniß der todtgebornen Kinder, I. 164. III. 91. f. C. 
IV. unter wie viel Wöchnerinnen Eine ſterbe 1. 189. 
Il. 107. C. IV. vote viel Zwillinge unter den Geburten, 
II. 109. C. VI. wie viel umehelihe Kinder, 1. 462. 
m. 113. 117. C. VII. beffen eigentliches Maaß der, 
Eterblicjfeit, IN. 405. Lifte und Berhälmiß der daſeibſt 
Getrauten, Getauften und Geflorbenen, A. XI, C. IV. 
VI. VII. XVL ber Geſtorbenen nad) dem Alter, B 
XXV. C. XVII. II. 300. ber fierbenden Männer, 
Frauen und Wittwen, C. XXX. Beurtheilung diefer 
Liſte, II. 509. hat viel lebende Wittwen, 510. Ver⸗ 
haͤrniß der Gebornen nach dem Geflecht, 341. Der 
Todtaebornen nad dem Geflecht, 342. Lifte der das 
felbtt geftorhenen Unverehelichten, 348. ber durch Uns 
glücfäle Umgefommenen, 632. der Geftorbenen nad) 
den Jahreszeiten, 635. Zahl der Einwohner, IL. 474 
1. 405. 053. deffen Todtenverzeichniffe find zu unbe 
ftınmt, B. sr. ll. 509. 

LZeuwarden, deſſen Sterblichkeit, 1. 84., Lifte der Ge 
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er Are » Dahl Der Einwohner, Ti. 277. A XV. 


Me wel Elmmohuen es GabeT I: 4 « 
Alten dee Getrauton / Setauften und Pa 
— — Bänder, 





biſte und Ber! ob 
— daſelbſt, A. V. C. XII. deſſen Sterblichkeit, 
1.75. 81. wornach dieſe 1 beflent zu erfennen ? 82. I. 


“ 99. Einwohner zu 1 
* »1004 220, todurd) es die Urfächen de Sterblichkeit 
euer van. — me Se darin — 
babe ti 7264174, watuim Dont bie ‚Ehen Tora " 


. 172. 





wcuunyen wwuwer 07 
‚er Einwohner als Pari 
Einwohner, 1. 220. Il. 
jtoße Ordnung im Tode 
xiil. ift aber gegen anl 

. 388. warum barin fo v 
often Jahre ferben? II. 


find? 111. 338. Lifte und 
dem B.VL_ı 


n 


welche Krankheiten dort a 
437. warum fo viel an: 


ud 
. nen, 1.350: f. 
—— —— — 


Kufe, i * 
frege und friſche auf dem 


Wlan wichrar wid 
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: ab er zur Aufnahme der Babrifen nörhig? 5 
get Armuth, 1. ii 11.86, ift eine groffe : inderniß 
der 1. 443. 509, II. 542 — 345, 
—— 95.1. 154. wie es geſchehen — 
93 — 98. 
“edınd wie ie Kinder bott eine (Ehe giebt, An ton 


Bene Id , Ill. 341, der ben 
5 Be are — —E en CA 


gebri eifte der. tt 
— — 
mäßere du deich von ipm, iu fe 


M. 
Madrid, Zahl Einwohner, It. 494 
mar Pe Grm vn And 1 3.9 
Mesdehusg, Sudt, wie viel Einwohner fie habe? 


_ _ 530 Verhäimiß der Getrauten 
Sebenden, I. —E ſehr an der. Zahl der — ab, 
141, A. 23T 1. 91, Maß feiner ehelichen Fruchtbar⸗ 

ig im Jahr 1744, III. 49. 


feit, 170. beffen Vermehrun 

C. 1. größere Sterblichkeit, 59. Berechnung der darin 

Lebenden, und ſtehenden Ehen, 145. Stufe ber Bendis 
. , 638. C. XAXIX. Lifte und Verbältmig 
* ber Gektäuten, Getauften und Geflorbenen, A. XXVI. 


Borbenen sah 1$ dem Geſchiecht, B. Vill. hat ſich ver⸗ 
Majdtate, Urteil 
BE Enten die 5. — Senden, 1.81, 
—e der Eintsoßner son Sonben mit bonze 


Otaaten, 99. vergrößert es aude 
— ebenbaf. U. —A 
Mannheim, Baht der Eihmopten C- XL R XLIL. 


Shöm.göul. Ord.ILTH Pp Mans 
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Mannſchaft, freitbare, Verhaͤltniß ihrer Auzahl gegen 
die Yebenden,, 1.337, Ill. 380. < 
Maſern, :ihre hrlichteit, in einem Beyſpiel von 
Berlin, l. 69. 523. von, Pommern, 525. < 

Mayland, Stadt, Zahl der Einwohner, 11.477: 

Kiieckienbungn ſchweriniſche 

48. 

Menſch un in . . von Gott L 
4. 9. 10. Gott nal in Schu, 13% 
wohnt die ganze Erde, ebendaf. f. pflanzt fich allente 
halben pur 27. er —— F 28: $T. 
11. 295 f. lebt von allen y 
ich außer ben nathrlichen. (e Durch Die Kunf.Getfthafe 
fen, 31 f warum er Vernunft und ‚Sprache haben 
müßen? 35 — 39 1l. 10 f. ober die Spradje | 
erfunden? 11 —17, bat ein Recht zur Hetefchaft 
die Erde, und ÜbE fie aus 5. go. Ill. 18. 19, ober 
anderer Menfchen Herrfchaft untertvorfen ſeyn müße? 
1. gr. 111. 17 hat alle feine Vorzüge Soft zur banken, 
1. 43. ob er mit den Thieren zu vergleichen? ebenda. fr 
266. ob feine antmalifche Veränderungen mit‘ 

Thioro einorlon Bisfotis har Neknunn haken Flik | 
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. Seriet/ win .eh: volterich 
* Mens Sn Em, da “is 
rag ? Ih 332. nr, 
ey feine — vom Druck und Auf⸗ 


45. vom Luxus I. 4. vom Einfluß der 
Siten in das Beſte eines Staatd, | sro; — 


«;r bie chriftliche Religion einer Hinde ölter 
rung, 374. II. 1:2. 193, hält daß alte nd file 
en je, H.o21g. wie ſchrectlich er 
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Bit die chung — Mittel der Vermehrung, 
md wird 13180: Ihrrgs. 111. 104. 319, 

J glaubt, Sageten der Bevölkerung dor⸗ 
" theilbafter, 11 262. Meynung von der Vielwei⸗ 





. 7 
Misc, Oref von Sachfen, i 
Bo II. 159, 
Moſes, bat den erſten Gegen € 
nicht erbichten fönnen, —8 f 


— —— 

men 

“rländpents Zahl ver Einwohner 
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"IL 195, 111. 330, 647, ‚Angahı 
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Orime;, ob va * Töchter — geboren wer⸗ 
den? Il. 250. iften davon 
Origenss, Derftätnmelt fi ich m Nie Ste ie 
len, l 370. 
Orr Stadt, Fahl der Eint id c.XLır 
— — Sutift, Zahl der Einmsohner, ER # 
Oftende, wie viel Einwohner es bat? © IL. 
Onifriesland, deſſen cheliche Fruchtbarleit 
Liſten und Berhältniffe der Gerrauten, Ge 
—— A, NXXIt. der Gebormen nach dem = 
falaı, B . 1. Stufe feiner Bevölkerung, Air 639, C. 


Paris, fann durch die Sodtengablen mit London nicht 
verglichen werden, I 95. A 20, B. XL 33. 
ungeſunder als Berlin, ), 108, warum deſſen 
größer, 112. wahres Maaß derfelben, und wie es a 
den, 111. 401. befien eheliche Fruchtbarkeit, 1, aaa? 
was ben deren Beurtheilung zu beobachten, Ill. man. fr 
Menge der Bündlinge bafelöfi, 1.113 193, 46 462. evik 


ad mie Burns lüfkian Malnnia- cm 





Die in allen Drepen Teilen entfaeh. 711 
Peking, bie größte wid reichfle Stade, IL 466. 484 


vr allg, - der Kinder verdient 
Pi Se 5 Ba ne 
un! L 487. Eu 


’ 
1, 315, ihre große Wuth an verfchlebnen Orten, 317 — 
926. A.2931.33.: ‚50 59.57.87. 
gemein La3s1. HR nicht imwer gleich, 326. 
iR im Kriege am eb.d. vermehrẽe Daß: 
des zojährigen , 327. 11L 166-170. C.X1. 
Schade in 1.320. 11 265, tue nieleit 
hung ihres seboret habe? 111. 170. 172. ob fie 
ai noihwendiges —* a A Gleichgewicht 
menſchlichen 21.239. 328.- 
11, 232, ihut im Ganzen wenger Sehaban all I Em 


5 fe Seadte eine 
find, 174, wird unterfucht umb ertoiefen. 111.65 
Liſte der Getrauten, Getauften und Gebor⸗ 

"LI. Zahl'der Einwohner „111. 650, 
Schriften, 111.26. 32. 39: irret in den Ber 
and ben Tobtenliften, L 100, Sekte eich 
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32. 442 — 450. hat viel Wieberfprudy gefunden, I 
ni Eintoürfe dagegen werden miederlegt, Il. 440— 
448. wird von Di Haen heftig befltitten, umd 
ihn vertheidigt, 448 — 450. wie fie ei 
könnte? 440, 1 533. Urtheile davon 241 f» ob fie allges 
mein gu machen und anzupreifen?. 242 f 634, 

Pobten, beffen räumlicher Yahalt und u. Bevoͤl⸗ 
ferung, I. 18r, tie viel Einwohner es ? und wars 
um e8 fchlecht bebölfert? 205 — 209, 213 560. 557 
f 111. 321. 333: Hat biel durch Veit gelitten, I. 328, 

Policey, tie fie zw erweitern wäre? 1.117 fi i 

Polyandrie, in der Mungaley, sine Folge der Viel⸗ 
weıberen, I. 494. IL 252, — 

Poygame, fs Pielweiberey, u 

Po iric, falfe, im Anfehung der Hurerey, Ul 209, 
21% des Drucks der Naterihanen, I; 434 der Befoldung 
der Staupgbebienten, ID. 433+ A 

Pommern, deſſen Sterblichkeit, 1. 80, ihr 
Moaß, 111. 56. Berechnung der febenden, I. 80.11. 143, 
wie auch der ſtehenden Chen, Familien u. f ww. ebendaf 
DVerbälmiß der Landlente zu den in Städten, I, 90, 
u Chr der Morranten sn bon Fohenhen. 1. rar ninmes 


BE 14:7 
| J se ni — 
. ‚la # An — 
ale de Hl | 
Erllunalb 1— 
Bi Ei A 
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Provinzen, preufifche fämtliche alte, wie groß bie Mfit- 
telzahl ihrer Sterbenden im % 1720 gewefen? 1,99. 
find mit ondon von Mattland irrig verglichen, ebendafe 
wie die Zahl ihrer Einwohner zur nen? 100. 228. 
111. 140. ihre ſtehende Ehen, 1; 232, Nl. a41. ihreume 
eheliche Rinder, I. 462, ehrliche Fruchtberkeit, 17T. 
großer Wachsthum uͤrd Vermehrung, 242. 25T, — 
42%. Norzüge vot andern Ländern, 559. wie ch dar 
vın beyde Gefchlechter verhalten? IL. 276. unter fie 
vielen einer zum hoͤchſten Alter gelange? 337, Me der 
Sucin, ——— ne — a xx. 
der Gebornen nach dem t, Bil. wie ber 
Geftorbenen nach dem Gefchlecht, B. VILl. befondere 
Berinehrung derfelben im Fr 1744, 114651. ders. 
fchiedene Stufen der Beodlferung, und Zahl der Eins 
wohner in einer jeden, 111, 646 fs C, XXXX. 


R. 


Ravens berg / £ Minden, 
Rechenkunfi, politiſche, wozu fie Biene, IL. 487: 1. Bey⸗ 
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- sucht herftelem, 1. 460. das Laſter bi « 577. ihre 
Unterthanen achten und lieben, 404. Kriege äußerft vers 
» abfcheuen, 332. 405. 485. für Die. Erhaltung des Lebens 
ber Unterthanen forgen, und wie? 519 — 521. 525. 
B 3 533. U. 440. möüßen ſuchen ihre Unterthanen im 
ande zu erhalten, und wie? 1. 552. 556. 566. tie fie 
am glüdlichften regieren können? IL. 73. catholiſche 
find zu beflagen, und warum? 174. 

Regierungstanß, ihre wahre Grunbfäge, I. 416. 425. 

ap, xl — 

Weich, kleineres, kann oft beſſer, als ein groſſes bevoͤl⸗ 
tert ſeyn, 11. 186. kann beſſer in Ordnung erhalten wer⸗ 
den, 187. ſ. Staaten. 

Reichthum, in groſſen Staͤdten iſt eine Quelle der Ar⸗ 
muth/l. ur, deſſen üble Folgen156. 

— — eined Landes, wovon er abhange? J. 153. 402. 

Reifenftupl, get Wien iv viel Einwohner; A.27. feine 
befondre Gründe dazu, 11. 480. fi 

Refbener, berechnet falfch die Lebenden aus ben Tods 
Gent 


ten, 1.99. 
" Religion, obne fie kann ein Land nicht beſtehen, 1. 567. f. 
jan eo ſ der ee 
. als die catholifche, 1. 565. I. 127. MI. 317, 
— ps catholiſche, wie weit fie Staaten entvoͤllere, I. 
565 
— — driftlie, iſt der Bevollerung nicht i ilig, 
Arie f —AA —* um Me 
1. 144. 158. hat die Wuth ber Kriege gemildert, 1. 336. 
111. 225. befiehle den Celibat nicht, 1.374. warum fie 
die Laſier unterfage? III. 185. wie auch die Ehefcheis 
dungen, 320. f. ohne fie Finnen menfchliche Geſetze 
beidmifipe, ob Re der Benölerung dortheihefter 
_— €, er zung Hol 2 
1. 119. Zereiß, Daß Reihe gefthabet, 129: fr 
Baum, find berfh ee aut I. 367. 285; melde su 
rathfamften zu e fe 395° 404. fe die dal 
aöthige Be eit, 398. Ihre Der lität wird gerets 
tet, 295. en die Eh hindern, 1 fir 
— — jäheliche oder Zeitrenten , ihr Unterfchied von keib⸗ 
tenten, 11.367. 374. find längft gebräuchlich fen, 
374 was dabep zu beobachten? 385, find gu 


taat 


uw, DUuys VER SUNWDDUET, | 

Aom, altes, deſſen falfche 

| 464 — 466, Grund feiner IX 
wie groß deſſen Gebiet im 4 
*4. Zahl feiner Bürger unter de 

j den Ackerbau hoch, 11. trieb 

* I, 24. deſſen vornehmſte Buͤrg 
F 12. deſſen Ackervertheilung, 


———— 


Ackergeſetze und Reſtellung 

| 99. wohlfeile Preiſe daſelbſt, 
Je und Frohndienſte, 22. 83, $ 
1 bolfen? 389. 552. feine anfdı 
Wer ten, 1.570, ob deſſen Benfpi 
— unfre Zeiten ſchicke III. 272 
W Verſchlimmernug und Verfal 
3 552. 1.451. Anfang und Gr 


— — neues, Lille der Beborne 
toohner, A IV. u. 471. deih 








dieri alen ·dechen Kein entfalan. zu7 
ottesbam. ‚Sefetteun,:A.XVIL C. XLIM. 
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Rubber „uf Dem Rorde Ta eine größere geuch⸗ 


wait 


Aue er eniländ, Le ls . feine Vor⸗ 
nd liche Bev— Bun 


je 11. 267. 
ni —— ie warum 

. Art jabe? 200 — 204 2131 * 321. f. Hat Dirk beite 
Eolonien, 332. warum erlen b 1: 


Z der n der Gerrauten 
ur — 
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Berhättiß der. Gehornen nach dem 
een ‚Orion nad, m Cuäiey, 
Beh 1. 33: U. 643: 
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Schleßwig, Zahl feine Eintoohner, A.’ 
Sorland, deſſen rdumli =: mögtie 
völferung, 11. 180. 27} 
Schulen, Ihe — — — a 
255. ES 312, ih 
257. 
Ehkeden, Geften Alunticee ba und 
von Menfchen, IL 18% tie viel Eintwöhner um ee 
un es fo wenig habe 2.798: 213, Ul 332% Sen Seth 
lichfett wird verfehteden beftimmt; 1,1774 78. 85. Rimme 
mit hiefigen Gegenden darin überein ——— 
eine kleinere Sierblichteit haben Könnte? —— fe 
wie viel Lebende in deſſen ana mn 
ben? 1. 127. deſſen cheliche Fed n 163. 
hältniß der Gerauften zu den Lebenden az 
zu den Gterbenben at Verhoͤltniß —* — 
nach dem Alter, ıl Einführung ber 
Uiſten der Gefrankeh it, 6 bafeldft, Il, 134. Mi — 
Schweitz, ihrenöblide Strengergtgen 4 1. 188..wle 
fie fonft dem Ueberfluß der Unterebahen vorgebeugt? 
warlım ſie jet Antwilfeht wird DM. Ia27 .— ward! 
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koͤnnen die Zabl der Wittwen bey einer Wittwenpflege⸗ 
geſellſchaft vermehren, 314. 
Seybert, irret in der ÄAnwendung ber wahrſcheinlichen 
ei er bes —X auf —— — am rn 
172 27. t in epidemi jahren auı 
eine Debnun, 1.70. beftimme bie Eterblichkeit Fr 
(der Dörfer, 75. klagt über die ungefunde Luft in Lons 
« bon, 84 109. beſtimmt das DVerhältniß der jäprlichen 
Ehen gegen bie Pebente, 129. berechnet die eheliche 
4 rfeit von Engelland, 173: fein Verhaͤltniß der 
tauften zu den Lebenden, 217. ingleichen zu den Ges 
florbenen, 245. A. II. IU. wie viel Perfonen er zu einer 
Samilte rechnet, 233. 
Sicilien, wie viel Einwohner es habe? II. 195. 
Sicherheit eined Staats, wovon fie abhängt, I. 397. 
. 401. wenn fie am größten, II. 569. f. 
— — bey Wirtwencafien, Il, 450, 588. f. wie fie am 
leichteften zu prüfen? 582. 
Sitten haben vielen Einfluß in die Dauer be Lebens, I. 
66. 104. 1ll. 239, find in groffen Städten fehr verderbt, 
+ L 117 461. fe -Iafterhafte, verhindern die Bevoͤlte⸗ 
zung, 446. fe 451 H. 414. 420. verurfachen toͤdtliche 
Krankpeiten, 1. 414. idr Schade für London, 1. 542, 
ohne gute fann fein Staat beitehn, 566. 569. Klage 
der a Berta, 368. fe was an ihrer Verfeinerung 
au en, Hl. 315. 
een ihr Harter Bußand und Menge im alten roͤmt⸗ 
ſchen Staate, 1. 134 — 137, 141. in Griechenland, 
237. ihr Werth in Algier und Suriname, 1 406 fr 
@tlavenbandel, entnölfert Africa, IH. 336. 
Bllavay, iſt ein Hinderniß der Bevölkerung,“ II. 
© 134 138. 
Smart, deſtimmt bie Sterblichkeit für London, 11. 345. 
geht Darin von andern ab, 348. 
Soeft, Zahl feiner Einwohner, 1. 476. A. XVII, 
Böhne, werden mehr als Töchter geboren, II. 241 — 
266. Ill. 340 f. flerben mehr in ber Kindheit als dig 
ter, 1. 266— 271. Il. Fe 425. f. Knaben. 
Soldaten, thre Deirathen find dem Staate voreheilbaft, 
1.388 —390. ll. 180 f. dazu giebt ber Bauernftand 
x beften und meiften ar 67. 570. Di — einer 
umme Lebenden brauchbar 379% 3 
Ul. 380. Syn 
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Spanien, beffem räumlicher Das und mögliche Zahl 
von Menfchen, U. 180... wirkliche IE 
213. warum es fo entoölfert? 183: 4114 433. 1. 

554. 566. wie es fich wieder beväitern Könnte? Tı 
warum es ein armes Land it? IL 53. — 
Fabriken, 58, mie viele eheloſe Geiſtliche «8 L 


era berechnet die Zahl der Menfchen auf der Erde, 


Soinnen, wie es bey dem männlichen Gefchlechte einzu⸗ 
führen ? 11. 65. U 303. 

Sprache, ohne fie-fonnte der — ſeine 
nicht gebrauchen, 1. 38. 41. 0b fie das einge 
tel zum Gebrauch ber Vernunft fen? IL. zz f. fe hm 
von Gott gelehret, und wie ? Ik. 43, * af 

Staat, fann ohne Fabriten und ———— 
551 f. ober bei ——— 
tigem Handel — könne? 5— — Des 
voͤlt rung und Sicherheit * Ya In ob ein 
fleiner der Deoölterung zufe: ul :äglicher 163. i166. wird , 

durch zügeNofe Füte entfräftet,, 111.73, ‚berliert, viel 





PETER —A 

e den 

Bee 2 3 ge 

' 493.11. 43 

Gi ee Th rsgf. il 65 — 

ser 8 ur 65 — 72, jas 

856 238 Alter, U. 
— 299. Binnen für.und wieder die 


PA Bafi der Sdnben Lö, 
r Sridien — — 
rein —— —— 


*8 46. . 
” jägelich, haben ein GeoM Berlin jr Zahl 

"rer tebenden, 72.1. —— 323. 
Ster blich keit, wodurch ihre fe beftimmt wird? 1. 


wie groß fie auf dem Lande in verfchiedenen 


übe Berpätnß und leine Städte durch einane 
* ee Mach Me par Ian; 840. 


"Ran amı en zu 1 — 
Süßmilde gs. Orn.il.dh 75.368. 


n 


Staͤdten, II. fein 
indbeit und Fugen 
fen, 319— 323, 32 


619 — 621. 
— — vor der Sin: 
— * 
ertviefen, 
— des Heyrat 
22. 
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9% Richmungen verglichen, il. FACH 


Räktere‘ der Erbe vor berflben, 
L Urfadhen —E 60 f 
Saroiamnen Toah fe Kein. 46. ihre —8 fe 
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Tiere, warum fie nicht die Erde erfüllen ſollten? ar 
28. 111. 9. 10; warum aber das Wajfer? I zz fi 
nen nicht alfenthalben beflehen, 15. 27. ihr Bermds 
gen, 35 f. mußten ohne Vernunft und Sprache feyn, 
37 f. find Unterthanen des. Menfchen, 42 f manche 
find an manchen Drten völlig audgerottet, 6a. ihre 
Bee 13 f. warum Adam ihnen Nahen geben muifs 
en? 15% . 
Thomafius, vertheidigt ben Concubinat, 117 ⸗224 
Thoren, Lifte der Getrauten fe Ts tie aich die Zahl 
der Einwohner · KEIV. 
Tod, beiten Einfluß in das Gefeh der —— u 
7.8. hat feine Ordnung, . 66. f, Ordnung. . 
‚Todtencafien, 111,606, Eintheilung —— 
verbindliche, muͤhen ‚nicht zu viei Mitglieder 
607. freye, darin unen die Be gun jeden 
Sterbefall gefcheben, 608. müßen- nad der 
Daner ded Lebens eingerichtet werden, 610 —612, 
müßen ald Wittiwencaffen vermaltet werden, 610. 
— —  bremifdber Ihre febteshafen Einrichtung — 
von Herrn Kritier aerciat, 608. f 





oa , 
dio in allen wrägen Thellen enthalten. 725 
re Au: Babe Rate finden 





ajlatifibe, Ir räumlicher Sahalt, I. 075, ta 
Tan ar . 
Tan Be ehe Bee 7 ũ 214. U ” 
Turin, Zahl der Eimmwohner, II. ögr« C. XLi. 

von Entvalt⸗ 


ge —— 
— — 






—— er —— — 


m ° 


40. ber ee geboenen: ib . 
tofmmungen viden an, 1. 36: 
f ul 161. — — 
Ulermast, denen 


—— verghgtige Bersasheing; 11 46 Sie 
Ulm, ———— 13 Zaren, 


Vrrtumapen wunsswujen, auge“ 


210 — 218. tie viel Darunter to 
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V. 


Yatesftadt, e& iR ehel, bie fee größer zu machen, als 
Re it, 1. 116. IL 478. 
Yauban, beftimme die Menfchen, bie in Frankreich, Ichen 
kuonnen⸗ II, 177. wie viel nach feinen Gägen 
Der Erde eben Kamen? 177. N 326€ auf 
Venedig, Republif, wie viel Einwohner ſie habe? II. 195. 


— — Stadt, Lifte ihrer Getauften und Geſtorbenen, 
A.XV1lL.C. XLL Zahl der Einwohner, 11. 472. 111. 
650, ihre Abnahme, 11. 478. 

Verdoppelung der Gebe Lebenden fie # und in den 
erften Zeiten der Welt exfolgen fan? Fa, 288. ihre 
mögliche Stufen A in einer Tabelle beftimmt, 280. 
285: RZerucer Fa Stufen vor dee Sündflurh 
wird in 2 Tal et, — 1297. warum 
Biefe Deriopen nicht immer fa Beißen m Mna 23,299, 
tie fie falſch beſtimmt merbe, 30% 
ſpaͤt entdeft, und warum? * Sehe hand her 
Könne, 255. 281 f. — woraus ſie zu Bere 

» 279 f. folche Verechnumgen zeigen nur bie Moͤg⸗ 
Ike, Ill. 155. wenn eher fie sefchehen? 155. 
258. Beyſpieie derfelben 170. bie Aufmerk⸗ 
famfeit dee Sürften, 1. 284 fı 

Dergiebungen der Zeiten und Derter, wie fie anzuftels 


Desäunee, der Getrauten zu ben Lebenden, 1. 118 fr 
der Getrauten zu den Gebornen, 163. f. der Gebornen 
w —8 Sebenben, gi noch vn uni unbeftimmt, a25. 


muthmaßliche Beftinmung und babeg, 
227, 0b edein in (oh allgemeines % Berhältniß gebe? ul 
130 —ı132. ber men gu den fiebenden Ehen, 1. 
230. 232. Ill. 136 f. —28 jebornen zu den Familien 
1 233. Ill. 150. der gebornen Göhne zul den Toͤch⸗ 
tern ll. 243 — 249. der Gebornen zu den Geftorbenen, 
l. Last. 243. bet Sterbenben nach dem Sehäleht B- 
VIll. nad) dem Alter, 1. 300. 305. f. ale 
xx. u. fi der fierbenden Kinder nach dem Geflecht, 
317. f. B. IX. der Geſtorbenen die Lebende, 1. 91. 
05 es ein allgemeines für alle Ander gebe? IL 54 
welches das Drandbarfet I l. 91. worauf die Verſce⸗ 
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denkeit dieſes Verhaͤltniſſes beruhe? III. 55 — 58. ber 
Sterbenden nach ben Krankheiten, 11. 410. 417. 426. 
nach den Sahreögeiten, 11. 451 —457. Il. 635 fü na 
den Unglücsfällen, 1. 542 f. Il. 
Woͤchnerinnen, 1.189. 111. 
lichen Kinder, 1.462. C. VIII. 
ehrlichen Kinder, 111. 216. f. ber Todtgebornen 1. 164 — 
166. I11. 90—95. 100. ber gebornen Zwilinge 1. 196. 
11. 109 f. der lebenden Wittiver und Mitten, I. 
27 2ebenden bepderien Geſchlechts, ebendaf. der 
fe en Wittwer und Witiwen, 11. 273. der heyra⸗ 
thenden Wittwe d Wittwen, III. 504. der Wittwen 
gegen die ſtehende Ehen, 504 f. der ſtehenden Ehen zu 
den Pebenden, 1. 231 f. 111, 138 — 146. ber lebenden 
Kinder zu alen Lebenden, Il. 279. ber ftreitbaren Mäns 
ner zu allen Lebenden, ebendaf. find im gemeinen Leben, 
und in befontern Geſellſchaften fehr unterfehieden, 
111 483. 493. f. 

Dermebinng verband Bott mit dem Geſetz der Frucht: 
barfeit, 1.4. 210. ob ihe erfleß Grundgefe die Sterb⸗ 
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Vernunft, woju fie der Menſch nöthig hatte? I. 35. war⸗ 
am Thiere fie nicht haben? 37. wird durch die Sprache 
erhalten, 38. 42. Hl. 12. fe giebt dad Recht zur Herr⸗ 
ſchaft Über die Thiere, I. 41. 

Desfandung, deren Nachtheile, II. 30. wie ihr abzuhel⸗ 


fm? sender, 1. —2 
allein weniger Unterhalt und Bevoͤlle⸗ 
Pe 1. 9 U. 555. wie hoch ihr Nutzen in Engel⸗ 
552.f. 

Dielweiberey, wie fie entfianden feyn mag? I. 364. wo 
fie ihren Sig habe? 366. ob fie die Bevölkerung vers 
ments 329. wenn eher fie flatt finden koͤnnte? 1. 

7.1 . 282, warum fie wicht flatt finden fann?1. 

Fe 488 — 498. 1. 281. wann fie nöthig wer⸗ 
Bert inte? 11. 358. kann unter Chriſten niemals nds 
thig werden, 353. 355. iſt von Gott blos geduldet wor⸗ 
ben, 359. ob fie zum Chriſtenthum tretenden Fe zu 
erlauben? I. 281. 11.359. f. Nachricht von ihren Ver⸗ 
— 221 —- 2. wie fie am beften zu wiederle⸗ 

n 1 333. fı 

Döllerey, t it viel enchen, 1.106, 546. ihre andre 
böfe Bolgen, 548. 

Doltaire, fein Urtheil Aber bie Drbnung, 1. 60. 

— giebt dem alten Rom zu viel Einwohner, II. 

4 4. beſtimmt die Einwohner der Erde zu geringe, 232. 


W. 


walungen, wie hoch ihre Nugung in Engelland? II. 
sıs.h 
Wanderungen, der alten Nölter, ss ein Beweis ihrer 


Siockhoim, 82. will nicht groffe Städte einer Per aͤhn⸗ 
kc halten, ‚115, fein Verhaͤltniß der Getrauten zu ben 
Lebenden in Schweden, 127. ——— von den 
wenigern on in einigen Provinzen an, 
ebendaf. fein Urtheil'von ber nordifihen Bruchtbarfeit, 
— — 
"mm "Sterben, 293. dir Bei der Bere 
oppeluug, 233, as om 


peu. at mn he —75 
u - - at u nt —* . 





nedenden Ehen, 22, 
Waſſenius, beftimme die Sterbli 
7 gibt das Verhaͤltnig der G 
an und der letztern zu den Leb⸗ 
erhältniffes, III. 


den fönne? II. 595. 607. 


yienbänfer, vermeh r 
8 —* ———— 


Weberſtubl, in Cattun, wie Viel 


p 
Me Panda sroß ber — das 


voeienfi, 
w ie, * u aan mean 
Gerald na Dart der dem Buß im 6 


AK. C XL" —— und | 


| PEN A. 27. 111, 404. 69. Diet 


Ill. 404. wird Iächerliı zu 
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vielen der Unterhalt entzogen teirb? 572. ob fie durch 
den kuxus empor gebracht werden? 11. 78. , 
Wittenberg, nimmt in der Zahl der Ehen ab, I. 144 
wie viel Todtgeborne es hat? 165. 111. 93. mie fi 
darin bie ſterbende Wittwer zu ben Wittwen verhalten? 
11. 273. Liſte der Getrauten u. ſ. w. A. XVIIL der Ges 
bornen nad) dem Gefchlecht, B. IV. der flerbenden Kin⸗ 
ber nach dem Geſchlecht, B. IX. Zahl der Einwohner, 
. wire⸗ , ihrer leben mehr als Wittwer und warum? Il. 
270 — 275. ihrer find mehr in Stäbten al auf dem 
Lande, 272, beyrathen weniger wieder, ald Wittwer, 
+1. 181. 11. 275. wie für fie geforge werden Fönnte? 1. 
484 — 487. |. 390 — 392. ihr verfdledener Zuftand, 
IL 432, beprathen in Holland häufiger, I. 274. 111, 
485. f. bey Wittwenpflegegeſellſchaften aber weit weni⸗ 
ger, 432. 492- 513. auch darin mehr als im 
gemeinen » 525. ihre mögliche hoͤchſte Zahl muß 
vorläufig bey Wittiwencaffen berechnet tverden, 454. wie 
auch die male Dauer Ines ittswenfandes, 463. 
04. ob toi prathende babey einen Abzug verurs 
fachen #önnen? 478. wann fie —e 33 
479. 591. müßen Todtenſcheine und Zeugniffe ihres Les 


thende ihr Necht an der Penflon anf künftigen Ball ber 
alten können? 593. 

Wittwencaffen, ihre Anlegung waͤre eine jum 
Heyratpen, 1.48% son, In one zu errichten, 111. 
219. f. innten bie nüglich werden, 220. 
wahrer und eigentlicher Gran! derfelben, 556. was 
ihre Sheet Bern het 449. 560. 588 — 591. ml 
ein Stammcapi 


ahme 

— 579. C. XXX111, erfordern ® fi 
E44 — = erfor! em on men? often, 
wie fie zu verwalten? 560. f. tie eine zu berechnen, 
— ein Gopfal jum erlten Bond ——e— 
f. 598. babep fole nicht buf wi len SIEHE 


ug mu [€ 
— ee \ 


.- v. 
„end u m — nen um 


ET Bu VIE DAEN 
Beytraͤge einzurichten ? 571. | 
ahnen? 542. wenn eber fie gı 
fen erſte Auszahlung anfange? 
auch für Unverehelichte zu bef 


Wittpenpflegegefellfcyaften, 
{pe Urfprung, 434. Schriften 
Beyſplele einiger in Holland, 4 
daſ. f. ihr Unterſchied und Einth 
obachtet werben, 446. kleine, d 
fen mit landesherrucher Gene) 
449. ihr eigentlicher Zwedl, 4 


491. find meißens iu Mein, 
Wittwenzahl nicht vortduflg ber 
man nicht auf freye fchließen, 4 
—F ol en arg em aiuneh 
en . 
er >97: en * She 
ebalte zu en? .f. 
ziehen, —8 " 59 
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Ehemaͤnner ald im gemeinen Leben, 511. 525. aber 
weniger wieder heyrathende Witwen, 512. f. allges 
meine Grundfäge, worauf fie beruhen? 545 — 562. ob 
ihre Einrichtung nach den meiften Stimmen geſchehen 
fönne? 554. f. wie daben bie Beperäge zu beftimmen? 
344. 567. 569. f. müßen im Durchſchnitt berechnet 
werden, 557. 572. fe 1006 focietates leoninz find? 549. 
583. welchen man ohne Gefahr beptreten fönne? 582. 
ob dabey für Waiſen geforgt werden könne? 595. oder 
für unverehelichte, 596. f. ' 

Wirtwenpflegegefellfchaften, Pöniglicye in Berlin, 438. 
Ußt das Antrittegeld zugleich verzinfen, 467. wie darin die 
Beytraͤge beftimint (md? 469.570. f. giebt das Antritts⸗ 
geld zurüc, 568. läßt auch Unverepelichten Gehalte verfi- 
gern, 439.596. 

— — dberliniſche von 1773, 438. giebt unbes 
ſtimmte Wittwengehalte, 446. Bedenklichkeiten bey ih⸗ 
ren Einrichtungen, 464. 543. 568. 

-— 7 bremifche, 437. nimmt niemand auf, 
der über 45 Jahr if, 460. wird mit ‚andern Geſeli⸗ 
ſchaften in Anfehung ber Wittwenzahl verglichen, C. 
SAYUn mas an Mrer Einrichtung auszufegen, 461. 
553. f. 

—.. calenbergiſche, 437. Ihre Einrich⸗ 
tung , 461 — 463. irret in Anfehung ber hoͤchſten Wirts 
wenyahl, 482. 491. Sı2. iſt mißlich, ws 493. Lifte ih⸗ 
zer Mitglieder und Wittwenzahl, C. XX VI. wird mit 
andern Gefeüfchaften verglichen, C. XXVIII. wie fich 
darin die entſtehende Wittwer zu ben Wittwen verhals 
ten? 484. 511. hat mehr Witttven als die fAdhollaͤndi⸗ 
ſche, 487. wie diel Wittwen darin wieder beorathen, 
8* son irret in Einrichtung ber Bepträge, 


— — — aaſſelſche, 439. warum fe eingegan⸗ 
gen? 552. 
—Edbo 434 Lifte ihrer Wit⸗ 


glieder und Wittwen, C. XXV. wird mit andern vers 
glihen, C. XXVII. ob darnach andre Geſellſchaften 
vorläufig beri 


rechnet werden können? ad2 — agi. wir 


x 


.. — — — 


I7. WIE DWLE ZAMEIEEDS UND weyt 
befimmen? 465 — 72, 564 f. 570 
Fünftigem gleich bezahlen, 463. 545 
586 f. ihr Alter im Durchk nitt ı 
nehmen, 479. tie dis zu verbüten, 
ihre wahre heile bey Wittwen 
baben eigentlich in wagen haben? ; 
tr ——* — betragen muͤße 
Zahlung anzuhalten7 56 f. syo. 

elder zuſammen treten Fännen 7 $ 
Fundbeins heine aufgenommen wer 


witrwenftand, wie lange er bey all 
baute? 504. 519. mie fie irrig berei 
Der Duchlänte feiner Dauer den 
befimmt, 519 526. 


Wittwenzabl, höchke der zugleich Lei 
den, UND warum? 454.456. 6 fie 
die Ordnung der Sterbenden nad) di 


Fr 2 Du nung nach ber —— 

u 518 —544. wie hoch fie im 

glieder (ep? 525 Fi wenn eber fie ein 

Wittwer ra in Wittwe e 
gemeinen Yenatben in wie a fi 
was wegen Ihres Heyratheus bep Wi 
459. 568. 589. 
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Zablung, ber Lebenden, ob fie auverläßig gefchehe? Ill. 53. 


_ de und Wittwen, ob fie au Wittwenpflegfchafs 
sen dieulich 1 491493. 


Fre ninnnt in Städten mehr Kinder weg, III. 627. 
Ber Lebenden ii 1 6 16 di dumli 
en fle aus deren raͤuml den gu⸗ 


a Keen ans der 


der Menſchen auf der Erde, warum fie ſchwer zu beſtim⸗ 
"men? 1. 172. mie roß fie ſeyn Hunter 177. 234. wie groß fie 
— nt ‘ 


au Sefimmen? II. 485 f. 


je find? I. f. wie daber in gewii 
—— * AA kant; 205. 5, Kt in Renen 
u Menf wird jieden erflärt, II. 26; 
Pa waren Anfang — größ ber, 1 1. 1. ee 
wit gehindert, 27. wodurch die Menfchen fie zermichs 
ten? ı je Zeit ihrer Daner im menfchlichen Leben bes 
ur aıo. warum fie bey dem männlichen Gefchlechte 
dauren, LI. 352 — 358, 
J des menſchlichen Lebens, iR von Gott beſtimmt TI. 6r. 
Pie ches, I ee a 7) der Sündfluch Fürzer deworben? 
162, 
b ein niehri⸗ der Fabriken diene? IT. 6 
"nen — HN CHR 
fie bed Wittwencaffen ju rechnen ĩ ILL. 575. 
Zutan, Zahl der Einwohner, IE. 476. A. xvmi. 
Zuͤllichau, Zahl der Einwohner, II. 477. A. XVIIL 


Itniß der item au den Lebenden, T. 
MEs ha der eiranten u. ' RL 
xvu Ituiß der dort geborgen Göhne und Löchter, II. 
Zahl der Einwohner, 476. 
a, blinder, findet nicht im Tode gatt, 1. 101. au eigen 
a — benher Befälnhenr I 26a DT. Corn 
ke 


Zwillin Linde, babe ee Orbuung, I. sı. zuter mie viel Geburten 
ER ar —X 102197. 11. 109. C VI. 8b fie der Ber 
sierung — 197. ob bie Selen uch ver⸗ 


— 114 — 9 1731=1733- 60 


— 142 — 18 310 ⸗ 

— 14 — 15 5667 

— 172 — 13 erth 

— 180 — 17 15000 

— 182 — 16 dienliche 

— 253 — 11 Beförderung 

— 273 — sı auch 

— 276 — 26 einführig 

— 309 — 28 ee 6 

— 320 — 223 einen ⸗ 

— 326 — 28 Vorwurfe⸗ 

— 350 — 14 ſterben ⸗ 
— 339 — 7 er 

— 45 — 4 befiimmt ⸗ 

— 472 — a Eheleuten ⸗ 

— 527 — 17 Dinner + 





— 538 — 20 für todt ⸗ 





— 5365 — 25. 26 wiedergegeben 

| * „== 568 — 34 abiretenden > 

J — 595 — 3 Einen 

et 598 — 14. 15 muß heißen: 
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et — 599 — 27.28 muß beißen: 





IM } 
AN 1 H 600 — 34 muß beiten: . 
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br L er um —— 
I 





ENTE 


Isärige man Be m Ki 
an vage = Fee * Es 


— mal | 
15660| 12597 2 116434] 9316| 7218 

|asnign Deeußen] 24634|15492 v2 126969] 12792| 14177 
3 H 9f12921] 6206| 6715 
950 7446| 4203| 3243 

7007| ıs47B 8459| 5217! 3242 
as) 551 2784| 1791] 993: 
s79| 76] 661] 370| ayı 


3556| 820] 4113| 2652| 1461 =| 





1444| 560] 1866| 1166| 700| 140] 
@umme _|77316156432120884181653'436131 38 40l17156 

. An. Wenn man das Verhättniß der Beftorbenen 
zu den Lebenden in den gewöhnlichen. 5 Jahren 

in allen Provinzen durch einander wie „4 ans 
‚nimmt, ob es gleich in einigen etwas niedtis 

ger, in andern etwas höher zu fern pflege, fo 

würde es im Jahr 1744 nur wie 1 zu 46,5 
geweſen, oder aus 93 Lebenden würden nur = 

— ſeyn. Da die Mittelzahl aus 5 guten 
afren genommen iſt, fo erfellet daraus um fo 

viel u Die vorzägliche Beſchaffenheit des 


Jahres ı 

3) Die Dierataht ift von der Churmark, Preuß 
fen und Halberſtadt aus den Jahren 1742, 
1743 Und 1745 = 17475 von Pommern, ber 
Neumark und Hobenftein aus den Jahren 1742, 
1743, 45,47, 485 von Magdeburg und Mins 
ben aus den Jahren 1743 und 45 bie 48: vor 
Geldern aber aus den Johera 1135 = 1733 
genommen worden. 





A2 





bors ! 
nen, 


ſtor⸗ 


j 
*4 


* var 


Sprengtow | 5106 3375 10211 675. 
Ungnmünde| 25I1'1490| Soa| 298 
Zempiin 1587 1102| 317| 220 
hdenick 1487 11491 298| 230 
©sradburg | 1107| 7281 2211 145 
Sramꝛow 765 4801 153) 96 


Enmme T12563]832412512]16641 























Anmerfun 

1. Ich habe bie Lilte dieſer J 
ſetzt, weil fie unter allen 

der Gebornen bat, ſow 
Jahren, als defonders | 

5 Jahren find die Seftor 

wie 10 zu 15. Im N 


fer Provinz, die nur wen 
bat, geringer als ſeyi 
1744 kaum von 5o b 








Dritte Tabelle 


—S je Lifte der Getauften, ber Todtgeb 
und der nn —E Berlin en 
‘ aus Heren D. Möhfens Samınlungen. 


Seraufte. Tode | Sure | Berhäter 








AA 
Söh: | Ti: | Sure. |borme.| Gebor Todtger Inden] ben ; u als 
ne. ver. nen. — Ka Bo: | ien &er 
Sen durten. 

| ai. 








1546| 1388| 2934| zrı | 3045| faru4| 45 676 
1988| 1812| 3800| 70 | 3970| |23,3| 39 

2060| 1923| 3983| 170 | 4153] ‚3244| 42], 

1998] 1918| 3916| 203 | 4119| "20,2| 30|°"% 137,3 
1993| 1848| 3841| 147 | 3988 arıl 41 97,2 
ıza0l 1714: 3454| 173 1 36271 Leogl 41 | 824 
T11325 [10603121998] 974 12290211 : 23,51 241] 1 : 95 


2296| 2195| 4491| 210 | 4701 I 42] Tırıy 








2276| 2054| 4330| 227 | ass7| |20 | 6ol | 75,9 
2193| 2034| 4227| 238 | 4465|, . B1,ı 
2138| 2108] 4246| 212 | 4458|" 

2053| 1965] 4018] 220 | 4238 * 4 86,5 
2136| 1890| 40261 zın | 4237 

"18.6 Jahr. |13092| 12246125338] 1318 [26656lı : a0,2| 321] ı : 93 


1770 | 2059 238] 4248 fzs * 
















„1771 1954| 4| 217 | 3991 18,3| 45, 

1772 1597 187 | 3343|1:9 17,8] 46]1: 
1858) 1638| 3496| 197 | 3693| jıayl ss 
2030| 1901| 3931] asy | 4190] 16,1] 45 






1 94981 886911436711098 11946511 : 17,71 2341 


Ran et |] 





. Anmerkungen. 
Die d in’ den Bablen 
* * ine, Br Charlie Sr — et⸗ 
—— — weil in Diefer alle Jahre von 


Advent bis Advent, wie mit allen Provinzialliften 
auch gefchieher, zufammengerechnet, in der gegens 
waͤrtigen aber alles vom ı Januar big zum legten Des 
cember auſammengenomm worden. 

” 3 


lichfeit gemacht werden R 
Schreiben von den epil 
des Jahres 1757. ©. 35 


3. Man fiehet aus dieſer Eifte, 
I) wie nach dem Fried 
Getauften viel größer 

mebrere Ehen gefchloffer 

3) wie aber auch bie Zal 
mäblig wieder verminder 
gebornen aber gemwachfe 

3) mie fehr durch die Zi 
u. f. bie Geburten abs 
auch um fü viel wenige 
worden feyn. 


4. Wenn man aus dieſer Fifte d 
Berlin befimmen wollte, 
1768 — 1770 am brauchb 
ten können mit 30 multip 
1:0009 febente ſeyn. V 
müßte man ſchließen, daf 
lichten größer, al& vor dei 
müßte, ba noch 29 Leber 
Maren. (Th. 1. Tab. 7.) 
nen dieſes durch die Abna 
ſtaͤtigen. 

E. Nal Morhälnil Au ansaul 





Bitte: Sabelk 
— — [7 





















Pb Zn Zu 7 — 
Eraser erhal [oe] Beat 
26, dere 
og U er che Sum [era | ji en u 
er mörbe | allen Ges 
‚allen. — burtem, 
eburt. Pi 
$10] $22]1032] 34 | 29] 63 16,: En 7 
1 #80] 466) 926 37 | 37 | 73] Jrush 35 
Bi soß|106gE 53 | Ss.) 1oglı:ı Mol a5 |1i043 
ao| Si3losaf 52.| 46 zo 
6 alle 
&.5.Iabr., is een = 7 DıE #12,6h 92 Iu3 547 
1764 $69| 506] 1069| 1, 14 [7 
. 1765 N as 1048 12 15 
1766 ee] & 1241631 13 -I1% 1 
1767 gap ar * 
I mu = A BR ler | 491 Lasah non las 


(©. 5 Jahr. 12615 25541516915; 12615 SE ara OS J * 344 82 11163 
— 143 13 
1770 BA 861033 44 | 14 | 58) jimsl. 

453] 927 31. | 27 | "58],.276 9 21 |,. 

= 373| 736116 | 15 | 32] asrl 9 

418| 823f 35 | 18 53 a5,5| 18 
fo2 * — EA ER) Lee? ar 






D 2 








1. — ı 







| Daranter 
Jahre. = 
Sn Ti: ei Be 1 


— 2 


267] sol ıg [ ı 
176g 280| 223] 50a] % u 
ee] 1239145. a 

78 zes | 


S 








3. In — — 






——— 1007| 956] x; 

= 2]: 916 = s [E 4 
72-1774 sol x 

&.9 Jahr. 2822| 2683| 5 au 


nu. 





Schöte Tabelle, 
 Xifte der geboriien Zwillinge, 
2. In Leipzig. 


ar 





1769—1774| $223 
Totale 16 
‘Unter diefen Zwillingen find 33 Paar u "die 
zu 2042 Getauften unefeiken find Fon * 
” 2. In Lychen. 





3. In Lebus. 


— — —————— 
Pr: 2 bar un 
Jahre. 
17421746 55: 


177 —17Sı S— 
1752—1756 5—| 273 
1757—1764 8—| 320 
17691769 5—| 324 
ızzo—ı775 6-1 413 
Summe 34 Jade. 1891| 401 46 


2243 
w 
8 





Ders 
tinge, 


- 





Bi 
Bert, 4 


li 


= 


14 
12 


Isı 





Anm. 1. Bntr den Bulle Rad au Paar arm, —— 
6. Unter denfeben ab 7 Robtgeboras, die nes dad nie 


2m ım. 
As 








Suffte 3 a jeor 14208 57572! 


J 


„ge Ge | Yettaus; 
Doarr. taufte. eienb 


4277 |18439| 70:43, 1 
4071|18436 | 10'45,3 
4000 19191 10:48 
4145 |20234|10:48,8 
4474 18855 |10:42,1] : 


4333 an mas E 


4573| 18578] 10:40 
4860: 19445 | 10:40 
4775: 19549 | 10:40 





4452 18941 10:42 
4611| 18713] 10'40 
481018847 10:39 
uuæ⸗ 19353]10:37 10:37 


‚[18987 75354 9 
47471189631 1039,91 2: 


2 
2 
2 
7 
_4736| 19191 |10:40,5| = 
2 
2 
2 
* 
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Achte Tabelle. 


Liſte der Getrauten, der ehelichen und unehelichen 


Kinder in Leipzig und Hamburg. 
1. In Leipzig. 




























Verkaͤltni 
©es | Totale der Getauften. Darunter der ER 

Sabre. | traute In lichen_ zu 
Paare. Söhne | Ticdy | Sum W ehelich ] uns | alten Ges 

ter. me. edelich } tauften. 





1759 | 309 | 476 | 493 
1760 1 333 | 423 | 429 
1761 | 337 | sıo | 451 
1763 | 313 | 488 | 479 
1763 | 348 | 443 | 443 


©. s Jahr. 1638 |2340 |2295 


1764 | 377 | Ssıo | 44 
ıd65 1 324 | 485 | 476 
1766 | 286 | 474 | 477 
1767 | 342 | 451 | 484 
1768 | 273 | 480 | 509 


rm | ( ¶ äöäö n 


S.5 Jahr. 16020 2400 |2410 


1769 | 302 | sos I 49 
1770 .| 273 | 503 | 472 
1771 310 | 443 | 426 
3773 | 189.| 347 | 358 
1773 ass | 370 | 400 
1774_| 317_| 465_| Mo 
©. 6 Jabr.|1549_ 2633_ 3590 | 5223] 4473| 751 | 1: 6,9 


8.16 3ahr. 4789 2373 7299 }14668012626|2092 | 2 5 771 
Dittellabl| 299° 29 6 





















2» In Samburg, 
Getraute 
JZahre. Paare. 
1770 | 923 
1771 869 





1774 870 j 
©. 4 Jahr r 
| Putrelzahl 3 ? 
Anm. 1. Es verhalten ſich alfo die Ehen - 


zu allen zu den 


in —— Saufen rien 











Neunte Tabelk. 


ui der Setrauten, der ehelichen und unehelichen Kinder 
. in Heinen Städten und Dörfern, 


1. In Salzwedel, 


‚Be, |Toratever@eraupen. foarunter unehelche | \ 













dabre. 
Paaı le Sun J Soh⸗ * Sun une 
ne. | ter. | me. ne. me. | tauften., 








1757. 1759 J 

3071 67 ha4 | a4 | 48 J1iı4 
assl ss hı3 | 13 | 26 |r:20 
as9l ssy a 29 | 18 | 37 |riıs 
821J1765 56 | ss | aıı |1:15,9) 


2. In Arendſee. 


B | 7 ml uel sl 9 | 9 ® en] 


3. In ee A 
TEE TEETEFTIEZIETT — 137| 309| 373 3 514 9 |1:64 
1700-1719) 99| 2535| 227 44 8 |1:58 | 
1720—1739| 128| 293| 321 7 4 13 |1:47 | 











1740—1759| 145| 397| 336 4 
1760-1774 1144 333)_308 308) 621 


&n ausJapr.| 6salıseziuässizons hai | 38 | 79 ss3lısaz un jo1s | 


In DER 3-77 ua 
u. (hnrlihe Geborne.) 


= 2 1:19,4) 









369 | gaalıagı 1 65 
5. m 140 altmärkifgen Dörfern, 











Getaufte.) 
1757. 1759| ze 
1765. 8Jabr | 1331|2389f2165 |4554 I jr 283 
1768—1774| | 








79abt. | 979]2030| 1968|3958 kat aan is 
©: 15 Jahr. 1a310l4419l4133\8552 Na76  \a53 \ sy ar N 








treffend, zu $. 122. 





jede zul iu 
1 Is Yerfon 





min, chende) bende 





was * 4 
ne, findfind Les ya F m ei me ge — Ber) 


Zehnte Tabelle... 


Die Berechnung der Gebornen ju den van bes 





Art 





4 180 | 1845 
46 194 | 188,6 
47 188 | 192,77 
4 192 | 196,8 
49 196 | 2009 
so | 200 | 205 

51 204. | 2091 


52 208 | 213,3 
s3 | a12.| 21773 
54 216 | 221,4 
ss | 220.| 220,5 


56 224 | 229,6 
57 | 228 | asy7 
58 232 [2978 





= 

193,2 
19714 
201,6 
205,8 
210 

2142 
art 
223,6 
226,8 
gr 

ajgı2 
239.4 
243,6 


193,5 
197,8 








D 


EL is 


— ei te. Tabelle; - 
[= f 


au von erden, aus dem dreißigjärigen Kriege, 








Swölfte Tabelle. 


j! Böse funfsehnjährige Lifte von Aychen. 


a 
ER ER iR 
sr 





Iahee. 








— 








[77 
traute 
Paare. 


Getaufee. ebene. 
Sehn. |Töcdr. | Cute, 





1680 —1084 
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Dreyzehnte Tabelle. 


um Erweis des natürlich erfolgenden Stilleftandes 
B ber ae © a6. 204 


Beim unter; fo ſund jede] fomirb AedeChe wird 
1— mers |Ebe zu der Stille] su 3% |der Stille 
Lebenden eis] den Kindern fand erfol; gun: fand erfols 
ne Ehe ent:| Eben| fo wer: |gem, mennf fo wer⸗ gm, wenn 


ftebe unter | ſeyn |den jäbr,| Die Todtenſ den ge: |die Todten) 
Perfonen lich ges [find zudenf boren_Ifind zu den 
boren | ebenden, Lebenden, 

wie wie 











go |trız] 4444 | 1 : 223] 3888 | 1: 
92 |1087| 4348 | 2:23 | 3804 | ı 
94 |1063)] — _ 3720 | ı 
96 Jogi] 4164 | 1224 — —_ 
98 [to20| — — 3570 | 1:28 
100 |Ioo0| oo | 1:25 | — _ 
102 9801 — — 3430| 1:29 
104 961] 3844 | 1:26 _ — 





105 | 952] — — 13332 | ı : 30 
108 926] 3704 | 1:27 | 3241 | 1:31 
112 892| 3568 | 1:28 $ 3122 | ı : 32 
116 862| 3448 | 2:29 | 3017 | 1:33 
119 | 840). — * 2940 | 13 34 
120 833] 3332 | 1:30 — — 

ı22 | 819] — — 2866 | 1: 35 
124 806| 3224 | ı : 31 — — 

125 800| 3200 | ı : 31 # 2800 | 1:36 
128 | 781] 3124 | 1:32 4 2733 | 1:37 
132 |757| 3028 | 1:33 | 2649 | 1:38 
136 |735| 2940 | 1:34 | 2582 | 1:39 
140 | 714| 2856 | 1:35 | 2499 | 1:40, 
144 | 694| 2776 | 1:36 0 2429 | 1: 41 
148 675| 2700 | ı : 37 | 2362 | 1:42 
152 657| 2628 | 1:38 B 2299 | 1:43 
155 |645| — == 22577 | 1244 


156 | 6411 2564 | 1:94 — = 


Im wer vie a 









r ben jäbe|find 

" liQ ges | Lebe 

0 boren _ 
{ 3333 | x: 
= I 3225 | 1: 
; I 22 : 

f \ 1 3123 | ı: 
fu: IF ki : 
J if 3030 | ı: 
Im Fe 2985 h er 
M \ | i D * 1% 
E H 2738| r:: 
ih 4 _ 2 
Mi 2703 1 
J 2631 | 1; 


er 
Se 





Bierzehnte Tabelle, 
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32jäprige Lifte der im Ci gutiehauf u Di zu Berlin gebors 
ebens verſtor⸗ 












































nen und im en nat des &ı 
benen Kinder. 
‚Hierunter find master, 
Jahre. | Sämtiiche Geborne. [Tone im erten| Sun |forten 
Söbe| Ti | Cum | bar: | seiorben | Hrn, wine 
ne, | ter. | me | ne. der. 
1743-1746 | 133 | 112 | 245 29 [29 |ı: 84 
1747-1749 | 192 | 163 | 355 33 _| 33 [1 : 107 
— | 325 _| 275 | soo & [6 Jı: 96 
1750-1753 
4 Jahr. | 322 | 336 | 658 | 32 | 87 Jung Ir 
1754. 1755 | 144 | 125 | 269 "29 [29 Ir 
1756-1762 | 204 | 203 | 407 2 | 32 |r 
1763-1765 | ı02 | 134 | 236 | | 27 a7 |t 
©. 129. | 450 | 462 | 9ı2 ss_| ss |z 
1766 6 63 | 128 8 19 a7 |t 
7 || a|ıa| 6| = |3|ı 
1768 nı| &|ı7| s ı2 |ı7 |r 
1769 | se|14Jıo| '9 | 1 |r 
1770 67 |_67_ | 234 | | 17 | 28 Ir 
©. 5 Sahr. | 340 | 327 | 667 | 0 84 J124 |ı 
1771 201 83 | 184 | 24 35 59 |t 
1772 73| sjız]ıa2]| ST [611 
v3 | 8| ps |ı8|ı6| 6 (4 |ı 
re 29 | 32 |2 
©.4Jabr. | 312 | 1322 | 633 | 72.| 132 [203 [1:3 37 
1766-1774 | 651 649 |1300 |t12 | a15_ 1327 [1:4 
jſce 3. 1748 l17a2 | 1722 |3470 144 I 4521596 l1o:58 


Anmerkung. 


wie 10: 116. 


Die To an ui 
—X cheen 9 Jafıın 


Bar 


- ee — -.- 9 - mm m 


Zotale ber Geſtorbe⸗ 
Jahre. nen. um 
Sum 
MI I me. | 9 
1758 | 2896| 2648| 5544| 12 
1759 | 3340] 2139 32 
17 2154| 1971| 4125| 17 








1765 1930| 1785| 3715| 1 


SSabr. 12183|11807|23990| 958 


1770 2658| 2465| 5123| 493 
1771 3152| 2897| 6049) 108 
1772 4379| 4122| 8501! 167 
1773 2688| ası8| 5206} 370 
1774 | 2296| 2105| 4401| 195 
©.sJaht.| 15173] 14107|29280| 1333 


©. 17 3.1416391394941811331 3464 





Anmerku 
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Sechsʒehnte Tabelle, 


asijaͤhrige Lifte. der Geſtorbenen in Leipzig, von 
„1759 bis 1774 


unter den Tobten find 












Totale der Geſtorbenen. 


Jahre, an [ehe un, 
| Ront.) Beit.jeule. | den. | _ ° |ften. 

1759 765 

1760 | 1226 

1761 1212|. 

1762 1319 

1763 | 817) 
©. 5 Sabr.| 5339| 3916] 9255] |_77_ 

1764 532 

1765 527] 521 

1766 531 

1767 | 5951 67: 

1768 563] 642 





eh [| 2748| 2927 


— _|_434 
©. 6- S. 6 Jahr.) 3685| _38 
2764-1774 33| 6 






Nach ber Mita der 5 guten Jahre von 1764 
1768 würde Zeipsig 30645 Ei ha⸗ 
ben. DeM Dutiplicater iſt 27. 

R B3_ 











6; 68 | 1774 
air, | 73 |s% abe. [605 


Todigeb. | 399 346 
obtgeb. | 399| 359 | 340 
unter 1 3.|1973 > 1674 
2 — 10/1428/1106 Jı6or 
IT — 20] 340| 146 191 
[27 — 30|1209| 333 | 437 
37 — 4oltı06) 324 | 493 
41 = 50] 681] 371 | 539 
51 — 601 676| 388 | 684 
6x = 70| 727| 514 | 757 
71 — 80] 520) 379 | 644 
81 — 90| ı77| 122 170 
9119| 16) 5 11 
96 -v100 3 I 2 
über 100] — | 2 
———- 1 2 
Summe 1925515675 17345 


Anm. ı. Die Kri 
Übrigen ai eaulalsen Ma 
damalige Epidemien bafelbf 
menfchlichen Beben, nemiich i 











Achtzehnte Tabelle. 
Neunjaͤhrige Lifte der Geftorbenen nach dem Alter, 
in der. Superintendentur Salzwedel. 

1. In den Städten. 








J Unter 
1000 
Alter, Maͤnnl. Weibl. Sum̃e. Bdten 
\ ind 
Tobtgebome, | 42] 37 
o- ı% 16 1 | 3% 109 








159 |_220 | 379 | 

801 879 | 1680 1000 

Nas Rach dem Geſchlece find unter 1000 Tasten ayı wass 
lichen und 523 weiblichen Se XRVD 





ZUYYE VIEL 18° 


o— 13 


2— 5 











Neunzehnte Tabelle, * 


air und —— Liſte der Geſtorbenen nach 
dem Alter, von Lebus. 
















































Unter | 
1000 
Alter. Waͤnnl. Weibl. Sum̃e. — 
ind 
Todtgeborne, 35| 26] 6.| 4 
o—. ı% ı60 | 150 | 310: 209 
2— 5 _143,|_146 | 289 | 195 
25 | 338 |_ 322 |_660.|_ 445 
6— 10 3|l 41 4] & 
1-1 14 15 29 20 
I6— 20 18 12 30 20 
92x 423 | .390 |_813 | 548, 
21— 25 16 21 37 25 
26 — 30 16 30 46 31 
31 — 35 13 20 33 22 
36 — 2 251 291 4| 36 
44 34 19 53 36 
46 — 50 35 20 554 37 
za — 58 | 2| 4] 3 
56 6 .|_36|_36) 72|_ 9 
21 — 60: 211 203 414 | 279 
6 — 6 4| 3| 9 
66— 70 3 35 9) 47 
71 75 24 50 34 
— 80 1— 17 30 20 
81 — 85 I ı 23 15 
86 — 90 6 10 7 
g1— 55 1 1 
—— —— 
257 | 173 
Totale, 752 | 732 | 1484 | 1000 


Nach dem Seſchlecht find umter 1000 Tobten 207 männls 
hen und 493 tweiblichen Seichlechtd. 


»s5 


. - oo. - 
wu." . 


I 


der Jahre fie 
Alert. Ster⸗zuſammen IQ 
benden. gelebet, _ 


I 250 250 
2 89 178 
3 43 129 
4 25 100 
5 14 70 
6 12 72 
7 11 77 
8 9 72 
9 8 72 

. 10 7 70 
11 5 55 
12 4 48 
13 4 52 
14 4 56 
15 4 60 
16 4 64 
17 4 68 
18 4 72 
19 4 76 
20 4 80 
21 5 105 
22 5 110 
23 5 115 

















Jah! | Wie viel mahl } Wie viel 
Tate. se — — — des ver Ei Jahre fiel’ 
Ih. | —— 
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9 7 539 
9 6 468 
9 6 |. 474 
9 6 480 
9, 5 405 
9 4 328 
10 4 332 
Io 4 336 
10 3 255 
10 3 258 
10 2 .| 174 
10 2 176 
10 2 178 
10 2 180 
9 I 91 
9 1 92 
9 I 93 
8 1 94 
8 I 95 
_7_ I s6 
7 12201 Suine 62 | 5144 
Wiederholung der Summen. 
Perſonen. Jaohre. 
A 549 2701 
B 205 8942 
c 184 12201 
D 62 5144 
Tot. - 1000 28988 ° 


Aus 
wievis| Summı 
Alter. Seen fen fielder Lebe 
"Ikerben.]| den. 














o— 1|245 [1000|32310 

I— 2| 78 | 755131310 
3] 30 | 677130555 
> 3— 4| 18 | 647|29878 
— 5 


4 II | 629|29231 
s— 6| II | 618|28602 
6— 7| 10 | 607127984 
| 7738| 10 | 597127377 
| 8— 9] 9 | 53726780 
9—ı0| 8 | 578|26193 
Io—Ill 7 | 570125615 
ı1—ı12]| 6 | 563|j25045 

| 1213| 5 | 557124482 | 
1314| 5 | 952123925 
N 1415| 4 | 547123373 
15—16| 4 | 543122826 
| 16—17| 4 | 539|22283 
17-18] 4 | 535|21744 
ı8—19| 5 |] 531|21209 





V V V V V — MM 








16610 


16124 | 
15643 

15167 
14696. 
14230. 
13769 
13313 
12862 
12416 
11976 
11542 


Jı1114 


10692 
10276 
9866 
9462 
9064 
8672 
8286. 
7906 
7532 
7165 
6805 
6452 
6106 
. 5767 
5435 
5110 
4793 
4484 
4184 
3893 
3612 
3341 





2DDIgED, 170 57 
om 1 920 ı 428 
2— 5 589 |_ 279 | 
o— _5J| 1679 | 764 | 1 
6— 10 263 | 126 
1I— 15 116 39 
16— 20 | 117 46 
0— 20 | 2175 | 975 | 2 
2I— 25 146 59 
26— 30 122 61 
31— 35 119 54 
36— 40 148 75 
41 45 137 64 
46— 50 | 1533| 74 
51— 55 170 64 
56— 60 246 | 127 
21— 60 | 1241 | 578 | ı 
6G—65 | 261 | is | 3 
66— 70 263 106 
71 75 273 114 
76— 80 147 58 
81.— 85 96 32 
86— 90 3| 2 
91 95 17 8 
96—100 II 2 








DI Far Far AR nn nn 





um. 3. —c Provinʒialtabelle der 
Sterbenden nach dem Aiter. 


‚find nad 
ng an Ondder|nf ander feigteb (oo, im| reich | Sacm, 
ins imlottiden| Mer | Bann ve ie 
Alter. | Beriin, |denubeis| Dirferm | aS0ren | 600 | zorten |ben une. 
' [5 ans) „an [find uns Kooen 
1000| Städten |ter rom] Todren 
EX Sy im F— Todten fen 
| 
Toren 





Tovigen.| 10 | 34 





























— 
6— 10 40 | 61 
n-s| ol ız 
10|1|77 
20 |_ 545 |_519 
— | 18 
26 30 * 25 
251212 
— 217 
—B—— 
21 
| 38 * 
——— 
—— 
31) 46 
32 56 
27 35 
23 32 136 32 30 
1 16 22 88 215 19 16 
7 | * 
a 
l 1 
ber 100 =) 
S.s1-ıol 136 
Rote | 1002 |rooo | 1000 Ton 





Sam. goul. Vrd. I. Th. IS 














bende. | viren vu. —— 
fie ſter⸗ Lebenden. yon 


— — 


O— 11241 |1000 29918 4 


I— 2 
2—— 3 
34 
45 
s— 6 
6— 7 
738 
89 
9—10 
10- 11 
11- 12 
12—13 
13 —14 
I4—15 

.15—16 
16—17 
17—18 
‚o0o_. 1a 





759|28918 | 11 
6899| 28159 | 18 
651127470 | 2 
625| 26819 28 
603| 26194 | 32 
584] 25591 | 4 
5709| 25007 | 5° 
560| 24437 | 7 
552]23877 j1° 
547| 23325 113 
543| 22778 |13 
534] 22235 |13 
535] 21696 |13 
s31]21161 |13 
527| 20630 |!: 
g23| 20103 |T: 
519] 19580 |1: 
e15| 19061 |T 


























Drey und zwanzigfte Tabelle 


Ueber die Ordnung der Sterbenden nad) dem Alter 


Kondon, ‚nady Tab. ı0. Th. 
A B a c %: 


I | Alter. 





13 — 
14 — 
15 — 
16 — 
17 — 
18 — 
219 — 
20 — ar 
21 —. 22 
22 — 23 
23 — 24 
24 — 25 
25 — 26 
26 — 27 
127 — 28 


E. 








Sters 
bende. 








Aus wie 
vielen fie 
ſterben. 





1000 255 














* 
8 
— — 
* 
8* 
8 


5 \11 


Summe ſEẽ fir 
der 
Lebende. 


* 
IJd 
So 
Rw 
— — — — —— — 
DB 
* 
35 


Es ſtirb 
einer ve 








90 37 


9 


11557 


—XX a 














: 39 
A B c -D E 
[s-%] z 114 | 1331 16 | 
64 — 65 6 ı07 | 1217 18 
65 — 66 6 ıoI | 1110 17 

I66—67| 6 95 | 1009 | 16 
67 — 68 6 89 | 914 | 15 
68 — 9 6 83 825 14 
69 — 70 5 77 | 742 15 
76 — 71 5 72 | 665 | 14 
71 72 5 | 593 | 13 
72 —73 5 62 526 12 
—333 5 | | 464 | 11 
74— 751.5 52 497 10 
75 - 76014 474 355 | 12 
76 — 77 4 4 | 308 | ıı 
77 — 78 4 391 265 10 
3—-79| 4 35| 2265| 9 
79 — 80 4 31 191 8 
80 — 81 3 27 | 160 9 
81 — 82 3 24 |. 133 8 
82 — 83 3 21 109 7 
3 —8| 3 | 8| 6 
84 — 85.) 2 15 70 7 
85 — 86 2 1233| 55) 6 
86 — 8987| .2 11 42 6 
87 — 88 2 9 31 5 
8s—9| 2|I 7 | 2| 4 
89 — 90 I 5 15 | 5 
90 — 91 I 4 12 4 
91 — 92 I 3 | 6| -3 
92 — 93 1 213 2 
3 —9| ı 1 | 111 
95 - 1001 ° 


Ca 





zT ——— wr 


Fünf und zwanzigſte Tabelle. 


Lifte einer verbindlichen Wittwenpflegegeſellſchaft von 
360 Predigern in Suͤdhollaud von 130 Sahren. 


Aus den Sammlungen der calenbergifchen 
B Geſellſchaft. ©. 41. f. 






































7 vl &] 2 
38 |,€|s& 
EEE Es ESIELIER 
& 33 SE ss 
3 H a3| 8 3 
* "1818 
1639 — | 3f 1666 
1640 —-|7 1667 
1641 — 101 1668 
1642 [13] 166 64 
1643 — 201 1590 65 
1644 ıl20| 1671 70 
1643 ıl25 | 1672 71 
1646 1130| 1673 75 
1647 1] 34] 1674 72 
1648 — 1675 72 
1649 3 1676 69 
1650 — 17 





Naar au apuuaun u Aa NWWAL 





8 
BMW HBWAN EA 
SERDBURBEBARRON AM BO BWOENWMR 
a 
a 


2 
40 
40 
2|53 
6|59 
1653 3 | 62 | 1680 6 
1654 5] 62 | 1681 67 
1655 51461 1682 66 
165 5161| 1683 70 
1657 3165| 1684 69 
1658 3 % 1685 Zi 
1659 14 |5 1686 68 
1660 2|59 | 1697 66 
1661 4159 | 1688 69 
1662 | ı0| 5 | &4 | 1689 65 
1663 3165 | 1690 66 
1664 31681 ır | Ss \ x 
2665 3|7al ıa\ Ss\ \ N 





| 
, 


og ut: 5 


4 


Ara 


a nun un nn 


aut 


A vo low HI RNNDWAN MINE BE DB RD DI AN 


— en | RU} ln 


VOM EI EN A DI UI 


——— EEE 


au 


- 1 “un. u) Bi D | Bw Qu u m 
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Sechs und zwanzigſte Tabelle. 


Predigerwittwenliſte der Superintendentur Salzwe⸗ 
del, von so Er 


ser. 3] Dentras ad 
gende | fans, 
—2 —8 


3 12 
a|n 
39 | 
39 | ıo 
38; 10 
33 | ır 
38 11 
9|ır 
9124 
93023 
9,14 
95 
9024 
911% 
| 16 
| 
“| ıs 
se | 2_ 

—2 
ar. | nen, 





Berhaͤltniß der Wittwen zu den Mitgliedern: 
Ber. 1 wie 10 zu 42,7 
2 wie 10 ju 34,7% 
„3 wie 10305 
Totale 60 Jahr: 644 Penfloned zu a2g5 Bepträgen wie 
20 iu 35,5 
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Sieben und zwanzigſte Tabelle, 


Wittvenlifte von der calenb: Wittwenverpfles 
"ungegefelhaft von at Jahren. 


‚Bat Daten, Amß, deremier Tom ben EL, 3 entr) Eind 
ker De Tod Randenen Wirtiwen |atfoDen 
hent find abgegangen 

Sane Jahre. |'even- 


der, [Sat bis ve] 
al " 
e varh | 200 












352 


“ouunul III 182 








2444 





—411 
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Acht und zwanzigſte Tabelle. 


Parallele dreyer Wittwenverpflegungsgeſellſchaſten. 
Calenbergi Bremiſche. Solländifche, 


8 














w| $] | 2218 
=\.5|8|.32]33|8| 3215 
1213821328128 ]8]322]|8 
IS83|]3|FeS5433|3 | 8515 
El:slal2g8|°218|255|5 
Fas 
3 |=3313 
sı 8 | &3|°2|° 247 
3 Ts = -1= 





10 | 2697 171 16 158 |ı5 11 


TR— 


2 
» 
a 











1818 18 1181 


1111111111 
8 
° 


342 |zı]| 1 | 


m die holldndıfche, deren Dritgliederjahl ſich inmer glei 
[67 fe z deren Witgl gleich 





wittwen. ( Ch. 2. Tal 


u 


Che: |heicene| gi, Bi 
altet. min, feans | ten | wer. 
ner. | en. | Een. 








Dreofigte 2 
— 


ER 
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Ein und dreyßigſte Tabelle, 


welche zeiget, wie ſich 1000 ober 100 Rthlr. in 20 


Jahren von Zeit zu Zeit vermehren, wenn Zins 
von Zinſen und 4 p. C. gerechnet wird. 





|_ Sabre. 
0 
4* 
4 
a 
a4 
4 
4 
# 
{2 
6 
7 
zi 
P 
ss 
* 
10 
10F 
21 
118 














Kiplr. Pf. [ Retr_ | Wr. | Pf. 
1000 _ io | — 

1020 _ oa |— — 
1040 7 4 | —-|ı 
1060 a 106 ı 11 
1081 4 108 3 10 
1103 6 110 7 9 
1124 8 112 11 8 
2147 2 114 17 * 
1169 7 116 23 8 
1193 ı 119 7 9 
1216 8 221 15 a 
1240 7 12. 2 4 
1265 * 126 | ı2 9 
1290 ı 129 1 & 
1715 4 131 14 a 
1342 ar 134 5 4 
1368 7 136 | 20 6 
1395 8 139 14 3 
1423 10 142 : | — 
1451 * 145 4 3 
1480 3 143 1 — 7 
1509 9 1so | 23 8 
1539 3 153 a2 8 
1570 a 17 | — 7 
1: a 160 ⸗ 6 
1633 7 163 7 

1665 2 166 12 H 
1698 5 169 20 1 
231 9 273 4 1 
1766 a 176 15 a 
1800 2 180 a 3 
1856 8 183 16 5 
1873 a 187 7 a 
1910 8 191 I 2 
1947 a 194 19 1 
1986 a 198 16 I 2 
2025 3 a2 | 14 ı 
2066 sb sl | a 
2106 ı 210 ı 16 7 
2149 a 214 \ ar * 
— 4 ag a xo 
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Zwey und dreyßigſte Tabelle. 
Durchſchnittsberechuung der Einnahme bey einer 
Wittwencaſſe von 100 im Durchſchnitt 43jahrigen 
Männern, die gegen so Rtehlr. Wittwengehalt ins 
Durchſchnitt 194 Jahr lang auf- jedes halbe Jahr 

5 Rthlr. vorausbezaflen, und zo Rthlr. 
zum Antritt geben. u 
um. | 106 Mits| Sabre | 1" Emme, deffen, was 
der | Halbe | aleder | der araus ermächfet. 


Bepträge| Jahre. | geben us 
Reblr, | Kung. | Mtbir, 



























Antritt 


—— —, ——8n 
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coMit] Jahre | Summe deffen, mas 
Ey Be, A „am: "ser | I, Daraus entftebet. 
* el Sr. au. Kehle. | Br. | mM. 
Tranfp| — |19000 | — |34122 za 
29 14 500 55 620 ri 
30 | 144 soo|l 5 608 7\ ıo 
3ı |ı5 sol 4 | 56 | 15 | — 
32 |ıs5 | sol 4 584 | 22 3 
33 |16 | sol 35 | 53] 16| 3 
34 165 500 3 562 10 4 
35 |ı7, | sol a | sı]l 4| 9 
36 |ız | 5so| 2 se) 1ı9| 2 
377 |18 | sol 13 | sol 9| 7 
38 185 | 500 2 el = | — 





Drey und dreyßigſte Tabelle. 


ber Ausgabe an 63 Wittwen, 
wach De mern Dauer res Gienwenflandes 
. auf 16 4 Jahr. 





br 
Fr 
gap: Belasamiare Dec 4 Btelbe arjo Benand Patbiöfeigeßinfen 


var, vom Bei 














Rebtr, | Gr.| Bf. | wen. | Medte, | Br.) Df. | Nrbie.) Gr. | Dr. 
© | 38081] 8] —| 1575| 3808| 8) —| 761 | ı5] — 
a | 38842] 23] —| 1575] 37267] 231 —| 745 | 8 7 
ı | 38013) 7| 7) 1575| 36438] 7]. 7] 728 | ı8| 5 
14 | 37167| 2| —| 1575] 35592 2] —| zıı | 20| 2 
a 136303] a2) al| 1575! 34728] 22! 2] 694 |. 13) 10) 
ah | 38423] 12] —| 1575| 33848| 1al —| 676 | 22] 6 
3, | 3425| 10] 6| 1575| 32950] 10| 6] 659 | —| a 
3& | 33609| 20] 8 rs] 32034) 10| 8| 640 | 16) 6 

al as75l zuosgl 31 al ara; 7 





jäheige 

Sefaniniterer Mor] Aus» | Bleibe atfo Beſtand Balsiäfeigräinfen 
“| such, für die e dom Beltandr, 
Wirrwen. 


E 


FRFLIIRETCHREFI 





18669 
17436 


16178 
14895 
13587 
12252 


Elueromousrau Iuaao 


Ev au sun uw mn“ In | 








Bo 


10890 
9502 
Bo85 


EI 
on Es 
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- Bier und dreyßigſte Tabelle, 


Berliniſche Krankheitsliſte der Geftorbenen im Jahr 
17745. 008 Seren D. Moͤhſens Samınlungen. 





























Srantiir. [ma mer  sranenei. | Ra me, 
tgeborne 141] 118| 259) Zranfport 17151 1556| 3271 
en 197| 184] 38: AmHuften a 4 6 
itteln 30] a7]. s7f— Brecen a — 
Mafertr 6 71 130 Gtedfluß 6] 130 
jähnen ıgıl ı177| 368— Ss 188] 170] 358 
amwer 2623| 207] Salluß iJ — 
men | | —| af Verbrechen. | 1] — 
Rürmen ı — i— Ereugfömene| x 1: 
Schwacbeit | 1 1) , 21 güldne Aber 1) 7 
Sechemoden | —| as 4si— Gicht 16) ol 3 
eropftertel: I Krampf ıl 6 
nigun⸗ 2 ı I— Eontraetur ı ı 
veißen st _ ı 11 Eolick 4 20] ı 
Fieber 14 9 23I— Inflammation] 6 sı ı 
9 Fieber | 00] 54] 1544 Enteräftung |* = a 
in | 53) roal—Durdfal,Kube) 31] 22 53 
leckfieber 10) ı] 17) Berfopfung ı vi 2 
jarlachfieb.| + 6. 108 Steinfchn. 3) 
Mücht * 1 uer Wunde iJ — i 
ußfieber 2 ı 3j— Beinbruh J | 1 
aulend, Fieber —) ı 21— Amputarion ıl — ı 
euftfieber ı 7 SI— Pruchfehaden 2 4 6 
Seitenfiechen | 9 4 231— Krebsichaden 4 + 8 
Ballenfieben | — 3 3f— ofnen Schaden) 7] 31 10 
Berblutung ja I 7 alsfchaden z 8 15 
Sluefürgung | 16) 9) =sI— Susicaden 4 sa 
Autſzucken 3 = 1] — Falten Brand ı a 3 
5rufifraneh. | 273| 242) S157— iftelfchaden _ ı ı 
Schwindfuht| 42] 17| . s9I— Gelhmwür ia al 24 
lugzehrun⸗ 2311 236) uttis halber | 371 Sal 89 
elben Sucht 6 3 9i— Melancholie 3 4 7 
Bafferfucht „| 53] SE]: AIrd— Vene ranfth.. 2 8| 10 
ſeſchwul⸗ 701 79] 141— ungenannren 
tusfchlag 3 2 $ Rrankheiren| 147] 129] 276 
rahe 1 2) __2fangläesfälle | 12] 41 16 
Summe tot. [3296] 21051 4401 





Summe |1715] 1556| 3371 









Zodrgeborne | 974lızı8lr0: 
Is Sammer 414263128: 


An ven Zähnen I1617]1880l1g; 
— * 2276] 1868125: 
— Nirteln 192] 340| 3 
— Mafern 77 u 


— bißig. 657|20 
— Aus} 2716[2622|38 
— Schmwindf. | 489] 394] 41 


— Geſchwulſi 841| 624lıı. 


Sem | — | —|- 


DIE Summe aller Todcen in 17 © 
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Sechsund dreyßigſte Tabelle. 


-Deunjäßrige Geſtoebenen den Kranl⸗ 
heiten in —2 Salzwedel m Arendſee. 





oaudtttautbenen. bei | 


Ban 1% 1377 
und Pins 0 * 10 
2 
Ber „|. 
von 2 bie 7 * 





von 8 bid 14 Jahr 4 

in der Se & 
awochtu 5 ı 

us a5| 41 

* J ns und Sig : 2 8 
1 

— Schwind, und Dörrfi 1o1| 108 
— = Sam. und En, — 23] 42 
— 5* ae u u ‚kömulk 30] zı 
— Durchlauf und Eoliten 7] ı6 
—2 = Bi te -1_3 
— ar ige Brufts u. Bedfeter 137] 118 
jechen aa a7 

- —— en 92 


— Gefwäre, Inner und äußerlich 








2 $s 
— Blur ER ” Verbintung 3) 8 

I den , 2 4 
—* — 4 
— Schmachheit und Aiters halber | 38] 56 
— Sclafjucht B 1 2 
Unglücsfälle 5 nl 6 
Selbftmord B ' AL 


Totale 9 Jahr sor| 879 








[Todtgeborne 
Anh un Say 19. 
— zu von1s6 Sabre 


den 
—— tele 
= fr un Ai s 


% ein ner — 
— fe von 2 
— a 
Brauen in ber Geburt ’ 


— Lähmung und Gicht + 
— Schrind: und Dirfuht + 
— Srecfluf und Engbrüfigkeit 
— Bafferfücht und Beiämulß 
— Durchlauf und it 
— Sicher, kalte 

dito Dia ruR und Fledfcher 
— — 
— Steinfchmerzen 
— Gefehmüre, inner und dubetih 
— Blutluß, Verbluten 
— Brachfchaden J 
— Krebsibaden 


Z Samahritun aus halber 
5 — 3 


Kinder am —— Halſ⸗ 


le: IS 1 lonu»8oeänonallone — 





‘ B 
\ 2 . 
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Neunjäprige. Bene der Geſtorbenen in 140° 
alewarkiſchen , von 1766 - 1774 
Krankheiten. maniı.| Weist. Ya 
ä Toten 
£ ———— 
ie D 57 
An Epitepfien, Zähn. unter 1 J. 104 
von 1 — 6 5 15 
Minden 5 2 151 
Pi Ki Kitten s a2 
— Siedhußen 3 4 
I Wirmen, Schwänmen und — 
andern Kindertrautheiten E 
 Aıropbie von 2 — 7 Jahr 
bit von 8— 14 Jahr + 
Grauen in der Geburt 
in Gechswocden + 
laafuß + # E 
— eäbmurg und Gicht _ + 
ind und 76 
2 —5— und Engbrüftiafeit) so 
‚ferfucht und * 
— Durclauf und Eolifen s 28 
—ieber, Falte , 3 
ito bisige Bruft- n. Sleckfieber 197 
Yu Seitenfechen s 34 
— Steinfhmerien + 3 
— Gelchmüre ic. ‘ 7 
BDlurfliuß, Verbluten + 4 
Yen h en s 2 
te a ’ 
mi — u. Alters halb. & 
— * 
Fan en le F ö 
— Gelbftimord ’ ©. 
— 7 
| gelbe Sucht s 92 





2349! 2369 I 4718 | 1000 














Neufchatei 





————— |_ 32400 
Summe. 122286 | o2224l ; 
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Vierzigſte Tabelle. 


Afe der Setauſten und Geſtorbenen. 
2) Im Koͤuigreich Neapolis, ohne Sieilien. 







— | sn] — 
—_| 73652] 70067 l143719|_— 


3) Im Koͤuigreich Oftpreußen. 


FAFHERERRKSED zes] 























16608 16157 32765] ıı: 11307 10677 
Ba a | [364] | | 20508 
Gahe.| zart — | — | el — } — | 64007 
ar.2.l 6706 — — — — 1 21416 
2 Su ai Haisien Din Landen 
__ Mes Omburg usb) 
ef] =1= 18 13913| =] = ne 
20134] — =] = ne 
= = = * 43134 
Ente | 3790 |_— | — |reseol — | 
Img ınsgol — 1 — 16u6el — | — 1 51664 13640] 61866 — 








% 10:12, 10u$ 5 10: Au 
Gerede, 1000:1027 — 8 
— ga den — 1049 10:48 


Ds 


11114141) 









83217422 
876 8348 












—A 






10 —* sag |2414| 4939] 








—— 


11144114 
































































— 4707| — 
—-+-1- 1495| — 
' agra| 4805) — 
243714843) — 
— | asar] — 
33474 65248 
— 4782 8156 
Benedig. so | — | S523 
‘ -|951—-] — | Was; 
| 9973] — 11778 
1 4986 5889 
Peters; 2322| 4781| 3137| 1642 | 4779 
burg. 1479| —-| — | a7 
— | 5483| — | — | sosr 
as98| 543712899] 1559 | 4458 
S_ je _| | 18995 
93. sus 4749 
ion. ara] — | — | aasol — 5320 
Bours 
deaur. 
Eopenhar 


gen. 














mu. 
nu" 
.. 
. 


— / — u GENENSESER 5 nenn 


1141)1 





boim. 174 


3382 


z19| 939| 1010 194 


653] — | — 
71911051 1093 
650 — 1 — 
702 1179 1071 
740| 1093 1076 
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Zwey und vierzigſte Tabelle, 


Ei von dien gb ud irn Eile in 












or 
Paare. |taufte. Gr N 














wweg. 277% 204 [ 10: 


h 4 1775 | 212 | % 
! | ©.39. |_s#2 | 26 


anbeim. | 1768 | 1951| 8 


1775 174 |_ 8% 

&.79. | 1223 | 555 
Potsdam. | 1775 196 
Erfurt. | 1771 1 | 454 
zz _|_10 |_32 
a4 | 791 
en 
















Eaffel 





Altona, 


— | 8:8 
Opnabrüt 1773 


Ulm. 177. = a3 
Iuforud. | 1774 | — | 48 
Hanau. 1768 2 «o2 








®u | 8 67 
teaute | danfte, 7 ih mi 
ide 


el 
een 
mohne;. 


Paare. 








1742 1817 | 8700 2 
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| 65 
| 6 Men Multi⸗ 
— e⸗ ein⸗ 
| Sabre. |traute | Ges I@ehers| liche | plıcas 
Panre,| taufte.| bene. IZahlder| tor.J 
Einwoh⸗ 
ner. 
1771 909 860 
1773 895 | 1006 
1774 920 | 687 | 
6.33%. | — | 2724 | 2553 | 22000 | a5 
1768 254 615 688 ' 
1770 2318 631 | "820 
1771 246 | 652 | 709 
- 1773 243 | 736 | 618 
1775 245 | 576 I 707 
©.5%. | 1206 I 3210. 1. 3536 ! 27000 | a5 
Aeriogen 1773 gr | 375 | 623 | | 
buſch. 1775 149 | 417 | 438 
— | 823. |_240 |_792 |_ao6i | oo | 25 | 
geuwaats | ıy7ı 116 | 31] — 
dem. 1772 182 3331| — 
. 1773 166 343 — 
1774 196 | 332 | — 
Ts 19 |_338 |_ TI — — 
&.5%. | 779 | 1681 | — 9000 | — 
. Oſtende. 773 | 41 184 | 108 | 4000 | 28 
Vier und vierzigfte Tabelle. 
Liſte von einigen nordiichen Grädten. 
Gerraus| Ge | Selten idaintie Muttis 
Staͤdte. Jahre. Itẽ Paare. taufte. | bene. geh der I plicator. 
inwoh⸗ 
— — — ner. — 
Riga. 1769 213 | 993:| 639 
1770 176 839 $37 
S.2J. 389 | 1832 | 1176 | 18800 | 31 
Drietau. | 1768 | 1122 | 532 | 300 
1769 '| 136 | 74 | 312 
1770 197 574 280 
| 1771 154 | 601 276 
1774 | 168 | 673 321 
— [6.53 |_777_ | 2954 | 1489 | 120 |_#2_ 
Thoren..| 1768 69 368 | 266 
1769 vo|i 3751| 44 
zz | 95 | 395 — 
S. 3J 234 | 117€ |-ı085 | 10500 | 30 
Stfm. goͤttl. Ord. IT. Th. E 


yıuyo a//:8 


Gothen⸗ 1773 
burg. 1774 


, &.39. | a94_| 1351 


Bergen. | 1774 


Earlöeron.| 1771 





Abo. 1773 
Ddenfer. | 1770 


Selfingdr.| 1770 
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Funf und vierzigſte Tabelle. 
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